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Gespräch mit Peking 
Dr. Karl Megerle 

Präsident Eisenhower scheint entschlossen, 
das Eisen zu schmieden, solange es heiß ist. 
Getragen von der Welle der Zustimmung zu 
seiner Politik in Genf, wagt er es, nun auch 
das Gespräch mit Peking aufzunehmen, das 
noch vor wenigen Monaten jedem amerika- 
nischen Staatsmann schlecht bekommen 
wäre. In Genf stieß Eisenhower die Rück- 
sichten auf Partei und Vorurteil ijeiseite und 
übernahm zum erstenmal souverän die EHih- 
rung der amerikanischen Außenpolitik. Sie 
ist damit in eine neue Phase eingetreten, die 
befreundeten und gegnerischen Regierungen 
eine entsprechende Anpassung auferlegt. 

Wenn am 1. August in Genf Rotchinesen 
und Amerikaner sich zu direkten Verhand- 
lungen trafen, so erfüllten sie ein Angebot, 
das Tschu En Lai schon in Bandung gemacht. 
Nehm und sein Sonderbotschafter Menon 
sowie der burmesische Ministerpräsident 
U Nu gefördert und die britische Diplomatie 
endlich zur Verwirklichung gebracht haben. 
Man wird nicht auf konsularischer, sondern 
auf der Ebene von Sondei^botschaftern ver- 
handeln. US-Außenminister Dulles hat sogar 
die Möglichkeit angedeutet, in absehbarer 
Zeit sich mit Tschu En Lai, dem Minister- 
präsidenten und Außenminister von Peking, 
zu treffen. Es ist wahrscheinlich nur ein An- 
fang, was in Genf geschehen soll: Verhand- 
lungen über Staatsangehörige und Soldaten, 
die von den beiden Regierunge'i zurückge- 
halten werden. Es sollen ferner „weitere Dis- 
kussionen und eine Lösung gewisser anderer 
praktischer Fragen ermöglicht werden". Da- 
hinter kann alles stecken, was die beiden 
Äeiche trennt und seit der Machtübernahme 
durch die Kommunisten in China Amerika 

in Äa utd'^lideren 
asiatischen Ländern zu sein, obwohl es als 
einzige Großmacht dort niemals Kolonialis- 
mus getrieben hat. 

Macht Eisenhower dimit ernst, das Ver- 
hältnis mit Peking zu bereinigen, so kann 
man ihm mit mehr Beruhigung und Zustim- 
mung dat)ei folgen als bei dem Dialog mit 
der Sowjetunion, der, wie immer, wenn die 
ganz Großen ihr Verhältnis bereinigen wol- 
len, stets die Gefahr mit sich bringt, daß sie 
über die Köpfe der weniger Großen hinweg 
sprechen. Es war viele Jahre lang nicht nur 
der amerikanisch-chinesische, sondern auch 
der englisch-amerikanische Gegensatz in der 
Femostpolitik, der die Weltpolitik der West- 
mächte lähmte und ihr Opfer auferlegte, die 
bis nach Bonn zu spüren waren. Da England 
hier selbständig vorging und den Weg nach 
Peking zuerst fand, sich auch jedes ernst- 
haften militärischen Engagements — mit 
Ausnahme von Korea — entzog, waren China 
und Rußland in der Lage, Amerika und Eng- 
land gegeneinander auszuspielen. Auch die 
Niederlage von Indochina hängt damit zu- 
sammen. 

Kommt es zu einem bereinigenden ameri- 
kanisoh-chinesischen Gespräch, so ziehen 
England und Amerika, d. h. die stärksten 
NATO-'Mächte, endlich auch in Pemost an 
einem Strang. Das wird zur Folge haben, daß 
auch das Verhältnis Amerikas zu Indien ent- 
spannter und damit positiver wind. Von 
Nehru wissen wir, daß er die fernöstliche 
Spanung für die größere Gefahr hielt, daß 
er ihretwegen sich so kühl von dem europäi- 
schen und deutschen Problem distanzierte 
und eine Politik gegen Amerika trieb, die an 
ein Ressentiment grenzte. Er hätte, käme 
das Gespräch voran, die Genugtuung, daß 
seine asiatische wie .>;eine Koexistenzthese 
sich durchsetzten. Er wäre den Alpdruck 
eines Krieges in Asien los und könnte end- 
lich mit mehr Verständnis für den Westen 
seine ausgleichende Tätigkeit fortsetzen. In 
Tokio wird man mit aller Aufmerksamkeit 
den Gang der Dinge verfolgen und sich da- 
nach richten. Denn wenn Washington mit 
Peking spricht, geht damit auch für Japan 
eine Türe auf, vor allem eine wirtschaftliche. 

Die amerikanisch - chinesische Verständi- 
gung würde notwendigerweise in der Tiefe 
auch auf das Verhältnis Chinas zu Rußland 
zurückwirken. Die bisherige Spannung trieb 
China immer mehr in die Arme Rußlands 
und gab diesem Gelegenheit, Amerika über 
China im Fernen Osten zum Nachteil'Euro- 
Pas zu beschäftigen. Andererseits mußte Ruß- 
land für China mehr Waffen, Geld, Waren, 
Maschinen, Techniker und Rohstoffe frei 
machen, als ihm zur Zeit lieb ist. China hätte 
bei einer Entspannung nach und nach Ge- 
legenheit, sich vielleicht auch in gewissem 
Maße amerikanische Hilfe zu sichern, wenn 
das auch wohl noch im weiten Feld liegt. Es 
wäre von Moskau unabhängiger und könnte 
mehr und mehr eine eigene Politiik betrei- 
ben. Peking, das sich soeben in das lelsens- 
gefährliche Atoenteuer der Kollelrtivierung 
gestürzt hat, dürfte eine Entspannung und 
Ruhepause nötig haben. Amerika hat hier 

anders als Europa fast alle Trümpfe in der 
Hand: Formosa, die Zulassung zur UNO, den 
Ratssitz, die diplomatische Anerkennung und 
vor allem die IWöglichkeit für China, die un- 
geheuren Hilfsmittel Amerikas für seine In- 
dustrialisierung anzuzapfen und von der 
strategischen Handelsblockade freizukommen. 

Deutschland kann diese Entwicklung nur 

begrüßen. Sie mag Europa und uns entlasten 
und die Russen zugänglicher machen. Es ist 
gut, daß wir mit Amerika, das nun das ganze 
weltpolitische Gespräch in die Hand nimmt, 
verbündet sind, wenn man auch darauf drän- 
gen muß, daß Washington dabei noch genug 
Zeit, Interesse und Unterstützung für unser 
Lebensanliegen bleibt; die Wiedervereinigung. 

Rotchina wünscht Frieden 

Minislerpräsident Tschu En Lai machte Vorschläge: Kollektiver Sicherheitspakt für den 
Pazifik-Raum — „friedliche Befreiung" Formosas 

Vor dem chinesischen Volkskongreß gab 
Rotchinas Ministerpräsident Tschu En Lai 
anläßlich der Verabschiedung eines neuen 
Wehrpflichtgesetzes und des ersten wirt- 
schaftlichen Füiifjahrespianes eine außen- 
politische Erldärung ab. Zur Erfüllung die- 
ses Fünfjahresplanes, erklärte er, torauche 
China „die Kraft eines geeinten Volkes und 
nach außen eine friedliche internationale 
Umwelt". Das Land sei zu einem friedlichen 
Aufbau auf lange Sicht entschlossen, respek- 
tiere den Standpunkt der Länder, die sich 
für eine Politik der Neutralität entschieden 
hätten, und wolle mit ihnen zusammen- 
arbeiten. 

Zu den am Montag in Genf aufgenomme- 
nen amerikanisch - chinesischen Botschafter- 
besprechungen sagte Tschu En Lai, wenn Prä- 
sident Eisenhower wirklich zur Zusammen- 
arbeit mit Rotchina bereit sei, sollten diese 
Besprechungen dazu führen, auch Vorberei- 
tungen zu Verhandlungen zwischen den bei- 
den Staaten über die Minderung un() Besei- 
tigung der Spannung im Raum von Formosa 
zu treffen. Wenn die Umstände es gestatteten, 
sei das chinesische Volk bereit, eine Befrei- 

ung Formosas mit friedlichen Mitteln zu er- 
streben. Die Regierung in Peking sei bereit, 
mit den zuständigen verantwortlichen Be- 
hörden Formosas (Nationalchina) Verhand- 
lungen aufzunehmen, um konkrete Schritte 
für eine „friedliche Befreiung" der Insel aus- 
zuarbeiten. 

Tschu En Lai betonte in diesem Zusam- 
menhang, daß seine Regierung den Fortfall 
der westlichen Handelsblockade und den Ab- 
zug der amerikanischen Streitkräfte aus dem 
Raum von Formosa wünsche. 

Als Ziel der friedlichen Politik im Feinen 
Osten schlug der Ministerpräsident des kom- 
munistischen China den Abschluß eines 
Fernost-Kollektivpaktes vor. Er sagte: „Das 
chinesische Volk hofft, daß die Länder Asiens 
und des Pazifikraumes ausschließlich der 
USA einen Vertrag über kollektiven Frieden 
unterzeichnen, der an die Stelle der zur Zeit 
in diesem Teil der Welt bestehenden, gegen- 
einander gerichteten militärischen Blöcke 
treten soll." China sei bereit, sich den Be- 
schlüssen einer internationalen Abrüstungs- 
konferenz und einem Verbot der Atomwaffen 
anzuschließen. 

iVlieterhöhung ab 1. September 
Bundesmietengesetz in Kraft 

Das Bundesmietengesetz, das vom Bundes- 
präsidenten unterzeichnet wurde; itrat am 
1. August in Kraft. Die von ihm vorgesehe- 
nen Mieterhöhungen um zehn bis zwanzig 
Prozent können aber frühestens ab 1. Sep- 
tember wirksam werden. Im Absatz drei des 
Paragraphen 18 des Gesetzes heißt es näm- 
lich, daß die diesbezügliche Erklärung des 
Vermieters über Mietanhebung erst vom 
ersten Tag des auf die Erklärung folgenden 
Monats an wirksam wird. Wird die Erltlä- 
rung nach dem 15. eines Monats abgegeben, 
so tritt an die Stelle der bisher zu entrich- 
tenden Miete die erhöhte Miete vom Ersten 
des übernächsten Monats an. 

Da bei iViieterhöhungen die Erklärung des 
Vermieters nur wirksam ist, wenn in ihr der 
Grund für die Zulässigkeit der Erhöhung und 
die Bezeichnung mitgeteilt ist, kann der Mie- 
ter in bestimmten Fällen Einsicht in die Be- 
rechnungsunterlagen fordern. 

Auf jeden Fall Ist eine diesbezügliche Er- 
klärung des Vermieters erforderlich, wenn 
von der Möglichkeit der Mieterhöhung Ge- 
brauch gemacht werden soll. Gleichzeitig 
damit ist aber der Mieter nach Paragraph 20 
unbeschadet sonstiger Kündigungsrechte be- 
rechtigt, das Mietverhältnis innerhalb eines 
Monats zu kündigen. Die Mieterhöhung tritt 
dann nicht ein. 

Mieterhöhungen sind nach Paragraph 12 
unzulässig, wenn die Benutzbarkeit des 
Wohnraumes unter Berücksichtigung der 
örtlichen Wohnverhältnisse oder -gewohn- 
heiten offensichtlich erheblich beeinträchtigt 
ist. Das gilt vor allem für Kellerwohnungen, 
Wohnungen in Behelfsheimen und Nissen- 
hütten, Baracken- und Bunkerwohnungen 
und für sonstige behelfsmäßige Unterkünfte. 

Für Wohnraum, der bis zum 20. Juni 1948 
preisgebunden bezugsfertig geworden Ist, ge- 
stattet der Paragraph fünf eine Mieterhöhung 
um 10 Pozent. Nach Paragraph sechs darf ein 
weiterer Zuschlag von fünf Prozent erfolgen, 
wenn es sich um eine abgeschlossene Woh- 
nung mit Anschlußmöglichkeiten für Gas- 
oder Elektroherd, neuzeitlichen und -Ijetriebs- 
fähigen sanitären Anlagen innerhalb der 
Wohnung einschließlich einer Badeeinrich- 
tung mit zentralem oder getrenntem Warm- 
wasserfeereiter, und mit Keller- oder ent- 
sprechendem Ersatzraum handelt. Das gleiche 
gilt, wenn die Wohnung keine Badeeinrich- 
tung, dafür aber außer der genannten Aus- 
stattung Zentral- oder Etagenheizung auf- 
weist. Sind alle genannten Einrichtungen 
betriebsfähig vorhanden, kann die gesamte 
Mieterhöhung 20 Prozent betragen. Voraus- 
setzung ist, daß diese Ausstattung überwie- 
gend vom Vermieter angeschafft ist. Trifft 
das nicht zu, kann die Miete nur um zehn 
Prozent erhöht werden. 

Im Paragraphen 6 steht außerdem: „Ist die 
Miete nach dem 17. Oktober 1936 wegen der 
genannten Ausstattungsmerkmale bereits er- 
höht worden, oder wird sie künftig erhöht, 
so ermäßigt sich der Mietzuichlag um den 

Betrag der von der Preisbehörde genehmig- 
ten Mieterhöhung." 

Nach Paragraph 7 sind die Mietzuschläge 
von der preisrechtlich zulässigen Miete zu 
berechnen. Davon sind abzuziehen; 1. Um- 
lagen für Wasserverbrauch, 2. Brennstoff- u. 
Anfuhrkosten für die Brennstoffe und Kosten 
der Bedienung für zentrale Heirungs- und 
Warmwasserversorgungsaniagen, 3. Umlagen 
für laufende Mehrbelastungen seit dem 1. 4. 
1945, 4. Untermietzuschläge, 5. Zuschläge we- 
gen Nützung von Wohnraum zu anderen als 
Wohnzwecken und 6. der seit dem 1. Oktober 
1952 erhobene allgemeine Zuschlag für 
Wohnraum, der vor dem 1. April 1924 be- 
zugsfertig geworden ist. 

Das Gesetz sieht für den Fall, daß sich 
trotz der Mieterhöhung kein Mietertrag zur 
Deckung der Betriebs-, Instandhaltungs- u. 
Verwaltungskosten usw. ergeben hat, im Pa- 
ragraphen 8 eine Kosterwergleichsmiete vor. 
Diese wird durch den Paragraphen 9 geregelt. 

Unter ähnlichen Voraussetzungen ist nach 
Paragraph 10 auch für Wohnraum eine Miet- 
erhöhung möglich, der zwischen dem 21. 6. 
1948 und dem 31. 12. 1949 bezugsfertig ge- 
worden ist, wenn öffentliche Mittel in An- 
spruch genommen wurden. 

Wallfahrt der Heimatvertriebenen. Eine 
Wallfahrt der Heimatvertriebenen findet am 
Sonntag, dem 14. August, nach Schotten statt, 
eine weitere acht Tage später (21. August) 
nach Ilbenstadt in der Wetterau. 

Der bekannte Dirigent Erich Kleiber 
feiert am 5. August seinen 85. Geburtstag. 

„Nein" zum Saarstatut. Am Wochenende 
fand in Saarbrücken die erste Kundgebung 
der deutschen Saarparteien statt. Der Vor- 
sitzende der Demokratischen Partei Saar 
(DPS), Dr. Schneider, forderte dabei die Be- 
völkerung auf, „Nein" zum Saarstatut zu sa- 
gen. Er warnte die Saarbevölkerung vor der 
Parole der CVP und SPS, deshalb nicht 
„Nein" zu sagen, weil der deutsche Bundes- 
tag und die Bundesregierung „Ja" gesagt 
hätten. — Die Kundgebungen waren über- 
füllt und laewiesen das Interesse der Saar- 
bevölkerung an der Volksabstimmung am 
23. Oktober über das Saarstatut. — Die CDU 
an der Saar will sich am 7. August konsti- 
tuieren. Es wird damit gerechnet, daß auch 
sie eine ablehnende Haltung zum deutsch- 
französischen Saarabkommen ebenso einneh- 
men wird, wie die beiden anderen pro- 
deutschen Parteien. 

Kriegsdienstverweigerer. Der Kongreß der 
Gewerkschaft Textil — Bekleidung hat be- 
schlossen, Kriegsdienstverweigerern kosten- 
losen Rechtsschutz zu gewähren. Ein ähn- 
licher Antrag liegt dem in Kürze stattfinden- 
den Kongreß der Gewerkschaft Holz vor. 
Beide Anträge berufen sich auf den Beschluß 
des Frankfurter DGB-Kongresses vom Okto- 
bei- 1954, in denen jeder Wehrbeitrag abge- 
lehnt wurde. 

Vertriebene gedachten ihrer Heimat. Auf 
einem zentralen Treffen im Stuttgarter 
Neuen Schloß gedachten am Sonntag 25 000 
deutsche Heimatvertriebene der vor zehn 
Jahren verlorenen Heimat im Osten. Landes- 
und Bundesminister hielten Ansprachen, in 
denen sie an das Gewissen der Welt mahnten^. 

Konferenz der Atomwunder. 600 Atomwis- 
senschaftler werden unter dem Patronat der 
UNO Anfang August in Genf tagen. Mehr als 
tausend Referate über die friedliche Ver- 
wendung der Atomkraft stehen auf dem Pro- 
gramm. Zahlreiche westdeutsche Wissen- 
schaftler und Techniker werden sich über 
die Leistungen des Auslandes unterrichten 
und Unterlagen für den Entwurf deutscher 
Forschungs- und Produktionsprogramme 
sammeln. 

Neuer amerikanischer Generalkonsul für 
Frankfurt. Mr. C. Montagu Pigott, der seit 
drei Jahren das Amt des amerikanischen 
Generalkonsuls in Frankfurt bekleidet, wird 
Ende August in Washington eine neue Auf- 
gabe übernehmen. Sein Nachfolger, Mr. John 
H. Burns, wird im Laufe des Septemibers in 
Frankfurt eintreffen. 

Marokko weiter unruhig. Über das Wochen- 
ende sind die Unruhen in Französisch- 
Marokko nicht zum Erliegen gekommen. 
Polizei eröffnete das Feuer auf demonstrie- 
rende Marokkaner und in den meisten wich- 
tigen Städten kam es zu blutigen Zusammen- 
stößen und Ausschreitungen. „Nieder mit den 
Franzosen" war die am lautesten gerufene 
Parole. Generalresident Grandval wird in 
diesen Tagen in Paris über die Lage Bericht 
erstatten. 

Sowjets ziehen bis 1. Oktober ab. Vier 
Tage nach Inkrafttreten des Staatsvertrages 
für Österreich, der den Abzug der Besat- 
zungstruppen innerhalb 90 Tagen vorsieht, 
hat die sowjetische Regierung den Abzug 
ihrer sämtlichen Truppen aus Österreich bis 
zum 1. Olctober (60 Tage) angeordnet. Gleich- 
zeitig soll, wie es im Tagesbefehl des sowje- 
tischen Verteidigungsministers Marschall 
Schukow heißt, die Stärke der sowjetischen 
Armee um die aus Österreich abgezogenen 
Verbände verringert werden. Die Stärke der 
sowjetischen Einheiten in Österreich wird 
auf 45 000 Mann geschätzt. Die Westalliierten 
haben rund 20 000 Mann in Österreich 
stationiert. 

Israelisches Flugzeug von Jägern abge- 
schossen? Der Abschuß eines israelischen 
Verkehrsflugzeuges über bulgarischem 
Hoheitsgebiet ist vom israelischen Kabinett 
als „Massenmord an den 58 Passagieren und 
Besatzungsmitgliedern" gebrandmarkt wor- 
den. Nach Feststellung der israelischen Un- 
tersuchungsgruppe wurden die Leichen und 
das Gepäck der Passagiere vom Ort des Ab- 
sturzes vor Eintreffen der israelischen Kom- 
mission entfernt. Ein britischer Beobachter 
aus Sofia soll gesehen haben, daß das Flug- 
zeug nicht mit der Flak, sondern von Düsen- 
jägern abgeschossen worden ist. 

Aussichtsreiches Abessinien. Deutsche 
Agrartechhiker und Spezialisten würden in 
Äthiopien immer willkommen sein, sagte 
Landwirtschaftsminister B. M. S. Wolde Mas- 
kai während seines Deutschlandaufenthaltes 
in Münster. Äthiopien werde einmal 100 statt 
der heute 15 Millionen Menschen ernähren 
können. 
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Eine Ähre im Wappen 
Wenn man den Monaten ein Wappenschild 

geben würde, müßte der August, der achte 
Monat unseres Kalenderjahres, eine Ahre 
als Symbol tragen. In den Wochen des hohen 
Sommers, die in den August fallen, ist die 
Ernte im vollen Gange. Erntezeit — hohe 
Zeit. 

Seinen jetzigen Namen erhielt der August 
nach dem römischen Kaiser Augustus, der in 
diesem Monat besondere Glücksfälle erlebte. 
Die Konstellation der Gestirne sind für viele 
Menschen im August besonders günstig, er 
tritt in das Zeichen der Jungfrau ein, die 
manches Gute den in ihren Horoskopen blät- 
ternden Sterngläubigen verheißt. 

Im Mittelalter hatte der Erntemonat eine 
besondere Bezeichnung. Man nannte ihn 
„Äugst", und zwar galt der Namen gleich- 
zeitig für den Juli und unseren heutigen 
August. Die beiden Monate gingen als „er- 
ster Äugst" und „anderer Äugst" in den 
Sprachgebrauch ein. 

Wenn auch die Sonne im Urlaubsmonat 
noch mit ihrer höchsten Kraft das Leben 
befi-uchtet, so sind die Tage doch schon be- 
achtlich kürzer geworden und gegen Ende 
des Monats fällt die Durchschnittstemperatur 
um mehrere Grade. Wir erleben die kühlen, 
erquickenden Sommerabende, die uns noch 
einmal alle Freuden der fruchtbarsten Zeit 
des Jahres genießen lassen, ehe die ei-sten 
Herbstnebel über die Wiesen ziehen. 

* 
* Wir gratulieren. Heute feiert Frau Ida 

Schmieder, In den Tannen 15, ihren 77. Ge- 
burtstag, und Fräulein Gretchen Schneider, 
Wallstraße 16, wird 76 Jahre alt. Am Don- 
nerstag begehen Frau Luise Koch, Oden- 
waldstraße 39, ihr 89., Herr Anton S'.haad, 
Rosa-Luxemburg-Straße 19, sein 76., Herr 
Heinrich Nikol, Koib, Schnaingartensti aße 12, 
sein 76., und Frau Christine Holzmann, Hü- 
gelstraße 1, ihr 75. Wiegenfest. Wir grüßen 
alle hochbetagten Geburtstagskinder zu ihren 
Ehrentagen auf das herzlichste und wünschen 
ihnen für das neue Lebensjahr alles Gute, 
Gesundheit und Zufriedenheit. 

* Freitod auf den Schienen. Ein 28jähriger 
Mann aus Sprendlingen ging in den Mittag- 
stunden des Montag freiwillig in den Tod. 
Er warf sich auf den Bahnkörper der Main- 
Neckarbahn und ließ sich beim Kilometer- 
stein 11,2 von einem heranbrausenden Zug 
überfahren. Er war sofort tot. 

5 Wohnblocks unter Dach. Von den grö- 
ßeren Bauvorhaben der Baugenossenschaft 

«♦/urden inzwischen in der Sofienstraße 
große Wohnblocks im Rohbau fertigge- 

stellt und befinden sich bereits unter Dach. 
Einer davon ist in den nächsten Tagen sogar 
schon bezugsfertig. Die Bauten enthalten zu- 
sammen 60 Wohneinheiten. 

* Neue Postkabel. In der Heinestraße wer- 
den z. Zt. Spezialröhrensteine in den Fuß- 
steig verlegt, die später Telefonkabel der 
Post aufnehmen sollen. Bekanntlich wurde 
fast der ganze östliche Stadtteil Langens be- 
reits im vorigen Jahr mit Erdkabeln ver- 
sehen. 

* Verbesserungen in der Wallschule. Im 
Zuge der Verbesserung der baulichen Ver- 
hältnisse in der Wallschule wurde die dortige 
Turnhalle mit einem neuen Parkettboden 
versehen. Der Bodenbelag ruht auf einer 
schalldämpfenden Schicht, die einen großen 
Teil der Bodengeräuche wegnimmt. Im 
Schulgebäude selbst wurde die reichlich ab- 
genutzte Stockwerktreppe mit Jura-gelben 
Platten ausgelegt. Weitere Verbesserungs- 
arbeiten werden in Kürze in Angriff ge- 
nommen. 

* Langsamer Kanalbau. Der bereits vor 
einem Jahr in Angriff genommene Haupt- 
kanftlstrang in der Südlichen Ringstraße 
maöWf nur langsame Fortschritte. Die Arbei- 
ten sind in2wischen bis in die Nähe der Wal- 
ter-Rietig-Straße vorgezogen werden, wes- 
halb der ganze Straßenverkehr nach dem 
Südwesten der Stadt über die Heinestraße 
umgeleitet wird. Die Kanalisation der ver- 
längerten und projektierten Südlichen Ring- 
straße ist u. a. auch für verschiedene Haus- 
eigentümer in den Nebenstraßen wegen des 
reichlichen Grundwassers eine dringende 
Notwendigkeit. 

* Befestigter Hof In der Ludw.-Erk-Schule. 
Die Ludwig-Erk-Schule ist bekanntlich mit 
einem Asphalt-Fußbodenbelag ausgestattet, 
was sich besonders an regnerischen Tagen 
bei der Reinigung nachteilig auswirkt. Der 
Schmutz wird vom SchuUiof her mit den 
Schuhen in die Räume getragen und ver- 
bindet sich dort mit dem Fußboden so stark, 
daß die Säle nur unter größten Schwierig- 
keiten zu reinigen sind. Dieser Umstand war 
mitbestimmend dafür, den Hof der Ludwig- 
Erk-Schule jetzt mit einem Teersplittbelag 
zu versehen. Die Arbeiten sind schon ziem- 
lich vorangeschritten, denn schon in diesen 
Tagen wird die Teersplittdecke auf den 
Schotterunterbau aufgetragen. 

Wieder Anlagenbeschädigung. In den 
Morgenstunden des Samstag v/urde festge- 
stellt, daß in der vorangegangenen Nacht 
samtliche Blumen aus 2 Kästen, die in den 
Anlagerl^tim Bahnhot aufgestellt sind, her- 
ausgei-is4ep worden waren. E.s ist das ein 
weiteres Glied in der langen Kette von An- 
lagenschän(^ungen, die gerade in diesem 
Sommer \Fon unbekannten Tätern verübt 
wurden. Eie Polizei bittet die Bevölkerung 
um Mitf^Hndung und Bekanntgabe jedweder 
Anhaltspunkte. 

* Ergatzreifen verloren. Auf der Fahrt von 
Egelsbach nach Langen verlor in der Nacht 
zum Samstag ein Mann aus Offenbacli einen 
Motorrad-Ersatzreifen. Die Polizei bittet um 
Nachricht über den Verbleib. 

* Reifen durchstochen. E^ne gemeine Tat 
von Sachbeschädigung wurde in den Abend- 
stunden des Sonntags in der Friedrich-Ebert- 
Straße verübt. Unbekannte durchstachen 
hier in der Zeit von 20—23 Uhr alle vier 
Reifen eines Personenautos, das hier vor 
einem Anwesen abgestellt war und einem 
Manne aus Kronberg gehört. Die Polizei 
bittet alle Personen, die irgendwelche Wahr- 
nehmungen gemacht haben oder sonst sach- 
dienliche Hinweise geben können, um 
Nachricht. 

* Einbruchsversuch? Vermutlich ein Ein- 
bruchsversuch viTurde in der Nacht zum 
Sonntag in einem Anwesen in der Pestalozzi- 
straße verübt. Der Hauseigentümer fand 
nämlich am nächsten Morgen ein Zaunstück 
halb ausgehängt, die Tür eines Schuppens 
autgebrochen und auf einer Hecke ein Paar 

Handschuhe vor. Gestohlen wurde jedoch 
nichts. Man nimmt an, daß der Täter in 
seinem Vorhaben gestört wurde. 

* Zusammenstoß. An der Kreuzung Die- 
burger- und Rheinstraße stieß am vergan- 
genen Donnerstag ein Auto aus Watten- 
scheid, das das Halteschild in der Rhein- 
straße nicht beachtet hatte, gegen den 
Wagen der Langener Polizei, der die Darm- 
städter Straße entlang fuhr und die Vorfahrt 
hatte. An beiden Autos entstand Schaden. 

* Wieder Zechprellerei. In der letzten Zeit 
sind wiederholt verschiedene gastronomische 
Betriebe von Zechprellern geschädigt wor- 
den. Ein neuer Fall wird aus der Darmstädter 
Straße bekannt. Vermutlich handelt es sich 
hier um den gleichen Täter, der in einem 
Hotel eine unbezahlte Rechnung von 29,- DM 
hinterließ und verschwand. 

60 Jahre Leder-Frick 
Am 1. August 1895 gründete Philipp Frick 

unter seinem Namen die Firma, die gestern 
das Jubiläum ihres 60jährigen Bestehens 
feiern konnte. 

Damals, nach der Gründung, waren es nur 
ein bis zwei Gehilfen, die in der Rheinstraße 
dem Gründer bei der Lederbearbeitung zur 
Seite standen. Aber schon 1902 hatte sich der 
Betrieb so entwickelt, daß er eine Fabrik im 
Wiesgäßchen errichten konnte. Ausdauer und 
Fleiß des Gründers schafften es, daß bis 1914 
schon 60 bis 80 Leute bei Philipp Frick in Lan- 
gen beschäftigt wurden. Krieg und Inflation 
drückten auch hier ihre Stempel auf, konn- 
ten aber die festen Wurzeln nicht ausreißen. 
Als es wieder aufwärts gehen sollte, zerstörte 
am 24. Januar 1929 ein Großbrand sämtliche 
Anlagen des Betriebes. Aber schon vor Ende 
des gleichen Jahres war ein neues, massives 
Gebäude entstanden und der Schrecken über- 
wunden. Langsam erweiterte sich der Betrieb. 

1936 starb der Gründer im Alter von 74 Jah- 
ren und sein Sohn Heinrich Philipp übernahm 
das Werk. 

Der zweite Weltkrieg und die ersten Nach- 
kriegsjahre wurden wirtschaftlich abgelöst 
von der Währungsreform, die auch für die 
Firma Philipp Frick den bisher größten Auf- 
schwung brachte. Der Betrieb wurde zu 
einem bedeutsamen und aus der Lederindu- 
strie nicht mehr wegzudenkender Faktor. In- 
zwischen i.st auch der Enkel des Gründers, 
Walter Frick, in die Leitung des Betriebe.? 
eingetreten. 

Es ist einer der ersten Industriebetriebe 
unserer Stadt, der sein Jubiläum begehen 
konnte. Wir gratulieren den Inhabern zu die- 
sem Ereignis herzlich und wünschen ihnen 
wie dem Werk des von Vater und Großvater 
gegründeten Betriebes und der Belegschaft 
für die Zukunft weitere gute Erfolge! 

Abendsportfest der SSG in neuem Rahmen 
Erstmals findet das Abendsportfest der 

SSG in diesem Jahre auf dem Sportgelände 
SSG statt. Der Rahmen ist dabei als sehr 

günstig zu betrachten, denn die Sitzterrasse 
mit ihren 400 Plätzen, sowie die überdachte 
Terrasse mit 150 Plätzen bieten nicht nur 
gute Sitzmöglichkeiten, sondern auch eine 
ausgezeichnete Sicht auf die Bühne, die vor 
dem Clubhaus aufgeschlagen werden wird. 
Zusätzliche Plätze werden durch Bestuhlung 
neben beiden Seiten des Clubhauses geschaf- 
fen. Damit wird etwa 1000 Personen Sitzplatz 
und ausgezeichnete Sicht auf die Bühne ge- 
boten, auf der in 20 Programmnummern 
Turnerinnen und Turner, Radfahrerinnen und 
Radfahrer ihr Können zeigen werden. Die 
Turner in Boden-, Barren- und Reckturnen, 
die Turnerinnen in Gymnastik und die Tanz- 
gruppe in ihren bekannteTänzen werden 
sicherlich zu gefallen wissen. Nicht zu ver- 
gessen natürlich die Radfahrer, deren Kön- 
nen ja durch die Erringung der westdeut- 
schen Meisterschaft durch die Frauen der 
Abteilung nur unterstrichen wird, ohne dabei 
Leo Gitzel zu vergessen, der seine bekannte 
Meisterschaft mit weiter verbessertem Pro- 
gramm erneut unter Beweis stellen wird. 

Als Gäste werden die Turner des KSV 
Urberach ihr ausgezeichnetes Können dem 
Langener Publikum zeigen, während eine 
Gruppe Turnerinnen und Turner des TV Drei- 
eichenhain mit Akrobatik am Reifen eben- 
falls den Langenern zu gefallen bestrebt sein 
"Z Selbstverständlich fehlt auch das Handballspiel nach Hallenregeln nicht, das 
immer schon die rechte Stimmung unter die 
Zuschauer brachte. Zu Beginn der Veranstal- 
tung also ein Hallenspiel, das ebenfalls vor 
dem Clubhaus ausgetragen wird! 

Für den musikalischen Teil des Abends 
zeichnet neben dem Spielmannszug der SSG 
der den Eröffnungs- und den Schlußmarsch 
schlagen wird, der Musikverein Langen ver- 
antwortlich, der dann auch nach Ende des 
Programms zum Tanze aufzuspielen vorhat. 
Ein Hotepunkt des Abends wird wohl die 
Tritsch-Tratsch-Polka werden, die die Tanz- 
gmppe unter Frau Regenauer zusammen mit 
Chor und Orchester aufführen wird. 

Für dpc leibliche Wolil OILJUIiaua- 
Gaststätte. Sicher werden sich alle Besucher 
unter der bunten Lampionbeleuchtung wohl- 
fühlen. 

* Mit den Handballern der SSG nach Ju- 
goslawien an die Adria. Die Handballer der 
SSG waren schon immer ein reiselustiges 
Völkchen. Nach Fahrten in die Schweiz und 
nacli Österreich ist in diesem Jahre die blaue 
Adria das Ziel der SSG-Handballer. In einem 
internationalen Zeltlager in Zadar, der alten 
Hauptstadt Dalmatiens, werden die Reise- 
teilnehmer dabei auch noch Gelegenheit ha- 
ben, mit Jugend aus aller Welt zusammen zu 
kommen. Morgen findet nun im Clubhaus der 
SSG die letzte Sitzung statt, in der alle noch 
schwebenden Fragen für die Reiseteilnehmer 
geklärt werden können und in der vor allem 
die Paßformulare als letzter Akt der Vor- 
bereitungen versandfertig gemacht werden. 
Zum Abschluß der Sitzung werden dann 
Lichtbilder von den Reisen in die Schweiz 
u. nach Österreich die schöne Kameradschaft 
der vergangenen Fahrten vor Augen führen, 
von der man hofft und bestimmt annimmt, 
daß sie auch in diesem Jahre wieder anzu- 
treffen ist. Interessenten sind eingeladen, 
sich diese Vorführungen anzusehen. (Siehe 
auch Vereinskalender der SSG.) 

* Neue Randsteine. In der Siedlung wur- 
den jetzt die Karl-Liebknecht-Straße und 
die Florian-Geyer-Straße mit Randsteinen 
versehen. Das Fehlen einer Bürgersteigbe- 
grenzug machte sich bisher in diesen Straßen 
bei nasser Witterung besonders nachteilig 
bemerkbar. 

Letzter Julisonntag 
Der Juli endete mit einem Sonntag. Die 

Julisonntage hatten es alle in sich, sie waren 
Festsonntage großen Ausmaßes. Auch der 
letzte Julisonntag machte keine Ausnahme 
und stand im Zeichen zahlreicher großer 
Volksfeste, unter denen an erster Stelle der 
Eulbacher Markt in Erbach zu nennen ist, der 
am Sonntag noch einmal seinen Höhepunkt 
erlebte. Zu nennen ist auch das „Burgfest im 
Hain", womit Dreieichenhain gemeint ist. 
Hinzu konimen viele weitere Volksfeste und 
Vereinsjubiläen, daren Zahl gerade in diesem 
Jahre sehr groß war. 

Bei einem Rückblick auf den Juli müssen 
wir ihm bestätigen, daß er uns tatsächlich 
Sommerwetter brachte. Es waren sogar heiße 
Tage mit Rekordtemperaturen bis zu 30 Grad 
dabei. Zwar war es den meisten unter uns 
des Guten an Hitze schon reichlich viel, aber 
wir wollen doch froh sein, daß der Juli vieles 
vvieder gut machte, was seine Vormonate ver- 
säumt hatten. Auch an Gewittern hat es im 
Juli nicht gefehlt. Gewitterreiche Jahre sind 
dies sehen wir auch in diesem Jahre — meist 
fruchtbare .lahre. Allerdings waren die Ge- 
witter vielfach mit Unwettern verbunden, die 
andererseits wieder allerhand Schaden an- 
richteten. So war alles in allem auch das 
Juhwetter keineswegs vollkommen und 
niacntc 6S nicht jedöm recht. Aber wer wollte 
wohl das Wetter jedem recht machen? 

* Großes Sommernachtfest in der Turnhalle. 
Am Samstag, dem 6. August, veranstaltet der 
Turnverein 1862 sein diesjähriges großes 
Sommernachtfest. Bedeutende Künstler wol- 
len diesen Abend für alle Besucher zu einem 
Erlebnis werden lassen. Die „Melody-Stars" 
spielen zum Tanz. Mit dieser Veranstaltung 
setzt der Turnverein 1862 die Reihe seiner 
beliebten Unterhaltungsabende fort. (Näheres 
siehe im Anzeigenteil 

G^gei. Jacutin 

Postgebühren sollen gesenkt werden 
Die Senkung verschiedener Postgebühren 

im In- u. Auslandsverkehr kündigte Bundes- 
postminister Balke an. Der Postverwaltungs- 
rat werde in seiner nächsten Sitziung über 
den Vorschlag beschließen, eine neue Gebüh- 
renordnung einzuführen, die unter anderem 
eine Ermäßigung für einfache Briefe im 
Auslandsverkehr von 0,40 auf 0,35 DM und 
für Drucksachen im Auslandsverkehr die 
Herstellung der vor dem 1. 7. 54 gültigen 
Sätze vorsieht. Bei Päckchen im Auslands- 
verkehr sollen die Mindestgebühr von 0,80 
auf 0,70 DM und der Steigerungsbetrag von 
20 Pfennig je 50 Gramm auf 10 Pfennig her 
abgesetzt werden. An Stelle der im Inlands- 
verkehr gültigen fünf Gebührenstufen für 
Drucksachen zwischen sieben und 50 Pfen- 
nigen sollen sieben Stufen eingeführt wer- 
den. Bis 100 Gramm sollen keine Änderungen 
eintreten. 

Die Bundespost will während der nächsten 
neun Jahre jährlich 500 Millionen DM in- 
vestieren, um die Zahl der Fernsprechteil- 
nehmer zu verdoppeln. 

Heimkehrereigenschaft 
durch Versorgungsämter 

Der Hessische Minister für Arbeit, Wirt- 
schaft und Verkehr hat bezüglich der Über- 
tragung der Bearbeitung von Anträgen auf 
Zuerkennung der Heimkehrereigenschaft nach 
dem Gesetz über Hilfsmaßnahmen für Heim- 
kehrer in der Fassung des Gesetzes vom 
17. 8. 1953 (BGBl. I S. 931) folgendes bekannt- 
gegeben; 

„Mit meinem Erlaß vom 13. 7. 1955 — Alb 
— 5316 — habe ich ab sofort die Bearbeitung 
aller Anträge auf Zuerkennung der Heim- 
kehrereigenschaft dem Landesversorgungsamt 
Hessen, Frankfurt a. M., Gr. Gallusstraße 21, 
übertragen mit der Ermächtigung, diese Auf- 
gaben auf die Versorgungsämter zu delegieren. 

Der Direktor des Landesversorgungsamtes 
Hessen hat mit seinem Erlaß vom 18. 7. 1955 
die vorstehend erwähnten Aufgaben auf die 
Versorgungsämter übertragen. 

Alle Anträge auf Zuerkennung der Heim- 
kehrereigenschaft sind nunmehr an das je- 
weils zuständige Versorgungsamt Z14 richten." 

Standesamtlicbe Nachrichteg 
vom Juli 1955 
Geburten 

4. Karla Rust, Sehretstraße 9 
4. Marion Steitz, Feldbergstraße 7 
5. Olaf Heimberger, Darmstädter Straße 31 

13. Marion Baier, Leukertsweg 72 
16. Klaus Jung, Gartcnstraße 52 
19. Anita Herth, Friedhofstraße 17 
19. Sieglinde Herth, Wallstraßc 20 
19. Gerhard Karg. Flachsbachstraße 16 
22. Susanne Luppert, Fabrikstraße 32 
24. Ursula Hoftmann, Friedr.-Ebert-Str. 82 
24. Eleonore Ruhl, Florian-Geyer-Stralte 17 
25. Harry Mally, Lutherstraße 101 
25. Jürgen Förster, Turmgasse 25 
26. Hans-Peter Besken, Schubcrtstraße 5 
Nachtrag vom Juni 1955: 
28. Wolfgang Bartsch, Westendstraße 29 
29. Herbert Herth, Egelsbacher Straße 18 
30. Anita Adolf. Friedrich-Ebert-Straße 54 
30. Holand Ilentschel. W.-Leuschner-Platz 5 

E h ec h 1 i e ß u n g e n 
2. Günter Naus mit Viola Mcrita, 

Obergasse 12 
9. Eugen Winkel mit Hanne Lore Heim, 

Nördliche Ringstraße 109 
9. Gerhard Wohlrab mit Hanne Lore Helf- 

mann, Luthcrplatz 2 
9. Hermann Fels mit Elfriede Benz, 

Karl-Liebknecht-Straße 26 
9. Willi Breiderl mit Ilse Justus, 

Mühlstraße 9 
16. Egon Herold mit Sieglinde Hahn, 

Triftstraße 20 
16. Erich Eckhardt mit Irmgard Schulmeyer, 

Gabelsbergerstraße 49 
23. Karl Lohr mit Liesel Köhler, 

Dieburger Straß 35 
23. Rudolf Morgner mit Christine Hohlfeld, 

Lerchgasse 31 
30. Hermann Metzner mit Elisabeth Drögsler 

Mierendorffstraße 13 ' 
Sterbefälle 

1. Johanna Bockmann, geb. Holzhausen, 
Goethestraße 2 

3. Fritz Dürrmann, Rheinstraße 31 
19. Luise Küster, geb. Heim, Lerchgasse 23 
22. Johann Jungermann, Obergasse 23 
23. Julius Lorz, Dieburger Straße 6 
25. Maria Hauck, geb. Prediger, Rheinstr. 3 
25. Anna Bank, geb .Lorenz, Elisabethen- 

straße 18 
26. Anna Schäfer, geb. Sindel, Feldbergstr. 8 
27. Herbert Grünberg, Birkenstraße 24 

Nodimals: Zum Thema Tierschutz 
Mit nachstehender Veröffentlichung des 

Langener Tierschutzivereins beenden wir 
für den vorliegenden Fall die Diskussion 
um ein Thema, das unseres Erachtens wolil 
öffentliche Aufmerksamkeit verdient, kei- 
nesfalls aber dazu angetan ist, bei unver- 
änderter Sachlage laufend das öffentliche 
Interesse in Ansnmrh zu nehmen (d. Red.). 
„Rechtsanwalt Drapela, Rechtsvertreter 

der Wwe. Alice Preißler, veröffentlichte in 
der Langener Zeitung vom 28. 7. 1955 unter 
obigem Thema einen Artikel, in dem er die 
jahrelangen Tierquälereien der Frau Preiß- 
ler zu beschönigen sucht. Er geht sogar so- 
weit, daß er sich dafür einsetzt, daß dieser 
Frau die Hundezucht wieder ermöglicht wer- 
den soll. 

Zu der von Herrn Drapela behaupteten 
„vorbildlichen Hundezucht" ist richtigstel- 
lend folgendes zu sagen: Frau Preißler war 
nie Mitglied des Pinscher-SchnauzerrKlubs 
1895 und ist deshalb nie zuchtberechtigt ge- 
wesen. Mitglied war zeitweilig ihr Mann, der 
jedoch von 1940 bis 1945 wegen schlechter 
Tierhaltung ausgeschlossen, 1945 durch die 
Umsturzverhältnisse jedoch wieder aufge- 
nommen wurde. Nach dem Ableben ihres 
Mannes bemühte sich Frau Preißler, selbst 
Mitglied des Clubs zu werden. Ihre Auf- 
nahme wurde aber wegen der bei ihr von 
jeher herrschenden katastrophalen Zustände 
abgelehnt. Die schlechte Hundehaltung der 
Frau Preißler wurde also keineswegs nur 
durch eine „vorübergehende seelische Depres- 
sion" hervorgerufen. 

Lediglich durch die Gunst zufälliger Um- 
stände ging Frau Preißler straffrei aus. 

a) Sie wurde nicht bestraft, weil ihre Straf- 
tat unter das im vergangenen Jahr erlassene 
Amnestiegesetz fiel, 

b) weil sie seinerzeit „im Zustand erheb- 
lich verminderter strafrechtlicher Zurech- 
nungsfähigkeit" handelte. 

Nun sagen die bestehenden Gesetze, daß 
einer Person, die wegen Tierquälerei nicht 
A'orbestraft ist, die Tierhaltung nicht unter- 
sagt werden kann. Da jedoch bei Frau Preiß- 
ler in keiner Weise die Gewähr gegeben zu 
sein scheint, daß ähnliche Zustände nicht 
wieder eintreten, kämpft der Tierschutzver- 
ein Langen dagegen, daß sie wieder Hunde 
hält." Kurt Krüger 

1. Vorsitzender 

Amtliche Bekrinntmachungen 

Die Auszahlung der Unterstützung für Mo- 
nat August erfolgt am Freitag, 5. August. 

8—9 Uhr: Unterhaltshilfe, 
9—10 Uhr; Allgemeine Fürsorge. 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 

Wohnungsmiete Juli fällig bis 4. August, 
Beitrag zur Land- u. forstwirtschaftl. Be- 

rufsgenossenschaft fällig bis 10. August. 
Gewerbesteuer 55 III. Rate fällig bis 15.8.55. 

Stadtkasse Langen: 
Z e u n e r t. 

Betr.; Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 

ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, den 3. 8. 1955, nachmittags 14 Uhr im 
Kindergarten, Flachsbachstraße' statt. 

Kreisgesundheitsamt. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Kühn, geb. Hundsdorf, Heine- 
Jtraße 6, ihren 76. Geburtstag. Morgen voll- 
endet Herr Karl Edelmann, Niddastr. 54, sein 
70 Lebensjahr. Herr Georg Philipp Werner, 
Schulstr. 49, wird an diesem Tage 72 Jahre 
alt Frau Margarete Lorenz, geb. Fink, Bahn- 
str'aße 53, feiert am Mittwoch ihr 71. Wiegen- 
fest und Frau Helene Knöß, geb. Kappes, 
Schulstr. 28, kann morgen auf die Vollen- 
dung ihres 79. Lebensjahres zurückblicken. 
Am Donnerstag feiert Herr Jakob Leonhardt, 
Rheinstr. 54, seinen 72. Geburtstag und Frau 
Marie Vollhardt, geb. Keim, Kirchstraße 12, 
wird 71 Jahre alt. Wir gratulieren allen Ge- 
burtstagskindern herzlich und wünschen 
ihnen recht viel Cresundheit, Glück und 
Wohlergehen! 

GroBflugtag in Egelsbach 

Frau Johanna Fink, 91 Jahre alt 
e Am kommenden Donnerstag feiert die 

Zweitälteste Einwohnerin von Egelsbach, 
Frau Johanna Fink, geb. Baldauf, Schulstr. 8, 
in guter körperlicher und geistiger Frische 
ihren 91. Geburastag. Unterhält man sich mit 
der Jubilarin, so staunt man über ihre 
Rüstigkeit und Geistesfrische, die für ihr 
liohes Alter sehr erstaunlich sind. Mit Inter- 
esse verfolgt sie immer noch die Tages- 
ereignisse und nimmt noch recht aktiven 
Anteil am Ortsgeschehen. Frau Fink ent- 
stammt einer angesehenen Egelsbacher Fa- 
milie und erfreut sich hier allseits größter 
Wertschätzung. Wir freuen uns mit der 
Jubilarin und gratulieren ihr zu ihrem sel- 
tenen Geburtstag und wünschen ihr von 
ganzem Herzen auch weiterhin Gesundheit 
und einen zufriedenen Lebensabend! Zu 
ihrem Ehrentag gratulieren ihr zwei Kinder, 
zwei Enkelkinder und drei Urenkel. 

e Verwaltungsangestellter gesucht! Der Ge- 
meindevorstand hat die Stelle eines Verwal- 
tungsangestellten nach TO A VII für die Ge- 
meindekasse öffentlich ausgeschrieben. Es 
können sich Personen bewerben, welche die 
notwendigen Vorkenntnisse besitzen und 
möglichst schon im gemeindlichen Kassen- 
und Rechnungswesen beschäftigt waren. 
Spätere Übernahme in das Beamtenverhält- 
nis wird in Aussicht gestellt. 

Der Egelsbacher Flugplatz hat seinen 
groBen Tag 

Alles was fliegt und fliegen kann, trifft 
sich am kommenden Sonntag auf dem Egels- 
bacher Sport- und Verkehrsflugplatz. Die 
fünf Frankfurter Luftsportvereine, unter der 
Führung des Frankfurter Vereins für Luft- 
fahrt, veranstalten ihren ersten Großflugtag 
.seit Kriegsende. Die Wiedererlangung der 
Lufthoheit war hierfür erste Voraussetzung. 
Auf dem umfangreichen Programm steht so 
ziemlich alles, was mit der Fliegerei zu tun 
hat. Es wird internationalen Charakter ha- 
ben. Angefangen von der Brieftaube bis zum 
Freiballon werden die Besucher dieser Groß- 
veranstaltung alles bewundern können. Die 
Veranstaltung steht unter der Schirmherr- 
schaft von Ministerpräsident Dr. Georg Au- 
gust Zinn. 

Bereits am Vormittag ab 10 Uhr werden m 
verschiedenen Vorführungen, Fesselflug- 
modelle bei ihren interessanten Flügen ge- 
zeigt. Auch ferngesteuerte Segelflugmodelle 
werden am Start sein. Unter ihnen fernge- 
steuerte Modelle des bekannten, mehrfachen 
deutschen Meisters Karl Heinz Stegmeier aus 
Offenbach a. M. Um die gleiche Zeit wird 
man auch damit beginnen, den Freiballon 
„Kornbrannt II — Münster XV" zu füllen, 
den man sich eigens für diesen Großflugtag 
bei der Freiballon-Sportvereinigung Münster 
(Westfalen) ausgeliehen hat, denn Hessen ist 
das einzige Land in der Bundesrepublik, das 
noch nicht über einen derartigen Ballon ver- 
fügt. Am Vormittag werden die Veranstalter 
auch schon damit beginnen, Passagierflüge 
mit Segel- und Motorflugzeugen durchzu- 
führen. 

Höliepunkt: Sonntagnachmittag 
Für 15 Uhr ist der Aufstieg des Freiballons 

vorgesehen. Der Ballon wird von Fahrzeugen 
des ADAC Frankfurt a, M. verfolgt, eine 
Übung, die vor dem Kriege in Frankfurt 
schon Tradition war. Anschließend werden 
vom Egelsbacher Flugplatz aus 500 Brief- 
tauben zu einem Hug in ihre Heimatschläge 
starten. Kein geringerer als der Frankfurter 
Oberbürgermeister Dr. Walter Kolb wird die 
Taufe des ersten Motorflugzeuges des Frank- 
furter Vereins für Luftfahrt nach dem 
Krieg vollziehen. Anschließend wird ein um- 
fassendes Kunstflugprogramm folgen. Der 
deutsche Kunstflugmeister der Jahre 1938 u. 
1939, Albert Falderbaum, einer der besten 
Kunstflieger der Welt, wird auf einem 
„Zwergreiher"-Segelflugzeug ein spannendes 
Kunstflugprogramm absolvieren. Auch eine 
Hubschraubervorführung ist vorgesehen. Da- 
nach werden die Sport-Fallschirmspringer das 
Feld beherrschen. Drei Frankfurter werden 
aus 600 Metern zu Ziellandungen abspringen. 
Peter Paul Erkrath aus Offenbach a. M. wird 
aus einer Höhe von 1500 Metern abspringen, 
sich 1000 Meter durchfallen lassen und erst 
in 500 Metern Höhe den Fallschirm auslösen. 
Auf einer Bücker „Jungmeister" wird sich 
der bekannte Schweizer Kunstflieger Albert 
Ruesch als Meister des Motor-Kunstfluges 
zeigen. Albert Falderbaum wird es ihm, wenn 
er motorlos seine Kunststücke vollführt hat, 
auf der „Jungmeister" gleichtun. Zwischen- 
durch will Karl Heinz Stegmeier sein ge- 
samtes Flugprogramm mit seinem fernge- 
steuerten Modell vorführen, mit dem er im 
vergangenen .lahr die Europameisterschaft 
gewann. Bis etwa 18 Uhr soll diese Großver- 
anstaltung dauern. 

den und Süden sind besonders abgeteilte 
Plätze für die Zuschauer vorgesehen, die zu 
vielen Tausenden vom Veranstalter erwartet 
werden. Ein großer Parkplatz für Kraftfahr- 
zeuge befindet sich jenseits des Heegbaches 
auf Erzhäuser Gebiet. Bereits vor dem Bahn- 
übergang soll ein großer Fahrradparkplatz 
geschaffen werden; Die Schillerstraße und 
der nördliche Teil der Taunusstraße .sollen 
Abstellplatz für weitere Kraftfahrzeuge, ins- 
besondere Omnibusse sein. Wenn es der Wet- 
tergott gut meint, wird es ein großer Tag für 
die Sportfliegerei und die vielen Tausend 
Schaulustigen werden. 

Der &unte Alllag 
Sturz vom Monument. Eine 44jährige, le- 

dige Frau aus Brandau i. O., die an einem 
N&rvenleiden litt, stürzte sich während des 
stärksten Verkehrs von der 36 Meter hohen 
Plattform des Monuments in Darmstadt und 
war auf der Stelle tot. Die Frau hatte bereits 
zwei Tage vorher auf der Bürgermeisterei 
einen verschlossenen Umschlag abgegeben mit 
dem Bemerken, darin sei ihr Testament ent- 
halten. 

Feuer in einer Bürstenfabrik. In Bensheim 
(Bergstraße) brach am Freitagabend um 
23 Uhr Im Lager der Feinbürstenfabrik ein 
Feuer aus. Bei der Bekämpfung wurden fünf 
Personen, darunter der 20jährige Sohn des 
Betriebsleiters, verletzt. Während des Bran- 
des gab es verschiedene Explosionen des in 
Brand geratenen Materials. Der Brand war 
mit einer großen Rauchentwicklung verbun- 
den, so daß die Feuerwehr schwer zu arbeiten 
hatte. Die Entstehungsursache des Brandes 
steht noch nicht fest. Der Schaden ist be- 
trächtlich. 

Aktuelle Handwerkerfragen. Der Präsident 
der Handwerkskammer Darmstadt, Bau- 
meister Gisbert, wandte sich vor dem 
Verband baugewerkiicher Unternehmer vor 
allem gegen die Schwarzarbeit. Sie sei 
gerade im Bauhandwerk sehr verbreitet, weil 
der auf dem Land wohnende und in der 
Stadt beschäftigte Maurer abends zu leicht 
sich verleiten lasse, noch Schwarzarbeit aus- 
zuführen. Dies gelte auch für den Weißbin- 
der und Maler. Dem Handwerk gingen da- 
durch Millionen verloren. Das neue Schwarz- 
arbeitsgesetz sehe nicht nur eine Bestrafung 
dessen vor, der Schwarzarbeit ausführe, son- 
dern auch dessen, der sie vergebe. Alle 
Schwarzarbeiter müßten sich auch der Ge- 
fahren bewußt sein, wenn ihnen dabei ein 
Unfall zustoße. Der Auftraggeber habe dann 

alle Kosten und Invaliditätsansprüche des 
Verunglückten zu tragen. 

Die erste Staatsanwältin. In Hessen ist die- 
ser Tage zum ersten Mal eine F*Bu zur 
Staatsanwältin ernannt worden. In der Bun- 
desrepublik gibt es zwar schon eine ganze 
Reihe Rechtsanwältinnen u. Richertoen, doch 
sind bisher die Referendarinneft vor der 
Staatsanwalts - Laufbahn zurückgeschreckt. 
Ganz zu Unrecht, wie die neue hessische 
Staatsanwältin, Frau Sibylle Gabler, meint. 
Sie ist in Wiesbaden angestellt worden und 
nahm jetzt vor ihrem ersten Plädoyer 
lächelnd zur Kenntnis, daß es ein Verteidi- 
ger als gemeinen Trick bezeichnete, daß man 
ihm eine elegante junge Dame gegenüber- 
stellte. Die Ritterlichkeit verböte es ihm 
eigentlich, die Argumente der neuen Staats- 
anwältin zu zerpflücken. Er hat es aber dann 
doch versucht. Sybille Gabler entstammt 
einer alten Juristenfamilie. Sie glaubt, daß 
Frauen das Prinzip der Objektivität, zu dem 
die Staatsanwaltschaft verpflichtet ist, ebenso 
gut beherzigen können wie das männliche 
Geschlecht. Zu einer Ergründung der Per- 
sönlichkeit des Angeklagten und der Zeugen 
sei ein menschliches Einfühlungsvermögen 
notwendig, das den Frauen besonders liege. 

Ehrung eines Handwerksmeisters. Zim- 
mermeister Georg Heinrich Hartmann, der 
50 Jahre dem Vorstand der hessischen Zim- 
mermeister und 25 Jahre dem Vorstand des 
Deutschen Zimmermeistervertiandes ange- 
hörte, wurde auf der Tagung des Zimmer- 
handwerks in Kassel zum Ehrenmitglied er- 
nannt. Hartmann ist jetzt 78 Jahre alt. Er 
war lange Jahre Mitglied des Kammervor- 
standes der Handwerkskammer für den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt, deren Vollver- 
sammlung er noch heute angehört. 

Evangel Küche Eo»^lsboch 
Donnerstag, den 4. August 1955 

15.00 Uhr: Ev. Frauenkreis im Jugendheim 

Für die uns anläßlidi unserer Silbernen 
Hochzeit übermittelten Glückwünsdie 
und Geschenke sagen wir allen Freun- 
den und Bekannten herzlidien Dank. 

Friedrich Ziegler u. Frau 

Egelsbadi. im Juli 19S5 - Schillerstraße 

1 Zimmer und Küche 
oder gr. Leerzlmmer 
von bsrufstätiger Frau 
gesucht. Eventuell 
Mietvorauszabl. auch 
Neubau. 
E. Liebling, Egelsbach, 
Darmstädt. Landstr. 40 

Zu verkaufen: 
1 Bett mit Kastenmatr. 
1 KOdientisdi 
1 Nachttisch 
1 gebr.Nähmascfa.,Opel 
versdi. Porzellangesch. 
1 guterh. Küchen- 

schrank-Aufsatz 
1 älteres Radio 

(Telefunken) 
Egelsbach, 
Rheinstraße 69. 

Junges berufstät. Ehe- 
paar sudit 

leeres Zimmer 
evtl. kleine Wohnung 
in Langen, Egelsbadi 
oder Erzhausen 

Off. u. Nr. 725 a. d. G. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden die meiner 
lieben Frau, unserer lieben Mutter, Sdiwester u. Schwägerin 

Frau Anna Weber 
geb. Gores 

zuteil wurden, danken wir herzlidist. Besonderen Dank den 
Sdiulkameradinnen und Schulkameraden für ihre Kranz- 
niederlegung und ihren Nadiruf. Ebenfalls Hocbwürden 
Herrn Pfarrer Wirtz unseren herzlidisten Dank. 

In stiller Trauer; 
Fritz Weber 
Leo Fehl n. Frau Elfrlede, 
geb. Weber 
Karl Gores und Frau 

Egelsbadi, im Juli 1955 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUF/MANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(7. Fortsetzung) 
Und Inglefield dachte an seine Frau, die 

Sängerin war unt^ die Tourneen durdi die 
Welt machte mit ihrem Manager, in aller 
Herren Länder auftrat, obwohl er es ihr hun- 
dertmal verboten, n'~-"ohl er sie besdiwor. 
so oft sie einmal beii ..ander waren. 

„Man soll sidi nicht quälen", dadite er. 
Weder wegen der einen nodi wegen der ande- 
ren. Man sollte sie tun lassen, wonach sie Lust 
verspürten. Und man sollte sie auch zugrunde 
gehen lassen an ihren Leidensdiaften. 

Gut, dadite er, bleiben wir da. Bleiben wir 
da auf Alpe Clus, solange Georgia will So- 
lange, bis sie ihn wieder über hat. den SM- 
lehrer Mont. Es wird kein halbes Jahr dauern. 
Bleiben wHr und fahren wir nldit nadi Paris. 
Lassen wir Lucia in Paria singen, ohne in 
der Loge zu sitzen und danach zu zittern, sie 
auf einen Abend danadi zu treffen. Lassen 
wir Lucia warten. Und denken wir einmal 
nur an uns. Jawohl, an mich will idi denken. 
Nur an midi Und in der Sonne liegen, wenn 
Sonne da ist, und im Wald spazieren gehen, 
wenn die Sonne versdiwunden ist Unt* gut 
essen und gut trinken will ich. Und ehe ich 
einsdilafe, ein blßdien lesen. Ein bißdien von 
Italien. Von Klrdien und Baudenkmälern und 
von schönen Landsdiaften Ein bißdien etwas 
von Gregorovlus will idi lesen. Und das Budi 
von Raffles „Hlstory of Java" Ja, das wollte 
er. Wenn das Wetter schledit wurde, wollte 
er das Budi über Java lesen, das er nun in 
seinem Koffer mitsdileppte, er wußte nidit. 
wie lange. 

Laut sagte er; „Idi denke aber dodi — wir 
fahren morgen". — Georgia hob den Kopf 

und antwortete nicht. Denn aus dem Haus 
kam Severin. Einen Augenblidc stand er unter 
der Tür, die sdiweren Stiefel fest auf den 
Steinen der Terrasse Er sah in den Himmel 
und das Wetter. Er kniff die Augen zu. Dann 
spürte er Georgias Blldt und drehte den Kopf 

Georgia lädielte Da wandte er sidi weg, 
ging über die Stufen in den Schnee hinunter, 
hinüber zum Stübihof, in dem er seine Kam- 
mer hatte. Aber er ging nidit in seine Kam- 
mer, denn unterhalb der Stiege, die außen 
am Haus entlang bis zum Balkon im Ober- 
stode hinaufführte, so daß man die einzelnen 
Kammern vom Balkon aus betreten mußte, 
hodtte Doi. Sie hatte Strümpfe geflidtt, wie 
man an ihrem Nähzeug sehen konnte, das 
neben ihr lag, aber im Augenblldt spielte sie 
mit dem Fell der großen grauen Katze, die 
Stübls gehörte. 

Severin blieb stehen. „Sie fahren heute 
nadimittag mit nadi Villa, habe idi gehört", 
begann er und sah auf sie hinunter. Doi ant- 
wortete nldit gleldi. Erst nach einer Welle 
sagte sie träge: „So — von wem denn?" 

„Die Zoepprltz hat es mir gesagt." — „Die 
Zoeppritz . . . sieh an. Seit wann unterhalten 
Sie Bldi denn mit der Zoepprltz?" 

„Sie hat mir den Auftrag gegeben, die 
Bretter von Frau Karolln zu wadisen, weil 
sie zusammen mit Ihnen zum Zahnarzt fährt." 

„Mit mir? Zusammen mit mir?" Doi hob 
dn Kopf und hielt mit dem Streicheln der 
Katze ein. „Davon weiß Idi überhaupt 
nichts." — Severin hob die breite Sdiulter. 
„Idi habe es Ihnen jetzt gesagt. Dann wissen 
sIg ©s flXso»** 

Sie kniff die Augen ein bißdien zu und 
versenkte die sdiiViale Hand wieder in das 
Fell der Katze, die über ihren Knien lag, 
wollüstig hingestredct, und nur die Schwanz- 
spitze leise bewegend. „Wenn es stimmt, was 
Sie sagen ..." 

„Es wird sdion stimmen — wenn idi die 
Bretter herriditen mußte. Und sie zieht sidi 
auch sdion um." — „Haben Sie das gesehen." 

Dois Gesldit hatte einen unbestimmbaren 
Ausdruck bekommen. „Hm . . madite sie 
und nach einer kurzen Pause wegwerfend; 

„Meinetwegen". Aber so gleichgültig wie sie 
tat, schien ihr das, was sie erfahren, nidit zu 
sein: denn sie hatte jetzt eine Falte auf der 
Stirn. 

Severin sagte; „Wenn Sie nadi Villa fahren 
— könnten Sie mir einen Gefallen tun." 

„Einen Gefallen? Was denn? Idi muß zum 
Zahnarzt und hab nidit viel Zeit." Sie sah 
geradeaus in den Sdinee, und die Falte war 
nodi auf der Stirn. — „Sie könnten ein biß- 
chen — Geld — für mlÄ auf die Bank brin- 
gen." 

„Geld?" Sie sah ihn unvermittelt an. „idi? 
Für Sie?" 

„Na ja . . . wenn Sie doch nadi Villa fahren 
Weiß Gott, wann Ich hinunterkomme." 

„Ja, haben Sie denn Geld?" Sie schien sehr 
erstaunt. „Natürlidi habe idi Geld", erwiderte 
er trotzig. „Idi verdiene ja welches." 

„Das sdion —", meinte Doi. „Aber das ver- 
braudit man auch wieder." — „Idi nicht", 
sagte Severin. „Idi verbraudie nidits. Idi 
habe mein Essen und mein Sdilafen hier — 
und das Geld trage idi zur Bank." 

Doi maß seinen Anzug, seine graubraunen 
Kordhosen, die unverwüstlidi waren und 
ewig hielten, und seinen didcen blauen 
Sweater und die Jadte mit den Lederflecken 
an den Ellenbogen. „Das sieht man Ihnen 
allerdings an", sagte sie dann. „Worauf sparen 
Sie denn so wild, wenn Sie sidi nidit mal was 
zum Anriehen leisten und keine Zigarette?" 

„Das würde idi Ihnen sagen, wenn Sie 
wirklich ein Interesse daran hätten", erklärte 
er und versudite ebenfalls, das Fell der 
grauen Katze ju kraulen. „Aber das haben 
Sie nicht." 

Die Katze scäilug stärker mit dem Sdiwanz 
„Woher wollen Sie das wissen?" „Da.? sehe 
ich doch. Da — — wie sie Sie ansieht." 

„Mit grünen Augen, ganz wie die Ihren." 
Severin ladite dunkel und kurz, denn beinahe 
hätte er gesagt „wie die deinen" Aber Doi 
hatte ihm einmal verboten, „Du" zu ihr zu 
sagen, denn zu Karolln sagte er ja auch das 
kühle „Sie", wobei sie ganz außer adit ließ, 
daß Karolln ja seine Arbeitgeberin war. 
während sie — Doi — dodi wohl nur seine 

Arbeitskameradin genannt werden konnte. 
„Ganz wie die Ihren . . . Aber sie mag midi 
trotzdem, die Katze . . ." Und mit einem 
festen Griff hatte Severin die Katze gepackt 
und aus dem Schoß von Doi hochgerissen. 

„Tierquäler . . ." 
„Was denn? Das mag sie dodi!" Und er 

sdiüttelte die Katze und wirbelte sie in der 
Luft herum und warf sie Doi dann wieder in 
den Schoß. .,Da haben Sie das Tier. Und 
was ist nun mit Villa? Gehen Sie hin zur 
Bank für mich?" 

„Wenn Sie mir sagen, v;as Sie einmal vor- 
haben mit Ihrem vielen Geld?" Er zeigte 
seine Zähne und sah herunter auf Doi und 
auf ihr nußbraunes Haar, das in wannen 
Lotiten auf der Sdiulter ihrer giftgrünen 
Wildledcrjadte lag. „Ich habe vor, einmal zu 
heiraten und das Haus auf dem Wamperjodi 
zu paditen." 

Doi kniff die Augen zu und sah an Severin 
empor. „Das Wamperjoch . . . abgelegener 
gings wohl nicht?" 

.JHerrlldies Skigebiet . . . Für Leute, die 
fahren können wie die Teufel. — Na Ja . . . 
und andere brauche ich nidit" „Dann wer- 
den Sie arm bleiben dabei." Doi stellte es 
gelassen und ganz sadilich fest. 

Aber Severin erklärte, daß er gar keinen 
Wert darauf lege, steinreidi zu werden wie 
die Hotellers in Interlaken. Er wolle sein 
Auskommen haben und sein Leben leben. 
„Mein Leben!" Und warum solle es nicht audi 
einmal ein Haus geben in einem schwierigen 
Gebiet, in einem Gebiet, in das keine ele- 
ganten, mondänen Damen mehr mit dem 
Sdilitten hinaufgefahren werden können — 
ein Haus für Männer, in erster Linie für 
Männer und für ein paar wirldiche Kamera- 
dinnen dieser Männer. Er würde schon nidit 
pleite gehen. Und steinreich wie die in Inter- 
laken . was hätte er denn davon? Es ver- 
lange ihn gar nidit nadi den Genüssen dieser 
reidien Mensdien. Er brauche nidit Sekt und 
Autos und Paläste und Rennpferde und See- 
reisen und Flugzeuge und was der Teufel 
ihnen vielleicht nodi zu bieten vermochte. 
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Lachen und Tränen in der Manege 

Eine Zirknsgesdtichte von Carl Heinz 

Copyright by Dundcer, Presse-Agentur, Berlin durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

Fenster des gfoßen Kuhstalls, der MUch- 
kammer und des Sdiuppens. Zweimal nickte 
Doi, und dann packte sie ihr Nähzeug und 
lief die Treppe hinauf und über den Balkon 
in ihre Kammer, die gleich neben der von 
Severin lag. 

Severin ging ebenfalls hinauf. Er öffnete 
die Tür seiner Behausung, blieb jedoch auf 
dem Balkon stehen und hodtte sich auf das 
Geländer. Dabei konnte er durch das offene 
Fenster in Dois Zimmer sehen. 

Doi verstaute drinnen ihr Nähzeug. Dann 
bemerkte sie, daß das Fenster oSen stand und 
Severin draußen hodcte, und sie wurde ärger- 
li<äi. ,,Was wollen Sie denn dauernd?" fragte 
sie wütend. „Was stehen Sie da draußen und 
schauen herein. Idi mödite meine Ruhe 
haben." 

„Ich will wissen, ob Sie nun für mich auf 
die Bank gehen in Villa oder nicht." 

„Himmel, Ihr Geld . . . dann geben Sie es 
schon her." — „Aber passen Sie audi darauf 
auf und verlieren Sie es nicht. Das Wamper- 
joch ist nidit billig. Das kostet noch einige 
Tropfen Schweiß und Freundlichkeit zu hohen 
Herrschaften, bis alles beisammen ist." 

„Sie sind ja ein Narr", sagte Doi, als sie ans 
Fenster trat und er ihr das Geld und das 
Buch, das er aus seinem Zimmer geholt, 
hineinreichte. „Ein Narr! Dabei könnten Sie 
wenn Sie wollten, die ,Post' in Villa kaufen 
oder das Parkhotel in Thun. Wenn Sie nur 
wollten." Sie sah spöttisch aus und ihre 
grünen Augen funkelten. 

„Sie brauchen nur ein bißchen ja zu sagen 
bei einer schönen blonden Frau. Aber Sie 
nehmen ja keinen Rat an." , 

„Das haben die Menschen für gewöhnlich an 
sich, Ratschläge nicht anzunehmen", erwiderte 
Severin. „Ich bin sicher, daß auch Sie keinen 
annehmen würden." 

„Ich kann ihn mir denken", sagte Doi und 
bekam ein verschlossenes Gesicht. „Sie brau- 
chen ihn nicht auszusprechen. Danke." Und 
sie machte das Fenster zu. 

Aber Severin hatte seine Hand dazwischen- 
gesteckt und den letzten Spalt blieb es noch 
offen. „Fahr nicht nach Villa", sagte er heiser. 
„Hörst du? Fahr nicht nach Villa heute, Doi!" 
Sie stieß mit dem Fensterflügel zu, daß er 
seine Hand zurücjcziehen mußte. 

Hinter der Sciieibe lachte sie und riß den 
Vorhang vor das Fenster, daß er nichts mehr 
von ihr sah. 

Da sie in ihrer Schublade kein Taschentuch 
(and, gestern war gewaschen worden und an- 
scheinend waren sie dabei alle in das Wasser 
geraten, öffnete sie die Schublade von Simon. 
In diesem Augenblick trat Simon ein. 

„Was suchst du?" fragte er noch halb unter 
der Tür unfreundlich und ein wenig miß- 
trauisch. „Ein Taschentucdi." 

„Das ist meine Schublade, wenn ich mic^ 
nicht irre, in der du kramst." 

„Gewiß. Aber ich denke, ich kann mir eines 
von deinen Taschentüchern nehmen, ohne daß 
du . . . daß du Besitzrechte darauf geltend 
machst. Ich habe im Augenblick keines " 

„Kein Taschentuch?" — „•Nein, Gestern hat- 
ten wir Wäsche. Sie ist noch nicht trocken. 
Du weißt, daß im Winter die Wäsche ihre 
Zeit braucht, bis sie trocken wird." Er sdiloß 
die Tür hinter sich und kam ins Zimmer. Sein 
Blick war mißtrauisdi. „Mir scheint, du 
brauchst gleich zwei auf einmal?" sagte er, 
als sie, zwei Tücher in der Hand, die Schub- 
lade zusdiob. „Ja, zwei. Für alle Fälle. Idi 
will zum Zahnarzt." 

Seine Stimme, bisher nur ein wenig ärger- 
lich, wurde plötzlich wadi und aufmerksam. 
„Wohin willst du?" — „Zum Zahnarzt. Nacii 
Villa. Du fährst doch in einer Viertelstunde 
loe. Ich komme mit." Erst jetzt sah er, daß 
sie sich umgezogen hatte. 

„Nach Villa?" fragte er. „Aber ja. Findest 
du das so komisch!" — „Allerdings." 

„Warum?" — „Ich habe . , , ich habe bis 
zur Stunde nodi nicht gewußt, daß du Zahn- 
schmerzen hast." 

„Ich habe Zahnschmerzen", erwiderte sie 
und schüttelte die Wollhaube, die sie aufzu- 
setzen gedachte. „So gut wie Doi." 

„Doi hat kein Zahnweh . . ." Er runzelte die 
Stirn. „Ich denke sie fährt zum Zahnarzt." 

„Das sdion. Aber sie hat nicht ausgespro- 
chen Zahnweh." — „Dann weiß ich nicht, was 
sie beim Zahnarzt will." 

„Irgend etwas nachsehen — das Zahnfleisch 
pinseln lassen . . . was weiß ich. Aber sie hat 
nicht ausgesprochen Sdimerzen. Und du — du 
audi nicht." 

(Fortsetzung folgt) 

Die große Zelt des Wan- (' 
derns und Radeins ist ge- ' 
kommen, und Jeden ' 
Abend ist Hochbetrieb In 
den vielen Jugendher- (• 
bergen. IIunKrlge Mäuler l' 
mOssen sestopft wer- ', 
den, und so ist es kein i 
Wunder, wenn die Her- i 
berffswirte oft nicht f 
schnell genug mit der 
Suppe nachkommen. Hier .| 
sieht man Jungen und (I 
Mädchen mit Ihren (' 
SchQsseln fröhlich vor 
der Küche warten. Was ' i 

es wohl gibt? |i 
{Foto: Rudi Heraog) \ 

(8. Fortsetzung) 
Doi schürzte die Lippen und kniff die Augen 

zu. „Phantast", sagte sie. „Und Sie glauben, 
Sie kriegen eine Frau, die mit auf das Wam- 
perjodi geht? Ach, Severin . . " 

„Idi werde eine kriegen", sagte er hart und 
bestimmt. „Ich werde eine kriegen!" 

„Ja? Wirklich?" Doi schob die Katze fort 
und griff nadi ihrem Nähzeug. „Dich werde 
ich kriegen", sagte Severin. 

Doi, im Greifen nach ihrem Nähzeug, das 
drei Stufen höher lag, so daß sie sicäi, da sie 
zu faul war, aufzustehen, weit nach der Seite 
legen mußte, hielt in der Bewegung inne. Ihr 
Gesidit, didit am Geländer wurde ganz hell 
in einem lauten Lachen. „Ach, Severin . . . 
Das mit dem Wamperjoch, das höre Idi zum 
ersten Male von Ihnen, aber das andere, das 
ist jetzt das vierte Mal, daß Sie midi damit 
zum Ladien bringen." Mitten im Lachen aber 
brac^ sie ab und war still. Denn vom Hotel 
herüber war ihr Name geklungen. 

„Doi!" Man rief sie. Es war die Stimme von 
Simon. „Ja", murmelte sie und raffte sich auf 
der schmalen Stiege auf. „Ich komme schon." 

Aber sie brauchte nicht hinüberzugehen 
Simon hatte sie gesehen und rief über den 
Sdinee, was er wollte: „Wir fahren um vier 
Uhr! Mach dich fertig bis dahin!" 

Sie nickte und stand in der Sonne neben 
dem Holzstoß, der um den halben Stübihof 
führte, aufgeschichtet bis zum Balkon hinauf, 
gerade eben, daß die Fenster im Erdgeschoß 
ausgespart waren, die Fenster der Küdie, der 
Stube, der Kammer, in der die Stübis schlie- 
fen. Mann und Frau, der Kammer für den 
zwanzigjährigen Sohn und den Knecht, das 

„Ich? Hätten Sie vielleicht einen Rat für 
mich? Im selben Augenblidt, als sie es ge- 
sagt, wußte sie schon, daß sie das nicht hätte 
sagen sollen. „Ja, ich hätte einen. Und einen 
besseren, als Sie für mich Einsn, den zu 
befolgen wirkliche Weisheit wäre." 

Karolin war in ihrem Zimmer. war das 
einzige Zimmer im Oberstocic von Haus 
Weyprecht, dessen Fenster nach Norden 
führte, und da Nordseite von den Gästen 
wenig gefragt war, hatte Simon sicäi und 
Karolin hier, am Ende des Flurs, einquar- 
tiert, denn alle konnten sie schließliiä doch 
nicht im Stübihof schlafen, und einer mußte 
wenigstens auch des Nachts im Hause sein. 

Das Zimmer war klein, und die beiden 
Betten und der Kleiderschrank füllten es be- 
reits reichlich aus. Nur mit Mühe hatte Karo- 
lin noch eine kleine Wohnecke anbringen 
können, um wenigstens einen Winkel zu 
haben, den sie mein „Wohnzimmer" nennen 
^P^nte und wohin sie sicii zurückzog, wenn 
sie einmal von der Arbeit wegkam. Simon 
brauchte das „Wohnzimmer" nicht. Er war im 
Speisesaal und dem kleinen Frühstücksraum, 
in der Bar und auf der Terrasse in der Sonne 
so daheim, daß es ihn nach einer weiteren 
Gemütlichlceit nidit verlangte 

Karolin zog sidi an. Sie wählte eine ganze 
Weile, ob sie den blauen oder den braunen 
Skianzug nehmen sollte, und sie riß drei 
Pullover heraus, bis sie sich endlich zu ihrer 
blauen Knickerbocker-Hose, einer rosa Woll- 
bluse und einem blauen Anorak entscäiloß. 
Sie sah nicht besonders vorteilhaft darin aus, 
aber diese Kombination war die bequemste, 
die sie hatte und von der besten Stoffqualität, 
hielt also das meiste aus. ohne zerknittert zu 
wirken, und sie war warm. Karolin frisierte 
sich und suchte nach einem Tasdientuch. 

Weltkongreß der Aufschneider 

Allabendlich war das Sechsmastenzelt des 
Zirkus Romana bis auf den letzten Stehplatz 
gefüllt, allabendlich bewunderten mehr als 
dreitausend Menschen Tarzans Mut im Löwen- 
käfig, schauten sie atemlos zur Zeltkuppel 
empor, wo Alberti seine waghalsige Trapez- 
Akrobatik zeigte, bestaunten sie gebührend die 
Klugheit der mächtigen Indischen Elefanten 
und lachten sie von He.zen über Freddys 
komische Einfalle. 

Freddy! Er war zweifellos ein Clown von 
Format. Er brauchte nur mit der Wimper zu 
zucken und das Publikum raste vor Ver- 
gnügen. 

„Welch ein lustiger Mann", sagten die Men- 
schen, während sie sich die Bäuche hielten. 
„Es muß schön sein, so sorglos und fröhlich 
wie Freddy zu sein", fügten sie hinzu und 
brachten ihm stürmische Ovationen dar, wenn 
sein Auftritt kam. 

So auch heute. Ereddy stolperte in die Ma- 
nege, als die drei Elefanten gemächlich durch 
den Zelteingang stampften. 

Die Menge klatschte Beifall. Freddy ver- 
beugte si(^ linkisch, verhedderte dabei seine 
Beine und fiel auf die lange, rote Nase. 

Das Publikum brüllte. Keiner aber bemerkte 
im gleißenden Scheinwerferlicht die Tränen, 
die unaufhaltsam aus Freddys Augen rannen 
und kleine Gräben in die weiße Schminkschicht 
auf Freddys Wangen fraßen. 

Als Freddy nach mehrmaligen vergeblichen 
Versuchen endlidi wieder auf die Beine ge- 
kommen war, begann er sein höchst komisches 
und verwegenes Spiel mit den Elefanten. Wie 
immer . . . 

Am Zelteingang stand der Direktor und be- 
obachtete den Clown mit offensichtlicher Be- 
sorgni^s. Denn er wußte, was sich an diesem 

hatte ereignet 
Udo, Freddys fünfjähriges Söhnchen und 

sein Ein und Alles, seitdem die Frau vor Jah- 
resfrist vom Hochtrapez tödlich abgestürzt war 
war beim Spiel in der Wagenstadt unter einen 
schweren Traktor geraten und überfahren wor- 
den. Der Arzt hatte nicht mehr helfen können. 

• einmal beim Tode seiner Frau hatte sich Freddy so verzweifelt gezeigt wie jetzt, 
da man ihm den toten Sohn in den Wagen 
getr^en hatte. Freddy hatte geweint und sidi 

« "sjre gerauft, so daß niemand gewagt natte, ihn an seinen bevorstehenden Auftritt 
zu ermnern. 

Aber dann war Freddy plötzlich ganz von 
selbst aufpstanden, hatte sich umgekleidet, 
geschminkt und war langsam ins Zelt ge- 
gangen ... ® 

Die Menge lachte, daß das Zelt einzustürzen 
drohte: Freddy war noch nie so in Form ge- 
wesen wie an diesem Abend! Ein Spaß jagte 
den anderen, und die Elefanten verloren fist 
an Bedeutung gegenüber dem sprühenden 
Witz des Clowns. 

Jetzt verstummte die Musik, nur die Trom- 
wiijelten dumpf und erregend. Freddys 

gefährlichste Arbeit begann: Er legte sich 
unter den erhobenen Vorderfuß eines Elefan- 
T?"i redete er dem tonnenschweren 

v sidi der iJUß auf Freddys Brust. 
Atem: Wenn der Elefant vergaß, daß sidi ein Mensdi unter 

sSiehTn! ''efand, war es um Freddy ge- 
immer sprach Freddy zu dem Elefan- 

ten. Nodi immer senkte sich unmerklich fast 

der Fuß, obgleich er Freddys Brust eigpntlirh 
längst berührt haben mußte . . . 

Dem Direktor am Zelteingang brach der 
Schweiß aus allen Poren. Er begriff nidit 
warum sich Freddy für diesen Akt heute abend 
ausgerechnet den widerspenstigsten Elefanten 
ausgesucht hatte, einen, der immer Schwie- 
rigkeiten machte. 

Freddy atmete schwer. Zentnerschwer lastete 
der Elefantenfuß auf seinem Körper. 

Die Menge lachte schon lange nicht mehr 
Sie starrte fasziniert auf das Schauspiel In 
der Manege. 

Dann aber, wie auf Kommando, wandten sich 
aller Augen dem Zelteingang zu. An den be- 
treßten Zirkusbedienstefen vorbei schob sich 
Togo, der kleine Mohrenjunge, in die Manege 
und schritt langsam, aber unbeirrt auf Freddy 

Als er neben dem Elefanten stand, sagte 
Top etwas, was niemand verstehen konnte 
Mit der Spitze eines langen Stabes berührte 
er den Fuß, der Freddy wie ein Schraubstock 
an den Boden preßte. Wieder sprach er zu dem 
Elefanten. Leise, eindringlich. 

Das Tier hob den Rüssel und trompete er- 
zürnt. Doch dann hob sich sein Fuß von 
Freddys Brust. 

„Freddy", sagte Togo leise und kniete neben 
dem Clown nieder. ..nidit böse sein, guter 

Achtung — spielende Kinder! 
Aber diesmal dürfen die Autos nicht so. wie 
sie wollen. Ein Sdilld verbietet Ihnen die 
Durchfahrt. Die ganze Straße ist nur zum 
Ballspielen, Häsdi midi und Rollsehühfahren 
der Kinder reserviert. Das ist sehr nötig und 

denn wo sollen die Jungen und 
niaddien in einer großen Stadt, wo der Ver- 

kehr so gefährlich Ist, oft spielen? 
(Foto: Arnim Riedel) 

Freddy! Togo hatte Angst um Freddy. Wenn 
Freddy tot, Togo ganz allein und lieber auch 
wt." Und zwei Tränen tropften schwer aus 
Togos großen Kinderaugen. 

Mehr aber vermochte der kleine Mohr nicht 
zu sagen; denn Freddy richtete sich plötzlidi 
auf und schloß Togo in seine Arme. 

„Togo", flüsterte er dem Jungen ins Ohr, 
„du mul3t jetzt bei mir bleiben. Du mußt mein 
oohn sein, für immer." 
1 Freddy sprang auf und wirbelte Togo lachend im Kreise herum. Laut rief er, daß ihn 
alle hören konnten: „Schaut her, das ist m e i n 
oohn! 

Die Zuschauer lachten Tränen. Sie hielten 

gema'St 

So erzählte der amerikanische Ingenieur 
Sneller: „Unsere Stratokreuzer sein so fix, oh 
yes, noch viel fixer. Ich fliege von New York 
nach Frankfurt. Gleich nach dem Start ich 
fragen den Captain ,wo sein wir jet2ft?* — 
,Ueber dem Nordpol', sagt er. Ich schau hin- 
unter, da sein wir schon über Frankfurt." 

„Wonderful ", meinte der englische Vertre- 
ter, Sir B 'mbast. „aber unser neues Atom- 
flugzeug ist noch schneller. Bei einem Probe- 
flug bin ich dreimal um die Welt geflogen Bei 
der dritten Runde fragte ich den Piloten, was 
das für eine Rauchfahne vor uns wäre. Sie 
werden staunen, meine Herron, das waren 
nocii die Kondensstreifen von der zweiten 
Runde um die Erde." 

e'"^rucksvoU", bestätigte Baron 
Münchhausen, „aber wie Ist es denn mit mei- 
nen deutschen Brüdern. Die haben doch seit 
meinem denkwürdigen Ritt auf der Kanonen- 
kugel sicher nicht geschlafen?" 

„Oh nein, verehrter Baron", lächelte der 
deutsche Vertreter, Professor Spruchbeutel, 
„wir haben jetzt eine Raumrakete entwickelt, 
die ist so schnell, daß sie sogar die Zeit über- 
holt. Wenn Sie morgen einsteigen, um zum 
Mond zu starten, sind Sie gestern schon dort." 

„Ich danke, meine Herren", schloß Baron 
Münchhausen, „schneller geht es wirklich nicht 
mehr " 

Wer rät es? 
Als spiegelblanke Fläche 
kannst du's im Winter sehn 
und sogar darüber gehn. 
Im Sommer vei leibst du's dir ein, 
denn es schmeckt doch gar zu fein. 

^ (sja) Das erste ist ein Höhenbegriff. 
Das zweite kannst du nidit sehn und fassen, 
doch kann es etwas gestalten. 
Das ganze wird gefeiert in fröhlicher Runde, 
gibt von einem schönen Ereignis Kunde. 

maz-yooH) 

Im großen Saal der Weltraumstation XK 16 
— ganz in der Nähe des Polarsternes — tagte 
am 32. Februar der Weitkongreß der Auf- 
schneider. Der Lügenbaron Münchhausen er- 
öffnete als Alterspräsident die Versammlung 
und hörte sich mit größtem Interesse an, was 
über den technischen Fortschritt auf der gu- 
ten alten Erde gesagt wurde In unserem Zeit- 
alter der enormen Geschwindigkeiten Iconnten 
die Aufschneider der versdiiedenen Länder 
natürlidi nicht mehr vom Fortschritt sprechen, 
das wäre auch dem Tempo unserer Zeit kaum 
angemessen gewesen. Bei ihnen ging es um 
den „Fortflug" der Technik. 

Nanu, was soll denn das? 
Wer den beiden Gegenständen auf der Zeldi- 
nung den rediten Namen zu geben weiß, hat 
das Rätsel — eine sogenannte Wortspieihölle 
— sehr schnell gelöst. Man muß nur kombi- 

nieren können. (j3Sfj|j3ijg UI3 ^scp uuap ||os süm 'nucM) 
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rer, Kinderschwestern und Haushälterinnen, 
sind nicht davon ausgenommen, wie ein Wa- 
renhausdiebstahl lehrte, den sidi eine Zwölf- 
jährige in Begleitung der WirtscJiafterin zu- 
sdiulden kommen ließ. Audi hier kam das Ge- 
richt zu einer Verurteilung wegen vernachläs- 
sigter Aufsichtspflicht. 

Ungenügende Aufsicht liefert nicht nur Kin- 
der selbst schiwerem Unheil aus, sie kann auch 
unerfahrene junge Menschen mit einer Schuld 
belasten, an der ihr ganzes ferneres Leben 
krankt. Der Aufsichtsparagraph 139 b StGB ist 
nicht nur zur Bestrafung da, denn dann ist es 
meist zu spät. Er will vor allen Dingen war- 
nen und verhüten und Erziehern ständig vor 
Augen halten, daß man die Verantwortung für 
ein Kind gar nicht ernst genug nehmen kann. 

Hausfrauen sind Dauerlöufer 
In Schweden hat das Institut für Heimfor- 

sdiung festgestellt, daß die schwedischen Haus- 
trauen Insgesamt doppelt so viel Arbeitsstun- 
den haben wie die ganze Industrie des Landes. 
„Wie bin ich wieder müde!" klagt die Hausfrau 
oft abends. Kein Wunder, leistet sie doch Tag 
für Tag ihre 50 000 Meterkilogramm. Mit die- 
ser täglichen Arbeitskraft könnte sie 16 aus- 
gewachsene Elefanten einen Meter hoch heben, 
unter Umständen sogar das ganze Häuschen, 
das sie bewohnt. 

Man hat schon vom „Langstreckenlauf in 
der Küdie" gesprochen, denn die meisten Haus- 
frauen sind den ganzen Tag auf den Beinen, 
das tausend l'adie Bücken und Heben nidit ge- 
rechnet. Ein Spaziergang von einer Stunde 
Dauer erfordert eine Leistung von 2000 Meter- 
kilogramm; kein Wunder, wenn viele unserer 
Hausfrauen über Fußbesdiwerden klagen, über 
Krampfadern und dicke Beine, nachdem sie 
10—14 Stunden nicht zur Ruhe gekommen sind. 

In Amerika beschäftigen sich die Mediziner 
jetzt mit den herzkranken Hausfrauen, die sich 
zu viel zugemutet haben. Sie müssen den Haus- 
halt rationalisieren, wobei sie 60 Prozent weni- 
ger Anstrengung haben. In besonderen Kursen 
werden solche Frauen über die beste Arbeits- 
weise unterrichtet. 

Nicht zu beneiden sind auch unsere Brief- 
träger, die heute noch auf dem Lande große 
Entfernungen mit Postsäcken von 30-40 Pfund 
Gewicht zurücklegen müssen. Kein Wunder, 
wenn sie es pro Tag auf 100 000 Meterkilo- 
gramm Leistung bringen. Sie werden nur von 
den Schwerstarbeitern übertroffen. 

Selbst die Stenotypistin, die an ihrer Ma- 
schine sitzt und acht bis neun Stunden tippt, 
leistet schwere Arbeit. Denn sie müssen sich 
nicht nur geistig konzentrieren, die Sekretärin- 
nen, sie haben auch eine beachtliche körperliche 
Tätigkeit zu verrichten. Man hat diese Arbeits- 
leistung gemessen, indem man den Widerstand 
der Schreibmaschinentasten beim Anschlag er- 
mittelte. Dabei errechnete sich pro Taste und 
Niederschlag ein Aufwand von 400 Gramm. 
Wenn also eine Stenotypistin täglich gegen 
50 000 Anschläge macht, dann hat sie 20 000 
Kilogramm bewegt. Das entspricht dem Ge- 
wicht von 300 ausgewachsenen Männern. 

Wie aber steht es mit den Hausfrauen, die 
den ganzen Tag unterwegs sind und dabei 
einen fast aussichtslosen Kampf gegen die Ent- 
fernungen im Haushalt führen, wobei sie die 
Hälfte ihrer Arbeitskraft vergeuden. Ob es 
eine unpraktisch angelegte Küche ist oder ein 
langer Gang, ein Häuschen mit 2—3 Treppen 
oder ein weitverzweigter Haushalt, immer ist 
die Hausfrau eine Langstreckenläuferin, die 
sich sehen lassen kann mit ihrer Leistung. Man 
hat errechnet, daß eine im 4. Stock eines Hau- 
ses wohnende Hausfrau jährlicih 2,2 Millionen 
Meterkilogramm mehr leisten muß als eine im 
Parterre wohnende Hausfrau. Mit dem Rei- 
chen Kraftaufwand könnte sie jährlich viermal 
den höchsten Berg der Erde, den 8880 m hohen 
Mt. Everest besteigen. 

Und die Hausfrau, die täglich 20—30 km zu- 
rüdclegt, könnte mit diesem Arbeitsaufwand 
jährlich einmal von Hamburg nach Peking 
marschieren, um die halbe Welt herum. Seien 
wir also den tätigen Frauen gegenüber etwas 
nachsichtiger und aufmerksamer, wenn sie 
abends klagen: „Ach, bin ich heute wieder 
müde!" 

Unachtsame Eltern setzen sich der Bestrafung aus 
Gesetzbudi und Aufsiditspfllcht 

Nicht alle Erzieher wissen, daß sldi die Ge- 
richte bei Verkehrsunfällen von Kindern nicht 
nur für die Schuld des Fahrers Interessieren, 
auch die etwa vernachlässigte Aufsichtspflicht 
seitens der Eltern und Erzieher unterliegt der 
strafreditlidien Beurteilung. Zur Klärung die- 
ser Unfallursachen schaltet sich die weibliche 
Kriminalpolizei ein. Nicht selten müssen Müt- 
ter vor Gericht Rede und Antwort stehen, um 
ihre Unschuld am Unfall ihres Kindes nach- 
juweisen. , , . ^ 

..Der Maßstab, den wir dabei anlegen, richtet 
siä sowohl nach den äußeren Unfall-Umstän- 
(jen wie nach der Veranlagung des Kindes", 
erläutert die Kommissarin, „bei einem sehr 
lebhaften Kind ist die Mutter zu strengerer 
Autsicht verpflichtet als bei einem ruhigen 
Kind." Als Beispiel berichtet die Kommissarin 
von einem kleinen Mädel, das Im Amtszimmer 
wiihrend der Vernehmung seiner Mutter wie 
ein Wirbelwind alles durcheinanderbradite: 
Ein vichtiger Quirl, den man zweifellos keine 

Minute unbeaufsichtigt lassen darf. Die Mut- 
ter konnte glücklicherweise nachweisen, daß 
sie an dem fraglichen Tage durch die Haus- 
sclineidcrin in ihrer Aufsichtspflicht behinder! 
war und sie den neun- und elfjährigen Ge- 
sclnvistern überlassen hatte. Sie war daher 
nicht verantwortlich zu machen." 

Anders sähe die Sache aus, wenn das Kind 
auf der Straße seiner Mutter davongelaufen 
wäre, während diese sich mit einer Bekannten 
unterhielt. Das Gesetz kommt zu einem Schuld- 
spruch (Haft oder Geldstrafe, Gefängnis bis 
zu sechs Monaten!), wenn ein Unglück „duich 
gehörige Aufsicht hätte verhindert werden 
können". Unter dieses Strafgesetz fallen alle 
Unfälle, die ein Kind durch das schuldhafte 
Verhalten seiner Erzieher erleidet. 

Wie oft geschieht es, daß sich ein Kind ver- 
brüht, weil die Mutter in seiner Reichweite 
einen Topf mit kochendem Wasser stehen ließ, 
wie oft kommen Kinder durch frei herumste- 
hende Medikamente zu Schaden! Was bei Zei- 
tungsnachrichten darüber leider nicht erwähnt 
wird, ist das gerichtliche NacJispiel für die un- 
achtsamen Mütter, das ein solcher Unglücks- 
fall nach sich zieht. Vielleicht erinnert man sich 
noch der Nachricht, daß sich eine Mutter vor 
Gericht verantworten mußte, deren auf dem 
Bauche liegender Säugling im Kinderwagen 
erstickte. Nur das Gutachten mehrerer Kinder- 
ärzte konnte die Mutter von einem Sdiuld- 
sprudi des Strafriditers befreien. 

Nicht nur von Kindern erlittene, audi von 
Kindern verursachte Unglüdcsfälle werden im 
Sinne der vernachlässigten Aufsichtspflicht 
unter die Lupe des Strafgesetzes genommen, 
beispielsweise wenn ein Knabe mit einem 
Luftgewehr Unheil stiftet. In diesem Falle 
geht die Kriminalpolizei der Frage nach, ob der 
Knabe von den Eltern auf die Gefahren in hin- 
reichendem Maße aufmerksam gemacht wor- 
den war; in belebten und bewohnten Gegen- 
den darf die Benutzung dieses gefährlichen 
Spielzeugs nicht gestattet werden. Unter Um- 
ständen können die Erzieher straf- und zivii- 
rochtlidi verantwortlich gemacht werden, und 
zwar zugleich mit einer Bestrafung des Ju- 
gendlichen, wenn dieser im straffälligen Alter 

von 14 bis 18 Jahren steht. Aber auch ein 
Zwölfjähriger kann schon zivilrechtlich haft- 
bar gemacht werden. Ein Unglücksfall mit 
einem Luftgewehr aus der jüngsten Vergan- 
genheit mag als warnendes Beispiel dafür gel- 
ten; Ein Knabe hatte einem anderen ein Auge 
ausgeschossen. Vater und Sohn wurden zivil- 
rechtlich zur Wiedergutmachung verurteilt, 
d. h. der Knabe wird, sobald er herangewach- 
sen Ist, dem verunglückten Spielkameraden 
lebenslang eine Rente zahlen müssen. Eine 
schwere Hypothek für einen jungen Menschen 
— und welche Quelle des Vorwurfs für Kind 
und Entern! 

Verantwortlidi im Sinne des Gesetzes ist je- 
der, der mit der Aufsichtspflicht beauftragt ist. 
Auch nicht blutsverwandte Erzieher, wie Leh- 

Ein modisches ^ 

„<3nnenleLeit | 

haben die sommer- i 
liehen Jocfcen und Män- 
tel durch das Futter be- 
kommen. das entmcder 
aus dem Stoff des Klei- 
des oder aus einem har- 
monisch auf das En- 
semble abgestimmten 
Material besteht. Die 
Harmonie des modi- 
schen Gesamteindrucks 
wird dadurch wesentlich 
unterstrichen. Das Fut- 
ter bis dato wenig be- 
achtet, ist nunmehr zu 
einem interessanten mo- 
dischen Faktor gewor- 
den. 

Es gibt die verschie- 
densten Möglichkeiten, 
einen Anzug 2U komplet- 
tieren. Man kann einen 
Mantel oder eine Jacke 
mit Stoff des Kleides 
füttern oder ouch Hand- 
schuhe und Hut auf das 
Futter abstimmen. Auch ^ 
das Kostüm uiirkt noch 
einmal so schick, wenn 
das Jackenfutter mit 
dem Blüschen oder der 
Weste übereinstimmt. 

Erika 

Christoph 

Nachfolgender Aufsatz über Christoph 
Graupner wurde von einem direkten 
Nachkommen des Kapellmeisters verfaßt. 
Der Urgroßvater mütterlicherseits von 
Dr. Schilling-Trygophorus, der Prälat der 
hessischen evang. Landeskirche Dr. Karl 
Wilhelm Koehler (der übrigens auch im 
Jahre 1844 die Weihe des Ludwigsmonu- 
ments auf dem Luisenplatz vornahm), war 
ein Urenkel Graupners. 
Wie wir kürzlich berichtet haben, ist in 

einer „Konzertanten Abendmusik" der „Lan- 
gener Tanz- u. Musiziergemeinschaft" eines 
der Fagottkonzerte von Christoph Graupner 
unter dem lebhaften Beifall zahlreicher 
Musikfreunde aus Langen und von auswärts 
zur Darbietung gelangt. Es handelte sich 
dabei um eine Erstaufführung, um Musik, 
die bisher in der Öffentlichkeit nicht zu 
hören ist. Denn diese Musik wird in unseren 
Tagen erst wieder entdeckt. Schätze wert- 
vollster Musik von Meistern des Barock wer- 
den gerade jetzt gefunden, die man bisher 
gar nicht kannte. So auch dieses Fagottkon- 
zert. Wilhelm Kraft, Fagottist der „Musizier- 
gemeinschaft", hat es aus den in der Lan- 
desbibliothek in Darmstadt aufbewahrten 
Werken Christoph Graupners ausgewählt, 
abgeschrieben, die Stimmen ausgesetzt und 
auf unsere heutigen Schlüssel übertragen. 
Er hat damit eine neue Partitur geschaffen, 
die heute leicht spielbar ist. Eine Veröffent- 
lichung im Druck ist bereits in Aussicht ge- 
nommen. 

Daß die Erstaufführung gerade in Langen 
stattgefunden hat, war in Anbetracht der 
anerkannten Bedeutung Christoph Graup- 
ners für die Entwicklung unserer Musik ein 
für diese Stadt sehr beachtliches kulturelles 
Ereignis. Sie interessiert uns ganz besonders. 
Weil der Schöpfer des Konzerts in unserer 
engeren Heimat gelebt und gewirkt hat. Er 
War einer der bedeutendesten Zeitgenossen 
•Johann Sebastian Bachs, Georg Friedrich 
Händeis und Georg Philipp Telemanns auf 
dem Gebiet des musikalischen Schaffens, ein 
kühner Wegbereiter in die Zukunft der deut- 
schen Musik. Er schuf Musik von sehr feinen 
Reizen und erlesenen instrumentalen Far- 
benmischungen. Er stand in vorderster Reihe 
der Wegbereiter modernen deutschen Instru- 
nientalstils. Angesehene Musiker bemühen 
sich jetzt um die Musik Christoph Graupners. 
Noch jede Aufführung Graupnerscher Musik 
hat gezeigt, daß der Komponist einen scharf 
geprägten persönlichen Stil pflegt und daß 
seiner Musik eine im besten Sinne volks- 
tümliche Lebenskraft innewohnt. 

Mit seinem Namen verbindet sich für uns 
die interessante Lebensgeschichte eines fei- 
nen Geistes, dessen Aspekte schon in früher 

Graupner 

Jugend vielversprechend sich abzeichnen. 
Graupner ist am 13. Januar 1683 in Hart- 
mannsdorf bei Kirchberg im sächsischen 
Erzgebirge geboren. Nach den ersten Kind- 
heitsjahren dortselbst und in Reichenbach 
im Vogtland siedelte er 1696 nach Leipzig 
über und „verharrete allda", wie er in seiner 
selbstverfaßten Lebensbeschreibung erzählt, 
„über neun Jahre auf- der dortigen Thomas- 
schule", wo er Kompositionsschüler Kuhnaus 
war, sich auch neben seinem Freunde Tele- 
mann von 1701 ab für die Leipziger Oper be- 
tätigt zu haben scheint. Tatsächlich aber 
verließ Graupner schon im Jahre 1703 die 
Thomasschule und ward als Student der 
Rechte an der Leipziger Universität immatri- 
kuliert. Dieses Studium, das er im Sommer- 
semester 1703 begann, hat Graupner bis in 
den Herbst des Jahres 1706, also 7 Semester 
lang, betrieben. Er hätte es gewiß auch ab- 
geschlossen, wenn er sich nicht durch das 
Erscheinen des schwedischen Heeres in 
Sachsen veranlaßt gesehen hätte, Leipzig zu 
verlassen, um sächsischem Kriegsdienst aus- 
zuweichen. Er ging nach Hamburg, wo er im 
Juni 1707 eintraf und alsbald den Auftrag 
erhielt, „in der Oper den Flügel zu spielen". 
Hierbei lernte ihn Ernst Ludwig, Landgraf 
von Hessen-I>armstadt, der die „Oper am 
Gänsemarkt" ausführlich studierte, kennen. 
Er ließ bei ihm anfragen, ob er bereit sei, 
mit nach Darmstadt an die dortige Oper zu 
kommen. Graupner, erst 26-jährig, sagte er- 
freut zu und trat seinen Dienst als Vize- 
kapellmeister Anfang des Jahres 1709 in 
Darmstadt an. 1712, nach dem Tode seines 
hochbetagten Vorgängers, wurde er zum 
„Hochfürstlichen Kapellmeister" bestellt. In 
dieser Stellung verblieb er bis zu seinem 
Lebensende. Er starb 1760 in Darmstadt als 
eine überaus vielseitig gebildete Persönlich- 
keit, die weithin hohes Ansehen genoß. 

1722 wurde Graupner, nachdem Telemann 
(damals in Hamburg) es abgelehnt hatte, als 
Nachfolger seines einstigen Lehrers Kuhnau 
zum Thomaskantor in Leipzig gewählt. Land- 
graf Ernst Ludwig wollte jedoch einen so 
„stattlichen Komponisten" nicht vermissen 
und verweigerte ihm die Entlassung, weil er 
fürchtete, daß seine „Capell sehr in Abgang 
kommen würde". Graupner verzichtete 
schweren Herzens, weil er nicht mit einer 
Dissonanz von Darmstadt scheiden wollte. 
Erst daraufhin wurde Johann Sebastian 
Bach in einem neuen Wahlgang, übrigens 
mit Empfehlung von Seiten Graupners, zum 
Thomaskantor gewählt. 

Graupner selbst brachte in Darmstadt die 
„Kirchen- und Theaterrnusdk" sowohl durch 
seine lebensvollen Kompositionen als auch 
durch Herbeiziehung namhafter Virtuosen 

in kurzer Zeit zu so hohen Leistungen em- 
por, daß sie damals als eine der vorzüglich- 
sten im ganzen deutschen Räume geschätzt 
wurde. Selbst Telemann, so berichtet der 
Hessen - Darmstädter Staats- und Adreß- 
kalender von 1781 in einer biographischen 
Skizze, „führt zur Empfehlung seiner (Darm- 
stadt von Frankfurt aus gewidmeten) Sere- 
naden an, daß sie vor ihrer Bekanntmachung 
der unvergleichlichen Exekution des Darm- 
städtischen Orchesters gewürdigt worden" 
seien. 

Christoph Graupner vermählte sich, wahr- 
scheinlich schon im Jahre 1711, mit Sophie 
Elisabeth Eckhard, einer Tochter des Kar- 
rers zu Bischofsheim bei Mainz. Hierüber 
gibt das älteste Bischofsheimer Kirchenbuch 
erschöpfende Auskunft. Ihm zufolge wurde 
dem Pfarrer Johann Peter Eckhard zu 
Bischofsheim am 3. Oktober 1693 eine Toch- 
ter Sophia Elisabeth geboren, die, wie ein 
um das Jahr 1755 dem Taufeintrag beigefüg- 
ter Vermerk von der Hand des Bischofs- 
heimer Pfarres Just Eberhard Henpf kund- 
tut "1712 zu Darmstadt gestorben ist, allwo 
sie an den fürstlichen Capellmeister Herrn 
Graupner verheurathet gewesen". 

Durch diese Verheiratung mit der Bischofs- 
heimer Pfarrerstochter, einer, wie Zeitgnos- 
sen berichten, „fille belle et sage", trat 
Graupner in den Kreis zweier hochange- 
sehener' hessischer Sippen. Der Schwieger- 
vater, der allerdings schon im Jahre 1702 
verstorben war, entstammte einem alten 
Niddaer Bürgergeschlecht, das sich bis in die 
sechziger Jahre des 16. Jahrhunderts zurück- 
verfolgen läßt. Die Schwiegermutter war die 
Tochter des 1691 verstorbenen Stadt- und 
Hofpredigers Johann Georg Mettenius zu 
Darmstadt, der zu den tüchtigsten Hessen- 
Darmstädtischen Theologen seiner Zeit ge- 
hörte und einer Familie entstammte, die 
dem Hessenland eine große Anzahl ausge- 
zeichneter Persönlichkeiten geschenkt hat. 

Im Jahre 1717 wurde Graupner durch Ver- 
heiratung seiner Schwägerin Henrika Katha- 
rina Eckhard ein Schwager des Pfarrers zu 
Neunkirchen im Odenwald, Johann Konrad 
Lichtenberg, des späteren Superintendenten 
zu Darmstadt und des Vaters des Satirikers 
und Professors zu Göttingen, Lichtenberg. 
Die nahe Freundschaft mit seinem Schwager 
Lichtenberg wurde für Graupner von ganz 
besonderer Bedeutung. Denn dieser schuf 
ihm bis zum Jahre 1742 fast alle Kantaten- 
texte, und es entstand ein ideales Inein- 
anderarbeiten zwischen Komponist und 
Dichter. Bedeutsam ist, daß Graupner in 
Johann Konrad Lichtenberg einen Kan- 
tatendichter gefunden hat, dessen Schöp- 
fungen denjenigen der Bachschen Textver- 
fasser an dichterischer Kraft und Tiefe weit 
überlegen sind. 

So gewann beider Künstler gemeinsames 
Schaffen und Wirken entscheidenden Ein- 

fluß auf das kulturelle Leben im ganzen 
Hessenlande. Im Besonderen hat Christoph 
Graupner als kühner Pionier in der Rich- 
tung gesamtdeutscher Musikentwicklung zu 
gelten. Dr. Schilling-Trygophorus. 

Tischtennis 
TTC Langen I — Tgd. Unterliederbach I 9:7 

Wie sehr der TTCL unter den seit Monaten 
ungenügenden Trainingsmöglichkeiten gelit- 
ten hat, ließ der Beginn dieses Freund- 
schaftsspieles ahnen: Die Langener verloren 
nicht nur die beiden einleitenden Doppel — 
einst ihre größte Stärke —, Werner und Arzt 
verloren auch die nächsten beiden Einzel- 
spiele, so daß die Gäste 4:0 führten, ohne 
sich verausgaben zu müssen. Zu dipsem Zeit- 
punkt stand die Partie für den TTCL fast 
aussichtslos, denn die überragenden Spitzen- 
spieler der Gäste, von denen Engel heute 
einer der besten hessischen Spieler ist, tia- 
ten nun an die Platten. Aber die TTCL- 
Mannschaft, deren Zähigkeit man immer 
wieder bewundern muß, war plötzlich wie 
umgewandelt, als der 16jährige Werkmann 
Engel glatt geschlagen hatte. Was dann 
folgte, war eine Demonstration erstklassigen 
Tischtennissports, waren Leistungen, wie 
man sie insbesondere von den Langenern 
noch nicht zu sehen bekam. An den drei 
ersten Brettern gewannen Jäger, Werkmann 
und Meyer ihre sämtlichen Einzel, Sehring 
und Werner schafften die 8:6-Führung und 
im entscheidenden Satz des letzten Spieles 
verhalfen Jäger/Meyer dem TTCL zu einem 
knappen, alles in allem aber nicht unver- 
dienten Sieg. Die beiden Neulinge der Lan- 
desliga trennten sich nach einem überaus 
harten Kampf in schönster Sportkamerad- 
schaft. Auf ihr Albschneiden in der kommen- 
den Runde darf rran wirklich gespannt sein. 

Horst Werkmann immer besser 
Höhepunkt des ersten Tages der am ver- 

gangenen Wochenende in der neuen Turn- 
halle der Bockenheimer Tgd. ausgetragenen 
Frankfurter Stadtmeisterschaften war das 
Jugend-Einzel der Vorschlußrunde, in dem 
sich Berger (Grün-Weiß Ffm.) und Werk- 
mann (TTCL) gegenüberstanden. Berger 
wurde bekanntlich vor kurzem internationa- 
ler deutscher Jugendmeister in Kiel, wo er 
die gesamte europäische Spitzenklasse der 
TT-Jugend auf die Plätze vei-wiesen hatte. 
Aber Werkmann war stärker denn je, ge- 
wann den ersten Satz, verlor den zweiten, 
führte im dritten Satz noch 17:14, um dann 
noch unglücklich in der Verlängerung sei- 
nem großen Gegner zu unterliegen. — Beide 
weilen auf Einladung des deutschen TT- 
Bundes in dieser Woche auf einem Lehrgang 
der besten deutschen Jugendspielcr in Reut- 
lingen. 
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VfR Bürstadt 1 - l.FC Langen 1 4:1 (1:0) 
Von einer zahlreichen Schar Schlachten- 

bummler begleitet, erledigte der Club sein 
Rückspiel in Bürstadt. Die Fahrt war herr- 
lich. Nadi Bürstadt ging es von Darmstadt 
aus über die Autobahn und auf der Rüclt- 
fahrt wurde die Bergstraße benutzt, so daß 
Spieler und Zuschauer voll auf ihre Kosten 
kamen. Im Spiel selbst kam Langen nicht in 
der gewohnt guten Form der Vorsonntage. 
In der ersten Halbzeit hielt sich die Mann- 
schaft noch sehr gut. Man kann ruhig sagen, 
Langen dominierte leicht, doch der Sturm 
war viel zu zappelig und auf Einzelaktionen 
eingestellt, so daß nichts zählbares erreicht 
werden konnte. Bürstadt hatte dagegen mehr 
Glück. Nach einem guten Angriff gelang 
Siffling nach 38 Minuten der erste Treffer. 
Nach dem Wechsel wurde es für Langen 
schlechter. Man stellte Hesse ins Tor und 
Schneider in die Verteidigung. Das Spiel ver- 

lor dadurch sehr an Farbe. Als Schneider ge- 
wollt oder ungewollt einen Bürstädter Spie- 
ler im Strafraum hart anging, gelang Bür- 
stadt durch den verhängen Freistoß das 2:0, 
wobei Hesse im Tor keine gute Figur abg-ab. 
In der 58. Minute erhöhte Notmann auf 3:0, 
Dieter gelang dann das Ehrentor. Das Spiel 
des Clubs war viel zu verkrampft, so daß 
weitere Erfolge ausblieben. Bürstadt erhöhte 
seinen Sieg in der 82. Minute, als Breuning 
zum 4:1 einschoß. Mit einem Erfolg der Lan- 
gener in Bürstadt hatte man von vorn- 
herein nicht gerechnet, doch erhoffte man 
ein besseres Spiel. Die Mannschaft muß viel 
besser werden, wenn sie bis zu den Ver- 
bandsspielen (in diesem Jahre steigen fünf 
Vereine ab), „fit" sein soll. Das Gerippe der 
Mannschaft waren in Bürstadt wieder die 
Gebi-üder Weger. Schiedsrichter Weißbach jr., 
Hofheim, gut. 200 Zuschauer. 

Knapper 4:3-Sieg der Egelsbacher 
Im Freundschaftsrückspiel gegen den FC 

Kronberg, bei dem Spielausschußvorsitzender 
Fred Haller als Gegengeschenk der Freund- 
sc^)a£t den Vereinswimpel überreichte, konn- 
ten die Egelsbacher entgegen ihrem Vorspiel- 
ergebnis (12:1) diesmal nur einen knappen 
Sieg herausspielen, denn die Giisteelf aus dem 
Taunusstädtchen erwies sich überraschend als 
eine ausgesprochene Kampfmannschaft, die 
den Egelsbachern, obwohl diese mit ihrer zur 
Zeit stärksten Besetzung (außer Torwart Köh- 
ler) gegenübertrat; den Sieg nicht leicht 
machte. Die dreiwöchige Spielpause machte 
sich bei der einheimischen Elf insbesondere 
im Sturm vornehmlich in der zweiten Spiel- 
hälfte durch starke Konditionsmängel recht 
bemerkbar. Die Gäste hatten in ihrer Ab- 
wehrreihe insbesondere im Schlußmann ihren 
stärksten Mannschaftsteil. Lediglich Rechts- 
außen H. Gaußmann konnte restlos überzeu- 
gen und war auch an den erzielten Treffern 
maßgeblich beteiligt. Obwohl die Egelsbacher 
mit dem Beginn des unter der jederzeit ein- 
wandfreien Leitung von Schiedsrichter H. 
Ludwig (SSG Langen) das Spielgeschehen dik- 
tierten, vermißte man im Gästestrafraum die 
sonst gewohnte Entschlossenheit und vor 
allem den krönenden Torschuß. So war das 
Spiel kaum dazu angetan, die ca. 300 Zu- 
schauer in Stimmung zu bringen. Erst in der 
22. Minute gelang es Jungermann, infolge 
Handspiels des Gästeverteidigers, den fälligen 
Elfmeter zum schmeichelhaften Egelsbacher 
Führungstreffer zu verwandeln. Die Kronber- 
ger gaben sich nicht geschlagen und kämpf- 

ten mit einem geradezu erstaunlichen Ein- 
satz und Siegeswillen, der ihnen auch wenige 
Minuten später durch den Ausgleichstreffer 
ihres Halblinken belohnt wurde. So ging es 
mit 1:1 in die Halbzeit. 

Nach der Pause gewannen die Gäste vor- 
übergehend die Oberhand und erzielten für 
die erstaunten Egelsbacher die 2:1-Führung. 
Wenige Minuten später war es Halbrechter 
Rühl, der den Ausgleich wieder herstellte. 
Allmählich nahm das Spiel der Egelsbacher 
wieder Farbe an und auf Flanke von rechts 
konnte Mittelstürmer Gg. Anthes den Ball 
zum 3:2 einlenken. Mächtig stemmte sich die 
Kronberger Abwehr gegen die Egelsbacher 
Angriffe und ihr famoser Torwart bereinigte 
einige ernsthafte Situationen, konnte es je- 
doch nicht verhindern, daß Rechtsaußen 
Gaußmann seinen Bewachern davonlief und 
zum 4:2 einsandte. Bei einem durchaus ver- 
meidbaren Mißverständnis zwischen Stopper 
Gaußmann und Verteidiger Gernandt wurde 
Letzerer durch einen Tritt ins Gesicht stark 
verletzt und schied für die restliche Spielzeit 
aus. Und dieser bedauerliche Vorfall wirkte 
sich in den letzten 15 Minuten sichtlich de- 
primierend auf die Egelsbacher Abwehrreihe 
aus. Durch einen herrlich getretenen Straf- 
stoß, der jedoch für Torwart Krämer nicht 
unhaltbar war, konnten die Gäste auf 3:4 
verkürzen. 

Die Reservemannschaften beider Vereine 
trennten sich nach einem temperamentvollen 
Kampf mit einem verdienten 3:0-Sieg der 
Egelsbacher. 

Hart erkämpfter SSG-Sieg 
TSG Neu-Isenburg I — SSG I 3:4 (3:2) — TSG Neu-Isenburg II — SSG II 1:2 (0:0) 
Obwohl die Langener nicht in stärkster 

Aufstellung in Neu-Isenburg antraten, kamen 
sie dennoch zu einem Sieg, der allerdings erst 
in der zweiten Spielhälfte sichergestellt wer- 
den konnte. Vor dem Wechsel spielten sie 
weit unter ihrer sonstigen Form und mußten 
dem einsatzfreudigen Gegner eine verdiente 
Halbzeitführung überlassen. 

Der Spielverlauf: Die Blau-Schwarzen hat- 
ten einen vielversprechenden Start, denn be- 
reits nach zwei Minuten konnte Seibert eine 
sehr schöne Flanke von Schreiber zum ersten 
Treffer verwandeln. Um ein Haar hätte Schä- 
fer kurze Zeit später auf 2:0 erhöht, doch 
sein unverhoffter Schuß strich knapp am 
Pfosten vorbei. Aber mit zunehmender Spiel- 
dauer machten sich die Gastgeber immer 
mehr frei. Mit steilen Angriffen, die meist 
über die Flügel gingen, konnten sie immer 
wieder die in dieser Zeit sehr unsichere Lan- 
gener Abwehr ausspielen und torreife Situa- 
tionen heraufbeschwören. In der 17. Minute 
kamen sie zum Ausgleich, der allerdings aus 
einem Eigentor resultierte. Tormann Kircher 
hi^t einen aus fünf Meter geschossenen Ball 
mit Bravour, doch der zurücklaufende Rei- 
chert lief genau in den Ball und lenkte ihn 
zu seinem eigenen Entsetzen ins eigene Netz. 
In der 27. Minute ging Neu-Isenburg in Füh- 
rimg, als bei einer blitzschnellen Kombina- 
tiön der Mittelstürmer frei vor Tormann 
Kircher stand. Gegen seinen Schuß wäre auch 
der beste Tormann machtlos gewesen. Schon 
fünf Minuten später erhöhten sie auf 3:1, als 
sich fast die gesamte Langener Hintermann- 
schaft von dem Halbrechten ausspielen ließ, 
der ungehindert einschoß. Aber das war den 
Langenern doch zu viel. Fünf Minuten vor 
der Pause konnte Kunz mit herrlichem Kopf- 
ball das zweite Langener Tor erzielen. 

Nach der Pause kam eine andere Langener 
Mannschaft auf den Platz. Die Hintermann- 
schaft deckte den CJegner gut ab und was 
dennoch durchkam, war eine sichere Beute 
des ausgezeichneten Tormannes Kircher. Das 
Spiel des Sturmes wurde mehr auf die Flü- 
gel verlegt, was ein Verdienst der ausgezeich- 
neten Seitenläufer Keim und Winkel war. Be- 
sonders Keim entwickelt sich immer mehr zu 
einem Spieler großen Formates. In der 55. 
Minute umspielte der aus Neu-Isenburg 
stammende Langener Schäfet sogar noch den 
Tormann und erzielte den Ausgleich. Schon 
sieben Minuten später war es wiederum Schä- 
fer, der einen Freistoß von Siebert zum um- 
jubelten Langener Führungstreffer einköpfte. 
Trotz weiterer Überlegenheit der Langener 
änderte sich nichts mehr an dem Ergebnis. 
Schiedsrichter Fischer vom SV Bürgel war 
für dieses harte Spiel der richtige Leiter, dem 
nichts entging. 

Die Reservemannschaft, die mit acht Mann 
das Spiel begann und sich erst im Laufe des 
Spieles vervollständigte, konnte einen knap- 
pen 2:1-Sieg erzielen. Zimmermann und der 
erstmals wieder spielende „Hawwer" Steitz 
eraielten die Tore. 

SV Dreieichenhain I — SSG Sehöwema 0:7 
Mit einer hervorragenden Leistung über- 

raschte am Sonntagvormittag die Sonder- 

mannschaft der SSG ihre Anhänger. Beson- 
ders der Sturm mit dem „Tank" Semmler war 
kaum zu halten. Aber mit den größten Anteil 
an dem Erfolg hatte der sehr aktive Links- 
außen Jendryssek, der mit seinen präzisen 
Vorlagen seine Mitspieler in gute Schuß- 
position brachte, die öfters zu Torerfolgen 
führten. Daß er selbst ein schönes Tor er- 
zielte, kam nicht von ungefähr. Das „As" der 
Hintermannschaft war wie so oft der als 
Mittelläufer spielende alte Kämpe Franz 
Keim, der souverän den gegnerischen Sturm 
beherrschte. In den 34 Jahren, in denen er 
Fußball spielt, gelang es ihm erstmalig, ein 
Tor aus 60 (!) Meter Entfernung zu erzielen. 
Neben Keim ist noch Bauschmann II zu er- 
wähnen. Bauschmann I konnte mit einigen 
schönen Paraden sein Tor rein halten. 

Die Tore erzielten Semmler (4), Keim, Paß- 
mann und Jendryssek je eins. 

„Sehöwema" im Frankfurter VValdstadion 
Daß die „Sehöwema" der SSG zur Zeit eine 

sehr gefragte Mannschaft ist, beweist die Tat- 
sache, daß sie morgen abend um J8 Uhr im 
Frankfurter Waldstadion gegen die Betriebs- 
mannschaft der „Bank deutscher Länder" an- 
treten wird. Der Gegner gilt als eine der 
stärksten Betriebsmannschaften im Bezirk 
Frankfurt, und die Langener werden es sehr 
schwer haben, um dort zum Erfolg zu kom- 
men. Aber die „Sehöwema", die mit der glei- 
chen Mannschaft, die in Dreieichenhain zum 
klaren Siege kam, antritt, wird alles daran- 
setzen, um zum Erfolg zu kommen. 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt: 
Am 14. August 

Start in die Verbandsninde 
Wie wir bereits mitteilten, beginnt die 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt, Gruppe 
Nord, am 14. Aug. mit den Verbandsspielen. 
Hier die ersten Paarungen: 

14. August: Viktoria Urberach — Langen, 
Messel — KSV Urberach, Mörfelden — Wall- 
dorf, Nauheim — Büttelhom, Trebur gegen 
Bischofsheim, Wixhausen — Nieder-Roden, 
Egelsbach — Münster und Rüsselsheim ge- 
gen Klein-Gerau. 

21. August: Langen — Messel, Büttelborn 
gegen Viktoria Urberach, KSV Urberach ge- 
gen Mörfelden, Walldorf — Nauheim, 
Bischofsheim — Wixhausen, Münster gegen 
Rüsselsheim, Klein-Gerau — Egelsbach und 
Nieder-Roden — Trebur. 

Verbandsrunde der A-Klasse 
beginnt am 21. August 

Bereits am 21. August ist der Start der dies- 
jährigen Verbandsrunde in der A-Klasse. Da 
in dieser Runde zwei Vereine den Weg in die 
B-Klasse antreten müssen, werden die Spiele 
noch härter werden als in den vergangenen 
Jahren. Im ersten Spiel wird die SSG Lan- 
gen auf eigenem Platz auf die SKG Roßdorf 
treffen. 

Offenthal verabschiedete sich von der Bezirksklasse 
Mit dem Nachtragsspiel gegen den Meister 

Viktoria Urberach schloß Offenthal seine 
einjährige Zugehörigkeit zur II. Amateur- 
liga Darmstadt endgültig ab. Beide Mann- 
schaften hatten bei dieser Begegnung nichts 
mehr zu verlieren oder zu gewinnen, denn 
Offenthal stand schon vorher als Absteiger 
und Urberach als Meister fest. Für die Gast- 
geber ging es somit nur darum, einen mög- 
lichst guten Eindruck zu hinterlassen und 
sich gleichzeitig auf die am 14. August be- 
ginnenden Punktspiele in der Dieburger A- 
Klasse vorzubereiten. Daß der Unterschied 
zwischen einem Tabellenelsten und -letzten 
oft gar nicht allzu groß ist, besagt das 1:1- 
Unentschieden auf jeden Fall. 

Das Spiel begann sehr schnell, beschränkte 
sich aber während der ersten 20 Minuten 
fast ausschließlich auf einen Kampf im Mit- 
telfeld. Dann vergab K. Rath jedoch seine 
erste große Chance, als er eine Vorlage frei 
vorm Tor erhielt und knapp neben den 

Pfosten ins Aus lenkte. Damit schien aber 
der Bann gebrochen zu sein. Beim näclisten 
Angriff schoß Offenthals Sturm aus allen 
Lagen. Zweimal gelang es dem gegnerischen 
Torhüter mit viel Glück abzuwehren, wg, 
aber beim dritten Nachschuß von K. Rath 
machtlos. Mit dieser 1:0-Führung für die 
Gastgeber wurden nach weiterem ausge- 
glichenem Spiel die Seiten gewechselt. 

Durch einen überraschenden Durchbruch 
in der 65. Minute erzielte Urberachs Rechts, 
außen den l:l-Ausgleich. Von nun an spielte 
Offenthal völlig offensiv und sorgte für 
wirklich torreife Situationen vor dem Gäste- 
tor, ohne jedoch zu einem weiteren Erfolg 
zu kommen. Die Hintermannschaft rückte 
bis zur Mittellinie auf und verstand es tak- 
tisch klug, den Gegner immer wieder ins Ab- 
seits zu locken. Urberach konnte sich über- 
haupt nicht entfalten und mußte froh ;ein, 
wenigstens eine Punkteteilung erreicht zu 
haben. 

99. Feldbergfesl im Wolkenmeer 
18 TVler wurden Sieger 

Als die über 50 TVler am Sonntagfrüh die 
Kuppe des Feldberges erreichten, war diese 
in eine dichte Wolkendecke gehüllt, so daß 
man oftmals kaum 20 Meter weit sehen 
konnte. Stand man z. B. in der Mitte der 
Laufbahn, so konnte man weder Start noch 
Ziel erkennen. Die elektrische Zeitnahme er- 
möglichte jedoch die glatte Durchfühiung 
der Laufwettbewerbe. 

Auch die anderen Disziplinen wickelten 
sich flott ab. Insgesamt waren 1783 Turne- 
rinnen und Turner angetreten. 

Um Sieger zu werden, mußte auch hier 
wieder eine bestimmte Punktzahl erreicht 
werden. Von den 21 Teilnehmern des TV 
1862 Langen konnte die stattliche^ Zahl von 
18 diese Punktzahl und damit den Eichen- 
kranz erringen. 

Für diesen wirklich schönen Erfolg unse- 
ren herzlichen Glückwunsch! 

In der Frauenklasse B, bei insgesamt 41 
Beteiligten, errang Grete Zeunert den 1. Sieg 
mit 283 Punkten, vor Klink, Bessungen. 
Dritte Siegerin wurde Else Wroblewski in 
der Frauenaltersklasse 1 mit 277 Punkten. 
Getrud Sehring kam bei 116 Teilnehmerin- 
nen mit 291 Punkten zum 6. Sieg. In der 
weiblichen Jugendklasse 1939/40 (211 Teil- 
nehmerinnen) belegte Helga Endlein mit 
241 Punkten den 29. Platz und Monika Zim- 
mermann mit 239 Punkten den 30. Platz, Ur- 
sula Mai den 40. Platz mit 227 Punklen, 
Annemarie (Gerhardt den 56. Platz mit 211 
Punkten, Gudrun Proll den 63. Platz mit 
204 Punkten, Gisela Schenk den 77. mit 190 
Punkten, Christa Eichhorn 186 Punkte, Karin 
Zimmermann 182 Punkte. 

In der Männerstufe kämpften 348 Turner 
um den Sieg. Georgheinz Sehring errang 
hier den 39. Sieg mit 253 Punkten, Hans 
Nachtmann den 44. Sieg mit 248 Punkten. 

Bei 46 Teilnehmern in der Altersklasse 1 
belegte Wolfram Koch den 11. Platz mit 261 
Punkten. 

Zu sehr schönen Erfolgen in der Alters- 
klasse 3 mit 44 Teilnehmern kamen Wilhelm 
Fendt, 5. Sieger mit 268 Punkten und Willi 
Rudert, 9. Sieger mit 253 Punkten, eine feine 
Leistung, wenn man schon so lange nicht 
mehr aktiv tätig war. 

Handball 
SSG Langen I B — SO Arheilgen 1 B 11:1 
Es geht wieder um Punkte! Diese Tatsache 

machte sich sofort bemerkbar, denn einmal 
war Publikumsinteresse sehr groß, dann 
aber hatte das Spiel die Atmosphäre, die nun 
einmal nur in Punktspielen vorhanden ist. 
Die SSG darf mit diesem ersten Spiel zufrie- 
den sein. Nicht nur deshalb, weil beide 
Punkte in Langen blieben, entscheidend war, 
wie die Punkte in Langen blieben. Das Zu- 
sammenspiel klappte ausgezeichnet, so daß 
die Zuschauer im offenen Spiel Beifall spen- 
deten. Es ist nur zu hoffen, daß die I B- 
Mannschaft der SSG, die in diesem Jahre in 
der B-Klasse Darmstadt mitspielt, auch in 
den kommenden Spielen eine gleich gute 
Leistung zeigt, dann werden Zuschauer und 
Spieler gleichermaßen zufrieden sein. 

Zu dem Spielverlauf ist zu sagen, daß man 
nur in den ersten Minuten um den Erfolg 
der Langener bangen mußte, als es längere 
Zeit 1:1 stand. Dann aber kam Langen im- 
mer besser heraus und den folgenden 10 
Toren konnte Arheilgen keines mehr ent- 
gegenstellen. 

Nachzutragen ist auch, daß erstmals nach 
neuen Regeln, d. h. mit 14 Meter Kreis- und 
20 Meter Strafraumlinie gespielt wurde. 
Beide Mannschaften fanden sich gut damit 
ab, und die Zuschauer waren wohl auch zu- 
frieden. 

SSG Langen 2. Schüler — SG Egelsbach 
1. Schüler 7:9 

Die 2. Schülermannschaft der SSG hatte 
einen sehr schweren Stand und es war kein 
Wunder, daß zum Schhaß die körperlich weit 
überlegenen Egelsbacher, die dazu in ihrem 
Spiel auch etwas reifer waren, knapp vorn 
lagen. Es ist sogar den jungen Langenern 
ein Kompliment über das gute Abschneiden 
zu machen. 

HSV Götzenhain 1 Schüler — SSG Langen 
1. Schüler 2:5 

Einen Sieg, der weit klarer war als es das 
Ergebnis besagt, landete die erste Schüler- 
mannschaft der SSG in Götzenhain. Obwohl 
der Mannschaft noch die nötige Erfahrung 
in Feldspielen fehlt, wurde Götzenhain klar 
ausgespielt. Latte und Pfosten waren dabei 
Helfer des einheimischen Torwarts, die hal- 
fen, das Ergebnis niedrig zu halten. 

Die 1. Mannschaft, die im Anschluß an das 
Schülerspiel in AkUon treten sollte, konnte 
leider nicht spielen, da von Götzenhain nur 
6 Spieler erschienen waren. 

Bei 258 Teilnehmern in der männlichen 
Jugendklasse 1939/40 belegte Karlheinz Men- 
ges mit 242 Punkten den 64. Rang und Diet- 
mar Alt mit 228 Punkten den 77. Rang. 

267 Jugendturner kämpften in der Klasse 
1937/38. Hier wurde Werner Vollhardt mit 
197 Punkten 93. Sieger. 

Bei gutem Wetter wurden ab 13.30 Uhr die 
Pendelstaffeln durchgeführt. Die Jugendtur- 
nerinnen Endlein, Mai, Zimmermann und 
Sehring erzielten eine Zeit von 58,2 sec. 

Bereits am Samstag kämpften die TVler 
Nachtmann, Koch, Sehring und Ullrich um 
das Vösungerhorn. Sie belegten mit 1417 P. 
den 5. Platz. Sieger wurde Seligenstadt vor 
Mühlheim und Schwanheim. 
Feldbergsieger wurde Willi Wagner vom TV 
1861 Neu-Isenburg, der bereits 1950 schon 
einmal Feldbergsieger war. 

Auch Vizekanzler besucht Leichtathleten 
Nach der Zusage von Bundespräsident Prof. 

Heuß ging nun auch die von Vizeltanzler 
Franz Blüclier ein, dem Schlußnachmittag 
der 55. Deutschen Leichtahtletik-Meister- 
schaften in Frankfurt am 7. August beizu- 
wohnen. Seit fünf Jahren hat Vizekanzler 
Blücher alljährlich die Schlußansprache bei 
den Titelkämpfen gehalten, während Bun- 
despräsident Heuß in diesem Jahr zum er- 
stenmal zu den Leichtathleten kommt. 

Hessische Landesmeisterschaften im Roll- 
kunstlauf u. im Rollschuhtanz in 0.-Ramstad( 

Auch Langener Mädels W3ren«dabei 
Am vergangenen Wochenende wunden die 

Wettkämpfe bei günstigem Wetter auf der 
neuen Rollschuhbahn in Ober-Ramstadt ab- 
gewickelt. Am Samstag und am Sonntagvor- 
mittag wurden die Pflichtübungen gelaufen 
und das Paarlaufen der Junioren zum Ab- 
schluß gebracht. Der Sonntagnachmittag ent- 
wickelte sich dann zu einem wahren Roll- 
sportfest. Um 14 Uhr begann das Kürlaufen 
mit den Neulingen von 12—14 Jahren. 

Die Rollsportfreunde aus Saarbrücken wur- 
den besonders herzlich begrüßt und nahmen 
außer Konkurrenz an den Wettkämpfen teil. 

Um 19.30 Uhr fand die Siegerehrung statt 
und anschließend lief jede Siegerin bz^^'. 
jeder Sieger und jedes Siegerpaar noch ein- 
mal seine Kür. So dauerte die Veranstaltung 
bis in die Nacht und es spricht für die Schön- 
heit der Kürläufe, wenn die Zuschauer- 
reihen sich nicht lichteten. Die Meister- 
läuferinnen und Meisterläufer aus Frankfurt 
waren nicht zu schlagen und kämpften un- 
ter sich hart um die ersten Plätze. Beim 
Nachwuchs spielte Darmstadt die erste Geige. 
Unseren Langener Läuferinnen konnte man 
in dem erlesenen Feld keine Chance auf 
einen der ersten 3 Plätze einräumen. Die 
3 Mädels hielten aber tapfer mit und zeigten 
gute Durchschnittsleistungen, die gemessen 
an den schlechten Trainingsmöglichkeiten 
und der kurzen Vorbereitungszeit überrasch- 
ten. Wenn mit dem gleichen Eifer weitei-ge- 
laufen wird, werden wir im nächsten Jahr 
mehr erwarten dürfen. Für den RC Langen 
war es zweifellos ein Erfolg in diesem Jahr 
zum ersten Mal in seiner Geschichte an 
Kunstlaufmeisterschaften teilnehmen zu kön- 
nen. Die kleine Langener Kolonie, die Ober- 
Ramstadt miterlebt hat, wird dieses Roll- 
sportfest in bleibender Erinnerueng behalten. 

Dem Langener Club ist zu wünschen, daß 
im kommenden Jahr die Rollschuhbahn im 
Schwimstadion so rechtzeitig erneuert wird, 
daß die Hessischen Landesmeisterschaften 
1956 dann hier stattfinden können. 

r~ Au« der Welt <!»■ Film» -\ 
„Mamsell Nitouche" (Lili). Der nach der 

weltberühmten Operette von Herv6 gedreh- 
ten Farbfilm, dessen Hauptrollen mit Fer- 
nandel und Pier Angeli l>esetzt sind, erzählt 
die lustige Geschichte eines Doppellebens, 
das ein pflichtgetreuer Musiklehrer einer 
Klosterschule führt, dem als charmantem 
Operettenkomponisten am Abend die Herzen 
der Pariser Damenwelt zufliegen. Seine ent- 
zückende Schülerin, die das Geheimnis kennt, 
bringt ihn in viele komisch-peinliche Situ- 
ationen, die zwar zur Aufdeckung seiner 
Heimlichkeiten führen, ihm aber auch den 
großen Erfolg bringen. 

„Ein Haus voll Liebe" (Lichtburg). Mün- 
chens Kammerspiel-Intendant Hans Schwei- 
kart griff sich ein Rudel junger Schauspie- 
ler seines Hauses und fing im Wiener Sieve- 
ring echte Künstleratmosphäre, wie sie i" 
Schwabing, Münchens Parnasse, heimisch 
ist, ein. „Ein Haus voll Liebe" ist zugleich 
ein Haus des Frohsinns, ein Haus voller 
Humor. Die vielen heiteren Einfälle sind 
charmant und witzig inszerniert und von 
spielfrohen Mimen dargeboten. 

I. ANOKNBRZSITllNG Dienstag, den 2. August 1955 

[7945-1955 

HIROSHIMA - Ende und Anfang 

Die Menschheit steht am Kieiizweg - Wohm wird sie sich wenden? 

Nodi niemals In der Gesdilchte der Menschheit ist der Mensdi so klein Rewnrücn 
wie am 6. August 1945 vor dem Rauchpilz der Atombombe von Hiroshima; flpm :ils 
diese Apokalypse von Rauch und Feuer In den Himmel stieg, hattr der Moii.^ih die 
Innersten Kräfte des Kosmos entfesselt. Den Geist, den er Rcrufen hat, wird er mm 
nicht mehr los. Die Furcht Ist von diesem Tag an sein stänfligcr ilcgleiter gcwo;il< ii. 

Die Atombombe von Hiroshima «etrte nidit nur einem fürclitrrllriien Krips nn 
Ende- dieser grauenhafte Blltx durchschnitt nicht nur das Leben Miuiderltausendcr 
von IVlenschen; dieser Feuerstralil setzte glelcli einem Flammensdiwert einer ganzen 
Epoche der Menscliheitsgesdilchte ein Ende. 

Seit dipsem Tag Ist die Angst der Begleiter der Menschen auf aller W'lt geworden. 
ITnd Jeder Mensch auf dieser Welt trägt dleie Angst unmittelbar In sldi. Denn die 
Strahlen dieser Bombe dringen durch die ärmlichsten Arbeiterstuben, sie verbrennen 
die Wohnungen von Generaldirektoren, die Paläste von Ministern, Staatsmännern und 
Königen, sie fegen über die Stellungen der Soldaten hinweg und machen audi vor 
den Stabsquartieren der Generäle nicht halt. Das Atomfeuer kennt keine Unter- 
schiede. Das wäre das Ende. 

Die Atombombe von Hiroshima hat sich 
eigentlich schon am 16. Juli 1945 in der Wüsta 
von Neu-Mexico in USA erhoben, als ein 
riesiger Rauchpilz in den Himmel stieg, an 
dessen Entstehung die Wissenschaftler vieler 
Länder seit fast 50 Jahren in den Laboratorien 
gearbeitet hatten. Millionen Stunden kon- 
zentriertester geistiger Arbeit sind zur Pla- 
nung und Herstellung der Bombe verwandt 
worden, und zu keiner Zeit haben sich so 
viele Geister mit einem einzigen Problem zu- 
gleich beschäftigt. 

Der französische Physiker Henry Becquerel 
hatte die gefährliche Eigenschaft des Ura- 
niums entdeckt, Strahlen auszusenden. Die 
Wissenschaftler nannten das Radioaktivität. 
Damit war die Kernphysik geboren, die sidi 
mit der innersten Struktur der Atome — mit 
den Atomkernen befaßt, und der sich nun 
Physiker aus aller Welt mit angestrengtester 
Aufmerksamkeit widmeten. 

Der deutsche Physiker Planck schuf mit der 
Entdeckung des Wirkungsquantums die theo- 
retischen Grundlagen, die Einstein später mit 
seiner Relativitätstheorie ausbaute. Diese 

.lAP.'VNS ÜBERGABE 
Der japanisdie Außen- 
minister Mamoru Shlge- 
milsu unterschreibt im 
Namen seiner Regierung 
das japanisdie Ileber- 
gabedokument. Amerl-. 
kanische Offiziere sind 
Zuschauer dieses ge- 
sdiichtlichen Akts. Die 
förmlichen Kapitula- 
tions-Zeremonien fanden 
an Bord des amerikani- 
sdicn Schladitsdilffes 
Missouri in der Budit 

chen vorher waren die 
Atombomben auf Hiro- 
shima und Nagasaki ge- 

fallen. 

Entdeckungen stürzten das festgefügte Ge- 
bäude der physikalischen Vorstellungen des 
19. Jahrhunderts um. Der Weg zur Entfesse- 
lung ungeahnter Kräfte wurde frei. 

Den deutschen Physikern Prof. Hahn und 
Strassmann gelang die erste Spaltung des 
Uranium-Atoms. Das Ehepaar Joliot-Curie 
wies auf die Möglichkeit der Kettenreaktion 
hin — das entscheidende Problem zur Frei- 
machung ungeheurer Energiemengen. 

Der Mensch stand nun auf dem Kreuzweg 
zwischen Bescheidung und Vermessenheit. Er 
wählte den letzteren Weg. Der Krieg beein- 
flußte ihn dabei. Der Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges war der Startschuß zum Wett- 
rennen um den Bau der verhängnisvollen 
Atombombe. Nachdem Prof. Albert Einstein 
den historisch gewordenen Brief vom 2. August 
1939 an den Präsidenten der USA, Theodore 
F{oosevelt, geschrieben hatte, in dem er auf 
die Möglichkeit zum Bau einer Atombombe 
aufmerksam machte, die einen Krieg mit 
einem Schlag beenden könnte, rief Roosevelt 
ein gigantisches Projekt ins Leben, das nicht 
weniger als 2 Milliarden Dollar kostete und 
zum Erfolg führte. 

Am 2. Dezember 1942 wurde im Geheim- 
laboratorium der Universität von Chikago die 
erste kontrollierte Kettenreaktion ausgelöst 

und am 16. Juli 1945 explodierte auf dem Ver- 
suchsfeld in der Wüste von Neu-Mexico 
unter Leitung des Physikers J. Robert Oppen- 
heimer die erste Atombombe der Weltgesdiidite. 

19 Tage später gab Präsident Roosevelt den 
Befehl zum Abwurf der Atombombe auf die 
japanische Stadt Hiroshima. Er verspradi 
sich von diesem Abwurf eine Verkürzung 
des Krieges, wenn nldit gar sein Ende. 

Der Abwurf der Bombe lähmte die Welt 
vor Entsetzen. 

Historiker mögen später entscheiden, ob der 
Abwurf der Bombe mit dem Ziel, den Krieg 
zu entscheiden, gereditfertigt war oder nicht. 

Audi Professor Einstein hat seit dem Tag 
von Hiroshima seelisch geli'.tan. In seinen 
letzten Lebensjahren drängte sich die Frage 
nach der Schuld an diesem Grauen immer 
stärker In den Vordergrund seines Denkens. 
Hier wird die Tragödie deutlich, die diese 
Bombe auslöste. Ganz kurz vor seinem Tod 
hat er ein einziges Mal einem vertrauten Men- 
schen einen Einblick ir. das Drama seines Le- 
bens gegeben, als er sagte: „Ja — ich habe auf 
den Knnpf gedrückt. . ." 

Das war Hiroshima n»«*« 
dem .Ahwiirl der Atom- 
bcmlic. Die ganze Stadt 
l'ot ein Bild des Grauens, 
wie kaum eine Stadt der 
Länder, In denen der 
Krieg wütete, erlebte. 
Verbrannt, In die LnH 
geschleudert, vom Drad< 
zusammengepreßt, von 
der Hitze versengt und 
zerschmolzen — so wurde 
Hiroshima in Minuten 
dem Erdboden gleichge- 
macht. Von den IMen- 
schen leiden heute nodi 
welche an den erlittenen 
Atomverbrennungen und 
mandie sterben auch 
heute nodi. Zehn Jahre 
danadil Die Atombombe 
von Hiroshima hatte die 
fünthnndertfache Zer- 
störungskraft eines ge- 
wOhnlldien Luftangriffs 

mit Sprengbomben. 
, (Foto: dpa) 

Aus Trümmern steigt neue Hoffnung auf 
Am 6. August des Jahres 1945 erwachte der 

katholische Geistliche Hugo La Salle früh um 
6 Uhr aus seinem Schlaf. Pater Hugo La Salle 
war ein deutscher Missionar, der die katho- 
lische Missionsstation in Hiroshima mit auf- 
gebaut hatte. 

An jenem Morgen des 6. August 1945 bradi 
über Hiroshima ein Tag an wie jeder andere. 
Die glutrote Morgensonne kletterte am wol- 
kenlosen Firmament empor. Aber Pater La 
Salle fühlte sich elend an diesem Morgen. 
Nachdem er sich angeideidet und sein Gebet 
verriditet hatte, begab er sich in die Mis- 
sionskapelle, um die Frühmesse zu lesen. We- 
nige Andächtige hatten sich an diesem Morgen 
eingefunden. Nur fünf Gläubige beteten mit 
Pater La Salle, darunter Frau Murata, die 
Haushälterin der Mission. Noch während der 
Pater das Dankgebet sprach, ertönten die 
Luftschutzsirenen. Pater La Salle brach die 
Messe ab. 

Was bedeutete schon das Heulen der Si- 
rene? Seit Jahren ließ sie fast täglich ihren 
schauerlichen Schrei ertönen. Man hatte sich 
beinahe daran gewöhnt. Pater La Salle trat 
jedesmal ins Freie, wenn Alarm gegeben 
wurde und beobachtete prüfend den Himmel. 
Nun ja — heute, am Montag, dem 6. August 
1945 kreiste nur ein einzelnes Flugzeug über 
Hiroshima. Es mochte wohl ein Aufklärer 
sein oder ein Flugzeug vom Wetterdienst. 
Zufrieden setzte sich Pater La Salle mit sei- 
nen anderen Missionsbrüdern an den Früh- 

Herr Tanimoto und der Jüngste Tag 
Der Jüngste Tag war angebrochen. Der 

Gluthaudi der Hölle senkte sich auf die Stadt 
und verwandelte sie in einer Sekunde in ein 
Massengrab. Die Schreie der tausend und 
abertausend Unglüd<lichen erstickten unter 
der würgenden Faust des unbarmherzigen 
Todes, und die wenigen Menschen, die sein 
Griff verfehlte, packte lähmendes Entsetzen. 
Als die Feuerkugel, die, alles versengend, wie 
ein Traum vom Inferno über dem Häuser- 
meer erschienen war, langsam erblaßte, war 
die Stadt mit ihren hunderttausend und mehr 
Schicksalen ein brennender, rauchender Trüm- 
merhaufen. 

Tanimoto, der junge Lehrer, war zu Besuch 
bei Verwandten außerhalb der Stadt ge- 
wesen. Er hatte Glück gehabt. Doch es war 
ein schales, bitteres Glück. In seiner Angst 
um seine Familie und seine Schule nahm er 
zuerst den kürzesten Weg nach Hause. Was 
er auf der Landstraße sah, die dahin führte, 
schnürte ihm die Kehle zu. 

Ein trostloser Zug des Elends kam ihm 
entgegen, der Zug der Überlebenden, die aus 
der Stadt flüchteten. Die schreckliche Stunde 
hatte sie schrecklidi gezeichnet. Manche hat- 

ten versengte Augenbrauen. Andere hielten 
vor Schmerz die Arme hoch, als ob sie etwas 
in beiden Händen vor sidi her trügen. Einige 
erbrachen sitäi beim Gehen. Viele waren 
nackt oder in Lumpen. Auf einige unbeklei- 
dete Körper hatte das Feuer Muster gezeidi- 
net, von Gürteln oder Hosenträgern, und auf 
der Haut einiger Frauen sah man die Form 
der bunten Blumen von ihren weißen Ki- 
monos. Viele Verwundete bemühten sich um 
Verwandte, die nodi schlimmer dran waren. 
Fast alle hielten den Kopf gesenkt, blickten 
starr vor sich hin und äußerten keinerlei 
Gemütsbewegungen. 

Tanimoto war zunädist unfähig, etwas zu 
tun. Hier war nicht zu helfen. Er wagte kaum, 
aufzublidcen, und müde ging er weiter. Da 
sah er etwa zwanzig Männer und Frauen auf 
einer Sandbank des Flusses. Er kletterte in 
ein herrenloses Boot. Drei Tote lagen darin. 
Er entfernte die Leichen aus dem Kahn. Da- 
bei befiel ihn große Furcht, weil er die Ruhe 
der Gestorbenen störte, und er flüsterte: „Ver- 
zeiht mir bitte, daß idi euch dieses Boot weg- 
nehme. Aber ich muß es haben, für die an- 
deren, die noch am Leben sind." Dann trieb 
ar das Boot an die Sandbank und sagte: 
„Kommt, steigt ein, hier könnt ihr nicht blei- 
iienl" 

Stückstisch. Später ging" er auf seine Kammer, 
streckte sich auf sein einfaches Feldbett und 
las in geistlichen Sdiriften. 

Auf einmal verschloß ihm gleißendes Lidit 
seine Augen. 

Ein fürditerlidier Blitz zerteilte den Him- 
mel. Der Pater faßte nur noch einen einzigen 
Gedanken: Eine Bombe muß direkt auf uns 
gefallen sein. Dann sank er in Ohnmacht. 

Heute weiß er nur noch dies: Er lief halb- 
nackt durch den verkohlten Garten der Mis- 
sion; die Gebäude um ihn herum lagen In 
Schutt und Asche; er blutete aus vielen Wun- 
den; der Himmel hatte sich verfinstert und 
Frau Murata, die Haushälterin der Missioi 
schrie fortgesetzt: „Herr Jesus, erbarme dit 
unser!" 

☆ 
Heute, nach 10 Jahren, ist die Missions- 

station von Pater La Salle in Hiroshima 
wiederaufgebaut. Am Platz der ehemaligen 
Missionskapelle erhebt sich jetzt die neu- 
erbaute Weltfriedenskirche. Viele Länder sind 
am Aufbau der ehemals kleinen Holzkircho 
der deutschen Jesuitenmission beteiligt. Ita- 
lien, Frankreich, Spanien, Irland, Brasilien, 
Argentinien und die USA halfen, das Werk 
zu finanzieren. Belgien stiftete den marmor- 
nen Altar. Die Glodcen wurden in Bochum 
gegossen. Die Orgel ist eine Gabe der Stadt 
Köln. Bonn spendete den Tabernakel, Düssel- 
dorf die sdiweren Bronzetüren. Kein Land 
versdiloß sich dem Ansinnen von Pater I.a 
Salle, als er 1946 eine Bittreise durch Europa 
unternahm. 

Nun läuten die Glodien vom 50 Meter hohen 
Turm der Weltfriedenskirche in Hiroshima. 
Die Menschen in dieser Stadt haben das 
furchtbarste erlebt, was dies-r grauenhafte 
Krieg an Vernichtung und Verderben auszu- 
speien hatte. Vielleicht ist deshalb das Ge- 
fühl bei den Menschen, daß jeder einzelne ein 
Stüdi Verantwortung für die Erhaltung des 
Friedens in sich trägt, hier viel stärker als 
anderswo auf der Welt. 

Es scheint, daß die Einwohner von Hiro- 
shima für die gesamte Menschheit leiden 
mußten, damit dieser Menschheit der Schleier 
von den Augen fiel. 

Die Brüderlichkeit, die diese neue Kirdie 
erstehen ließ, gibt neue Hoffnung. So wird 
die Stadt Hiroshima, mit der die gesamte 
Menschheit vor dem Abgrund stand, zur Her- 
berge eines neuen Glaubens an d"n FritdWflJ 
Und das ist ein Anfang. '' 

Die zwanzig Frauen und Männer rührten 
sich nicht, und ihre stumpfen Augen blickten 
ins Leere. Da begriff er, daß sie zu schwach 
waren, sidi zu erheben. Er bückte sich und 
faßte eine Frau bei den Händen. Mein Gottl 
Ihre Haut glitt in großen Stücken ab wie ein 
Handschuh. Er mußte sich einen Augenblids 
hinsetzen. 

Dann stieg er Ins Wasser. Er bot alle Kraft 
auf und hob mehrere Frauen und Männer in 
das Boot. Sie waren nackt, und Ihre Rücken 
idebrig feucht. Mühsam sdileppte er die le- 
benden Leichname einen Abhang hinauf, so 
daß die Flut sie nicht erreichen konnte. Im- 
mer wieder sprach er es sidi vor: Das also 
sind Menschen . . . 

Die Mensdien in fünf Erdteilen hielten den 
Atem an. Der „ best — seller" unter den Bom- 
ben war da. Die Formel war aufgegangen, die 
Gelehrten hatten, wenn auch durdi ein furcht- 
bares Exempel, Redit behalten: In dem lächci- 
lldi winzigen, dem Menschenauge nicht sidit- 
baren Atom stedtte die höchste Potenz aller 
Kräfte, die über Sein oder Nlditsein entsdisl- 
den wird. 

HIROSHIMA GEDENKT BETEND DER OPFER 
Am Jahrestag von Hiroshima versammeln sich Tausende von Japanern vor der Oedenkititte 
der Stadt Hiroshima, wA vor 10 Jahren die erste Atombombe fiel und die Stadt In ein Ruinen- 
feld verwandelte. Die Gebete galten den Opfern und dem Wunsch nadi einem endgültigen 

Frieden. (Fotos: 14) dpa) 

So war das damals am 6. August 1940, als 
die amerlkaniscfaa Atombombe Hiroshima aus- 
lösdite. Wir wissen es aus dem Tatsadien- 
berlcht eines amerikanischen Krlegsberlcbt- 
erstatters. Die Welttriedensklrohe von Hiroshima 
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älniBtuhde: 
Frabig, den 8. August 
Irii Vferettlslokal „Wein • 
gdl|l'', Wegen einer 
wiojtltten Besprechung 
Ist ihi t'reltag die An- 
wlMühelt jede« ak- 
tlihw Mitgliedes er- 
foroerlldi. 

. Der Vorstand 
II Sport-ind 

f SBii{cr|iailn- 
T'Schaft 1889*. V. 
i- liHlBtn 

Abt. fichacii 
Sonntag den 7. 8. 1950 
In t Jingen vormittags 
9 Uhi' gegen Darmstadt. 
Jeden Donnerstag um 
20 Uhr 

Splelabend 
Im Schützenhof. Göste 
Immer Willkommen. 
Abt. Handball 
Heute 19 Uhr Training 
unter Spfrd. Keimig, 
ansdilleßend 

BplelansiehnBaltiang 
Mittwoch, den 3.8.1955 
10 Uhr SchtUertrainlng 
20 Uhr Zusammenkunft 
aller Jugoslawienfah- 
rer Im Clubhaus. AUe 
Fährttellnehmer müs- 
sen persönlich er- 
scheinen (Unterschrif- 
ten). 
Skl-Gllde 
Donnerstag 4. August 
20.80 Uhr bei Dütsdi 

Zusammenkunft 
Anmeldungen u. Fahr- 
gelder (6.- DM) können 
noch bis dahin entridi- 
tet werden. Die Fahrt 
nach Baden-Baden fin- 
det am 27.-28. August 
statt. 

Tierschutzverein 
Langen 

2 sehr nledlldie Kätz- 
dien und 2 reizende 
Katerdien sind In gute 
Hände abzugeben. 
Krüger, Nordendstr. 6 
Sdiaube, Gartenstr. 122 
Haus- n. Grandbesitzer- 

Verein Langen 
Am Sonntag, dem 7. 8. 
1955, 15.30 Uhr 

Versammlung 
Im Hotel Weingold. Das 
Ersdieinen aller Mit- 
glieder Ist dringend er- 
forderlich, da Berech- 
nungsvordrucke ausge- r 
geben werden. 

I Ein älteres kleinea 
WohnhoDs 

mit Hinterbau gegh 
bar zu kaufen ge8U(^ 
Off.unt. Nr. 720 a.d.n 
Berufstätiger, aiuj^ 
stehender Mann su(jiJ 

mSbliertes Zifflmir 
mögl. Bahnhofsnähe 
Off, unt. Nr. 717 a. d.'n 

1-2 Leerzimner 
sofort gesudit geg» 
Mietvorauszahlung. 
Qg. unt. Nr. 721 a. d.c 

Möbliertes Zimmer 
In Bahnhofsnähetii 

vermieten. 
Off. unt. Nr. 722 a. d. q 

Möbliertes Ziminer 
I von berufstät. Herm 

sofort gesucht 
Off. u.Nr. 723 a. d.G. 

I 2 kleine Zlmner 
mit Gas- und Wasser. 
ansdiluQ, sowie Ent. 
Wässerung In neuer, 
bautem Elnfamlllen. 
haus In ruhiger Lage 
(5 Minuten vom Bahn, 
hof) an berufstät. Dam» 
oder Herr ab 15. 8. 5! 
gegen Angeb. zu verm, 

Off, u. Nr. 724 a. d. G, 

Junges Mfldchen 
als Anlernling ffii 
Sdmelderei (Kostüme 
und Mäntel) gesudit. 

Fronlus, Langen, 
Helnrlchstr. 34 

Huusmädchen 
von junger amerika- 
nischer Familie mit a 
Kindern In Mörfelden 
gesudit, eig. Zimmer, 
gute Bezahl, Vorzust. 
b. Johnson, Mörfelden, 
W.-Leuachner-Str. 16 

Alieinstehende Froo 
zur Beaufsiditigung v. 
drei Kindern tagsüber 
gesucht. 
Off, unt. Nr. 716 a. d. G. 

Korb-Kinderwogen 
gut erh. zu verkaufen. 

Strümpfler, 
MÜlllatlaOe ee 

Fast neuer 
SchailwfischercBosdit 
umständehalber billig 
abzugeben. 

Beethovenstr. 24 
Gut erhaltene 

Kostenmotrotze 
zu kaufen gesucht. 
Ofl. unt. Nr. 718 a. d. Q. 

r«i#ron 1t2 
Dienstag - Donnersta 

täglich 20.30 Uhr 

FERNANDEl/^irfk - IN SEINEM NEUESTEN /V 'h 
UND SCHÖNSTEN FILM 

PIER ANGELI^MH^ 
Der Graf von 

Monte Christo 

2. Teil: Helmkehr und Rache 

Mlttwodi, 18.15 Uhr 
Jugend- und Famlllenvorstellung 

REGIE- 
YVES ALLEGRET 

Ihre Verlobung geben bekannt Femandel als Musiklehrer u. Operetten- 
komponist, Pier Angell als sittsame 
Klostersdiülerin und ausgelassene Sou- 
brette In einem köstlidien Spiel um 

Liebe, Launen und List. 
Humor, der vom Herzen kommt. Charme, 
der zu Herzen geht. Ein Farbfilm der 

ausgelassenen Fröhlldjkelt! 
Hingehen — mitmachen! 
Ansehen — selbst ladien! 

Ein amüsantes und pikantes Fasdiings- 
Rendezvous ^ Münchens Künstlerviertel 
mit Gertrud Kückelmann,Midiael Cramer 

Regie: Hans Schweikart 

Hannelore Gleinert 

Horst Richter 

Langen, Im Juli 1955 

Westendstraße 29 Westendstraße 31 
Turnhalle TV 1862 Langen 

Samstag, den 6. Augüst 1959, 20.30 Uhr Statt Karten! 
Für die uns zur Vermählung erwiesenen 
Aufmerksamkelten sagen wir auf diesem 
Wege Allen unseren herzlichsten Dank. 

Die letzten Tage im 

S(mmei-Schiu&-V£hkau£. 

und wegen Abgabe meines 
Gesdiäftes 

Großes 

Sommernachtfest 

fftCt 'Gann 

Hermann Fels und Frau 
Elfrlede geb. Benz 

Langen, im Juli 1955 
Karl-Llebknedit-Str. 26 

Es wirken mit: 
Das Vokalquartett: „Dia Rabolis" 
DieEquilibristen:„Emiliou.Söhne" 
Die Tanzgruppe: „TV 1862 Langen" 
Es sagt an: „Humorist Franz Noll" 

Es spielen; „Die Melody-Sturs" 

Eintritt; DM 1,50, Saalöffnung 19.30 Uhr 

Möblierte Zirtumer 
von Kleider- u. Sdiürzenstoffe, 
sowie Stores, Landhaus- und 
Übergardinen, 

mit 1 oder 2 Betten für Betriebs 
angehörige gesucht. 

zu nie geahnten Preisen I 
Sdiuhmasdiinen, Mörfelder Landstr. 52 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Kaufhaus E. Schmitt 
Senga - Sengana! 

Eine unübertroffene Erdbeerneuzüditung 
Viele Erdbeersorten für den Erwerbs- 

und Liebhaberanbau. 
Neuer Katalog kostenlos! 

GEISENHEIMER BAUIUSCHULE 
Georg Bartsch&Sohn, Geisenheim/Rhein 

Anerkannter Pflanzenzuditbetrieb 

Langen, gegenüber Finanzamt 
Ehrliche fleißige Serviererin 

für sofort gesucht 

CAFE KRONE - LANGEN 
.LANGEN, 

Vertreter 

für Papier-Grofihandiung 

Zu unserer am kom- 
menden Freitag statt- 
findenden 

Jahres- 
Hanptversammlung 

laden wir heute schon 
ein. Die Widitigkeit der 
Tagesordnung (u. a. 
Trainingsraum!) ver- 
pflichtet jedes aktive 
und passive Mitglied 
zur Teilnahme. Näheres 
in der Freitagausgabe. 

Marken-Klovier 
schwarz, für 350,- DM 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 79 
1 mal läuten. 

Wir sind unter 
Junges Mädchen zum Besuche von Metzgereien, 

Bädcereien, Lebensmittel-Ge- 
schäften usw. gesudit. 

für Haushalt u. Laden in Lebensmittel- 
geschäft nach Frankfurt a. M. gesucht' 
Näheres bei Textilgesdiäft Küster, 

Langen, Fahrgasse 9 

an das Telefonnetz angeschlossen. 

FroBz Tenfler, Herren-Damen-Frisenr-Solon 
Langen, Bahnstraße 75 

Großer 
Mnslkschrank 

zu verkaufen, mit ein- 
gebautem Groß-Super 
2 Lauts predier und 
Plattenspieler 1. Auftr. 
für DM 180.- 

Odenwaldstr. 151. 
nadi 18 Uhr 

wir iSQcnmeii! 
y iMisea («.«.) Nflhntdschlne 

zu mieten gesucht. 
Off. unt. Nr. 719 a. d. G. 

ARBEITER 
in Dauerstellung 

gesucht. 
Unterkünfte sind 

sichergestellt. 
Zu melden bei Kohlen- 

Großhandlung 
STROMEYER 

Frankfurt a. M.-Ost- 
hafen, Schmlndcstr. 14- 

16 oder Hauptbüro 
Niedenau 49. 

Abt. Handball 
Heute Dienstag 21 Uhr 

SplelausschuSsitzung 
bei Treusdi. 
Freitag wichtige 
S|>ielerversaminlung. 

bei Rettig 

R.Z.V. 

V"^ Langen 
(W95) 

Morgen Mittwoch 3. 8. 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
aller J ungtier reisenden 
Züchter im Klublokal 
„Rose". Der Vorstand 

Jahrgang 1880/8t 
Morgen Mittwodi früh 
7 Uhr pünktlich Abfahrt 
„Hotel Weingold". 
Jahrgang ViBijW 

Morgen, Mittwoch 
Ausfing 

na^ Bayerseich „Zum 
WÜdfeatk". Abfahrt ab 
Hut^telle unterhalb 
delr Kröbe 17.30 Uhr. 

wlra hlr Hin- 
u. Rückfahrt in bas^rs- 
elcfa zü^dceratattet. 

Deutsche 
Tre'bhuus-Tomaten 

täglich frisch 
empfiehlt 

Gärtnerei Sallwey 
Wassergasse 

bei Foto-Derfeit 

Herren-Fohrrad 
gebraucht billig zu ver- 
kaufen 

Bahnstraße 81 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die große herzliche Anteilnahme, sowie für die Kranz- 
u. Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entsdüafenen 

Herrn Karl Schaffner 

sagen wir Allen unseren herzUdisten Dank. Besonderen Dank 
der Bundeebahndirektion Ffm., den Arbeitskollegen der 
Starkstrommeisterel Ffm., der Gewerksdiaft der EUenbahner 
Deutsdilands, dem Gesangverein »Frohsitm« und den Schul- 
kameradinnen und -kameraden, Jahrgang 1895, für die Kranz- 
spenden und ehrenden Nachrufe. Ganz besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreidien Wort am 
Grabe und all denen, die dem Entsdilafenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Fh2U Mdiie Schctifaei 
und Angehörige 

Langen, Im Juli 1959 
Leu&ertsweg 23 

WerdeöWiR? 
dann wird es höchste 
Zeit, Demosatta-Vita- 
min-TraulBensoicket 
SU nehmen. Für SOPfg. 
In Ai>oth. und Drog. 

üänacncrZdtun 

H E11>A7KTB UTKTir FV/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCT^V 
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Tempo 
Das vielgepriesene und oft beklagte Tempo 

unserer Zeit hat es wirklich in sich. Was 
heutzutage in einer Woche alles passiert, läßt 
die Frage auftauchen, wovon und worüber 
haben die Zeitungen eigentlich früher pe- 
schrieben? Heute reichen die Zeit und der 
Platz kaum, um alle wichtigen Ereignisse nur 
zu verzeichnen, ganz abgesehen davon, auch 
noch etwas dazu sagen zu wollen! — Viel- 
leicht ist das aber das Positivste an unserer 
Zeit, daß sie keine Zeit mehr läßt, jedes Haar 
in der Suppe — und wo gäibe es keines zu 
finden! — herauszufischen und nach allen 
Seiten zu beleuchten und zu untersuchen! 
Und wenn sich wirklich jemand die Mühe 
machen wollte, kommt er bestimmt einen 
Posttag zu spät, weil inzwischen schon wie- 
der 'was anderes „los ist". 

Wieder Genf 
Kaum, daß die Öffentlichkeit sich ein Bild 

von den Ergebnissen der Genfer Viererkon- 
ferenz machen konnte, ist eine zweite Genfer 
Konferenz begonnen worden, in der die USA 
und Rotchina über nicht unwichtige Dinge 
verhandeln. Dabei ist das Erstaunlichste an 
diesem Botschaftertreffen, daß es überhaupt 
zustande gekommen ist! Bisher waren es nur 
die Engländer, die aus wirtschaftspolitischer 
Klugheit heraus es gewagt hatten, mit dem 
kommunistischen Regime in China in nor- 
male Beziehungen zu treten. Die Genfer 
Viererkonferenz h.it, und das ist wohl das 
wesentlichste an ihr, im Westen jetzt der 
Meinung Raum gegeben, daß zumindest vor- 
erst kommunistischerseits kein Angriff ge- 
plant ist. Weahal'b nun auch von den USA 
kein Grund mehr gesehen wird, sich nicht 
mit den Rotchinesen an einen Tisch zu set- 
zen und zu versuchen, die zwischen beiden 
Ländern bestehenden Spannungen durch 
Verhandlungen zu mildern, vielleicht sogar 
weitgehend ganz aus der Welt zu schaffen. 
Konkrete Ergebnisse dieses Gesprächs sind 
bis jetzt kaum zu nennen, außer, daß Rot- 
china bereits einen Teil der Amerikaner aus 
der Intemierung entlassen hat, um deret- 
willen offiziell verhandelt wird. 

Der neue Kontakt, der über den Pazifik 
auf diese Weise entstanden ist, dürfte, wenn 
nicht alles trügt, vorerst nicht wieder aufge- 
geben wenlen. Man kann im Gegenteil da- 
mit rechnen, daß das Gremium der Verhan- 
delnden bald durch einige Prominente ver- 
größert werden wird. Je mehr verhandelt 
wird, umso weiter liegen militärische Aus- 
einandersetzungen :ntfernt — diese Weisheit 
ist nicht neu aber wahr und sollte uns 
Erdenbürgern minderer Einflußmöglichkeiten 
nur recht sein! — Sicherlich werden die Na- 
tionalchinesen auf der Insel Formosa nicht 
mit allem einverstanden sein, was ihr Part- 
ner USA mit ihrem Gegner Rotchina aus- 
handelt, letztenendes stellen sie aber kaum 
mehr als eine Exilgruppe dar. Man hat wohl 
inzwischen ausreichend Erfahrungen mit 
seichen Exilgruppen in aller Welt gemacht. 
Um ihre Bedeutung real genug einschätzen 
zu können! 

Genfer Atomenergiekongreß 
Der Nabel der Welt, als der sich die 

Schweizer Stadt Genf in den letzten Wochen 
politisch entwickelt hat, hat mit der chine- 
sisch-amerLkanischen Konferenz aber noch 
nicht sein gegenwärtig letztes Ereignis preis- 
gegeben. 

Zwei Tage nach dem Tag von Hiroshima, 
am 8. August, tritt, zehn Jahre nach jenem 
Ereignis, das sich dem Gedächtnis der 
Menschheit eingebrannt hat, in Genf der 
1- Internationale Atomenergiekongreß zu- 
sammen. Träger des Kongresses ist die UNO. 
Sie hat 84 Staaten eingeladen. Über 50 haben 
angenommen und werden dort durch Wissen- 
schaftler, Regierungsmitglieder, Gewerk- 
schaftler .usw. vertreten sein. Über 1000 Wis- 
senschaftler von Rang geben dem Kongreß 
Gewicht. Eine Kommission von sieben Staa- 
ten: Amerika, England, Rußland, Frankreich, 
Kanada, Brasilien und Indien hat ihn vor- 
bereitet. Nur Rotchina ist nicht eingeladen. 
Indien stellt den Präsidenten des Kongresses, 
Amerika den Generalsekretär, Brasilien den 
Stellvertreter. Der Kongreß wird bis 20. Au- 
gust dauern. Seine Aufgabe ist zu prüfen, 
wie die Atomenergie für friedliche Verwen- 
dung nutzbar und ihre Ergebnisse allen be- 
teiligten Nationen zugänglich gemacht wer- 
den können. Es soll eine gi-oße wissenschaft- 
lich - technische Gemeinschaftsleistung wer- 
den, zu der alle beitragen und von der alle 
Profitieren sollen. Amerika hat bereits 100, 
England 20 kg spaltbares Uran zur Verfü- 
gung gestellt. Soeben hat sich Rußland be- 
reit erklärt, ebenfalls etwas 'zu stiften und 
sich an der Errichtung der Atomenergiebe- 
"örde zu beteiligen. 

In Genf wird aber nicht nur ein wissen- 
schaftlicher Kongreß, sondern auch die erste 
Atomausstellung stattfinden. Die VereinlRt'- 
Staaten haben einen betriebsfertige'^ Reak- 
tor gestiftet. Eine Abteilung dfr Ausstellung 
wird von den Wissenschaftlern und Regie- 
rungen, eine zweite von der Atomindustrie 
beschickt sein. Diese Industrie gibt es bereits 
auf brniter Basis. Sie wird der Welt anbieten, 
was sie entwickelt hat, von der Verwendung 
der Isotopen für dit Landwirtschaft, Konser- 
vierung, Medizin, Metallurgie, Krebsbehand- 
lung bis zur Gewinnung von Elektrizität und 
Kraft für den Antrieb von Schiffen und 
standfesten Werken. 

Internationalitäten 
Man sieht, die Hochkonjunktur der Politik 

und Wissenschaft hat sich auf die interna- 
tionale Ebene verlagert. Jeder mit jedem 
und alle für alle, die Parole klingt gut und 
könnte bei Beibehaltung der gegenwärtigen 
Politik zum Segen der Menschheit werden. 

Und damit man nicht weiterhin nur auf 
die obere Kruste unserer alten Erdkugel an- 
gewiesen ist, soll es jetzt hoch hinauf gehen 
in die Stratosphäre. In Kopenhagen, Däne- 
marks schöner Hauptstadt, unterhalten sich 
seit einigen Tagen die Mitglieder der Inter- 
nationalen Astronautischen Gesellschaft auf 

einem Kongreß über die einschlägigen Fra- 
gen. Im edlen Wettstreit zwischen Ost und 
West •— wie sollte es anders sein — wird die 
Öffentlichkeit mit Meldungen überrumpelt, 
wonach die USA und die UdSSR schon in 
zwei Jahren, die eine möglichst immer noch 
eher als die andere, einen künstlichen Erd- 
satelliten in die Stratosphäre schießen wol- 
len, der unsere Erde dort oben einige Tage 
oder Stunden lang als künstlicher Mond zu 
umkreisen hat. Wer nun auch der erste sein 
wird, die wissenschaftlichen Ergebnisse sol- 
len auch dem anderen zur Verfügung stehen 
und auf jeden Fall (!) nicht militärischen 
Zwecken dienen. — Man würde die I.eute 
des Kopenhagener Kongresses als Phantasten 
abtun können, wenn sie ganz ernsthaft er- 
klärten, bald auch einen großen bemannten 
künstlichen Satelliten hinaufzuschicken und 
von ihm aus Reisen zum Mond zu veranstal- 
ten, wenn nicht die Erfahrungen der jüng- 
sten Vergangenheit gezeigt hätten, wessen 
der menschliche Erfinder-, Forscher- und 
Entdeckergeist alles fähig ist! — Richten wir 
uns also darauf ein, demnächst vom Mond 
aus die Welt betrachten zu können. Hoffent- 
lich sind sich bis dahin die Großmächte so- 
weit einig geworden, daß nicht um den Be- 
sitz des Mondes auf der Erde Krieg geführt 
wird! 

Was wählt die Saar? 
Im Saargebiet ist anläßlich der Volksabstimmung über das Saarstatut am 23. Ok- 
tober ein heftlgerWahlkampf entbrannt. Um unseren Lesern die Möglichkeit einer 
Beurteilung der Lage zu verschaffen, haben wir nachstehend die wichtigsten Daten 

und Kommentare zusammengestellt. (D. Red.) 
Die Frage, die der Saarbevölkerung am 23. 

Oktober zur Abstimmung vorgelegt wird, 
lautet: „Billigen Sie das mit Zustimmung der 
Regierung des Saarlandes zwischen der Re- 
gierung der Bundesrepublik Deutschland und 
der Regierung der Französischen Republik am 
23. Oktober 1954 vereinbarte Europäische 
Statut für das Saarland?" 

Bis zum Zeitpunkt der Abstimmung, soviel 
ist schon jetzt klar ersichtlich, werden die 
Parteien des Saarlandes, die Christliche 
Volkspartei des Ministerpräsidenten Hoff- 
msm und die Sozialdmokratische Partei Saar 
Richard Kirns, der Bevölkerung ein „Ja" zum 
Saarstatut empfehlen, während die drei deut- 
schen Oppositionsparteien, die bisher ver- 
boten waren, und die Kommunisten ein 
„Nein" propagieren werden. 

Der saarländlsche Ministerpräsident Hoff- 
mann hat inzwischen seine Stellungnahme 
abgegeben. Er erklärte, bei einer Ableh- 
nung des Saarstatuts durch die saarländische 
Bevölkerung werde es keine neuen Verhand- 
lungen zwischen Deutschland und Frank- 
reich über eine Regelung vor dem Friedens- 
vertrag mehr geben. 
Hoffmann sagte: „Wenn das Saarstatut nicht 

verwirklicht wird, dann werden wir die Auf- 
rechterhaltung stabiler Verhältnisse selbst zu 
garantieren haben und auch zu garantieren 
wissen und uns auf nichts mehr einlassen, 
bis im Friedensvertrag, gleich, wann er 
kommt, eine endgültige Regelung gefunden 
ist." Hoffmann kündigte eine Gegenoffensive 
seiner Partei gegen die prodeutsche Oppo- 
sition an: „Wenn man uns dazu zwingt, 
werden wir auch vor Maßnahmen nicht zu- 
rückschrecken, die in jedem demokratischen 
Land üblich sind; denn Regierung und Land- 
tag sind nicht seit dem 23. Juli verschwun- 
den." 

Demgegenüber haben Sprecher der deut- 
schen Oppositionsparteien erklärt, für die 
Behauptung, bei einer Ablehnung des Saar- 
statuts gebe es keine neuen Verhandlungen, 
habe Ministerpräsident Hoffmann keine 
Stütze. Der Generalsekretär der CDU, Dr. 
Schäfer, sagte, ein Nein an der Saar würde 
sowohl die Ablehnung der gegenwärtigen 
Fassung des Statuts als auch die der gegen- 
wärtigen Regierung bedeuten. Gleichzeitig 
wäre es aber ein Ja zu einer besseren Lösung, 
die den tatsächlichn Wünschen der Saar- 
bevölkerung entsprechen müsse." 

Der Vorsitzende der Demokratischen Par- 
ten, Dr. Schneider, wies darauf hin, daß 
Hoffmann nicht Vertragspartner des Saar- 
abkommens sei. Daher sei zunächst zu fra- 
gen, wer ihn überhaupt ermächtigt habe, zu 
erklären, bei einer Ablehnung seien keine 
anderweitigen Verhandlungen möglich. 

Schneider hob hervor, Frankreich und die 
Bundesrepublik hätten es der .Saarbevölke- 
rung freigestellt, sich für eine der beiden 
Lösungen, eventuell also auch für ein Nein, 
zu entscheiden. Die beiden Staaten könnten 
es nicht verantworten, die Saarbevölkerung 
zu benachteiligen und ihr neue Verhand- 
lungen zu verweigern, sollten sie von dem im 
Statut eingeräumten Rechten einer Ableh- 
nung Gebrauch machen. 

In der „Frankfurter Allgemeinen" kom- 
mentiert Joachim Schwellen die Situation an 
der Saar folgendermaßen: „Die Unterzeich- 
ner des Statutes, der Bundeskanzler und der 

damalige Ministerpräsident Mendes France, 
beabsichtigen nicht, die Saarländer vor die 
Frage der staatsrechtlichen Zugehörigkeit 
ihres Landstriches zu stellen. Was sie in 
Paris vor einem dreiviertel Jahr aushandel- 
ten, war ein Kompromiß. Es verschob die 
Entscheidungen über die Zugehörigkeit der 
Saar auf den Friedensvertrag, sicherte den 
Einfluß Frankreichs auf die saarländische 
Wirtschaft, verhieß einen allmählichen Ab- 
bau der zur Bundesrepublik errichteten Han- 
delsschranken und sorgte für die Herstellung 
bestimmter Grundrechte, die bisher an der 
Saar weitgehend eingeschränkt waren. 

Der Beginn der Vorbereitungszeit für das 
Referendum wurde zeitlich mit der Herstel- 
lung von Versammlungs- und Pressefreiheit 
gekoppelt. Für die besondere Lage an der 
Saar hat die zeitliche Koppelung jedenfalls 
zur Folge, daß nun aus den prodeutschen 
Gruppen alles an Kritik, Vorwürfen und Be- 
schuldigungen explosionsartig hervorbricht, 
was sich in vielen Jahren aufstaute und nicht 
offen ausgesprochen werden konnte. Es hat 
ferner zur Folge, daß die Gelegenheit des 
Referendums, das Werben für ein Ja oder 
ein Nein von allen Parteien, nicht nur den 
prodeutschen, verquickt wird mit ziemlich 
jedem anderen Thema der innersaarlän- 
dischen Verhältnisse. Das Saarproblem, wer 
will es leugnen, ist letzten Endes eine terri- 
toriale Frage zwischen Deutschland und 
Frankreich. Sie kann und wird eine.s Tages 
gelost werden, sie wird nicht bereits in dem 
Referendum vom 23. Oktober entschieden. 

Reise einer Mutter brachte ersten Erfolg 
Die 65jährige Mutter aus Münster, die wäh- 
rend der Viererkonferenz nach Genf gereist 
war, um die Freilassung ihres Sohnes aus 
sowjetischer Kriegsgefangenschaft zu er- 
reichen, erhielt kürzlich die Ankündigung, 
daß ihr Sohn bald freigelassen wird. Unser 
dpa-Bild zeigt Frau Stiff mit dem Schreiben, 
das ihr die Erfüllung ihrer Bitte in Aus- 

sicht stellt. 

Die Uebersicht ] 

Flaggen am „Tag der Heimat". Zum „Tag 
der Heimai" werden alle Dienstgebäude in 
Hessen flaggen. Der hessische Innenminister 
hat die Bevölkerung gebeten, sich ebenfalls 
an der Beflaggung zu beteiligen. 

Freud und Leid des Wetters. England hat 
am Mittwoch nach 23tägiger ununterbroche- 
ner Trockenheit einen zweistündigen Regen- 
guß wie ein Labsal begrüßt. — Die im Land- 
kreis Hünfeld einen Tag zuvor niedergegan- 
genen Wolkenbrüche haben Schäden von 
mindestens 700 000 DM verursacht. Über dem 
thüringischen Dorf Mühlberg ist nach sowjet- 
zonalen Berichten eine Wasserhose nieder- 
gegangen. 

Konkrete Einladung Rußlands 
Adenauer fliegt im September nach Moskau 

In einer Note der sowjetischen Regierung, 
die Mittwochnachmittag in Paris dem Bot- 
schafter der Bundesrepublik überreicht wor- 
den ist, schlägt die Sowjetunion vor, daß 
Bundeskanzler Dr. Adenauer seine Reise 
nach Moskau Ende August oder Anfang Sep- 
tember antritt. Ein Regierungssprecher in 
Bonn erklärte dazu, der Kanzler werde die 
Einladung annehmen und innerhalb der 
nächsten sechs Wochen in die UdSSR fliegen. 

Für die bevorstehenden deutsch-sowje- 
tischen Verhandlungen schlägt die Moskauer 
Note vor, daß folgende Fragen behandelt 
werden: 
1. Aufnahme der diplomatischen Beziehun- 

gen zwischen Moskau und Bonn, 
2. Wiederherstellung der kommerziellen Be- 

ziehungen und die Unterzeichnung eines 
kommerziellen Abkommens als Ergebnis, 

3. Wiederaufnahme kultureller Beziehungen 
zwischen beiden Staaten. 

In diplomatischen Kreisen wird hervorge- 
hoben, daß seitens der Sowjetunion an die 
Aufnahme normaler Beziehungen zwischen 
beiden Ländern „keine Bedingungen" ge- 
knüpft werden. 

Moskau empfängt Wiener Schuldschein. 
In der kommenden Woche begibt sich ein 
österreichischer Bankkurier per Flugzeug 
mit dem wohl inhaltsschwersten Schuldschein 
auf die Reise, der je in Österreich ausgestellt 
wurde. Er hat die Aufgabe, den von der 
österreichischen Nationalbank ausgestellten 
Eigenwechsel im Wert von 150 Millionen 
Dollar als Bürgschaft für die im Staatsver- 
trag festgelegten Warenlieferungen nach 
Moskau zu bringen. 

Bankkrach in Monaco endgültig. Die größte 
Bank des kleinen Fürstentums Monaco ist 
endgültig zusammengebrochen u. als bankrott 
erklärt worden. Zwei Drittel der Einlagen 
bestanden aus Staatsgeldern. Trotzdem sollen 
in Monaco noch immer keine Steuern einge- 
führt werden. 

Erster Atommeiler bei Karlsruhe. Wie das 
Bundespresseamt als Ergebnis einer Bespre- 
chung unter Vorsitz von Bundeskanzler Dr. 
Adenauer mitteilte, soll der erste Kernreaktor 
(Atommeiler) der Bundesrepublik bei Karls- 
ruhe errichtet werden. 

Oberländer will Minister bleiben. Bundes- 
vertriebenenminister Prof. Oberländer er- 
klärte, er sei bereit, auch als fraktionsloser 
Minister seine bisherigen Aufgaben zu erfül- 
len, falls Bundeskanzler Adenauer sein Rück- 
trittsgesuch ablehnen sollte. Oberländer war 
zusammen mit Sonderminister Kraft vor kur- 
zem aus dem GB./BHE ausgetreten. 

Neue Liste herrenloser Sparbücher. Eine 
erhebliche Anzahl neugemeldeter herrenloser 
Sparbücher von Vertriebenen weist im 
Nachtrag zu dem Verzeichnis herrenloser 
Sparbücher aus, der vom Bundsausgleichs- 
amt in Bad Homburg jetzt herausgegeben 
wurde. Einsicht iji die Listen kann auf allen 
Geschädigtenorganisationen und Ausgleichs- 
ämtern genommen werden. 

Schärfer; Kontrollen. Aus Helmstedt wird 
bekannt, daß Interzonenreisende seit Sonn- 
tag auf dem Bahnhof Marienborn in der 
Sowjetzone wieder den Zug zur Kontrolle 
durch die Volkspolizei verlassen müssen. 

Albert Schweitzer In Frankreich. Der 80- 
jährige Nobelpreisträger Albert Schweitzer 
ist aus seinem Urwaldhospital In Lamba- 
rene in Französisch-Aequatorial-Afrika in 
Frankreich eingetroffen, um den Rest des 
Sommers in seiner elsässischen Heimat zu 
verbringen. Vor seiner Rückkehr im Herbst 
will er England und Holland besuchen. 

Kronprinz Rupprecht gestorben. Im Alter 
von 86 Jahren verstarb am Dienstag der 
Kronprinz Rupprecht von Bayern. Für seine 
morgige Beisetzung im Steiernen Saal des 
Schlosses Nymphenburg in München ist ein 
Staatsbgräbnis angeordnet worden. 



Nochmals: 

Vorfahrt im Kreisverkehi am Lutheiplalz 

Langen, den 5. August 1955 

Die liehe Zeit 
Haben Sie schon einmal darüber nachge- 

dacht, was das ist: die Zeit? Wenn man im 
Lexilcon nachblättert, liest man: „Zeit ist der 
Begriff des Nacheinanderseins". Eigentlich ist 
die Zeit heute eine Seltenheit, denn wer hat 
noch welche? Und warum? Weil die Men- 
schen sich Iteine nehmen! Wir besitzen eine 
entsetzliche Scheu, uns Zeit zu nehmen. Wir 
kommen uns vor wie ein Dieb und doch ge- 
hört die Zeit ebenso wie die Luft, die wir 
einatmen, zu den wenigen Annehmlichkeiten, 
die wir uns nehmen dürfen, ohne mit dem 
Gesetz in Konflikt zu kommen. 

Warum ist die Zeit eigentlich so kostbar? 
Weil sie Geld ist, wie ein Sprichwort sagt. 
Freilich, für eine halbe Stunde Zeit gibt uns 
keiner ein Päckchen Zigaretten, das einzige, 
was wir mit der Zeit bezahlen können, sind 
die Reinfälle im Leben. 

Im allgemeinen sterben die Menschen an 
der 2eit. Nur Uhrmacher leben davon. Weil 
die Menschen wissen, daß sie an der Zeit ein- 
nial sterben, klammem sie sich daran wie an 
einen Strohhalm. Das hindert sie aber ganz 
und gar nicht, Zeit zu verschwenden! 

Dabei heilt die Zeit eigentlich alles. Jeden- 
falls alle seelischen Schmerzen. Manchmal 
dauert es ja etwas länger. „Kommt Zeit, 
kommt Rat!", sagt der Volksmund. Aber diese 
Weisheit hat auch ihre Ausnahmen. Mancher 
ist grau geworden, weil er immer darauf ge- 
wartet hat, daß der „Rat" käme. Darum soll 
man es nicht wie dieser tun, sondern lieber 
ein wenig mithelfen, dem von der Zeit ge- 
schickten Rat den Weg zu ebnen. 

« 
* Wir gratulieren. Heute kann Herr August 
Meier, Wiesenstraße 12, auf die Vollendung 
seines 84. Lebensjahres zurückblicken. Frau 
Johanna Förster, Beethoivenstraße 3, begeht 
heute das Jubiläum des 80. Geburtstages, und 
Frau Elisabeth Schank, Turmgasse 3, wird 
77 Jahre alt. Am Samstag feiern ihren 77. Ge- 
burtstag Frau Margarethe Barth, Bahnstr. 97, 
und Frau Anna Sallwey, Dieburger Str. 37. 
Am Sonntag begehen Frau Margarethe Städt- 
ler, Darmstädter Straße, ihren 81. und Frau 
Tony Riedeburg, Sandweg 1, ihren 76. Ge- 
burtstag. Frau Katharine Mayer, Wilhelm- 
Burk-Str. 11, wird am Montag 83 Jahre alt. 
Allen diesen hochbetagten Geburtstagskin- 
dern wünschen wir zu ihrem Ehrentage und 
•tfilliifl— weitere Zukunft alles Gute, Gesund- 
heit, und Frohsinn! 

* Erste amtierende Rechtspflegerin in Hes- 
sen wurde Fräulein Sigrid Hopfe, Langen, 
Nordendstraße, nachdem sie ihr Examen als 
Rechtspflegerin vor der juristischen Prü- 
fungskommission in Frankfurt bestand. Wir 
gratulieren zu dem Erfolg und wünschen 
Fräulein Hopfe für ihre berufliche Entwick- 
lung und Praxis alles Gute! 

* Promoviert zum Dr. phil. hat Herr Man- 
fred Kummer, Langen, Westendstraße 45, an 
der Universität in Hamburg. Herzlichen 
GlückwunscJi u. für die Zukunft viel Erfolg! 

* Langens Einwohnerzahl steigt weiter. 
Unsere Stadt wächst trotz der Wohnungs- 
knappheit unablässig weiter. Der Zuzug 
überwiegt nach wie vor die Abgänge und so 
ist inzwischen die 16 500-Grenze längst über- 
schritten worden. Es wird nicht mehr lange 
dauern, vielleicht noch in diesem Jahr, dann 
werden die 17 000 voll sein! 

* Kornernte begann. Jetzt ist die Korn- 
ernte voll im Gange. In den Fluren stehen 
die gelben Garben zum Austrocknen, was für 
die Verwendung der Frucht außerordentlich 
wichtig ist. Leider zeigt sich das Wetter für 
dievv^mtezeit weniger günstig, denn Feuch- 
tigkeit ist für die Frucht jetzt nicht gut. 

* Bei Sterbeffillen: Gehurts- und Heirats- 
urkunden vorlegen. Das Standesamt Langen 
bittet uns darauf hinzuweisen, daß in letzter 
Zeit häufig l)el der Meldung von Sterbefäl- 
letCdttrch die Angehörigen die gesetzlich vor- 
geschriebenen Unterlagen nicht vorgelegt 
werden können. Es handelt sich dabei haupt- 
sächlich um die Geburts- und Heiratsurkun- 
den des Verstorbenen, die unter allen Um- 
ständen benötigt werden. Falls der Verstor- 
bene In Langen geboren wurde oder hier ge- 
heiratet hat, ist die Vorlage von Urkunden 
nicht erforderlich. Urkunden müssen dem- 
nach nur vorgelegt werden, wenn der Ver- 
storbene nicht in Langen geboren war und 
auch nicht hier geheiratet hat. Anstelle der 
Heiratsurkunde genügt das Stammbuch. Es 
muß aber zusätzlich noch die Geburts- 
urkunde beschafft werden! Das Stammbuch 
ersetzt nur die Heiratsurkunde, nicht auch 
die Geburtsurkunde. Vielen Angehörigen 
sind In letzter Zeit erhebliche Schwierigkei- 
ten wegen der fehlenden Unterlagen entstan- 
den. Es ist deshalb sehr ratsam, diese Papiere 
zu Lebzeiten zu besorgen, damit sie Im 
Todesfälle griffbereit zur Hand liegen. I 

* Mitteldicker Allee wird ausgebaut. Der 
bereits im Vorjahr in Angriff genommene 
Ausbau der Mitteldicker Allee von der 
Ascbafl^burger Straße an wird gegenwärtig 
in Ri(4»tung Mitteldick weiter fortgesetzt. Die 
wichtige Verkehrsstraße wird auf dem noch 
guten, aus wassergebundenen Schottersteinen 
bestehenden Unterbau mit einer Teersplitt- 
decke versehen, die sich angenehm befahren 
läßt. E^a die Hälfte der Gesamtstrecke 
dürf<);ofiPCh in diesem Jahr fertig werden. 

Der Kreisverkehr am Lutherplatz scheint 
noch immer manchen Menschen ziemlich viel 
Kopfzerbrechen zu machen. Man findet sogar 
Kraftfahrer, die sich über das Vorfahrsrecht 
anscheinend immer noch nicht im Klaren 
sind. Das gilt besonders für die Einmündung 
Rheinstraße und die Strecke Bahnstraße — 
August-Bebel-Straße. Für den, der von der 
Bahnstraße kommt und in den Kreisverkehr 
einfahren will, gilt das Warnschild „Vorfahrt 
beachten". Derselbe Hinweis befindet sich in 
der Rhehistraße unmittelbar an der Kreis- 
peripherie. Trotzdem kommt es sehr oft vor, 
daß Kraftfahrei' der Meinung sind, daß Vor- 
fahrt in diesem Falle derjenige hat, der 
von rechts kommt. Das wäre in diesem Falle 
der aus der Rheinstraße kommende Ver- 
kehrsteilnehmer. Kürzlich bestand ein Lan- 
gener Kraftfahrer einem anderen Autobesit- 
zer, der noch vor ihm die August-Bebel-Str. 
hineinfuhr, auf dieser Auffassung, weil da- 
durch seiner Meinung nach die Vorfahrt des 
aus der Rheinstraße kommenden Autos nicht 

beachtet wurde. Tatsächlich hatte aber der 
die Vorfahrt, der sich schon im Kreisver- 
kehr befand, während der andere erst hin- 
einfahren wollte. Und das ist nach der Stra- 
ßenverkehrsordnung maßgebend. Der aus der 
Rheinstraße kommende Verkehrsteilnehmer 
hat also dem anderen die Vorfahrt zu lassen, 
der sich bereits auf dem Wege vom Kreis zur 
August-Bebelstraße befindet. Vielleicht wäre 
es sogar angebracht, im Interesse der allge- 
meinen Verkehrssicherheit an der Rhein- 
straße ein Halteschild anzubringen. Für die 
Fußgänger ist es auch wichtig, zu wissen, 
daß die Kraftfahrer verpflichtet sind, an 
den durch Zebrastreifen gekennzeichneten 
Übergangswegen langsam zu fahren und not- 
falls zu halten, falls ein Passant auf diesem 
Wege die Fahrbahn überquert. In Schweden 
ist es sogar so, daß jeder Kraftfahrer vor 
einem Zebrastreifen halten muß. Vielleicht 
kommt es auch bei uns einmal so weit, doch 
ist auch in der gegenwärtigen Rechtslage der 
Unterschied schon nicht mehr allzu groß. 

Urlauhsgrüße 

aus der 

Fränkischen 

Schweiz 

mit strahlenden Gesichtern sandten uns und gleichzeitig allen Mitgliedern, Freunden, Ver- 
wandten und der Langener Einwohnerschaft die Langener Naturfreundejugend. Man sieht 

es ihnen an, daß sie sich wohlffihlen und ihre Ferienzeit genießen! 

Pittler-Lehrlinge aus dem Ferienlager zurfick 
Am Mittwoch kehrten die Lehrlinge der 

Pittler Maschinenfabrik AG Langen aus dem 
dies.jährigen Ferienlager im Schwarzwald 
(Burgmühle bei Donaueschingen) zurück. Die 
Lehrfirma ermöglichte ihnen, auch In die- 
sem Jahr wieder ein Stück unseres Heimat- 
landes kennen zu lernen. Gut erholt und ge- 
kräftigt von den neuen Eindrücken und Er- 
lebnissen können sie nun in noch größerem 
Eifer Ihre Arbeit wieder aufnehmen. 

Allein schon die Fahrt im eleganten Reise- 
bus über Freiburg - Hirschsprung - Ravenna- 
schlucht und Titisee war ihnen eine Freude, 
noch mehr dann die romantischen Schön- 
heiten der Gauchach- und Wutachschlucht, 
In der die „Burgmühle" steht, direkt am 
PHiße der eheni. Neueniburg. Da wurde jede 
Gelegenheit genützt, um ausgedehnte Wan- 
derungen in die herrliche Umgebung zu un- 
ternehmen. Bei bester Verpflegung (zuberei- 
tet vom eigenen Küchenmeister) fühlten sich 
die Jungen diese zwölf Tage sehr wohl. Der 
Höhepunkt war eine Tagesfahrt durch die 
Schweiz über Schaffhausen - Zürich - Albis- 
paß - Vierwaldstättersee - Achsenstraße - 
Luzern - Wlnterüiur. Wenn auch das Wetter 
an manchen Tagen nicht ganz nach Wunsch 
gewesen ist, so war doch dieses I^rienlager 
wieder ein Erlebnis, wovon jeder Teilnehmer 
In der Erinnerung noch lange zehren wird. 

Unser Dank gilt besonders unserer Direk- 
tion, die es uns ermöglicht hat, eine solche 
Fahrt unternehmen zu können. 

* Eine neue Baulandumlegung. Die Be- 
schaffung neuer Bauplätze ist für Langen 
eine äußerst wichtige Angelegenheit. Im 
Zuge der Erschließung neuer baureifer Ge- 

biete hat die Stadtplanung jetzt die Auf- 
schließung des Gebietes zwischen der Straße 
Vor der Höhe, der Friedhofstraße und des 
Friedhofsweges vorgesehen. Eine Anzahl 
schöner Baugrundstücke könnte hier ent- 
stehen, wenn die endgültige Planung abge- 
schlossen Ist. Sie bedarf noch einiger gründ- 
licher Erwägungen und Überlegungen. 

* Motorrad-ZusammenstoO. Ein aus Rich- 
tung Innenstadt kommender Motorradfahrer 
aus der Siedlung stieß am Montagabend auf 
der Bahnstraße Ecke Heinestraße mit einem 
anderen Motorrad zusammen. Der Unfall 
entstand, als der Erstgenannte hinter einem 
Personenauto herfahrend die Bahnstraße 
überqueren und in die Heinestraße einbiegen 
wollte. Der Personenwagen schaffte es noch, 
doch ein die Bahnstraße heraufkommendes 
zweites Motorrad fuhr dem ersten In die 
Flanke. Beide Fahrer stürzten und mußten 
mit erheblichen Verletzungen ins hiesige 
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. 

* Zusammenstoß. In den Morgenstunden 
des Mittwoch stieß in der Bahnstraße, Höhe 
Heinrichstraße, ein Motorradfahrer aus Lau- 
fach, der in Richtung Innenstadt fuhr, mit 
einem aus der Anlage vor der Ludwig-Erk- 
Schule einbiegenden Radfahrer, der nach 
links ausweichen mußte, gegen ein anderes 
Motorrad. 

* Auto kam ins Schleudern. Am Mittwoch- 
nachmittag geriet auf der Bundesstraße 44, 
zwischen Gehspitz und Mitteldick auf Lange- 
ner Gebiet ein aus dem Zeppelinheim stam- 
mender Mann mit einem Personenwagen in- 
folge Straßengläte ins Schleudern und über- 
schlug sich. Der Fahrer wurde erheblich ver- 
letzt und mußte ins Krankenhaus überführt 
werden. 

Langen will kein eigenes Jugendamt 
Bürgermeister Umbach gegen Empfehlung des Hessischen Städtebundes 

„Da bereits fünf kreisangehörige Städte in 
Hessen eigene Jugendämter eingerichtet 
haben, hat der Hessische Städtebund sich 
kürzlich mit der Frage beschäftigt, dt> auch 
andere hessische Städte mit mehr als 10000 
Einwohnern diesem Beispiel folgen sollen. 
In einer Aussprache in Bad Nauheim ka- 
men die Delegierten von interessierten 
kreisangehörigen Städten überein, daß 
stadteigene Jugendämter im Interesse der 
Jugendpflege lägen. Ein derartiges Jugend- 
amt könne seinen Aufgaben ibesser gerecht 
werden als ein Kreisamt. Manche Mutter 
würde den Weg zu diesem Amt eher finden 
als zu einer oft 'bis zu 30 km entfernten 
Dienststelle in der Kreisstadt. 
Die Delegierten waren sich darüber klar, 
daß die Errichtung von Jugendämtern in 
Städten über 10000 Einwohner erhebliche 
finanzielle Schwierigkeiten mit sich brin- 
gen würde. Der stellvertretende Vorsit- 
zende des Hessischen Städtebundes, Stadt- 
rat Dr. Bäuermann aus Esohwege, wies 
darauf hin, daß dieses Amt In Es<^wege 
jährlich 30 000 Mark koste. Trotzdem 
würde Eschwege voll zur Kreisumlage her- 
angezogen. Auch die neue Bestimmung, 
wonach Wohlfahrt und Jugendamt zu tren- 
nen sindj würde weitere finanzielle Be- 
lastungen ergeben. Bisher haben, abge- 
sehen von den kreisfreien Städten, Bad 
Homburg, Wetzlar, Eschwege und Bad 
Hersfeld eigene Jugendämter. Die Dele- 
gierten der kreisangehörigen Städte haben 

den Hessischen Städtebund beauftragt, zu- 
sanmien mit dem Innenministerium und 
dem landkreistag zu klären, inwieweit 
Städte mit eigenen Jugendämtern Ausga- 
ben ersetzt bekonrunen können, die ihnen 
durch die Übernahme dieser neuen Auf- 
gabe entstehen." 

Zu dieser Agenturmeldung haben wir Bür- 
germeister Umbach um eine Stellungnahme 
gebeten. Unter Hinwels auf das Bemühen 
der Stadt, die Trägerschaft des Realgymna- 
siums übertragen zu bekommen, imd man- 
cher anderen, nicht immer „kreisfreundlich" 
zu nennenden Ausführungen in den Stadt- 
verordnetenversammlungen, wollten wir 
hören, wie Langens Stadtaberhaupt zu der 
Frage der Einrichtung eines eigenen Jugend- 
amtes steht 

Bürgermeister Umbach sagte klipp und 
klar: „Ich bin gegen die Einrichtung eines 
^adteigenen Jugendamtes und hätte, wäre 
ich bei der Bad Nauheimer Versammlung an- 
wesend gewesen, auch dagegen das Wort er- 
griffen. Meiner Meinung nach arbeitet das 
Kreisjugendamt in Offenbach zur vollen Zu- 
friedenheit xmd erfüllt seine Aufgaben gut. 
Der Weg nach Offenbach ist zudem nicht so 
beschwerlich, als daß er Anlaß sein könnte, 
ihn zu scheuen und einen Besuch des Ju- 
gendamtes deshalb abzulehnen. Außerdem 
würden sich die Verwaltungskosten für ein 
stadteigenes Jugendamt nachteilig auf die 
für uns so wichtigen noch zu erfüllenden 
Aufgaben auswirken." 

f RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Mei iiewe Langener, e bewegt Woch hatte 

mer diesmal. Sie hawwe uns die Reife kaputt- 
gestoche, die Blummekäste geräuwert un sin 
uff de Bahnstraß verunglickt. Un des alles, 
obwohl mer en scheene Funkstreifewage 
hawwe. Awwer die Spitisbuwe sin halt ge- 
witzt un sichern sich scheinbar recht gut. 

Also, des mit de Sicherheit im Lewe is 
iwwerhaupt so e Sach. Damit mer nachts net 
gestohle werd, hält mer sich z. B. en Hund. 
(Kaa Angst, ich redd net aach von Hunde- 
zucht.) Awwer wann mer dann mit seim 
Hund zum Dokter geht und bind en (den 
Hund) drauße im Hof aa, so kanns bassiem, 
daß des Dierche aafängt zu 'belle. Ei, mer 
kann versteh, daß des for die kranke Leut, 
die im Wartezimmer sitze (Gesunde gehn ja im 
allgemeine net zum Doicter) net grad e Ver- 
gniege is. In dem Fall, den wo ich maan, 
wars allerdings for die Leut e Vergniege. Ob 
des an dem Hund oder vielleicht dadraa ge- 
lege hat, daß die Leut doch net so arg krank 
warn, des läßt sich nur schwer feststelle. 

Dadegege stelle mer minanner fest, daß die 
Gartestraß-Renovierung scheene Fortschritte 
mecht. Ich sti, . schon — im Geist — die 
Rad- un Motorradfahrer da mit em „Affe- 
zahn" erunner brumme. Hoffentlich bassiert 
dadebei nix. Dieser Dage is es bassiert, dafl 
e paar Motorradler vom Urlaub komme sin. 
Sie warn net von Lange, wenigstens erm 
Nummernschild nach net. Dene bauchige 
Chianti-Weinflasche nach zu urdeile, die beim 
Gepäck gebambelt un in ere scheene Stroh- 
hill gesteckt hawwe, sin se von Italje komme. 
Ja, bis nach Lange sin se also komme, un 
ausgerechnet hier mußt's dann bassiem, daß 
die „Bauch-Flasche" mit de Bahnstraße Be- 
kanntschaft machte. Mit annem Worte: die 

G^geil 
Jacutin 

Flasche sin en hiegeplotscht. Mit dem Rot- 
wei, der ins Dreckfloß geflosse is, Is dene 
vielleicht e schee Erinnerung an de sonnige 
Süden weggeschwemmt worn. Schad defier. 

Von sonnig un warm könne mir Im Aage- 
blick nrt redde, awwer vielleicht heerts aach 
emal hier uff — langsam zu rejene . . . Also 
wer ewe widder dorch die Bahnhofs-Aalag 
dappe muß, der waaß bestimmt zu schätze, 
was e aastennig Trottwar dort so aagebracht 
wär. Ei, e dinn Teersplitt-Deck deet schon 
lange. Was dun aam doch die Leut de ganze 
Dag de Kopp voUbrewele (wo ich doch gar 
net zustännig bin) . . . 

Wann mer sein Rundgang um Lange mecht, 
die Paddelboote im Schiwimml>ad un die 
Acker brach lieje sieht, waxm..«4iie Leut poc 
Moped dorch de Haaner Wald brozzele un 
die Jugend dorch die Ginstem streift, dann 
merkt mer an sich selwer, daß sich vieles 
verännert hat. Wo frieher noch Schonung 
war, stehn heut große Beem, wo mer frieher 
per pedes ging, da fahm se jetzt per Mo- 
pedes; ach, un so viele annem i^chelche 
mehr. StadtbUd verännert sich däglich;_ 
jetzt werd feste an de katholisch Kerch ge-" 
baut. Ei, sogar en Zement-Ofe steht dort. 
Un wißt ihr noch el)bes: Lauter junge Stu- 
dente. Ich glaato aus Belgien sin se, baue 
dort. Da werd mit Begeisterung geschafft, 
un mer kann so ebbes wohl als de beste Be- 
weis for die Völkerverständigung nemme. 

Soviel, mei Langener, for heut, un schließ- 
lich heeßts: 

Am Sonndag mache viele Leut 
zum Flugplatz Elschbach-West, 
um zuzegucke, wie mer heut 
vom Hinrunel sich falle läßt. 
Vorausgesetzt, daß mer aach kann, 
wenns Wetter Schee, mein liewerMann. 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhmbrunne 

* Kein Badewetter. Auch In diesem Jahr 
ist der Sommer in Bezug auf Sonnenschein 
und Sommerwärme noch manches schuldig 
geblieben. Das wirkte sich auöh auf den 
Badebetrieb aus. Das Schwimmstadion ist 
schon seit vielen Tagen fast verwaist. Hof- 
fentlich denkt Petrus wenigstens In den kom- 
menden Augusttagen noch an die Wasser- 
ratten und spendiert Badewetter! 

41 Tote bei sciiwerem GrabenanglOck 
Auf der Zeche Dahlbusch hei Gelsenklrchcn 

ereignete sich am Mittwochabend eine furcht- 
bare Grubenkatastrophe, die 41 Kumpels das 
Leben kostete. 21 wurden verletzt. 16 tot« 
Bergleute konnten bis Jetzt erst geborgen 
werden. Das Unglück dfirite nach bisherigen 
Ermittlungen durch einen Gmbenbrand ver- 
ursacht worden sein, der schlagende Wetter 
ausloste. 

Einige der geretteten Überlebenden, denen 
das Grauen der letzten Stunden noch in den 
Augen steht, berichteten von der Hölle unter 
Tage. Nach ihren Angaben erschütterte plötz- 
lich eine ungeheure Explosion den Berg. Eine 
unsichtbare Faust schleuderte die Kumpels 
zu Boden, schmetterte sie gegen die Ab- 
täufung. 

Eine Wolke von Kohlenstaub und Qualm 
vor sich herschiebend, raste mit Windeseile 
eine Feuerwaiid auf die Bergleute zu. Einige 
von Ihnen konnten Bloh In den Förderkorb 
retten und so In letzter Sekunde In Sicher- 
heit bringen. Dann begannen In der Hitze 
die Förder^lle zu schmelzen, und die daran 
hängenden Körbe stürzten in die Tiefe. 

knnlhrhe^^^^wollt nehmt nur immer aNKO-GÖLD 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Klara Kloska, Schulstraße 51, ihren 70. Ge- 
burtstag. Morgen wird Herr Johann Philipp 
Welier, Schulstraße 6, 70 Jahre alt und Frau 
Eva VoUhardt, geb. Appel, Ernst-Ludwig- 
Straße 13, vollendet ihr 74. Lebensjahr. Am 
kommenden Sonntag begeht Frau Elisabeth^ 
Heck, geb. Schlapp, Mainzer Straße 46, ihr' 
71. Wiegenfest und Herr Philipp August 
Gaußmann kann seinen 74. Geburtstag feiern. 
Am kommenden Montag wird Frau Kuni- 
gunde Müller, geb. Jaxt, Bahnstr. 69, 79 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Ge- 
burtstagskindern recht herzlich und wün- 
schen ihnen alles Gute und Gesundheit auch 
für die Zukunft! 

c Silberne Hochzeit. Ihre silberne Hochzeit 
feierten am 2. August die Eheleute Philipp 
Obst u. Frau Katharina, geb. Avemaria, Nidda- 
straße 75. Wir gratulieren den Eheleuten Obst 
zu ihrem 25jährigen Ehejubiläum nachträg- 
lich recht herzlich und wünschen ihnen bei- 
den Gesundheit und Wohlergehen. Glück auf 
zur Goldenen! 

8 GroBflugtag. Auf den am kommenden 
Sonntag auf dem Egelsbacher Flugplatz 
stattfindenden Großfiugtag (wir berichteten 
bereits ausführlich darüber) wird noch ein- 
mal hingewiesen. Die Veranstaltung, die von 
den fünf Frankfurter Luftsportvereinen aus- 
gerichtet wird, steht imter der Schirmherr- 
schaft von Ministerpräsident Zinn. Aile Arten 
des Luftsports werden gezeigt: KunstfUig auf 
Motor- und Segelflugzeugen, vorgeführt von 
hervorragenden Könnern, Fallschirm - Ab- 
sprung, Freibalionaufstieg, Vorführung von 
Fesselflugmodellen und Flugmodellen mit 
Fernsteuerung und vieles andere mehr. 
Frankfurts Oberbürgermeister Walter Kolb 
wird das erste Motorflugzeug der Nachkriegs- 
zeit des Frankfurter Vereins für Luftfahrt 
taufen. 500 Brieftaut>cn starten. Den Ballon 
verfolgen die Fahrzeuge des ADAC Frankfurt. 
Es wird mit einer vieltausendköpfigen Be- 
sucherzahl gerechnet. Hoffentlich hat Petrus 
ein Einsehen und beschert den Veranstaltern 
für ihre umfangreichen und mühevollen Vor- 
bereitungsarbeiten ein schönes Flugwetter, 
die erste Voraussetzung für das gute Gelin- 
gen der Veranstaltung. 

e Neue Unterkünfte für die Flugzeuge. Auf 
dem Westteil des Egelsbacher Flugplatzes, 
unmittelbar bei der flugtechnischen Schule, 
wird zur Zeit wieder ein umfangreiches 
Flugzeughallenprojekt ausgeführt. Die große 
Halle soll als Unterkunft für die vielen hier 
auf dem Flugplatz stationierten Motorflug- 
zeuge dienen, die zur Zeit alle noch unter 
ireiem Himmel stehen müssen und den Un- 
bilden der Witterung ausgesetzt sind. 
. e Auszahlungen. Am kommenden Dienstag, 

•. Aug., werden in der Zelt von 15 bis 17 Uhr 
In der Gemeindekasse die laufenden Für- 
sorgeunterstützungen, Unterhaltshilfen nach 
dem LAG und die Ausbildungsbeihilfen für 
den Monat August ausgezahlt. 

e Von der Volksschule. Die Schulleitung 
hat bekannt gegeben, daß die Sommerferien 
morgen zu Ende gehen und mit dem Unter- 
richt am kommenden Montag, 8. August zur 
gewohnten Stunde wieder begonnen wird. 
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß 
Urlaub im Anschluß an die Ferien nur in 
Krankheitsfällen gewährt werden kann. 

e Frankenstein-Bergfest. Die Sportgemein- 
schaft Egelsbach beteiligt sich, wie schon 
seit Jahren, an den leichtathletischen Wett- 
kämpfen am letzten Augustsonntag auf dem 
Frankenstein. Interessenten können sich am 
Mittwoch, dem 10. oder spätestens am Mitt- 
woch, dem 17. August, abends 21 Uihr, bei 
Hans Löbig in der Turnstunde oder bis zu 
diesem Zeitpunkt bei Rieh. Friedrich melden. 

e Vom Theaterring des Landestheaters 
Darmstadt. Die Anmeldefrist für die neue 
Spielzeit 1959/56 des Theaterringes beim 
Hessischen Landestheater in Darmstadt war 
am 1. August abgelaufen. Nachmeldungen 
können nur noch angenommen und berück- 
sichtigt werden, soweit Einzelplätze frei sind. 
Auch für den kommenden Winterspielplan 
hat sich wieder eine große Anzahl Egels- 
bacher Theaterfreunde zur Teilnahme an den 
Abonnementsvorstellungen gemeldet. Die 
hiesige Gruppe setzt sich aus 54 Besuchern 
aus Egelsbach und 6 aus Langen zusammen. 

Gin Korb voll Bauern- und Wetterregeln 
Der Meltau im August ist sehr ungesund, 

daher man das Obst vor dem Genuß ab- 
wischen soll. — Tau im August, iot des 
Bauern Lust. — Ein trockener Sommer ist 
fruchtbar an Korn, denn die Sonne scheint 
keinen Hunger ins Land; dagegen sind Kot- 
jahre — Notjahre. — Auf einen nassen Som- 
mer folgt Teuerung im nächsten Jahr. — Was 
die Hundstage gießen, muß die Traube 
büßen. — Wenn die Brosche knarren, magst 
du auf Regen harren. — Wenn's nicht don- 
nert und blitzt, wenn der Schnitter nicht 
schwitzt, und der Regen dauert lang, wird's 
dem Bauersmann bang. — 4. August: Je 
mehr der iieilige Dominikus schürt, desto 
ärger im Winter man friert. Findet man um 
Laurentius schon reife Trauben, so ist Hoff- 
nung auf guten Wein. Sankt Laurenz zu St. 
Barthel spricht: Schür', Barthel, schür', in 
vierzehn Tagen ist's an dir. — 24. August: 
Der Barthelmann hängt dem Hopfen Dol- 
den an. 24. August: Um St. Augusti ziehen 
die Wetter hin. 

Zuchtschau für Dachshunde in Offenbaoh 
Der Deutsche Teckelklub, Gruppe Offen- 

bach a. M., veranstaltet am Sonntag, dem 
14. August 1955, um 14 Uhr auf dem Vereins- 
platz eine Zuchtschau für Dachshunde. Der 
Platz liegt neben dem Forsthaus an der Wald- 
straße, 200 Meter von der Endstation der 
Straßenbahnlinie 27. Er ist gut zu erreichen 
und leicht zu finden. 

Zur Zuchtschau sind alle Dachshunde zu- 
gelassen, die mindestens 9 Monate alt und 
im Stammbuch des Deutschen Teckelklubs 
eingetragen sind. Auch Nichtmitglieder kön- 
nen ihre Hunde melden. Für Hunde, die zur 
Schau gemeldet haben, ist ein Meldebogen 
auszufüllen, der bei der Geschäftsstelle in 
Offenbach, Friedensstraße 96, angefordert 
werden kann. 

^fFcntbal 

Standesamtliche Nachrichten vonEgeisbach 
vom Monat Juli: 
Geburten: 

5. Heidi Gaußmann, Woogstraße 4 
12. Carmen Anita Kern, Bahnstraße 40 
15. Hermann Friedr. Petri, Darmst. Landstr.5 
18. Roland Sorger, Kirchstraße 10 
29. Walter Gg. Konrad Kunz, Niddastr. 65 

Eheschließungen : 
16. Karl Becker mit Marie Ellsab. Zängerle, 

Darmstädter Landstraße 58 
23. Ludwig Wilh. Keil mit Elisabeth Kühn, 

Niddastraße 24 
20. Hugo Hahn mit Ingeborg Katharina 

Janko, Birkenseeweg 7 
29. Heinrich Kohl mit Susanne Maria Müller, 

Rheinstraße 69 

Sterbefälle: 
4. Heinrich Kühn, Heinestraße 6 
5. Adam Heck, Schillerstraße 9 
8. Kunigunde Leonhardt, geb. Knöß, 

Rheinstra'le 56 
16. Hermann Heinrich Sulzmann, Heidel- 

berger Straße 11 

o Wir gratulieren. Heute feiert Frau Frieda 
Hartwig, geb. Faßäcken, Wiesenstraße 36, 
ihren 80. Geburtstag. Am kommenden Mon- 
tag vollendet Frau Johanna Wolfenstätter, 
geb. Jung, Langener Straße 32, ihr 74. Le- 
bensjahr. Mag ihnen ein schönes gesundes 
neues Lebensjahr im Kreis ihrer Angehörigen 
beschieden sein. 

(ßö^cnbafn 
g Wir gratulieren Frau Aloisia Weinlich, 

Langener Straße 8, auf das herzlichste zu 
ihrem 80. Geburtstag, den sie am kommen- 
den Montag begehen vrird, und wünschen ihr 
auch für das neue Lebensjahr Wohlergehen 
und Gottes Segen. 

g Hochbetar' gestorben. Die in Götzenhain 
geborene und seit 1896 in Langen wohnhafte 
Frau Kath. Frank, geb. Kolb, Wallstraße 41, 
ist im hohen Alter von 84 Jahren gestorben. 

g Vier Nebenerwerbssdedlungen. In einer 
Sitzung mitten in der Ernte Ijeschlossen die 
Gemeindevertreter, die acht geplanten Häu- 
ser an der Südwestseite der verlängerten 
Goldgrubenstraße nicht zu bauen, sondern 
dafür vier Nebenerwerbssiedlungen zu er- 
richten. 

Kind aus dem Zug gestürzt. Auf der 
Strecke Aschaffenburg — Hanau stürzte in 
der Nähe von Karlstadt ein elfjähriges Mäd- 
chen aus Berlin, das in Begleitung seiner 
Großmutter war, aus einem D-Zug. Das Feh- 
len der Kleinen wurde erst spät von der 
Großmutter gemerkt. Das Kind wurde tot 
neben den Schienen aufgefunden. 

Ehepaar tödlich verunglückt. Ein heimat- 
vertriebenes Ehepaar in Lampertheim wollte 
auf einem Motorrad mit Beiwagen heimat- 
vertriebene Verwandte in Österreich be- 
suchen. Unterwegs stieß man mit einem an- 
deren Fahrzeug zusammen. Der Motorrad- 
fahrer war sofort tot. Seine Frau starb we- 
nige Stunden später. I>es Kind blieb un- 
verletzt. 

OWK gegen Autostraßen auf die Berge. 
Zu den Plänen des Landes Hessen, auf dem 
Frankenstein an der Bergstraße ein moder- 
nes Höhenrestaurant mit einem Kostenauf- 
wand von 300 000,— DM zu errichten und 
eine Autostraße hinauf zu bauen, vertrat 
die Ortsgruppe Darmstadt des Odenwald- 
klubs in ihrer Hauptversammlung am 
Wochenende die Meinung, statt Autostraßen 
auf die Berge zu bauen, sollte man den For- 
derungen der Wanderverbände, auf den 
Bergeshöhen „Oasen der Ruhe" zu schaffen, 
besser nachgeben. Luxusgaststätten neben 
Burgruinen müßten abgelehnt werden. Auch 
dürften die Höhenrestaurants auf keinen 
Fall das Landschaftsbild stören. 

Mehr Hausratsentschädigung. Auf Anord- 
nung des Bundesausglelchsamtes werden ab 
1. August die Anträge auf Hausratsentschä- 
digung bis herunter zu 40 Punkten zur Aus- 
zahlung der ersten Rate der Hausratshilfe 
freigegeben. Für die zweiteRate wurde gleich- 
zeitig die maßgebende Punktzahl von 75 auf 
70 mit Wirkung ab 1. Oktober herabgesetzt. 

Evongel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, den 7. August 1955 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich fQr Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck tml Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Dannstadt«T Straße 26. FemruC 491 

Der Monatsspruch für August: Ich ruhe 
still im hohen, grünen Gras / und sende 
meinen Blick nach oben, / von Qi;ill^n rings 
umschwirrt ohn' Unterlaß von Himmelsbläue 
wundersam umwoben. / Und schöne weiße 
Wolken ziehen hin / durchs tiefe Blau wie 
schöne stille Träume. / Mir ist, als ob ich 
längst gestorben bin, / und ziehe selig mit 
durch ewige Räume. Hermaafi Allmers. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Erwin Maul 
Margarete Maul 

geb. Schlapp 
6. August 1965 

Egelsbach Egelsbach 
Bahnstr. 33 Rheinstr. 33 
Kirchliche Trauung: Samstag, 6. Aug., 
15 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Ewert 
Gretel Ewert 

geb. Welver 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 75 

Kirchliche Trauung: Samstag, 6. Aug., 
14 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Statt Karten! 
Für die uns zur Vermählung erwiftjer 
nen Aufmerksamkeiten sagen wir auf 
diesem Wege allen unseren herzlichsten 
Dank. 

Heinrich Köhl und Frau 
Susanne, geb. Müller 

Egelsbach, im August 1955 
Rheinstr. 69 

Vsrbond der Heimkehrer 
Krlegsgef.a.Vermlssteii- 
AngebSrlg. Deubchlonds 
 e.V  
Ortsverband Egelsbach 
Am Dienstag, dem 9.8., 
1995, um 20.30 Uhr, fin- 
det im ^genheim-Saal- 
bau unsere 
Monatsversammlung 

statt. Kamerad Ulridi, 
Offenbacfaa.M., nimmt 
zu aktuellenProblemen 
Stellung. 

Der Vorstand 

Pensionist sucht 
möbliertes Zimmer 

mit Frühstück und 
Mittagstisch in Egels- 
bach. Angeixjte unter 
„1. September" an Fa. 
Diller, Bahnstraße. 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

Entenbruteier DM - .40 
Entenkücken ab DM 1.70 
Legehennen u. Legeenten DM 8. - 
Scbladithähndien Pfund DM 1.80 

Junghennen in versch. Altersstufen 
RassegeflUgel-Zucht 

H. Günther, Wixhausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

Jun^heimcii 
gesunde seuchenfreie Tiere, 10 Wochen 
alt bis legereif, verschiedene Rassen u. 
Kreuzungen, gibt ab. 
Seflügelaeucht Günther 

Wixhausen, Omnibus-Haltestelle 

ROMAN VON CHARLOnC KAÖ^NN 
Copyright by Duncdcer, Presse-Agentur, Berlin 
durdi Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(9. Fortsetzung) 
Karolin räumte ihren Rock auf, den sie vor- 

her angehabt und ausgezogen hatte, hängte 
ihn in den Schrank. „Dann werde Ich eben 
auch etwas nadisehen lassen", entgegnete sie. 

Simon, der seinen Schal hatte holen wollen, 
suchte in der Kommode. „Sei nicht lädierlich", 
sagte er. „Wir können nicht alle drei nach 
VUla fahren. Heute a'-isnd, wenn Pudlich 
kommt." 

„Es kann ja Doi dableiben!" Karolin, halb 
im Schrank und unter den Kleidern, zwischen 
die sie den Bügel mit dem Rock hängte, hatte 
eine kalte Stimme mit einer Spur von Bosheit 
darin. „Pudlich sieht sich bestimmt lieber von 
einer Dreiundzwanzigjährlgen empfangen als 
von einer, die vierzig ist." 

„Das ganz gewiß", erwiderte Simon ver- 
letzend. „Aber in diesem Falle geht es darum, 
daß jemand da ist, der die Wünsche des 
Herrn Pudlich erfüllen kann. Er wird An- 
sprüche an die Zimmer haben, möglicherweise 
umstellen wollen, hier einen Schrank In eine 
andere Ecke gerüdtt sehen — er wird etwas 
Besonderes zum Essen brauchen . . Herrgott, 
du weißt doch Bescheid, es haben schon mal 
weldie von der .Kosmos' hier oben gefilmt." 

Karolin kam mit dem Gesicht aus dem 
Dunkel des Kleiderschranks. Sie hatte Schat- 
ten um die Augen und sah alles andere als 
gut aus, „Du sagte sie mühsam be- 
herrscht, „du siehst wohl auch eine Dreiund- 
zwanzigjährige lieber als eine mit Vierzig?" 

Simon, wie immer, wenn er zu Recht ange- 
griffen wurde, wurde trotzig und ein bißdien 
gemein „Das tut wohl jeder, da mache idi 
keine Ausnahme" enviderte er 

Karolin in ihrer abgründigen Erregung ver- 
gaß, den Schrank zu schließen. „Jeder ... ah. 
Aber vor fünfzehn Jahren, da hast du das 
wohl nodi nicht gewußt? Sonst hättest du dir 
überlegen müssen, daß ich so alt bin wie du!" 

Er zog seine Sportjacke an und nahm die 
Brieftasche aus der Sdiublade. „Meine liebe 
Karolin . . ., ich habe es mir sehr lange über- 
legt. Und Ich hielt es sehr gut für tragbar. 
Nidit gewußt habe idi damals allerdings, dali 
du mir eines Tages dein Alter zum Vorwurf 
machen würdest." 

Sie stand da und hatte einen roten Fleck 
auf der rechten Wange, als hätte er sie ins 
Gesicht gescdilagen. „Simon", sagte sie heiser, 
„du weißt, daß idi zugrunde gehe an dem 
ewigen Streit mit dir." 

Er prüfte nach, wieviel Geld in der Brief- 
tasdie war, und er steckte ein paar Papiere 
in ein anderes Fach. „Idi wüßte nicht, daß 
ich jemals einen Streit mit dir begonnen 
hätte" entgegnete er, und bei allen diesen 
Worten sah er sie kein einziges Mal an, und 
durch dieses Uebersehen wurde das, was er 
sagte, noch um einen Schimmer verletzender 
daß Karolin plötzlich zitterte. 

„Aber du weißt wohl, daß du der Anlaß 
warst für jeden Streit, den ich begonnen 
habe." 

„Der Anlaß? Großer Gott, Karolin, das, was 
du jeweils Anlaß nanntest. Adi, hören wir auf 
damit. Ich habe keine Lust, immer wieder 
über Dinge mit dir zu sprechen, über die wir 
uns nie einig sein werden Idi will iosfaliren. 
sonst wird es wieder zu spät, und idi kann 
dann unmöglich die Liste erledigen, die mir 
die Zoeppritz in die Hand gedrückt hat." 

„Zu Pitschen kann ich gehen", sagte Karo- 
lin. bemerkte, daß der Schrank noch offen 
stand und schloß ihn zu. 

„Du?" Simon hatte die Brieftasche einge- 
steckt und knöpfte seine Jacke zu. „Idi habe 
dir doch eben gesagt, daß du hierzubleiben 
hast. Pudiidi kommt!" Karolins Stimme 
zitterte. „Ich glaube nidit, daß du mir Irgend 
etwas zu befehlen hast ... in ... in einem 
solciien Ton. Und ich bleibe einfadi nidit hier, 
wenn du mit Dol nadi Villa fährst." 

„Mit . . . mit Doi — was soll das? Was 
willst du damit?" Simon sah mit einem Mal 
gefährlich aus. Karolin, erschrocken über sei- 
nen Ausdrud:, versudite, ihre Erregung 
niederzukämpfen. „Du weißt, was Idi damit 
sagen will." 

„Nein, das weiß ich nldit." Er stand jäh 
didit vor ihr. „Sprich also aus, was du 
meinst." 

„Idi denke, daß es hesser ist, daliel zu .sein 
— für den Fall, daß der Wagen noch einmal 
kaputt geht — in der Nähe von Dubs. Ganz 
einfach!" Karolin sah aus, als erwarte sie, von 
ihm gesdilagen zu werden. Ihr Gesicht war 
rot und fahl zugleich. 

„Ah . . .". machte Simon. „Ah . . . sehr 
interessant deine Gedankengänge. Du irrst 
didi nur." Indes die Röte war ihm ins Gesicht 
gesprungen ob seiner Lüge. „Aber gut . . . 
aber gut, fahr mit!" Er stürzte hinaus und 
schlug die Tür hinter sldi zu, noch ehe sie 
mitkommen konnte Draußen lief er in großen 
Sprüngen die breite Treppe hinunter In der 
Halle unten rannte er um ein Haar die Schau- 
spielerin Barbara Volz über den Haufen, die 
zu ihrem Zimmer hinaufgehen wollte. Bevor 
er aus dem Hause war. hielt ihn jedoch 
Meyer-Boden auf, 

Meyer-Boden war Keilner und Barmixer. 
Mittags und abends half er der Saaltochter 
im Speisesaal bedienen, nachts stand er hinter 
der Theke In der Bai Er trug eine Jac^e über 
der Skihose, hatte einen kleinen schwarzen 
Schnurrbart und sah ein wenig französisch 
aus. obwohl er aus Wädenswil stammte. „Herr 
Weyprecht" sagte er „Nur einen Augenblick " 

„Ich habe es eilig Was gibt's denn?" Simon 
bremste seinen hastigen Schritt. „Da Sie nicht 
hier sein werden wenn Herr Pudlicb mit 
seinen Leuten kommt - ich meine, irgend 
etwas müßte doch arrangiert werden heute 
abend. Pudiich bringt ja die Hilpert mit. Die 
große Filmschauspielerin Eva Hilpert. Irgend 
etwas — Ihr zu Ehren." 

„Lletier Himmel, lassen Sie die gute Hilpert 
dodi erst einmal da sein!" rief Simon, aber 

dann hatte er plötzlich Zelt, deim die Treppe 
herunter kam Karolin. Simon drehte sich.-wpg, 
um sie nicht ansehen zu müssen. „Rlditt^^'&a 
sein — sich ein bißchen eingewöhnt haben", 
wiederholte er. „Morgen vielleldit, da können 
wir ja so etwas wie einen Fllmliall auf die 
Beine stellen . . . meinetwegen. Aber heute — 
sie wird sidier schlafen wollen iiactood^i' 
Bahnfahrt." 

„Wird Severin die Herrscdiaften empfangen, 
wenn sie kommen?" 

„Severin? Freilldi, Severin. Sagen Sie ihi 
er soll dem Sdilitten entgegengehen. Und di' 
Zoeppritz ist ja audi da." 

Karolin war aus der Tür gegangen. Simon 
wartete ein wenig. Dann ging audi er ins 
Freie. Doi wartete draußen, denn es war fünf 
Minuten nadi Vier. Sie hatte die Bretter an 
den Füßen und stand umgeben von Amencey 
und Sdimiedel und dem jungen Nordenskjöld 
und ladite. „In einer Stunde haben wir Nebel 
im Tal", lachte sie. 

„Und hier oben?" fragte Nordenskjöld in 
seinem sdilediten Schweizer Deutsdi. „Und 
hier bei uns?" 

„Bei uns bleibt es schön", sagte Doi. Dann 
sah sie Karolin, und Ihr Gesicht bekam etwas 
Verstodctes. 

Karolin hatte ihre Skier geholt und zog sie 
an. Auf dem Balkon des Stüblhofs Uber dem 
Kuhstall, der jeden Tag die Milch für das 
Haus Weyprecht lieferte, hockte Severin auf 
dem Geländer und sah herunter. Georgia, auf 
der Terrasse, hatte ihre Augen aufgäichlegen 
und blickte in die Sonne, die schon Otttfer^ng. 
Es war bereits kalt. Und ganz groß "lag der 
Sciiatten des Piz Alto auf der Westwand des 
Saluzzi 

Simon fuhr zuerst ab. Ohne ein Wort oder 
einen Zuruf an Doi und Karolin wart er sich 
mit seinen Skiern über den kleinen 'Steilhang 
hinunter und sdiwang in den Ziehweg ein. 
DoL wadi, folgte ihm sofort. Und sie waren 
beide schon zwischen den Tarmen des Waldes 
verschwunden, als Karolin sidi mit den Stök- 
ken langsam abstieß 



Seite 4   LANOENBB ZEITONO 

Efrelsbach fährt nach Klein-Karben 
Zum letzten Freundschaftsspiel vor der 

Verbandsrunde fahren die Egelsbacher am 
kommenden Sonntag mit rwei Mannschaften 
zum fälligen Rücltspiel zum KSV Klein- 
Karben, der im Vorspiel nach einem tempe- 
ramentvollen Kampf eine 2:4-Niederlage hin- 
nehmen mußte. Nicht nur Egelsbach, sondern 
auch die Gastgeber werden dieses Treffen als 
einen F^obegalopp für die ani übernächsten 
Sonntag beginnende Punktspiel-Runde an- 
sehen. Klein-Karben wird nichts unversucht 
lassen, die Scharte der Vorspielbegegnung 
auszuwetzen, zumal der Platzvorteil ihnen 
die beste Chance dazu gibt. Für die Egels- 
bacher gilt es, ihren guten Ruf als II. Ama- 
teurligist zu wahren. Der Spielausgang wird 
zeigen, ob sie gut gerüstet in die Saison der 
Punktejagd 1955/56 einsteigen können. Also 
heißt es für die Egelsbacher Elf aufgepaßt. 
Abfahrt mit Omnibus ab Kirchplatz 12 Uhr. 

FV Bad Vilbel bei der SSG 
Mit dem FV Bad Vilbel stellt sich am kom- 

menden Sonntag ein spielstarker Gegner der 
Frankfurter A-Klasse vor. Im Vorspiel siegte 
die SSG zwar mit 4:1 Toren, sie mußte je- 
doch damals den schon in der ersten Spiel- 
hälfte erzielten Vorsprung nach dem Wechsel 
verteidigen. Vilbel, welches im Vorjahr noch 
in der Bezirksklasse spielte, wird sich am 
Sonntag sicherlich einzustellen wissen und 
die seit langem ungeschlagene SSG auf eine 
harte Probe stellen. Die SSG wird in stärk- 
ster Aufstellung antreten, um sich auf die in 
wenigen Wochen beginnende Verbandsrunde 
vorzubereiten. Das Vorspiel bestreiten die 
Reservemannschaften. Spielbeginn 14.15 und 
16.00 Uhr. 

Schorsch Dietrich, der langjährige Sport- 
funkleiter des Hessischen Rundfunks, ist am 
1. August 1955 in Frankfurt a. M. an den 
Folgen eines schweren Leberleidens im Alter 
von 54 Jahren gestorben. Noch zwei Tage vor 
seinem Tod hat Schorsch Dietrich seine ge- 
liebte Tätigkeit für den Sport am Mikrophon 
und am Schreibtisch erfüllt. 

Jugendvorschau der SSG 
Die C1 und C2 Jugendmannschaften der 

SSG spielen am Samstag in Walldorf gegen 
Rotweiß, während die AI und B1 Jugend am 
Sonntag in Dreieichenhain gegen den dorti- 
gen SV antritt. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Egelsbach AI — TG Sprendlingen AI 2:0 

SKG Sprendlingen C1 — Egelsbach C1 1:11 
SKG Sprendlingen C2 — Egelsbach C2 3:1 

Während die C2 gegen die gleiche von 
Sprendlingen eine Niederlage hinnehmen 
mußte, konnte die C1 einen deutlichen Sieg 
von 11:1 Toren mit nach Hause nehmen. Die 
Al-Jugend hatte die gleiche von der TG 
Sprendlingen zu Gast. Nach sehr mageren 
Leistungen konnten sie den Sieg mit 2:0 Toren 
für sich entscheiden. In dieser Mannschaft 
muß sich der Sturm noch gewaltig strecken, 
um an die vorjährigen Leistungen heranzu- 
reichen. 

Am kommenden Samstag und Sonntag ist 
wieder volles Programm. Während die Schü- 
ler hier ihre Rückspiele gegen Erzhausen be- 
streiten, fährt die Al-Jugend nach Messel. 
Die Junioren empfangen die gleiche vom 
FSV Frankfurt. Letztere bestritt das Vorspiel 
in Essen um die Deutsche Meisterschaft. Da 
die Egelsbacher Junioren mit einer Formstei- 
gerung in Sprendlingen aufwarteten, ist mit 
einem guten Abschneiden der Mannschaft zu 
rechnen. P\jßballfreunde der Jugend sollten 
sich diese Begegnung nicht entgehen lassen. 

ROMAN VON CHARLOm KAUFMANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
duräi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(10. Fortsetzung) 
Severin Mont verließ seinen Platz auf dem 

Geländer und ging einmal rund um den lan- 
gen Balkon, vorbei an den einzelnen Kammern. 
Hinter der mit den grünen Vorhängen ge- 
zierten Fensterscheibe schliefen nachts die 
Zoeppritz und die Köchin, Frau Bürlitz. Hin- 
ter den Fenstern mit den rosenroten Vor- 
hängen kidierten mandimal nodi um Mitter- 
nadit die drei Küchenmädchen, die Friede, die 
Annemie und die Mali. Die geblümten dünnen 
Seidengardinen versdilossen das Reidi des 
Zimmermädciiens, das die Gäste .Maidli' 
nannten, und der Saaltochter, die Vera hieß. 
DoU Kammer und die von Severin hatten die 
gleichen dünn gefalteten lila Stoffwände vor 
den Fenstern, und das letzte Zimmer, das noch 
etwaigen überzähligen Gästen zur Verfügung 
stand und in dem augenblidilich Bonhoeffer 
und Leuteritz wohnten, besaß gelbe Stores 
mit breiten Streifen. 

Vor dem Zimmer mit den gelben Vorhängen 
blieb Severin stehen, denn hier war die Tür 
aufgegangen und Bonhoeffer war auf die 
Sdiwelle getreten und hatte gesagt; „Ah — 
Herr Severin, ich wollte eben zu Ihnan. Heute 
nadit — da geht es los." 

„So . . sagte Severin und klopfte die 
Pfeife, an der er zuletzt geraudit, an einem 
Balken des tief überhängenden Dadies aus. 
„Auf den Saluzzi . . . Ostwand ... in vier- 
zehn Stunden sind wir oben." 

„Hm . . macäite Severin. Bonhoeffer, ein 
junger Mensch, zwanzig alt. Sdireinergeselle 
in Villa, sah nicht schlecht aus. „Herr Schmie- 
del hat vor einer Stunde nach Villa telefoniert. 
Er wird den Aufstieg mit dem Feldstecher 

Spielbeginn 10.30 Uhr. Die Schüler spielen 
am Samstag um 15.00 und 16.00 Uhr hier. 
Diese Jungons verdienen besondere Beach- 
tung, da hier guter Nachwuchs heranreift. 

TV-Ilandballvorschau 
Am Sonntag startet der TV mit der 1. und 

2. Mannschaft in die Verbandsrunde. Die 
1. Mannschaft muß nach Nieder-Modau in 
den Odenwald fahren. Im vorigen Jahr mußte 
sie auf dem gefürchteten Platz eine knappe 
12:14 - Niederlage einstecken, während das 
Rückspiel in Langen überzeugend gewonnen 
wurde. Über die Spielstärke Nieder-Modaus 
in diesem Jahr ist man noch völlig im Un- 
gewissen, so daß eine Voraussage für den 
Ausgang des Spieles nur schwer zu treffen 
ist. — Die 2. Mannschaft muß am Sonntag 
ebenfalls reisen. Ihr Gegner ist die Mann- 
schaft von Alsbach im Odenwald, die in der 
vergangenen Saison zwei hohe Niederlagen 
gegen die jungen Langener einstecken mußte. 
Auch diesmal ist wieder mit einem sicheren 
TV-Erfolg zu i-echnen. 

Hallenhandball gegen Dreieichenhain 
Ib-Mannschaft Im Vcrbandssplel gegen SV 98 

Im Rahmen des Abendsportfestes der SSG 
werden die Handballer wie bei den vergan- 
genen Veranstaltungen wieder ihr Spiel nach 
Hallenregeln vorführen. Dieses Spiel brachte 
schon immer die rechte Stimmung und wir 
glauben sicher, daß die Freunde des Hallen- 
handballspieles auch am Sonntag auf ihre 
Kosten kommen werden. Um 19.45 Uhr am 
Samstag tritt die 1. Mannschaft gegen den 
TV Dreieichenhain im Hallenhandball an. 

Die Ib-Mannschaft spielt am Sonntag in 
Darmstadt gegen die Ib-Mannschaft des SV 98 
Darmstadt. Nachdem die Mannschaft der 
SSG am vergangenen Sonntag so gut zu ge- 
fallen wußte, kann man ihr auch in Darm- 
stadt Siegesaussichten einräumen, wenn man 
auch nicht verkennt, daß die Mannschaft des 
SV 98 durch geregeltes Training sehr gut ge- 
schult ist. Auf den Ausgang des Treffens darf 
man also gespannt sein. 

Die Schülermannschaft der SSG trifft am 
Samstag um 17 Uhr auf ihre Kameraden aus 
Mörfelden, gegen die sie eine Niederlage wett- 
zumachen haben. Der Schüler der SSG iiaben 
sich in derartigen Spielen schon immer gut 
eingesetzt und die Zuschauer werden be- 
stimmt auch am Samstag an dem Spiel der 
Jungen ihre Freude haben. 

Die Jugendmannschaft spielt um 10.30 Uhr 
in Sprendlingen gegen die dortige SKG. 

Schachkampf Erzhausen — Langen l'/s: 6'/j 
Am Sonntag, den 31. 7. 55, trug die erste 

Brettmannschaft der Schachabteilung der 
SSG Langen ihren fünften Bezirksmann- 
schaftskampf der diesjährigen Spielsaison 
aus. Das Ergebnis entspricht dem ungefähren 
Stärkeverhältnis beider Mannschaften. Elk- 
hausen hatte seinen für das U Brett gemeldeten 
Spieler Heller auf den 4. Platz gesetzt und 
dafür den jungen talentierten Maier an des- 
sen Stelle die Spitze einnehmen lassen. 
Schachfreund Heller gelang dann auch gegen 
Panzer (Langen) der einzige Erzhäuser Partie- 
sieg in einem langen, über 4 Stunden wäh- 
renden Kampf. Hübsch konnte gegen Bormet 
(Erzhausen) in einem Damengambitspiel, das 
von Schachfreund Bormet besonders gut ge- 
spielt wurde, nur ein Remis erzielen. An den 
vier letzten Brettern kamen die Langener 
mit Hch. Schmitt, Fr. Herth, dem erstmals 
in einem Turnierkampf mitwirkenden Alfr. 
Lohr und Bindewald zu verhältnismäßig 
leichten Siegen. Auch Schachfreund Matzka 
konnte als Führer der schwarzen Steine am 
2. Brett gegen Demmel (Erzhausen), dessen 
leichte Angriffsvorteile in einem Königs- 
läuferspiel in der zweiten Hälf-te der Partie 
ausgleichen und kam dann noch, nachdem 

beobachten und unser Zeuge sein. Ich hoffe 
— Severin — Sie werden . . . Sie werden 
ebenfalls morgen ein bißchen zuschauen von 
unten, wie wir es schaffen wollen." 

Severin sagte trocken; „Das Wetter ändert 
sich." Bonhoeffer nickte. „Ich weiß. Aber mor- 
gen noch nidit. Wir wollen heute nadit um 
drei Uhr losgehen. Wir haben jetzt seit 
Wochen fest trainiert und uns die Wand von 
allen Seiten angesehen. Außerdem kennen 
wir sie aus vielen Sommern. Der Schnee und 
das Eis sind gut. Wir sind morgen nachmittag 
um fünf Uhr, wenn es klappt, oben, und wer- 
den über die Ostseite abfahren." 

„Dabei konunt ihr in die Nacht." — „Ja. 
Aber um sechs Uhr geht der Mond auf. Und 
die Abfahrt — das ist ja keine Schwierigkeit 
mehr." — „Wie lange bleibt der Mond?" — 
„Bis in der Frühe um vier Uhr dreißig. Heute 
nacht wird er uns, wenn wir um drei Uhr 
losgehen, noch eine Weile den Weg beleuch- 
ten. Und dann wird langsam Tag." 

„Wir kriegen Sdinee . . ." sagte Severin. 
„Ja, aber morgen noch nicht. In drei Tagen 

vielleicht. Wir gehen ja auch heute nacht los, 
weil sich das Wetter jetzt ändert. Wenn erst 
Schnee kommt, das kann vierzehn Tage lang 
schneien, wenn sidi das Wetter jetzt ändert. 
Ich weiß. Aber noch vierzehn Tage warten, 
soviel Zeit haben wir nicht. Und nidit soviel 
Geld." 

„Dann geht ihr also eher los, als ihr zuerst 
gedacht?" — „Nicht eigentlich, Herr Mont. In 
diesen Tagen hätten wir es so oder so gepackt. 
Und nun ist es eben morgen." 

Severin sah den jungen Menschen vor sich 
nachdenklich an. Es lag ihm auf der Zunge 
zu fragen, ob er wisse, daß von der Ostwand 
des Saluzzi einmal zwei und einmal ein Ein- 
zelgänger abgestürzt waren, aber dann sagte 
er nichts, und er erinnerte sich auch, daß der 
eine der Toten ein Verwandter von dem jun- 
gen Leuteritz gewesen, der nun mit Bon- 
hoeffer das Wagnis wiederum wagen wollte. 

Nun, sie waren jung. Zwanzig und achtzehn. 
Unjl voll von Träumen und Illusionen und 
voll von Kraft. Er, Severin, war sc^on über 
dreißig. Er hatte es selbst wiederholt ver- 

ihm die Verwandlung eines Freibauern ge- 
lang, ebenfalls zu einem klaren Erfolg. Da- 
gegen lieferten sich unser guter alter Se- 
dovnik und der junge Maier (Erzhausen) 
wieder einmal ähnlich einer Wettkampf- 
partie am 10. 5. 1953 in Erzhausen, eine 
Mammutpartie von nahezu fünfrtündiger 
Dauer. Während man sich s. Zt. trotz der 
langen Partiedauer, mit einem Remis zu- 
frieden geben mußte, gelang Sedovnik dieses 
Mal in einer spanischen Partie, allerdings 
erst nach schwerem Positionskampf, zuletzt 
noch ein schöner Mattsieg. 

Der Kampf am kommenden Sonntag gegen 
die 2. Brettmannschaft des Darmstädter 
Schachvereins von 1875 dürfte allerdings, 
auch wenn er in Langen stattfindet, viel 
schwerer werden. Da es um den 2. Tabellen- 
platz geht, ist nur zu hoffen, daß Langen 
mit einer recht starken Mannschaft an die 
Bretter gehen kann. Der Vorkampf in Darm- 
stadt endete bekanntlich 4:4. d. 

Gewitter und Hochwa.sser 
Fast jeden Tag hat es in der letzten Zeit 

Gewitter oder Regenfälle gegeben, die sich 
örtlicli zu Unwettern auswuchsen. Jetzt 
wurde das Schlitzer Land in Oberhessen von 
einem Unwetter heimgesucht. Am stärksten 
betroffen wurde die kleine, knapp 300 Ein- 
wohner zählende Gemeinde Frau - Rombach 
im Kreis Lauterbach. Die Regenböen kamen 
so schnell, daß die Dorfbewohner auf der 
Straße vom Wasser überrascht wurden und 
durchwaten mußten. Die Dorfstraße wurde 
zu einem Bach. Das Wasser stand stellen- 
weise einen Meter hoch. Das Vieh stand 
20 Zentimeter in den Ställen im Wasser. 
Auch auf den Feldern wurde sehr viel Scha- 
den angerichtet. 

EIN s&ek. ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Um das Schulhaus in der 
W a Ii s t r a ß e 

Am 3. August 1905 entschieden sich die 
Langener Stadträte nach vielfachen Bespre- 
chungen und einem großen Hin und Her in 
der Öffentlichkeit, den'"projektierten Schul- 
hausneubau in der Wallstraße zu errichten. 
Zehn Stadträte stimmten für den Platz in der 
Wallstraße (Kolb Lohr'sche Liegenschaft), 
acht für den „gemeinheitlichen" Platz in der 
Gartenstraße. Man befürwortete gleichzeitig, 
eine Verbindungsstraße durch die Lange- 
straße zu eröffnen und das ganze Baugelände 
„im Bangerten" zu erschließen. Hundert Zu- 
hörer aus allen Teilen der Bevölkerung, was 
sonst noch nie der Fall war, hatten sich in 
die Stadtratsitzung gedrängt. 

Da Beschwerde beim Kreisamt Offenbach 
eingegangen war und diese um Nachprüfung 
des Beschlusses der Gemeindeverwaltung 
bat, stand der Schulhausplatz in der Sitzung 
vom 16. August noch einmal auf der Tages- 
ordnung. Auch in dieser Sitzung entschied 
man sich mit Mehrheit für die Wallstraße. 
Inzwischen waren 2000 Flugblätter mit Ab- 
slimmungszetteln in der Stadt verteilt wor- 
den. Für die Gartenstraße unterzeichneten 
893, für die Wallstraße 106 Haushaltungsvor- 
stände. Am Sonntag, dem 27. August, fand 
auf Einberufung durch die Sozialdemokratie 
in der Anthes'schen Liegenschaft eine Pro- 
testversammlung gegen den Gemeinderats- 
beschluß statt. Man sprach sich für die Gar- 
tenstraße aus. Das andere Projekt sei zu 
teuer. Erneut wurde beim Kreisausschuß Be- 
schwerde eingelegt. 

Mindestlöhne für Maurer 
Vom 5. August 1905 ab erhielten die Mau- 

rer in Langen und Umgebung nach langen 
Lohnkämpfen einen Mindestlohn von 50 Pfg. 
zugebilligt. Die Maurer hatten ursprünglich 
54 Pfg. verlangt. — Am 6. August beging die 
Zahlstelle Langen des Zentralverbandes der 
Maurer in der Anthes'schen Liegenschaft ihr 
lOjähriges Stiftungsfest. 

sucht, aber der Saluzzi hatte ihm den Sieg 
verwehrt. Allein war es wohl auch unmöglich 
hinaufzukommen, über die glatten, vereisten 
Ostwände im Winter, und einen Partner hatte 
er nie gehabt. In früheren Jahren hatte er 
gedacht, daß Simon Weyprecht ihn begleiten, 
sein Seilkamerad sein sollte. Aber Simon hatte 
immer gelacht. „Wozu", hatte er gelacht. 
„Wozu sein Leben aufs Spiel setzen? Damit 
einmal ein paar Worte und unsere Namen in 
der Zeitung stehen und damit irgendwo ein- 
getragen wird: erste Winterbesteigung der 
Saluzzi-Ostwand ist ausgeführt worden von 
der Seilschaft Severin Mont und Simon 
Weyprecht? Nein, mein Guter. So wenig ist 
mir mein Leben nicht wert." 

Wie wenn es Severin um eine Zeitungs- 
notiz gegangen wäre. Aber Simon verstand 
das nicht, was einen da hinaufzog, manchmal, 
plötzlich, verzehrend in seiner Heftigkeit. Er 
wußte nichts von dem Verlangen, seine Kraft 
zu messen mit dem Berg, der nichts Totes 
war, sondern etwas sehr Lebendiges. Ah. 
nichts wußte er von dem Wunsch, Seine eigene 
Kraft zu fühlen, seinen WUlen zu spüren und 
zu siegen. Nicäits von der Größe des Gefühls, 
das man "haben würde, wenn . . . aber wie 
hätte er das auch wissen sollen, er, Simon 
Weyprecht aus Bern, aus der Stadt, aus dem 
Tal. Und so war Severin allein auf den Weg 
gegangen. Aber immer wieder war er umge- 
kehrt. 

Bonhoeffer sagte; „Bs ist nichts Besonderes 
an dem Saluzzi. und über Thun hinaus wer- 
den nicht viele davon reden. Das ist ja auch 
nicäit wichtig. Aber er ist eine Probe, eine 
KraftpiObe, und später mal. im nächsten Jahr 
— es gibt auch noch andere Gipfel . . ." 

Severin nickte. „Die gibt es, aber euren 
Müttern wird das nicht viel Freude bereiten." 
Leuteritz war unter die Tür getreten und 
lachte „Die Mütter haben ihr Gutes, abei 
man kann nicht sein Leben lang an ihrem 
Rodczipfel hängen." 

„Wie steht es mit dem Proviant?" fragte 
Severin. „Das ist schon in Ordnung. Frau 
Bürlitz hat uns gegeben, was wir wollten." 

  Freitag, den 5. August ig.';« 

^£hke(iAA-£cke 
Aus der Rechtshilfe des ADAC 

Ein Kraftfahrer handelt fahrlässig, wenn 
er sich einer ihn überkommenden Müdigkeit 
nicht bewußt wird, ot»wi)hl er sie bei £org. 
fältiger Selbstbeachtung hätte bemerken kön- 
nen oder mit ihrem Eintritt hätte rechnen 
müssen. (BGH v. 30. 3. 55) 

Die Führer schwerer Lastkraftwagen mit 
Luftdruckbremsen haben sich vor der Ein- 
fahrt in längere, steile Straßengefälle durch 
einen Blick auf den Luftdruckmesser von 
dem Vorhandensein genügenden Luftdrucks 
in den Bremsbehältern zu vergewissern 
(BGH V. 11. 2. 55) 

Das Halteverbotszeichen verbietet jedes 
freiwillige Aufhörenlassen der Fahrzeugbe- 
wegung, auch zum Zwecke des Be- und Ent- 
ladens. Unberührt bleibt die Zulässigkeit des 
Haltens in Notfällen. (OLG Köln v. 5. 4. ."iS) 

Das in einer Ortschaft abgestellte Kraft- 
fahrzeug ist so zu beleuchten, daß es auf 
eine Entfernung von 100 m im Scheinwerfer- 
licht und auf 25 m im Abblendlicht deutlich 
erkennbar ist. (BGH v. 18. 2. 5ö) 

Da« Überholen eines Radfahrers kurz vor 
einer Straßenverengung muß unterbleiben, 
wenn sich trotz gleichbleibender Fahrtrich- 
tung des Überholenden der Abstand zwischen 
Bordsteinkante und Fahrzeug ständig ver- 
ringert. 

Der Fahrer eines Omnibusses mit Anhän- 
ger handelt grob fahrlässig, wenn er beim 
Überholen eines Radfahrers einen Abstand 
von nur einem Meter zur Bordsteinkante 
einhält. (LG Frankenthal v. 23. 2. 55) 

Wer nach einem Unfall mit dem anderen 
vereinbart hat, den Halter des angefahrenen 
Kraftfahrzeugs zwecks weiterer Entschlie- 
ßung aufzusuchen, kann Fahrerflucht be- 
gehen, wenn er sich nicht an die Verein- 
barung hält. (OLG Oldenburg v. 27. 7. 54) 

Der Fahrer eines LKW hat auf strecken- 
weise schlechter Straße, die ihn zwingt, von 
dem Gebot des Rechtsfahrens abzuweichen, 
die Pflicht, ab und zu im Rückspiegel zu be- 
obachten, ob seine Fahrweise nicht einen 
Verkehrsteilnehmer an beabsichtigtem Über- 
holen behindert. (OLG Oldenburg v. 15. 6.54) 

r~ Aua der Welt <lea Fllnmg —i 
„Drei vom Variete" (UT). Dieser große 

deutsche Artistenfilm bezieht seine drama- 
tischen Konflikte aus demselben Stoff wie 
die bereits Filmgeschichte gewordene Jan- 
nings-Produktion „Variet6". — Herzenskon- 
flikte sind nirgendwo bedrohlicher als im 
Leben der Artisten. Nicht nur Liebe und 
Glück — Zusammenhalt, Leistung und Exi- 
stenz stehen auf dem Spiel, und nur zu leicht 
sind Katastrophen die Folge . . . 

„Wenn Frauen hassen" (UT-Spätvorstei- 
lung). Frauen wie Schlangen und Männer 
wie Löwen in einem erregenden Abenteuer- 
Film aus der wildesten Zeit des wilden 
Westens. 

„Stern von Rio" (Lichtburg). Die Erinne- 
rung an den Triumph, den ffife unvergleich- 
liche La Jana vor zwei Jahrzehnten in dem 
ersten gleichnamigen Streifen feierte, ist 
heute unverändert lebendig. Die jetzige Fas- 
sung jener funkelnden Kette spannender 
Abenteuer um den kostbaren Riesendiaman- 
ten hat mit ihrer großen internationalen 
Besetzung, ihren neuen schmissigen Schla- 
gern und rassigen Tänzen — kurz, mit ihrem 
Schwung und Niveau jede erdenkliche 
Chance, sich die Herzen des Publikums im 
In- und Ausland zu erobern. 

„Der Pfarrer von Kirchfeld" (Lili). In einem 
abgelegenen Gebirgsdorf begegnen sich Pfar- 
rer Heller (Claus Hohn) und das Flüchtlings- 
mädchen Anni (Ulla Jacobsson). Um sie ent- 
spinnt der Dorfklatsch ein böse Geschichte, 
die Anni veranlaßt, das Heiratsangebot eines 
jungen Gesellen anzunehmen, obwohl sie 
Heller liebt, der mit sieht ringt, seinem Ge- 
lübde treu zu bleiben oder Anni zu nehmen. 
Ein mit großer Innerlichkeit und mensch- 
licher Gestaltungskraft erfüllter Film um die 
wigen Probleme der Jugend und der Liebe. 

„Seil und Eishaken und Pickel . .?" — 
„Das Beste vom Besten", Bonhoeffer zeigte 
ins Zimmer hinein. „Die besten Karabiner 
und Steigeisen, es fehlt nichts!" 

Severin blieb stehen, wo er war. „Bis zum 
Gesims, da geht es . . .", sagte er, als denke 
er nach. „Dann wird es steil. Und der zweite 
Uebergang ... da gibt es Wächten. Na, ihr 
wißt das wohl. Aber wenn ihr erst im Ab- 
sturz stechen bleibt . . . zurück könntet ihr 
dann nicht mehr. Und helfen kann euch f'- 
nur Gott . . ." 

„Das wird er sdion", sagte Bonhoeffer 
Icel. und plötzlich gab er Severin die Hanti 

Das Haus von Hürlimann in Flübli sab 
nicht viel anders aus, als der StObihof auf 
Alpe Clus. Im Soiimier blühten Aurikeln und 
Reseden in den Kästen auf dem Balkon, jetzt 
standen vertrocäcnete Berberitzen hinter den 
Fenstern. 

Simon, der als Erster den Grund erreichte, 
riß die Bindung auf und stieß die Skier von 
den Füßen. Er lief gleich hinter das Haus, 
wo in der Scheune der Wagen eingestellt war. 
Aber als er die Tür öffnete, war der Schuppen 
leer. 

„Was ist los?" fragte Doi, die nachkam und 
mit einem scharfen Schwung ihre Fahrt ab- 
bremste, als sie sein wildes Gesicht sah. Aber 
da bemerlcte sie es schon. „Der Kranich ist 
nicht da?" 

Simon stürmte ins Haus, drückte die schwere 
Tür auf, warf sie hinter sich zu. Karolin 
schwang eben aus dem Ziehweg ab. „Hürli- 
mann!" schrie Simon im Flur. Aus der Küche 
kam der siebzehnjährige Sohn. „Ach. Herr 
Weyprecht. wollen Sie den Wagen?" 

„Den Wagen, natürlich. Wo ist er hinge- 
raten?" Hinter dem jungen Hürlimann reckte 
sich der Kopf der Magd. Es roch nach 
Wacholder aus der Küche. Der junge Hürli- 
mann gestand, daß sein Vater sich erlaubt 
habe, den Kranich zu nehmen. „Er ist nach 
Villa damit ins Krankenhaus. Die Mug is' 
plötzlich krank geworden." 

(Fortsetzung tolgt) 
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Kostüme, stets passend und richtig . .. 
. . . gehören In Jeden Kleldersdirank 

Immer wieder erweist es sicäi als richtig: 
ein schickes Kostüm gehört in den Kleider- 
schrank einer modisch orientierten Frau. 

Stets wird dabei das klassische Schneider- 
kostüm seine Liebhaberinnen finden. Sie ken- 
nen es ja, meine Damen: einreihig, tailliert 
und zeitlos, was die Form angeht. Auf gute 
Zutaten sollte man besonders Wert legen, denn 
sie alleine garantieren den tadellosen Sitz. 
Gottlob ist die Zuschneidetedinlk heutzutage 
soweit vorangeschritten, daß ein streng gear- 
beitetes Kostüm der Figur stets den Vorzug 
des gut Angezogenen verleiht. Kurzum: man 
fühlt sich pudelwohl darin. 

Hübsch sind Taschen mit Blendenverarbei- 
tung; der gerade Rocäc wird jetzt vielfach auf 
Seide gefüttert. Das raschelt dann so aufre - 
zend beim Gehen, meine Damen! Wenn Sie 
ein Ottomane - Vigoureux-Gewebe wählen, 
dann sind Sie bestimmt für mehrere Jahre 
hindurch Ihrer Kostümsorgen ledig, denn be- 
kanntlich unterliegen die klassisch geschnitte- 
nen Kostüme keinerlei modischen Launen. 

Ganz groß in diesem Jahre herausgekommen 
Ist das Tweedkostüm, wobei eine dezente 
Musterung von besonderem Rfeiz ist. Hier wer- 

den große Kragen, üppige Taschen und stark 
betonte Blendeneffekte als Bllcädang dienen. 
Im Rücken fällt die Jacke redht salopp, und 
endet zumeist In einem angesetzten, breiteren 
Rundgürtel, in den tief eingelegte Falten ein- 
münden. 

Zu etwas strengerer MacJiart ISßt sich ein 
Stoff im Handwebecharakter verarbeiten. 
Leldit tailliert Ist hier Favorit. Es eignet sld) 
hervorragend audi für die junge Dame, ist 
elegant und dennoch sportlldi gehalten. 

Nehmen Sie bitte zur Abseite ein Chan- 
geant-Futter, vielleicht echte Perlmuttknöpfe, 
und arbeiten Sie den Rocdc auf Gummiband. 

Indes, nur dann ist man wirklldi gut ange- 
zogen In einem hübschen Kostüm, wenn man 
auch das Sdiuhwerk, die Handtasche, den 
Handschuh darauf abstimmt. Ein flotter, leich- 
ter Seidensdial, oder eine hübsche Halskette 
schmeicheln immer. Nehmen Sie auch für 
Eventualfälle noch einen modischen Stock- 
schirm mit, setzen sich eine Wildlederkappe 
auf die Lodcen, dann trotzen Sie nicht nur 
einem möglichen Regenschauer, sondern — 
Sie dürfen sich überall sehen lassen. Marietta 

Auch das Kleinkind will schon lernen 

Aus Frage und Antwort bildet sich ein Vertrauensverhältnis 

Was ziehe ich 
bloß an? Da.j 

. _ I I ^ I (\ wenn es sich um eine 

I (ZJommefliehe ^inlaoung b^^^'^der'^ke^ne'^be- meiH die erst stimmte Garderobe 
Um sie beantwortenzu können, muß man sich zunächst einmal über 

d:;'Ratmen!"irdcm"'si^ die Geselligkeit abspielt, informieren. Erst dann läßt sich eine 

^"welntTsichumeine Einladuns bei Bekannten handelt, braucht man keine „große Auf- 
1 « f« iii'ihorhp« ^nmmerkleid oder eine nette Bluse und ein dazu passender Rock 

rrt?,Cmer anoezo^ ist es wichüg: Lieber ef«>as zuwenig als zuviel Auf- 
{■y nn<i nilt niirh für offiziellere Gelegenheiten wie: Ein Essen bei Vorgesetzten, eine 

p^Tilnfluno zum Gartenfest oder eine Verabredung in einem Restaurant. In solchen 
Jn^leuanter Anzug — ein Cocktail- oder elegantes Nachmittagskleid--ange- 

brachf tchdTs'Zdis^rBHwerk - Hut. Schmuck. Schuhe und Tasche - muß dann 
entsprechend ausgewählt werden. Dekolletierte Kleider sollten immer von etnem.J^äck- 
chen oder einer Stola ergänzt werden. 

Tausend Fragen umschwirren täglich ]^e 
junge Mutter. Ihr Kind fragt, und zwar oft, die 
unmöglichsten Dinge. Es wäre lacherlich, aul 
alle diese Fragen eine vernünftige Antwort zu 
geben. Das ist unmöglich und — ich wage das 
aus meinen Erfahrungen mit Kindern zu be- 
haupten — das Kind verlangt das auch gar 
nicht. Viele Fragen sind aus Langeweile oder 
Unlust am Spiel geboren; aus anderen aber 
spricht reiner Wissensdurst, Das Kind will 

Und dies allerdings ist gefährlich; auf eine, 
wie ich immer sage „echte" Frage nicht oder 
sogar mit den dummen Worten „davon ver- 
stehst du noch nidits" zu antworten. Vvenn 
viele Mütter wüßten, wie sehr sie sich die E-r- 
ziehuns ihrer Kinder erleichtern konnten, 
wenn sie sich bemühten, dem Kind auf einiger- 
maßen vernünftige Fragen auch verständig zu 
antworten, ich glaube, die oben zitierten Worte 
würde man nie mehr nören. 

Jede Antwort ist eine Belehrung. Es Ist 
nichts einfacher, als diese Belehrung nicht nur 

. ^ ^ ^ ^ ^ -w — — — 

Kleine Weltgeschichte der Schminke 
   rvavm Y {«knAllcftlffr 

Js gibt hin urd wieder besorgte Großmüt- 
/fr, die angesichts des make-up-Utensils ib^er 
Enkeltöchter kategorisch erklären; das hätte 
(S zu unserer Zelt nicht gegeben! Diese Sorte 
Omas meint es gut mit unserer „leichtfertigen 
Eitelkeit" und sie spricht bestimmt die: Wahr- 
heit — wenigstens, was sie selbst betrifft! Die 
Puder- und Schinlnktöpfe hingegen (Verzei- 
hung, liebe Oma, wenn ich im Namen alter 
Ueberlle^lerunfe widerspreche) hat es schon da- 
mals gegeben. Es gibt sie nämlich sozusagen 
schon ewig. Aber hören Sie selbst: 

In einer Kulturschidit, zwölf Meter unter 
dem Erdboden, fand man zerriebenen Kalk 
und.pulverisierte Holzkohle, mit denen sich die 
Eiszeltmenschen das Gesicht bemalten. 
Schminke vor dreißlgt-iasend Jnhren! Wie 
jung scheinen dagegen die Herzmuscheln der 
chaldäischen Königin Schub-ads, die Weiß, 
Schwarz, Rot und vor allem Grün enthielten. 

Von den Chinesinnen wird die Schmink- 
kunst schon seil reichlich fünfzig Jahrhunder- 
ten geübt, und d?r indische Dichter Ritusam- 
hara schwärmte vrr lanp.'n Jahren von der 
Frau als der ,milchweißen Blüte', die den Spie- 
gel zur Hand nimmt, sich den Lotosmund' zu 
zieren.   Augenschminlce aus Schwefelanti- 
mon wurde Im alten Art,bien als das Feinste 
bezeichnet. Dichter und Komiker spöttelten in 
Attlka vergeblich gegen das Myron, jenes das 
CJeslcht färbende Fett- und Weingemisch, das 
den Frauen und Mädchen bei der Hitze als 
schwarzes Bächlein von den Augen, als rotes 
über den Hals herunterfloß. 

Bereits 1280 unserer Zeltrechnung berichtet 
Robert de Blois von dreihundert Schminksor- 
len (mehr als wir heute aufweisen). Die Re- 
naissance kennt ein Arsenal von Verschöne- 

Vom zerriebenen Kalk bis zum Lippenstift 
rungsmltteln zur .Welberzlerung'. Jungiern- 
mllch, venetlanlsch, holländisch, nürnbergisch 
Schminkwasser, spanischen Anstrich, Himmel- 
wasser aus Eidechsen, Frösciieti, Schnecken, 
Perlen und Mandeln gemischt, Dra"henblut 
(ein rotes Harz), Knollen des Alpenveilchens 
für weiße Schminke. Viel Aberglaube und 
mancherlei Magie und Geheimnistuerei ge- 
hörte zu diesem verschönernden Handwerk. 

Wie es In China als sittenwidrig galt, mit 
naditem ungeschminktem Gesicht auf die 
Straße zu gehen, so verlangte auch das verzär- 
telte achtzehnte Jahrhundert als gebotenen 
Anstand das Bekleiden des Gesichtes zumin- 
dest mit Puder, dem „Salz des Rokokos". Aber 

die Damen durften durch das zehnerlei kost- 
spielige Rot nur ä tranchant geschminkt er- 
scheinen, das heißt so, daß man sofort die 
künstliche Färbung merkte, die von Ludwig 
XV. je nach Rang und Stand genau vorge- 
schrieben war. 

Der Berliner Barlton Leichner begann aus 
seiner Bühnenpraxis heraus zuerst mit dem 
Herstellen von völlig unschädlichen Schmin- 
ken. Die heutige chemisch-kosmetische Indu- 
strie bringt mit komplizierten Maschinen her- 
gestellte wohlriechende und wirkungsvolle 
Präparate in fast hundert Tönungen auf den 
Markt und es ist schon eine Vertrauenssache, 
bis man aus der duftenden Salbenpracht ge- 

Vom Umgang mit unt 

Parfüm ist eine sehr individuelle 
Angelegenheit, man muß es mit 
Ueberlegung kaufen und mit Zu- 
rückhaltung gebrauchen. Die Wahl 
des richtigen Parfüms hängt von 
dem Typ und von der Persönlich- 
keit der Trägerin ab. Es gibt 
schwere und leichte Parfüms, wo- 
bei die schweren, reich komponier- 
ten Düfte dem Abend und dem 
fi'stlichen Anzug und die leichten 
blumigen dem Tag vorbehalten 
sein sollten. Man kann auch sagen, 
daß ein schweres Parfüm besser 
zu brünetten Frauen und ein leichtes oder 
herbes mehr zu Blondinen paßt. Aber das 
ist eine sehr persönliche Sache, denn jedes 
Parfüm wirkt auf der Haut anders. Mau muß 

Rezepfe für Spinal und Sa/af 
Der Spinat wird Preiswert angeboten, man sollt^ 

meinen, er würde den HSndlern aus den Händen 
gerissen. Dem ist sar nidit so, das 
nidit einmal geräumt. Wenn man 
weshalb dies so ist, so erhalt man 
wort; „Adi, Spinat, er madit so viel Arbeit oder er 
sdimedct uns nidit, oder einmal in der Wodie ist 
"^D^e^berufstätige Frau kauft ihn fast gar nlAt, weil 
sie erst redit keine Zeit hat, ihn he^urichten Es 
sdieint, der Spinat steht in einem sdilediten Rut, 
weshalb bloß? - Bei mir sieht es 
idi keine Zeit zum Kodien habe, madie lA mit Vor- 
liebe Spinat, weil es so sdinell geht. Folgender- 
""iSm' eingekauften Spinat wie er vom Markte 
kommt, lege ich in ein großes Geschirr. Ich remne 
(iin Pfund Spinat tiro Kopf, wenn Spinat die Haupt- 
mahlzeit darstellt. Es muß soviel Wasser im Ge- 
sdiirr sein, daß der Spinat sdiwimmt. Nun 
idi mich nidit weiter um ihn. Ist die Essenszelt da, 
so hole ich mir den Spinat vorsiAtig aus dem Was- 
ser und lege ihn sogleich in den Kochtopf. Vorsichtig 
weil nun der ganze anhaftende Sand auf dem Boden 
des Gesdiirres liegt, also kein langes Was^dien una 
SaubermaAen mehr nütiR ist. Auf dem Bodensatz 
des Topfes muß natürlidi etwas Wasser sein, damit 
der Topf nidit leidet. letzt wird der Spinat auf- 
gesetzt 

Sobald das Wasser kodit. ist der Spinat verfallen, 
In wenigen Minuten. Nun kommt er in einen Durdy 
sdilag zum Abtropfen und wird zugededcelt. Inzwi- 
ädien lasse idi gewürfelten sdiieren Speck in einer 
l'fanne glasig werden, gieße Bouillon (Brühe) dazu, 
die idi mir aus einem Würfel oder Brühpaste herge- 
stellt habe, Sie kann etwas sdiarf sein, da der 
Spinal kein Salz hat. Die Brühe und der ausgelassene 

Speck müssen einmal aufwallen. Der Spinat wird 
nun in eine tiefe Schüssel getan und die Spedcbruhe 
darüber gegossen. Dazu kann man iede Art von Eiern 
reidien (Setzeier, verlorene Eier, weichgekodite, ge- 
schälte Eier, Rührei und Eierkudien). Ebenso Iede 
Art von Kartoffeln, Pell-, Salz-, Brat- und Püreekar- 
toffeln. Dieser Blattspinat nährt sehr, ist gesund und 
sdimedct ausgezeidinet. - Als gutes Abendessen läßt 
sich der, auf gleiche Art zubereitete Blattspinat ver- 
wenden, wenn man ihn in eine eingefettete feuer- 
feste Form tut und mit einer Eiermilch, in die man 
reidilidi Käsebrodcen getan hat, übergießt. Fett- 
flödcdien darüber gestreut und schnell überbauen, 
ein sättigendes und billigeres Geridit als belegte 
Brote. , 

Zum Salat läßt sich auch etwas sagen. Man kann 
aus älterem Salat, der schon einen Tag im Laden 
liegt und für einen Grosdien abgegeben wird, ein 
gutes GeriÄt machen. Der Kopf wird sauber gemamt, 
aber heil gelassen, nur gewaschen und von gelben 
Blättern befreit. Er wird im Dampftopf oder Wasser 
sdinell gar gekodit, zum Abtropfen in den Durdi- 
schlag gegeben. , j 

Nun röstet man Weißbrotscheiben in Butter oder 
Margailne, bereitet daneben eine Brühe wie oben 
angegeben vor, die etwas eingedickt werden muß. 
Man richtet die gerösteten Brotscheiben auf einer 
Platte an, legt auf jede Scheibe einen ga'en ^lat- 
kopf, übergießt sie mit der Brühe, die so reioillm 
sein muß, daß das Brot getränkt ist und riditet die 
Platte an. Man kann einen Markknodien in der Brühe 
gar kochen und das Mark in Scheiben auf leden 
Salatkopf legen. Dazu kann man Eier reichen in 
jeder Form, audi kalte Eier mit Majonnaise, aber 
keine Kartoffeln, da die sidi mit Weißbrot nldit ver- 
tragen. Dieses Gericht findet überall Beifall, es ist 
sehr wohlschmedcend und sättigend. 

es ausprobieren, ehe man sich end- 
gültig entscheidet. 

Von Zeit zu Zeit sollte man auch 
das liebste Parfüm wechseln. Hat 
man sich erst einmal an einen be- 
stimmten Geruch gewöhnt, liegt 
die Gefahr einer Ueberdosierung 
nahe. Das „je-weniger-desto-bes- 
ser" hat hier volle Gültigkeit. 
Nichts ist abträglicher, als in einer 
..Duftwolke" einherzugehen, dann 
lieber gar kein Parfüm. Es darf 
wirklich nur ein Hauch sein, ein 
Hauch von Gepflegtheit, der Sie 

umgibt und der Ihre Persönlichkeit unter- 
streicht. Parfüm ist wie eine unsichtbare 
Visitenkarte — denken Sie daran bei der Wahl 
eines neuen Parfüms. Erika 

nau das Passende herausprobiert hat. Aber 
welche Frau schenkt ihr Vertrauen und ihre 
Zuversicht nicht gerne einer Sache, die nach 
derartigen geschichtlichen Erfahrungen über 
jeden Zweifel erhaben Ist . . . -Id- 

zu einer rein sachlichen, sondern auch zu einer 
moralisüien, also erzieherischen, zu machen. 
Man muß allerdings auf eine solche Antwort 
etwas mehr Zelt verwenden, als auf den rein 
sachlichen Bescheid, aber Sie dürfen glauben, 
daß der Erfolg diese Mühe reichlich lohnt. 
Kindliche Gedanken sind sehr sprunghaft, das 
Erinnerungsvermögen des Kindes aber viel 
ausgeprägter als das des Erwachsenen. T^nd 
die moralische Belehrung, die es bei der Be- 
antwortung einer interessierenden Frage er- 
halten hat, wird haften bleiben. 

Ein Beispiel: Mein Töchterchen sah, wie die 
Hündin unseres Nachbarn ihre Jungen eifrig 
sauber leckte und fragte, warum sie das tue. 
Die einfache Antwort, „damit die Kleinen 
sauber werden", habe ich ohne poße Mühe 
etwa so gefaßt: „Sie leckt die Kleinen, damit 
sie sauber werden. Ich wasche dich ja auch 
jeden Tag. Wenn man sauber ist, wird man 
nicht so leicht krank und fühlt sich auch 
wohler." 

Nun ist unbestritten, daß sich mein Kind un- 
ter „wohlfühlen" noch wenig oder gar nichts 
vorstellen kann, aber es wird diesen ^Begriff 
nun sehr wahrscheinlich mit dem der Sauber- 
keit verbinden, und damit ist ein erzieheri- 
scher Erfolg insofern erreicht, als das Kind ja 
eines Tages wissen wird, was „wohlfühlen" 
heißt. 

Ohne das als verbindlichen Ratschlag äußern 
zu wollen, möchte ich sagen, daß man Kindern 
überhaupt möglichst alle Dinge in einem Zu- 
sammenhang bringen soll. Das erzieht nicht 
nur zur Ordnung, sondern auch zum Nach- 
denken, 

Nun zu den sogenannten „überflüssigen" 
Fragen, von denen Ich vorhin schon sprach. 
Wenn man sie auch In der Mehrzahl der Fälle 
am zweckmäßigsten einfach überhört, weil 
man gewiß sein kann, daß das Kind, wenn es 
nicht sofort eine Antwort erhält, die Frage 
genau so schnell vergißt, wie sie Ihm einfiel, 
sollte man doch auch diese Fragen gelegentlich 
zur Belehrung und Erziehung ausnutzen. Ein 
einfaches Rezept; Man antwortet mit Gegen- 
fragen, die sich auf die erfragte Sache bezie- 
hen und das Kind soweit bringen, daß es 
schließlich seine ursprüngliche Frage selbst 
beantworten kann. Und dann sollte eine ab- 
schließende Bemerkung folgen, etwa in der 
Form: „Siehst du, nun hast du en allein ge- 
wußt, weil du nachgedacht hast. Man soll 
nichts frat'en, was man selbst beantworten 
kann, weil inan dann dümmer scheint als man 
ist. Und dumm willst du doch nicht sein!" 

Ich habe immer wieder die Erfahrung ge- 
macht, daß sich gerade aus Frage und Antwort 
ein inniges Vertrauensverhältnis zwischen 
Kind und Erzieher ergeben kann, und Ver- 
trauen scheint mir die Basis einer jeden tiefe- 
ren menschlichen Beziehung zu sein. Das Kind 
anerkennt die geistige Ueberlegenheit des Er- 
wachsenen, und der Erzieher sollte sich mü- 
hen, den Wissensdurst des Kindes zu befriedi- 
gen und anzuerkennen. Auch das Kleinkind 
will s^on lernen, und je mehr es mit seinem 
kleinen Köpfchen begreift, um so selbständiger 
wird es später sein, und dies ist doch da« 
schönste Ziel jeder Erziehung: Einen selbstän- 
digen und aufgeweckten Menschen heranzu- 
bilden. IlseLürges 

Brof ist eine wichtige Nahrung 
Brot ist wie alle pflanzlichen Nahrungsmit- 

tel ergänzungsbedürftig. Es hat aber die 
Eigenschaft, sich gut ergänzen oder aufwerten 
zu lassen. Nicht nur in geschmacädlcher Hin- 
sicht, sondern auch In ernährungsphysiologi- 
scher Hinsicht. Die Vielseitigkeit in der Art 
der Verwendung gibt dem Brot einen beson- 
deren Vorzug. Es kann zu allen Speisen ge- 
reicht werden, es zeichnet sich durch eine re- 
lativ lange Haltbarkelt aus und kann mit fast 
allen Nahrungsmitteln kombiniert werden. 

Die Zusammensetzung des Brotes läßt eine 
Ergänzung durch tierischen Eiweiß, also Milch 
und Milcherzeugnisse, Fleisch oder »Fisch, be- 
sonders leicht und günstig vonstatten gehen. 
Brot enthält unentbehrliche Vitamine. Wenn 
man einen Brotverzehr von 350 g je Kopf und 
Tag für den normalen Menschen zugrunde 
legt, deckt man die Hälfte des Tagesbedarfs 
an Vitamin B I, 1/10 des Bedarfs an Nicotin- 
säureamid. „ 

Auch die für den Körperaufbau und für die 
Eirhaltung der Leistungsfähigkeit unentbehr- 
lichen Mineralstoffe sind reichlich inä Brot ent- 
halten. Geht man von der angegebenen Brot- 

menge aus, so deckt man damit 1/7 des Cal- 
clumbedarfs und sogar 1/3 des Phosphorbe- 
darfs. Die energiespendenden Kohlenhydrate 
sind im Brot ebenfalls vorhanden. 

Das bereits erwähnte Eiweiß ist ein weiterer 
wertvoller Bestandteil des Brotes. Die Eiweiß- 
stoffe sitzen im Ausgangsprodukt des Brotes, 
also Im Korn, namentlich in den Randschich- 
ten und im Keim. Daher bestimmt der Grad 
der Ausmahlung auch den Eiweißgehalt des 
Brotes, weshalb Brot mit einem hochausge- 
mahlenen Mehl hochwertiger ist. Pflanzliches 
Eiweiß Ist biologisch nicht so wertvoll wie tie- 
risches Eiweiß, weil Ihm die für den mensch- 
lichen Organismus unentbehrlichen und 
lebenswichtigen Eiweißbausteine, die Amino- 
säuren, fehlen. Der biologische Wert eines Ei- 
weißstoffes wird im wesentlichen durch die- 
jenigen unentbehrlichen Aminosäuren te- 
grenzt, die in der geringsten Konzentration 
enthalten sind. Broteiweiß kann den An- 
spruch für sich verbuchen, daß es sich mit tie- 
rischem Eiweiß (Milch, Käse, Fleisch, Fisch) 
sehr gut ergänzen läßt, dadurch ein für den 
Menscdien hochwertiges Eiweiß entsteht. 
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LANOINBBZBITVNO Freitag, den 5. August 1955 

Naschinttn-Naherinnaii 
möglichst aus der Bekleidungsindustrie 

auch Anfängerinnen gesucht 
D/uer^sch^igung und guter Lohn. Vorzuapredien mit 

ausreichenden Arbeltspapieren tfiglldi von 9 bis 12 Uhr, auch Samstag. 

Pcfvylcowtki Frifi 
Spezlalfabplk für Herrenmäntel 

Frankfurt am Main, Baseler StraBe 27 (Pefrl-Haus) 

J 

das ^uU GASOLIN 

und für die Freunde "•! 

der besonderen Benzol-Eigenschaften 

UMU BENZOL-GEMISCH (ohne Biel) 

hä^e" ' ■ . • ■■ V ' 
■|f?;"epf • 1 XeeiMfül'fSAUEKGOLD 

6<f» Glos 7v\'. ner.ol: 
, Va sst r' oder "Fruchl'safl. 

Diese MisjJiung sielll. einen herVorrq-' 
genden Lubetrank dar und besitzt., 

T- uijf .nüd'xt'qrMen //oyen g'enom- • 
m^n -r die volle FRAUEN- 
, öÖL D -Tiefef 

orsf rod)} an hotten l^gonll 

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und 
Sch\ germutter 

Frau Katharina Reusch 
geb. R o i g e r 

ist am 29. 7. im 83. Lebensjahr sanft entschlafen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich Reusch u. Frau Emma, geb. Steneer 
Otto Reusch 
Hermann Reusch u. Frau Maria, geb. Och 
Franz Reusch u. Frau Marg., geb. Jakob 
Ludwig Spahn u. Frau Therese, geb. Reucch 
7 Enkel u. 1 Urenkel "eu.cn 

Langen (Obergasse), Gelnhausen, Cuxhafen, Frankfurt/M 
Paderborn, 4. August 1955. ' ' 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

EB 

Am 26. Juli 1955 verschied im 78. Lebensjahr meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
Schwägerin und Tante ' 

Anna Barbara Schäfer 
geb. Sindel 

Die Beisetzung fand in der Stille statt. 

üsi¥iür die aufrichtige Anteilnahme sowie Kranz- und Blumen- 
spenden und Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen, zu 
Herzen gehenden Worte am Grabe danken wir herzlich. 

In stiller Trauer; 
Georg Konrad Schäfer 
und Angehörige 

langen, Dreieichenhain, den 2. August 1955 
Feldbergstraße 8 

DANKSAGUNG 

nif vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für Zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim 
Helmgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Hauck 
geb. Prediger 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und 
Freunden, msbesondere Herrn Pfarrer Lauber für sdnTtrost 
reichen Worte, unseren herzlichsten Dank 

In stiller Trauer: 
Hans Hauck 
Alfred Hauck und Familie 

Moped Vicky III 
sofort lieferbar 

Schncidttv 
Aima-./Doiotheenstr. 

Drucksachen 
liefert 
preiswert u. sdinell 

Bucbdruckerei Kühn 

I 

/tokmtclzt wU 

KAKAOTRUNK 
Ui-^pafA. a. Vrtftj, 

MV-Dllt koital Im Mirncli pro Diai-Toa •Hm 1,- DM. 
Btralf.«. DruckichrlH z. Z. k«l: 
Drogerie Hochheimer 

Drogerie Becfc u. 
Steingötter Naciif. 

J 

1 Autoschlosser 

2 Bauschlosser 
gesucht 

ELEKTRIZITÄTS - ACTIEN - GESEILSCHAFT 
VORM. W. LAHMEYER & CO. 

Reparaturwerkstätte Langen/Hessen 

Kraftfahrer und 

Maschlnenschreiberin 

gesucht. 

Heinrich Dröll 5. 
Langen/Hessen, Liebigstraße 7 

Junges Mädchen 

für Haushalt u. Laden in Lebensmittel- 
gesdiäft nach Frankfurt a. M. gesucht. 
Näheres bei TextUgesdiäft Küster, 

Langen, Fahrgasse 9 

im August 19S5 
"V 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied unsere liebe 
Mutter, Großmutter, Schwiegermuter, Schwester und Tante 

Frau Katharina Frank 
geb. K o 1 b 

im Alter von 84 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliet>enen. 

Langen, 3. August 1955 
Wallstraße 41 

Die Beerdigung findet statt: 
Samstag, 6. Aug., 11.30 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute mein lieber 
treusorgender Mann und Lebenskamerad, Schwiegervater 
und Opa, Bruder und Schwager 

Herr Johann Röhrig 

im 81. Lebensjahr. 

Langen, den 2. August 1955 
Langestraße 34 

In tiefer Trauer: 
Sofie Röhrig, geb. Walter 
Helene Röhrlg, geb. Rosel 
und Enkel Gerd 

Die Beerdigung findet statt: 
Samstag, den 6. August 1955, vormittags 11 Uhr 

vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen herzlichen Beileidsbezeugungen, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meiner uneirsetzlichen Gattin, 
unserer guten Mutter, Großmutter und Schwester 

Emma Bank 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Walter Bank 

Frankfurt a. M.-Süd 
Mainzer Landstraße 691 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bp^v 

lung (Abführung) der nachstehend bezel^k 
neten Steuern und Abgaben erinnert- 
Bis zum 10. August 19S5 sind zu zahlen- 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den m 

nat Juli 1955 der monatlich zahlenrt^ 
Steuerpflichtigen. -"'enden 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie ak. 
gäbe Notopfer Berlin der Arbeitnehm« 
für den Monat Juli 1955, wenn die einb^ 
haltene Lohnsteuer im vorangeganeeno« 
KalendervierteljahnimiMonatsdurchschnm mehr als 50,— DM betragen hat. " 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An 
meldungszeitraum spätenstens bis zum 
10. August 1955 einzureichen. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 3. Rate j« 
Hohe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid/ festgcjsetztenj Jah 
ressteuerschuld. 
bei Steuerpflichtigen, deren Vermoeei, 
uberwiegend aus land- und forstwiri. 
schaftlichem Vermögen besteht, in Höh» 
eines Viertels der Jahressteuer. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 75 
LiAG). 
^weit noch kein Vorau.szahlungsbescheid 
Uber die Vermögensabgabe ergangen ist 
smd Vorauszahlungen in Höhe des bl'^ 
herigen Soforthilfeabgabe - Vierteljahres- 
betrags zu entrichten. Das gleiche gilt für 
Abgabepflichtige mit überwiegend land- 
und forstwirtschaftlichem Vermögen. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
die Scheckzahlungen an die |zuständig« 
Finanzkasse zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säumniszuschläge zu entrichten 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen BeträEe 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgen und den Säum- 
niszuschlagen noch Zwangsvollstreckungs- 
kosten zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 3. August 1955 
Finanzamt Offenbach-Stadt. 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Amtliche Bckanntmachun| - 

u®*" «"toWelkäfer-Bekämp. fungsmittel ist ab sofort nur noch dienstags 
und donnerstags von 8—9.30 Uhr. 

Langen, den 4. August 1935. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

<3esuclit Warden 
2 Gemeindewohnungen 
bestehend aus 2 Zimmer und Küche 

CJeboten werden 
2 Neubauwohnungen 

und^^Bad'' 2„und 3 Zimmer mit Küchiti 
Näheres Wohnungsamt Langen 

>t^iccl)liche TldchicHe,^ 

Evangellsclie KIrclMBgtntlBd* Laiofi 
9- nach Trinitatis 9.30 X^r: ^ttesdienst Altershelm Wolfs- 

garten (Pfr. Schäfer) 
in nn °°"®®^!enst Gemeindehaus 10.00 Uhr: Gottesdienst Stadtkirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 16,1-9- 
Lieder: 190 — 261 — 272 ' 

11.15 Uhr: Kinder-Gottesdienst (Stadt- 
Kirche und Gemeindehaus 

Dienstag, 9. August, 20 Uhr: Gustav-Adolf- 
Werk (Gemeindehaus) 

Et. Stadtmission 
^nntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag fällt aus 

Kotholiscli» Klrchangeaeliide Langu 

Ä Messe'"""'"''^ "" 9.15 Uhr: Kindergottesdienst 
10.15 Uhr: Heilige Messe 
11.15 Uhr: HeiUge Messe 
20.00 Uhr: Andacht 
An den Wochentagen: 
Montag, 7.00 und 7.30 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Meswn 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
^nnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 
^eiteg, 7 und 7.30 Uhr: Hl. Messrä 
Samstag. 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige MessW 

Ntnapostollsctis KIrcha LongtR 
Wlesenstrafle 8 Sonnteg: 9.30 Uhr: Gottesdlenat 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdlenrt 

Kirche JesuChrliU d. Heiligen d. Letzten Tage 
BlrkenstraSe 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenat 

Methodlstengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Acztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 tJhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 7. 8.: 
Dr. Hanke, Bahnstr. 82, Tel. 740 

Apotheken-Dienst In Langten 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Baautag ab 20 Uhr (6.—12. 8.) 
 Apotheke am Lutherplats 

Stadt-Bfloherel, Heegweg 
Bttcfaer^Auagtf)«: 

Voa 27. y. — II. 8. 55 gtscUosiM. 

Freitag bis Montag 
Tägl. 20.30 Uhr, Sa 18.15, 20.30 Uhr, So 18.15, 20.30 Uhr 

Auf BREITWAND 

Taufon aoe 

Ab Freitag 
Wochtgs. 20.30, Samst. 18.15 u. 20.30, Sonnt. 16.00, 18.15 u. 20.30 

Ein deutscher Spitzenfilm mit großen künstlerischen Lei- 
stungen und einer beglückenden Offenbarung: dem Durch- 
bruch der Schauspielerin Ingrid Andree zur intemationmen 
Star-Klasse! Ihr folgen: Peter Pasetti, Paul Dahlke, Erich 
Schellow, Franco Andrei, Heinz Engelmann, Mady Rahl. 

Jugendverbot! 

Freitag, Samstag, Sonntag je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

^ CRAWFORD 

I 610RIA I 

Wenn flauen 
GUITAR» 

Jugendverbot! 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvonstellung 

Der Schrecken von Amazonas 

iiiiiniiiiiiiiiiitniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiililllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllliiii 

i 1930 - 1955 % 
* * 

225 Jahre Dröll 

DrSirs Wermut (wei8) 
„Goldkapsel", ViFl.o./Gl. nur Ul* 

EiernudeiH l/Cellophan-Pckg. 
(Bandnndeln od. Makkaronl) ... 
Packung ä 250 gr. . . . nur UM ü.«IO 

Brotheringe 1 Ltr.-Dose, hodi mj ^ 
Dose nur UM Ü-VO 

Bintwnrst Dose ä 330 gr. „U n 09 
Dose nur U* v.Y* 

Eidbeeren, neue Ernte « ut 
Vt Dose nur DU •-SU 

Gelee-Schnitten (Zitronen u. . «q 
Orangen) 100 gr nur U« U.« 

ZtuuU qojMi 

Jahrg. 1886, Langen 
Am Samstag, dem 6. 8., | 
1955, um 20.00 Uhr 

\ricfatige8 Treffen 
im Gasthaus 
Zum Sdiützenhol". I 

warzbirgerBOrgerbrBn 
MdBter.HeU.'/J.Fl.o./GLnur UM U.DW Metoter-HeU,Va-Fl.o./GL nur 

WOrzbnrger BOrgerbrfln 
Export, Vtl. FL o./Gl. . nur DM0.60 

Die Preise haben 14 Tage Gültigkeit! 

Solang* Vorrat reicht I 
Itnmar nach d«n Waran fragen, dl« 

Dröll 
Mohrenzelchen tragenl 

Erhältlich In den bekannten 
Lebensmltteigeschütten 

Haus für Pelz-| 
und 

Lederbeldeldung 

W. Seibert I 
Egelsbach 

Wollsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 
RUF S74 

Konrad Lots 
EgeUbach 

Sie sparen Geld bei 
Kleln-Umsfigen dardi| 

KSeln-Transporte 
W. KEIM 

DreieIcLenhaln 
Telefon Langen 90601 

und Flm. 37144 

Fahre iT;>e u. nuüiu 
für .sämlh'che Kninkt-ri 
kasseo huf Anoriln.id«. > 
hfehühiielnäen Arztes 
Chr. Zellhöfer LuiiKt'ii 

15 
Kiif 781 

GEORG BECKER & CO. 
REISKBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Mittwoch, 10. 8.: Kaffeefahrt nach 
Lichtenherg/Odw., Fahrpreis DM 4,— 

Sonntag, 14. 8.: nach Eberbach - Bad 
Wimpfen, Fahrpreis DM 8,50 

Mittwoch, 17. 8.: Kafteefahrt zur 
Paradeis-Mühle bei Klingenberg, 
Fahrpreis DM 4,50 

Sonntag, 21. 8.: nach Triberg im 
Schwarzwald, Fahrpreis DM 12,50 

31.8.-4.9.: 5-Tagefahrt Allgäu - Ober- 
bayern, Fahrpreis mit Frühstück und 
Übernachtung DM 59,— 

5.-8.9.: 4-Tagefahrt Salzkammergnt, 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung DM 59, — 

Nähere Auskunft und Karten Im Vor- 
verkauf erhalten Sie In unseren 
Buchungsstellen: Egelsbacfa: Papierhaus 
Noll; Langen; K. Gunsdimenn, Lutherpl. 
u. Politzer, BahnstraBe 112 

Die glanzvolle Neugestaltung des La-Jana-Triumphes mit der 
schönen Italienerin „Maria Frau". Eine funkelnde Kette 
spannender Abenteuer, schmissiger Schlager und rawiger 
Tänze. — Maria Frau, Johannes Heesters, Willi Fritsch, 

Jester Naefe, Franco Andrei. — Jugendfrei! 

T»lmfan «12 J 

Freitag 20,30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 
zeigen den farbenprächtigen deutschen Großfilm 

Turnhalle TV 1862 Langen 

Samstag, den 6. August 1989, 20.30 Uhr 

Großes 

Sommernachtfest 

ffüt ücuui 

Es wirken mit: 
Das Vokalquartett: „Die Rabolll" 
DieEqulUbristen: „EmlUou.Söhne" 
Die Tanzgruppe: „TV 1862 Langen" 
Es sagt an: „Humorist Franz Noll" 

Es spielen: .Die Meiody-Stars' 

Eintritt: DM 1,50, Saalöflnung 19.30 Uhr 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

•^^IIA^CÄBSSOI 
CLAUS HOIM 

POLSTER-KIRSCHIG 

repariert alle Polstermöbel 
schnell, sauber, preiswert! 
Tapezieren - Linoleum legen 

Uangen - Taunusplatae 8 

I 

Am 6. August 1955 

SchiuHl 
iiunniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiiiniuniniiiiiiiiiiiiiiii 

mit den stark reduzierten SSV.-Preisen. 
Nutzen Sie diese beiden Tage nodh aus. 

Wer JeUt kauH, spart Geldi 

WestendhQus Meisenbach 
gegenüber der Lidxtburg 

KURT HEINIEI ANNIROSAR HEINRICH BflEILER HELEN VITA 
HUNSlKHOTtCK-fRiTZBENSCHOWEllSEMlUNGER 

HMtSRtlSER-FRMiZSCHAFHEIlUNOlfiAllMBURBPETERFEllIT 

«HE HMSDtl« • EIM HANS OtPPt -fMIBfllM.VtWIlH C— 

Nach dem bekannten Volksstück von Anzengrnber 
gestaltet von Hans Deppe 

(Farben in EASTMAN-Color) 

Vor dem imponierenden Panorama der 
herrlichen Alpenwelt entscheidet sich 
das Schicksal zweier Menschen zwischen 

Liebe und innerer Berufung. 

J ngendfrei! 

Schlafximmer l| 
aus Edelholz 

nur 575|— 

^Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung! 

Die Schlange vom Nil 

Ein Drama heißer Leidenschaften im gefährlichen Spiel um 
Liebe und Macht! - Abenteuer voll schillernder Geheimnisse. 

Ein Film von mitreißender Dramatik! 

Sonntag, 14 Uhr, Jngendvorstellung! 

Dick und Doof als Salontiroler 
Der größte Lachschlager der Saison! 

Wer nimmt braven, gut erzogenen ^ 
2-|ährigen herzigen, btonden Buben 
einer alleinstehenden berufstät. Mutter 
in Pflege? Erwünscht sind Menschen, 
denen es weniger auf das Pflegegeld als 
auf die Liebe und die Umgebung eifees 
wirklich sonnigen Kindes ankommt. 
Angebote unter Nr. 744 an die Gesch. 

Prim« Battfedarn 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-Steppdecken« 
Matretzen 
la Qualität (Audi Reparaturen 
erstklassig, billig, (Serantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglich. 
Bettfedernreinlgung 

BETTEN-BUTTKU8 
Langen, Birkenstraße 32 (8 Blin. 
vom Tennisplatz) 

FaalHendmduacliM 
{prcitwart »»d sehMll 

DtMckarH dar LZ 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

POLSTER-KIRSCHIG 

bequemes Kaufen schöner 
preiswerter Polstermöbel, 
Matratzen, Linoleum usw. 
durdi WKQ-Teilzahlung 



Vtftsdtr •IMiiftran« 
m iMgN 

NSdiste Singstunde: 
Heute, Freitag, den B. 8. 
Im Vereinilokel „Wein 
gold". Wegen einer 
wichtigen Besprechung 
tat die Anwesenheit je- 
des alttiven Mitgliedes 
erforderlldi. 

Der Vorstand 

Vwkai4 4»t IMaktbrtr 
Krit|sgtfM|«m- iiI 
Vtmllten - AiftkOrlgan 

Diatschlm^s •. V. 
Ortsverband Langen 

Samstag, 20.30 Uhr 
MitRlieder- 

versammlunc 
bei Pausch. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudolf Hofbauer 
Ursula Hofhauer 

geb. Adolph 
Langen, 6. August 1955 

Frankfurter Str. 2 Wolfsgartenstr. 56 

Hans- and GrondbesHzer-Vereln 

SintaäuH^ 
Am Sonntag, dem 7. August 1958, findet 
im Hotel „Weingold" eine 

VERSAMMLUNG 
statt, wozu wir unsere Mitglieder herz- 
lidisteinladen. Herr L. Schmitz, Prank- 
furt am Main, spricht über das neue 
Bundesmietengesetz. Den Mitgliedern 
werden die Beredinungsvordrudte in der 
Versammlung ausgehSndigt, die den Mie- 
tern bis zum 18. August übersandt wer- 
den müssen. Das Erscheinen aller Mit- 
glieder ist dringend erforderlldi. 

Der Vorstand 

wT )5iitnpctrtn Fiir die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten zu 
meinem 81. Geburtsag danke ich hier- 
mit allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn herzlichst. 

Peter Mayer 
Taunusstraße 15 

Handballabteilung 
Heute abend 21 Uhr 
wichtige 
SpielerversammlunK 

bei Rettig. . Vorher 
J ugendversammlung. 
Das Erscheinen aller 
Spieler ist unbedingt 
erforderlich. 
Verbandsspiele am 
Sonntag: 
1. Mannsch. - Nieder- 
Modau dort, 2. Mann- 
schaft-Asbach I. dort. 
Beginn beider Spiele 
15 Uhr. Abfahrt für 
beide Mannschaft, um 
13 Uhr ab Turnhalle 
(Jahnplatz). Für An- 
hänger stehen genüg. 
Plätze zur Verfügung. 
TV Langen - Schnep- 
penhausen Jgd. Sport- 
platz Pittlerstraße. - 
Beginn 10 Uhr. 
Faustballabteilung 
Heute Freitag, den 
5. 8. 1955, 20.30 Uhr, 
wichtige 

Abteilungs. 
Versammlung 

im Rebenstock (Bek- 
ker) Rheinstraße. 

Statt Karten! 
Über die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
zu unserer Verlobung haben wir uns 
sehr gefreut und danken auf diesem 
Wege allen recht herzlich. 

Margarete Knecht 
Ludwig Stahl 

Langen, im August 1955 

Bin unter 

Nr. <49 
an das Telefonnetz angeschlossen 

Georg Heenes 
Weißbindergesdiaft - Badignsse" 

Monalsversammlung 
Am Samstag, dem 6. 
August 1955, 20.30 Uhr, 
findet im „Frankfurter 
Hol" (kleiner Saal) eine 
Monatsversammiung 

statt. Alle Mitglieder 
(auch mit Frauen) sind 
herzlich eingeladen.Um 
zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Jungtiere 
(Kaninchen und Ge- 
flügel) können zur Be- 
sprechung mitgebracht 
werden, Der Vorstand 

Wir sind unter 

Nr. 274 
an das Telefounetz angesdilossen 

3akob Berck Ww. und Sohn 
BÄCKEREI 

Statt Karten! 
Für die zahlreidien Glückwünsdie, 
Blumen und Ges^enke anläßlich unserer 
Vermählung danken wir herzlich. 

Karl Lohr und Frau 
Llesl geb. Köhler 

Langen, Dieburger Straße 38 
Heute, Freitag, 5. 8, 55, 
bei Mitgl. Ertel (Bahn- 
hof) pünktlich 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
Um Erscheinen bittet 

der Vorstand 

Bin unter 

Klelderschrfinke 
in allen Breiten und 
Holzarten. 

Conchtische 
hoch, tief, ausziehbar. 

Polster- und 

KOchenstühle 

KQchenbOfett 
j. FR. MARTIN 
Möbelhandlung 
Bahnstraße 59 

an das Telefonnetz an' 
geschlossen 

Elisabeth Köliing 
Am Steinberg 60 

Für die vielen Glüdcwünsdie und Ge- 
sdienke zu unserer Verlobung danken 
wir allen recht herzlich 

Thea Lohrey 
Willi Werner 

Langen, Schafgasse 18. 31. Juli 1955 

Motor 1,31 
generalüberh. für Opel- 
Olympia, und sonstige 
Ersatzteile preiswert zu 
verkaufen. 

Schwemmer, 
Marienstr. 10, Tel. 721 

Unsere _ 
Jahresversammlung 

findet heute Abend um 
20.18 Uhr, im Gasthaus 

„Zur Luthereiche" 
(Lutherplatz) statt. Alle 
aktiven und passiven 
Mitglieder, sowie die 
Eltern unserer Jugendl. 
sind herzl. eingeladen. 
Tagesordnung: 

Beridite des Vorstan- 
des, Neuwahlen, 
Trainingsraum, 
Mannsdiaftsaufstel- 
lungen,Versdiiedenes 

Die Anwesenheit aller 
Mitglieder dürfte er- 
wartet werden. 

^ Morgen Hafer 
am Halm 

I Hasen, Hfihnchen 
Zwei Puten 

zu verkaufen bei 
Wurm, Steinberg 83. 

NSU-Lombretta 
zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 14 

NSU-QuIk ~ 
in techn. best. Zustand 
f. 60.- DM, und 1 P. 
Everglast - Boxhand- 

schule, 16 once, sehr 
gut erhalt., für 15,— 
zu verkaufen. 

Peßler, 
Dieburger Str. 59 

Samstag, den 6. 8. 1958, 
um 20.30 Uhr 
Monatsversammiung 

im „Gasthaus zum 
Lämmchen", Sdjaf- 
gasse (Nebenzimmer). 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind hierzu 
herzlich eing-laden. 

Der Vorstand 

Immer wieder werden Sie überrascht sein von 
der großen Auswahl, den niedrigen Preisen und 
den günstigen Zahlungsbedingungen. 

Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küchen 
Einzelmöbel, Polstermöbel, Matratzen 
Steppdecken, Tagesdecken 

UNIKOP- 

BeiichtungsgerOt 
dazugeh. Developgerät 

neuwertig 
billig abzugeben. 

HaKa LedergroBhondliing 
Frankfurt am Main 

Taunusstr.49, Tel.32422 
Oftä&eihaud 

Motonport- 
Clib LngM 

X25S7 ADAC 
Heute 
Mitgliederversammig. 
im „Deutschen Haus' 
um 20.30 Uhr. 

Bestellungen auf 
Pferdefleisch 

sowie alle Sorten 
Worstwaren 

werd. angenommen bei 
KARL HERTB 
Leukertsweg 62 

Bestellungen: 
Jede Woche für Sonn- 
tag, bis samstags, 
12 Uhr,erbeten. 

Liefex-ung frei Haus. 

Freitag, den 5. 8. 55, 
abends 19.30 Uhr im 
Vereinslokai „Frank- 
furter Hof" wichtige 
J ugendversammlung. 

Es wird erwartet, daß 
nach der dreiwöchig. 
Spielpause ein jeder 
zur Stelle ist. Spiel- 
programm wird in der 
Versammlung bekannt 
gegeben. 
Freitag, den 5. 8. 55, 

Spielausschußsitzung 
I. „Frankf. Hof", anschl. 
Spielerversammlung. 

Spiele am Sonntag, 
den 7. 8. 55, gegen SKG 
Sprendlingen, 

in Sprendlingen. 
I. Mannschaft, 16 Uhr 

II. Mannsdiaft, 14 Uhr 

Gut erhaltene 
Wfische-Zentrifuge 

50 Ltr., Baujßhr 1949, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 734 a. d. Gesch. 

Wir sudien ab sofort in Langen oder Umgebung 
SSport-ond 

SBngergefflelii- 
sclioft1889t.V. 

Abt. FaSball 
Heute, 21 Uhr widitige 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, 
dem 7.8.1955; I. und II. 
Mannsdiaft gegen SV 
Bad Vilbel. Beginn um 
14.15 und 16.00 Uhr. 
Jugend 
Heute, um 19 30 Uhr, 
wichtige 
Jngendversamml ung, 

CI u. CII In Walldorf 
AI u. BI in Dreielchen- 
hain. Abfahrtzelten In 
der Versammlung. 
Abt. Handball 
Heute, um 19.30 Uhr, 
Sdiülerversaromlung 

imi 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 

Samstag, den 6. 8. 1955 
um 17.00 Uhr, Schüler 
In Langen -- Mörfeld. 
um 19.45 Uhr, I. Mann- 
sdiaft geg. Dreieidien- 
hain (HallenhandbaU), 
Sonntag, den 7. 8. 1955, 
I B Mannsch. in Darm- 
stadt. Abfahrt 10 Uhr, 
Clubhaus. 
Jgd. in Sprendlingen 
bei der SKG. Abfahrt 
um 10 Uhr ab Schlosser 
Werner. 

einige möblierte Zimmer 

für von auswärts kommende Mitarbeiter 
Neuwertiges 

4-Mann-Zelt 
f. 100.— zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 731 
an die Geschäftsstelle 

NASSOVIA  Moschinenfobrik Honns fickert G.m.b.H. 
LANGEN Bez. Frankturt/Moin Telefon rjl-153 

1 transp. guterhalt. 
Kachelofen 

1 weißer 
Küchenherd 

rechts, 1 3-flamm. 
Gasbackofen 

preiswert abzugeben. 
 Bahnstr. 78 I 

Gebrauchtes 
Herren-Fahrrad 

zu verkaufen. 
 Bleyl, Mühlstr. 49 

Sofa 
gut. Bezug u. Federung 
Rolle zum Umklappen, 
Schlafmöglichkeit. 

Fr.-Ebert-Str. 55 
Fast neuer guterhalt. 

OrOckkarren 
billig abzugeben. 

Sprendlingen, 
Pestalozzistraße 7 
Ausziehtisch 

und vier Polsterstühle 
zu verkaufen. 
 Nordendstr. 1 

euer Kleiderschrank 
transportbesdiäd. billig 
abzugeben. 
Möbelhandlung Martin 

Bahnstraße 59 

Geballte Kraft 
für jung und alt, in 
jedem Päckdien De- 
mosana-Traubenzuk- 
ker. 50 Pfg. in Apoth. 
und Drogerien. 

Turnhalle Langen 
Freitag, 12. Aug., 20.15 Welcher Autobesitzer 

nimmt mir Coudi und 
einen Sessel mit nach 
Bensheim (Bergstraße) 

Näheres E. Schmitt 
Langen, Fahrgasse 23. 

Komplette Küche 
(zwei Schränke, Tisch, 
Stuhl u. Ablaufbrett) 
billigst abzugehen. 

iE. Schmitt, 
Langen, Fahrgasse 23. 
8 Woch. alte schwarze 

Katze 
abzugeben. 

E.-Thälmann-Str. 40 

MEISTERKONZERT 

BvD 
Ortsverband Langen 

Alle Personen,die Miet- 
vorauszahlg. — Wohn- 
baudarlehen — Bau- 
kostenzuschüsse zur Er- 
stellung v. Wohnungen 
Im Falle derWohnungs- 
bauten »Wiemann«, 
Langen, IWestendstr., 
leisteten oder sonstige 
Forderungen haben, od. 
sidi gesdiädigt fühlen, 
mögen dies dem Vor- 
sitzenden des Ortsver- 
bandes der Heimatver- 
triebenen Herrn 

Franz Musdika, 
Langen, 
Bahnstraße 52, 

sehriftlicfa bekanntgeb. 

Herd 
elfenb., lks., gut erh., 
DM 70,—, zu verkauf. 

_Bachgasse 16 
Weißer 

KDchenherd 
rechts, mit Gasanhang 
billig zu verkaufen. 

Wallstraße 12 
Neue u. gebr. eichene 

Wein- u. Kognak- 

Fässer 
von 25—700 Ltr., sehr 
billig abzugeben. Be- 
stellungen bei 

Franz Berger, 
Küfermeister, Langen 

Leukertsweg 100 
u. Mörfelder Ldstr. 

Foto- 
Amateurbedurf 
bei Foto-Derfelt 

Klavier 
aus Werken v. Ludwig van Beethoven 

Eleonore van 1 Rohrzange 
auf der Friedhofstraße 
verloren. Finder er- 
hält Belohnung. 

H. Wannemacher, 
Elektro-Installation, 

Bahnstraße 38 

3 zink. Heugabel 
am Montag zwischen 
11 u. 12 Uhr auf dem 
Lehmkautenweg bis 
Kreiskrankenhaus 
verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung. 

Wassergasse 20 

Rezitation Friedrldb von Schiller 

Kaitsn ab DM 1,<0 bal Frheur Christ, Frank- 
furter Str u tägl.abendi 

In der Turnhalle Kleiner, graubrauner 

RQde, am Dienstag zu- 
gelaufen, wird in gute 
Hände abgegeben. 
Tierschutzverein 
Schaube, Gartenstr. 122 

TRAUERDRUCKSACHEN 
■ ichnell und preiswert durch die 
 Drucfcerct der„La7iQener Zeitung 

Samstag, den 6.8.55 
19.45 Uhr 

auf dem Sportplatz 
hinter dem 

Realgymnasium 

Eintritt: 

Erwachsene DM 1 

Kinder Divl -.50 Hallenhandball - Turnen - Akrobatik - Tanz - Kunstradfahren - Nach ProgrammschluO Tanz 

i^nffcncrzatuni 

H El ZW73tTB LKTT" FV/R. DIE STT^ DT L7^ N O E N VNP DEN DREIEICHGT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer; 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblall der Behötden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
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Paris - Madagaskar - Marokko 
Von Martin Bethke 

In Madagaskar sitzt ein verhältnismäßig 
junger Mann und reibt sich die Hände. Es 
ist der 1911 oder 1913 geborene (niemand 
weiß es genau) und 1953 abgesetzte Sultan 
Mohammed Sidi Amada ben Jussut. Im 
Januar 1943 hat ihn Präsident Roosevelt an- 
läßlich der berühmt-berüchtigten Konferenz 
von Casablanca besucht und ihm spontan 
versichert, daß die Vereinigten Staaten alles 
tun würden, um seinem Lande die Autonomie 
zu verschaffen. Die Amerikaner haben dann 
zwar strategische Luftstützpunkte bezogen, 
aber das Präsidentenwort nicht einlösen kön- 
nen. Das bedrückt sie heute noch so, daß 
ihnen die französische Haltung in Marokko 
ausgesprochen unangenehm ist. Sie wollen 
keine Hilfsgenossen französischer Kolonial- 
politik sein. 

Etwas über 10 Jahre nach des Amerikaners 
Versprechen inszenierte der damalige Gene- 
ralresident General Guillaume einen Putsch 
gegen den Sultan. Die Spötter sagten, der 
General habe als Milicär-Attach6 im Kriegs- 
Moskau gelernt, daß Brutalität vor Recht 
gehe. Aber in Marokko ging es immer schon 
recht hart zu. Die Franzosen hatten sich das 
Gebiet auf dem diplomatischen Feld zwischen 
1905 und 1911 erworben und seit 1912 als Pro- 
tektorat angegliedert. In Marschall Lyauty 
als Generalresident hatten sie von damals bis 
1926 einen glänzenden Prokonsul, der ebenso 
hart wie geschmeidig sein konnte. 1934 schien 
das Land befriedet. 1954 war es ein Vulkan. 
Der französischen Version, es handele sich 
um vom Ausland geschürte vorübergehende 
Unruhen, die mit bewährten Mitteln nieder- 
geschlagen werden müßten, steht die Bilanz 
eines Jahres gegenüber; rund 1000 Tote und .«ono Voru/iindnt«, ain Drittel davon Franzosen. 

Der nach Madagaskar verbannte Sultan hat 
in seiner menschlichen Erscheinung manche 
Anlagen zu einem Faruk gehabt in charakter- 
licher Schwäche, Sinnenlust und zeitweiliger 
Laschheit. Aber die französischen psycho- 
logischen Fehler haben ihn zum National- 
heros, ja Heiligen gemacht. Mit seiner Ver- 
bannung schenicte man den Marokkanern das 
Freiheitssymbol, das ihnen bisher gefehlt 
hatte. Das Problem wurde weltweit und be- 
traf nun nicht mehr nur ein Randstück 
Afrikas. Jetzt unterdrücicte Paris ein frei- 
heitsdurstiges Volk, für das die arabische 
Welt auftrat. Die U^O interessierte sich da- 
für, Asien wurde aufmerksam. Spanien be- 
handelte seinen Teil Marokkos mit lässiger 
Hand und wahrte dort nur militärische Inter- 
essen — welch auffälliger Gegensatz. 

Die französische InnenpKilitik wurde be- 
rührt. Jeder Beamte, Kaufmann und Siedler 
hatte Beziehungen zum Mutterland und 
spielte sie aus. Franzosen ist es nie leicht ge- 
fallen, anders als zentralistisch zu denken. 
Und so wurde die labile Lage jeder franzö- 
sischen Regierung, die mehr als drei Monate 
regiert, mit dem Bleigewicht von Interessen 
beschwert, die genau 30 Jahre zu spät aus- 
gespielt werden. In Indien, in Ägypten, in der 
Türkei, in Argentinien, in den USA gelten die 
Herrenwünsche französischer Weinbauern, 
Coca-Cola-Händler und Textilfabrikanten 
weit weniger als die Forderungen einiger 
Millionen Einheimischen. Vor der Weltmei- 
nung beginnt Frankreich isoliert zu werden. 
Wer Indien aufgab, kann sich schlecht für 
französische Siedler in Nordafrika einsetzen. 

Diese Siedler haben sich nun unter dem 
Motto zusammengetan: Die Straße frei der 
„Weißen Hand". Ihr Hauptverbündeter; der 
alte Pascha von Marrakesch aus dem Hause 
Glaoui. Ein hartgesottener Bursche, der seine 
Berber terrorisiert, der Frauen für seinen 
Harem rauben läßt, der Bordelle unterhält, 
der den Mandel- und Safranhandel mono- 
polisiert hat wie den Oliven- und Minzever- 
kauf. Aber schon beginnen die ersten Ber- 
ber gegen die Franzosen zu demonstrieren. 
Daß ihr Pascha vor zwei Jahren einige 
tausend von ihnen gegen Rabat marschieren 
ließ, damit die Franzosen den nationali- 
stischen Sultan zu Gunsten der greisen 
Puppe Mohammed ben Arafa „im Interesse 
der Ordnung" absetzen konnte, ist heute un- 
erheblich. Es war eine Felilspekulation. 

Grandval, der Saarspezialist, soll nun ord- 
nen. Die Marokkaner verlangen den alten 
Sultan und die Autonomie. Der Pascha und 
der neue Sultan stemmen sich dagegen. Die 
Franzosen bieten einen Regentschaftsrat. bes- 
sere landwirtschaftliche Löhne, Maßnahnrien 
zur Erzielung wirtschaftlicher Gesundung, 
Hilfe für marokkanische Anwärter auf Re- 
gierungsämter, lokale und regionale Ver- 
sanunlungen zur Vorbereitung demokra- 
tischen Lebens — aber damit löscht man 
keinen Vulkan. 

Wochenwechsel im Zeichen des Atoms 

Seit langer Zeit ist das vergangene Wochenende wieder einmal ohne besondere 
Überraschungen und Ereignisse in der Politik gewesen. Die Welt ist offensichtlich 
damit beschäftigt, das von der Genfer Viererkonferenz ausgegangene neue Verhält- 
nis der Beziehungen der Staaten und Interessengruppen zueinander abzutasten 
und auszubauen. Im Vordergrund stehen zur Zeit die Bemühungen von Wissen- 
schaft, Wirtschaft und Politik zur Beseitigung der „Atomfurcht". Das zeitliche Zu- 
sammentreffen des 10. Jahrestages des Abwurfs der ersten Atombombe und des 
Gedenktages der Heimatvertriebenen gab dem vergangenen Wochenwechsel seinen 
besonderen Ausdruck. 

„Tag der Heimat" 
Das äußere Gesicht der Bundesrepublik 

war am vergangenen Sonntag bestimmt von 
dem zum „Tag der Heimat" überaii durchge- 
führten Kundgebungen und Feierstunden. 
Über neun Millionen Deutsche gedachten 
der vor zehn Jahren begonnenen Vertreibung 
aus ihrer östlich der Oder-Neiße-Linie lie- 
genden Heimat. Die öffentlichen Gebäude 
hatten geflaggt und auch die Bevölkerung 
war teilweise dem Aufruf gefolgt, zu flaggen. 

In der Frankfurter Paulskirche veranstal- 
tete der Bund vertriebener Deutscher unter 
dem Motto „Heimat — Deutschland — 
Europa" eine Kundgebung, auf der u. a. auch 
der hessische Minister des Inneren, Hein- 
rich Schneider, das Wort ergriff. Er kriti- 
sierte die Politik der westlichen Alliierten 
nach dem Kriege und warf ihnen vor. „unter 
dem Deckmantel der Demokratie Millionen 
Menschen ins Unglück gestürzt" zu haben. 
Heinrich Schneider versicherte, es werde 
weiterhin die Ehrenpflicht der Regierung 
sein, das gutzumachen, was „Wahnsinn und 
Terror" den Deutschen aus dem Osten vor 
zehn Jahren angetan haben. Der Redner be- 
tonte, daß die Eingliederung der Flüchtlinge 
in das Leben der Bundesrepublik keinen Ver- 
zicht auf die verlorenen Gebiete im Osten 
bedeute. „Deutschland", sagte er, „muß wie- 
der europäisches Herzland werden und blei- 
ben. Es muß die Freiheit hüten und die Eini- 
gung suchen." 

Vor zehn Jahren 
erste Atombombe 

Auf der anderen Seite der Erdkugel ge- 
dachten im großen „Friedens-Erinnerungs- 
park" von Hiroshima zehntausende Japaner 
und zahlreiche ausländische Delegationen aus 
Ost und West der Opfer, die der erste Ab- 
wurf einer Atombombe vor zehn Jahren ge- 
fordert hatte. 

Zur gleichen Stunde — um 8.15 Uhr vor- 
mittags — zu der vor zehn Jahren die über 
Hiroshima zur Explosion gekommene Atom- 
bombe Tod und Vernichtung säte, heulte eine 
Sirene und alle Kirchenglocken ertönten, 
während die Menge der Versammelten eine 
Minute stillen Gebetes verbrachte. Anschlie- 
ßend stiegen 500 Friedenstauben auf. 

In einer Ansprache gab der Bürgermeister 
von Hiroshima seiner Zuversicht Ausdruck, 
daß die Menschheit trotz aller Massenver- 
nichtungswaffen die Weisheit des Lebens 
nicht vergessen habe. Das Beispiel des Wie- 
deraufbaus von Hiroshima möge die Mensch- 
heit lehren, wie man in Frieden und Brüder- 
lichkeit leben könne. 

Atomkongreß 
In Genf hat gestern der Kongreß zur fried- 

lichen Nutzung der Atomenergie begonnen, 
der von den Vereinten Nationen getragen 
wird. Er wird bis zum 20. August dauern und 
ist mit der Industrieausstellung „Atome für 
den Frieden" verbunden. 

Bei der Eröffnung der Ausstellung, in der 
neun Nationen, darunter auch die deutsche 
Bundesrepublik, wissenschaftliche und tech- 
nische Einzelheiten aus der Arbeit zur fried- 
lichen Nutzung der Atomenergie zeigen, sagte 
der Generalsekretär der Vereinten Nationen: 
„Die Ausstellung zeigt, daß wir an der 
&hwelie einer neuen industriellen Entwick- 
lung stehen und daß Naturkräfte, die bisher 
der Zerstörung dienten, erheblich zur Ver- 
besserung des Schicksals der Menschen bei- 
tragen können," 

Interessant sind in diesem Zusammenhang 
zwei britische Pressestimmen. Der .^Man- 
chester Guardian" schreibt: „Es besteht alle 
Wahrscheinlichkeit, daß in den nächsten zehn 
Jahren der Kampf um den internationalen 
Markt auf dem Gebiete der Atomkraft eine 
große Bedeutung für den Wohlstand der Län- 
der haben wird, die sich an ihm beteiligen." 

Die „New Chronicle" stellt fest: „Es han- 
delt sich um kaum weniger als die offizielle 
Eröffnung, die Einweihungszeremonie des 
Atomzeitalters der Industrie. Es ist die erste 
internationale Atom-Messe. Ein wenig zu un- 
serer Überraschung stellen wir dabei fest, 
daß Großbritannien in Führung ist." 

In jedem Haus ein Helfer 
In jedem Haus soll künftig ein Bewohner 

in Erster Hilfe ausgebildet sein. Dieses Ziel 
hat sich das Deutsche Rote Kreuz gestellt. 
Zunächst allerdings will man etwa 2°/i> der 
Bevölkerung im Bundesgebiet, also rund eine 
Million Menschen, ausbilden. Die Arbeit, für 
die jetzt mehr als 7000 Schulungskräfte zur 
Verfügung stehen, macht schnelle Fort- 
schritte. Mit 138 000 Personen konnten im 
vergangenen Jahr schon 30"'/o mehr in Erster 
Hilfe ausgebildet werden als davor. 

Handelsbeziehungen mit Osterreich. Zur 
Förderung der Wirtschaftsbeziehungen zwi- 
schen dem Bundesgebiet und Österreich soll, 
wie die Industrie- u. Handelskammer Darm- 
stadt mitteilt, im nächsten Monat eine 
deutsche Handelskammer in Wien gegründet 
werden. Es handelt sich dabei um eine 
deutsche Auslandskammer, bei der nicht nur 
deutsche, sondern auch österreichische Fir- 
men die Mitgliedschaft erwerben können. 

Wie wird der erste kflnstliche Erd-Satellit aussehen? 
Ein nur fußballgroßer Flugkörper wird in naher Zukunft mit Hilfe einer dreistufigen 
Rakete in denWcltenraum geschossen werden und einige Zeit als künstlicher Satellit die 
Erde umkreisen. Wie kann ein solcher künstlicher Mond aussehen? Drei ameri- 
kanische Experten einigten sich auf diese Zeichnung. Ein Stabilisierungsring umspannt 
die Kugel. Oben links kann femgesteuert eine Radareinrichtung aus einer Luke aus- 
fahren werden. Nach unten hängen Wetterinstrumente in den leeren Raum heraus, 

deren Messung der Radarsatz zur Erde weitermeldet. 

I/Ctztes Geleit für die Toten von Dahlbusch. 
Die Kirchengiocken läuteten und Fahnen auf 
allen Fördertürmen waren auf halbmast ge- 
setzt, als zehntausend Gelsenkirchener am 
.Sonntagnachmittag den 17 bisher geborgenen 
Toten des Grubenunglücks auf Zeche Dahl- 
busch das letzte Geleit gaben. Bundespräsi- 
dent Heuß unterstrich in der Trauerfeier am 
Unglücksschacht die für die Erholung 
Deutschlands nach 1945 ausschlaggebende 
Rolle der Bergleute. — Über einem schlichten 
Holzkreuz auf dem Werkgelände mahnten in 
goldenen Lettern die Worte: „Zum Gedenken 
der noch nicht geborgenen Kameraden". 

Deutsch - französisches Handelsabkommen. 
Der bisher größte Handelsvertrag, den Frank- 
reich seit Kriegsende mit einem anderen 
Staat abschloß, wurde als deutsch-franzö- 
sisches Handelsabkommen in Paris von 
Außenminister Pinay für Frankreich und 
Botschafter Vollrath von Maitzan für die 
Bundesrepublik unterzeichnet. 

Saarpolizei wies CDU-Bundestagsabgeord- 
neten aus. Der CDU-Bundestagsabgeordnete 
Karl Walz, der nach der letzten Bundestags- 
wahl aus dem Saarland ausgewiesen worden 
war, ist am Sonntagabend erneut von der 
Polizei aus dem Saargebiet abgeschoben wor- 
den. Walz wollte an der Gründungsversamm- 
lung der CDU des Saarlandes teilnehmen. 

Aus dem Odenwald 
in die Sowjetzone verschleppt 

Eigene Tochter agierte als Lockspitzel 
Nach Mitteilung der Westberliner Polizei 

wurde am 24. Juli der 48jährige ehemalige 
Major der Volkspolizei, Murau, aus Heubaäi 
im Odenwald in die Sowjetzone entführt. 
Muraus in der Sowjetzone let>ende Tochter 
und zwei Berufsverbecher führten die Tat 
aus. In einem Darmstädter Nachtlokal mach- 
ten die Entführer die von der Tochter vor- 
bereitete Bekanntschaft mit Murau, um ihn 
am folgenden Tag bei einer „Spazierfahrt" 
mit dem Auto unter Alkoholeinfluß über die 
Zonengrenze zu bringen. Die Polizei erfuhr 
von diesem Verbrechen durph Zufall, als sich 
einer der lieteiligten Berufsverbrecher bei 
einem Verhör über unerlaubten Waffenbesitz 
in Widersprüche verwickelte. 

Karabiner 98 k für Österreichs Soldaten. 
Aus von den Amerikanern freigegebenen Be- 
ständen beschlagnahmter deutscher Waffen 
werden die ersten österreichischen Einheiten 
ausgerüstet. Es handeh sich dabei vernehm- 
lich um den Karabiner 96 k und andere 
Handfeuerwaffen. 

MiUtftrgeistUche ohne Uniform. Die Seel- 
sorge in den deutschen Streitkräften wird 
besonderen Militärgeistlichen übertragen 
werden, die im Gegensatz zur alten Wehr- 
macht keine Offiziere sein werden und auch 
nicht dem militärischen Kommando unter- 
stehen. 

Gewerkschaften dringen auf 40 - Stunden- 
Woche. Auf der Generalversammlung der 
Industriegewericschaft Bergbau am Sonntag 
in Kassel forderte DGB-Vorsitzender Walter 
Freitag die schnellstmögliche Einführung der 
40-Stundenwoche. Außerdem trat Freit^ für 
die schrittweise Erhöhung de"r Löhne ein, bis 
der einzelnen Arbeitnehmer eine gerechte Be- 
zahlung seiner Leistung habe. 

Volkswagen wird geräumiger und leiser. 
Anläßlich der Feierlichkeiten imVoikswagen- 
werk Wolfs:burg am vergangenen Freitag zur 
Produlrtion des millionsten Volkswagens gab 
Generaldirektor Dr. Nordhoff bekannt, daß 
der Volkswagen künftig in verbesserter Form 
hergestellt wird. Das Motorengeräusch wird 
durch einen doppelten Auspuff gedämpft und 
das Innere des Wagens geräiuniger gestaltet. 
Außerdem kündigte Dr. Nordhoff eine Preis- 
herabsetzung an. 

Schlesier - Wallfahrt nach Wimpfen. Am 
Sonntag, dem 14. August, findet eine Wall- 
fanrt heimatvertriebener Schlesier nach Bad 
Wimpfen statt. Pontifikalamt, Singmesse und 
Prozession füllen den Tag aus. 

Kameradschaft der Leibgardisten. Die Ka- 
meradschaft ehemaliger Leibgardisten ist in 
Darmstadt wieder in der Bildung begriffen. 
Die ei-sten Besprechungen haben bereits 
stattgefunden. Der Zusammenschluß der 
ehem. 115er wird auch Gelegenheit nehmen, 
ehemalige Angehörige der Nachfolgeregimen- 
ter aufzunehmen. 

Omnibus statt Straßenbahn. In Worms soll 
die ziemlich veraltete Straßenbahn durch 
einen Omnibuslinienverkehr ersetzt werden. 
Die Umstellung erfordert zwar einen Betrag 
von anderthalb Millionen, dennoch würde der 
Omnibusverkehr sich, auf lange Sicht ge- 
sehen, bedeutend billiger stellen als die 
dauernden Emeuerungskosten an den Stra- 
ßenbahnwagen und an dem Schienenstrang. 
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Ein zweiter Frühling ? 
Längst ist des Jahres Hälfte überschritten, 

das Kom ist gelb geworden, die Halme sind 
geschnitten . . . Langsam aber unaufhörlich 
dreht sich unsere gute Mutter Erde aus dem 
Sommer in den Herbst. Aber das \yar in 
jedem Jahre so und es soll uns nicht melan- 
cholisch machen. Eher das Wetter könnte 
einem wieder mal melancholisch stimmen. 
So was von Nas.se und Kälte im August!! 
Dabei könnte, sollte und müßte es jetzt drau- 
ßen sein wie ein zweiter Frühling! Ein etwas 
derberer Lenz allerdings, der mit kräftigen 
Farben malt und üppigere Blüten bringt. 

Die größten Blumen des .Tahres entfalten 
sich um diese Spätsommerzeit: die machtvol- 
len Sonnenblumen, die breiten Dahlien, die 
fülligen Gladiolen — sie alle lassen ihre Far- 
ben zu einer Symphonie klingen, die vom 
dunklen Purpur bis zum sonnigen Gelb alle 
ZwttCjjtttöne enthält! Aber Sonne und 
Wänne^gehört dazu und keine Nachtkiilte 
wie im Frühling und tropfende Wolken wie 
im November. 

Schließlich ist es wohl nicht mehr normal, 
wem) man jetzt morgens ernsthaft überlegen 
mu^Baiehst du nun lange Unterhosen an 
ode^TOßt du es darauf ankommen, zu frieren! 

* Wir gratulieren. Am Mittwoch können 
Frau Katharine Wannemacher, Bahnstr. 38, 
ihren 92., und Frau Margarete Walter, Gar- 
tenstraße 62, ihren 83. Geburtstag begehen. 
Einen Tag später feiert Herr Simon Schaum, 
Bruchgasse 3, seinen 78. Geburtstag. Den 
drei hochbetagten Geburtstagskindern sen- 
den wir zu ihren Ehrentagen die herzlichsten 
Grüße und wünschen ihnen, daß ihnen im 
neuen Lebensjahr nur Gutes beschert wer- 
den möge! 

* Fundsachen vom Monat Juli. Beim hie- 
sigen Fundbüro wurden im Monat Juli fol- 
gende Gegenstände als Fundsachen abge- 
liefert: 1 Einkaufsnetz, 1 schwarze Geldbörse, 
1 Geldbörse, 2 Brillen, 1 Ring, 1 schwarzer 
Wildledergürtel, 1 H.-Armbanduhr, 1 Brief- 
tasche, 1 Überhose, 1 Pickel, 1 Halskette und 
1 Anhäger-Kette. Empfangsansprüche kön- 
nen ab sofort auf dejn Rathaus, Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

* Elly Ney kommt na«h Langen! Ein kon- 
zertantes Ereignis alle -ersten Ranges steht 
den Musikfreunden unserer Stadt bevor! 
Prof. Elly Ney, die berühmte und weltbe- 
kanHle' deutsche Beethoven-Interpretin, wird 
am kommenden Freitag, 12. Aug., 20.15 Uhr, 
in der Turnhalle ein Meisterkonzert geben. 
Das reichhaltige Programm bringt aus- 
schließlich Werke von Ludwig van Beet- 
hoven zur Wiedergabe. Der Abend wird zu- 
dem durch Rezitationen von Eleonore van 
Hoogstraten, de^ Tochter von Elly Ney, er- 
weitert und in hervorragender Weise er- 
gänzt! Der Kartenverkauf für diese künstle- 
risch hochquailifizierte Veranstaltung hat bei 
Friseur Christ, Frankfurter Straße, begonnen. 
Außerdem sind Karten täglich und abends in 
der Turnhalle erhältlich. (Siehe auch Inserat) 

* RZV „Klub" Langen schickte 27 Tauben 
nach Narboune (Mittelmeer). Nun ist auch 
der letzte und weiteste Flug ab Narbonne 
(Mittelmeer, 900 km) durchgeführt. Durch 
verspätetes Eintreffen am Auflaßort am 
Samstag, 30. Juli, bekamen die Tauben erst 
gegen 10 Uhr die Freiheit. Es war also un- 
möglich, daß die Tauben am Auflaßtag ihre 
Heimatschläge erreichen konnten. Am 2. Tag, 
Sonntagmittag, 13.40 Uhr, wurde die erste 
Taube in Ffm. gemeldet. Um 3 Uhr traf die 
erste von 27 vom „Klub" Langen gesetzten 
Tauben ein. Der Glückliche war wiederum 
Phio^Hroh, der sich in der Gesamtwertung 
von ungefähr 200 Preistauben an die neunte 
Stelle setzen konnte. Insgesamt waren am 
2. Tag von 800 aufgelassenen Tieren erst 62 
zurück, davon fünf des Langener „Klubs". 
Am 3. Tag (Montagmittag) hatte sich die 
Zahl fMjrf 200 erhöht, womit die 200 Sieger 
feststanden. Der „Klub" Langen erhielt auf 
seine 27 eingesetzten Tiere neun Preise und 
kann mit diesem hervorragenden Ergebnis 
des letzten Fluges wohl zufrieden sein. Wie 
allgemein bekannt sind in diesem Jahr viel- 
fach solche Fernflüge aus verschiedenen Rich- 
tungen zu einem Fiasko für die Veranstalter 
geworden. Anders beim „Klub" Langen. Von 
27 nach Narbonne geschickten Tauben fehlen 
bis jetzt nur noch 3 Tiere. Man kann des- 
halb das im „Klub" Langen vorhandene 
Material als sehr gut bezeichnen und erwar- 
ten, daß es für das Blühen und Gedeihen des 
„Klubs" von großem Nutzen sein wird. — 
Zum Abschluß der Altflüge fand nun am 
Samstagabend im Klublokal „Rose" ein in- 
ternes gemütliches Beisammensein der ange- 
schlossenen Vereine der Reisegruppe „Drei- 
eich" statt. Zur Unterhaltung trugen Mus.ik 
u. ein Quartett des Volkschors „Liederkranz" 
bei, das sich bereitwilligst für diesen Abend 
einsetzte und für seine herrlichen Lieder 
reichen Beifall erntete. 

* Umfangreiche Lebensmitteldiebstähle. In 
einer liangener Lebensmittel-Großhandlung 
war in letzter Zeit bemerkt worden, daß 
Lebensmittel und andere Lagerposten ge- 
stohlen w^en. Am vergangenen Samstag 
konnte dJ# Polizei zugreifen. Bei einer Haus- 
suchung "'Hl Egelsbach wurde ein ganzes 
WarenlÄget entdeckt und sichergestellt, das 
von der in der Großhandlung beschäftigten 
Wohnungseigentümerin aus den Diebstählen 
angelegt worden war. Die im Laufe der Zeit 
etitwend^n Waren stellen einen Wert von 
mehr als 1000,— DM dar. Wahrscheinlich 
sind in diese Diebstahlaffäre noch andere 
Personen verwickelt. 

* Anzeige gcRen Betrilger. Wer wurde noch 
geschädigt? Bei der Polizei ist dieser Tage 
eine Anzeige gegen einen Siegman Günter 
Klatt, geb. 30. 6. 1935, zuletzt in Langen 
wohnhaft, wegen verschiedener Betrügereien 
eingegangen. Dem Genannten wird zur Last 
gelegt, verschiedene Geschäfte angeborgt und 
sich von weiteren zahlreichen Personen 
Geldbeträge ausgeliehen zu haben, ohne eine 
Rückerstattung vorzunehmen. Auf seiner Ar- 
beitstelle lieh er sich auch von Kollegen 
Geld, das er ebenfalls nicht mehr zurückgab. 
Klatt, der aus der Sowjetzone stammt, hat 
sich vermutlich nach dorthin wieder ,ibge- 
setzt. Da anzunehmen ist, daß noch eine wei- 
tere Anzahl von Privat-Personen und Ge- 
werbetreibenden durch ihn geschädigt wurde, 
bittet die Polizei umgehend um Meldung. 

* UnfiiB statt Was.sprrohrbruch. In den 
Abendsfunden des Freitag wurde ein Was- 
serrohrbruch an einem Anwesen auf dem 
Steinberg gemeldet. Die Bediensteten der 
Stadiwerke stellten jedoch an Ort und Stelle 
fest, daU es sich nicht um einen Rohrbruch 
handelte, sondern der Zapfhahn einer Leitung 
herausgedreht worden war. Man nimmt an, 
daß Jugendliche diesen Unfug angestellt 
haben. 

* Wer vermint sein Gebiß? Daß Gegen- 
stände verloren werden, ohne daß ihr Ab- 
handenkommen gleich bemerkt wird, kommt 
öfter vor. Daß man aber sein Gebiß verloren 
hat, müßte man eigentlich spätestens bei der 
nächsten Mahlzeit feststellen. Darum ist es 
recht verwunderlich, daß im Fundbüro der 
Stadt Langen seit einiger Zeit 3 künstliche 
Gebisse aufbewahrt werden, die bis heute 
nicht abgeholt sind. Wem gehören sie? 

* Aktenta-sche verloren. Auf der Fahrt 
zwischen Egelsbach und Langen verlor am 
Freitag ein Mann aus Arheilgen eine hell- 
braune Aktentasche. Die Polizei nimmt Mel- 
dungen über den Verbleib der Tasche ent- 
gegen. 

* Motorrad war nicht herrenlos. Am Sonn- 
tagvormittag wurde an der Turnhalle des 
TV am Friedrich-Ludwi.g-Jahnplatz ein her- 
renloses Motorrad gefunden und von der 
Polizei sichergestellt. Der Besitzer, ein jun- 
ger Mann aus Dreieichenhain, meldete sich 
jedoch bald darauf und nahm das Fahrzeug 
wieder in Empfang. 

* Motorrad ohne Besitzer. Vor dem Caf6 
Treusch in der Bahnstraße blieb in der 
Nacht zum Sonntag ein Motorrad stehen. Als 
die Maschine im Laufe des Vormittags noch 
nicht abgeholt worden war, wurde sie sicher- 
gestellt. Der Besitzer des Fahrzeuges hat sich 
bis jetzt noch nicht gemeldet. 

]etzt Selbstwählferndienst 

eCan<3^m( 

Am Samstag, 6. August, 14 Uhr, wurde 
der Selbstwählferndienst nach Hanau 
u. Langen eingeführt. Diese beiden Orte 
sind von Frankfurt (Main), Bad Vilbel, 
Bergen-Enkhelm u. Neu-Isenburg unter 
Vorwahl folfrcnder Ortskennzahlen 
erreichbar: 

Hanau: 0 6181 
Langen: 0 61 03 

Wählen Sie nach der Wahl der Ortskenn- 
zahl unmittelbar die Rufnummer des ge- 
wünschten Teilnehmers, da Sie andern- 
falls das Besetztzeichen erhalten! 

' Armbanduhr gestohlen. Einem Mann aus 
Dreieichenhain, der in einem Langener Holz- 
verarbeitungsbetrieb als Schreiner beschäf- 
tigt ist, wurde am vergangenen Mittwoch- 
abend im Waschraum seines Betriebes eine 
ivergoldete Armbanduhr entwendet. Die Po- 
lizei bittet um Hinweise. 

Mehr Miele oder neuer Mielveitrag! 
Fachmann Leonhard Schmitz sprach zu den Hausbesitzern 

Sehr gut besucht war die Versammlung des 
Langener Haus- u. Grundbesitzervereins am 
Sonntagnachmittag im Saal des Hotels „Wein- 
gold". 1. Vorsitzender Otto Ruchti konnte als 
Referenten Herrn Leonhard Schmitz vom 
Vorstand des Frankfurter Brudervereins be- 
grüßen, der interessante und ausführliche 
Erläuterungen zum neuen Bundesmietenge- 
setz machte. Allem voran stellte der Redner 
die Tatsache, daß auch dieses heiß und lange 
umkämpfte Gesetz nicht dazu angetan sei, 
die Lage der Besitzer von Altbauwohnungen 
zu bessern, vor allem, weil in den vergange- 
nen Jahren des Ringens um das neue Mie- 
tengesetz die Preise allgemein angezogen 
seien, so daß die Wirkung des Gesetzes aus- 
bleiben müsse. In seinem Aufbau trage das 
Gesetz außerdem dazu bei, dem oft gespann- 
ten Verhältnis zwischen Vermieter und Mie- 
ter neue Konfliktstoffe hinzuzufügen, so daß 
letztenendes nur die Rechtsanwälte und Ge- 
richte vom Bundesmietengesetz profitieren 
würden. 

Herr Schmitz gab dann der Versammlung 
erläuternde Auskunft über die Anwendbar- 
keit der in diesem Gesetz vorgesehenen Mög- 
lichkeiten der Erhöhung der Mieten von vor 
der Währungsreform bezugsfertig geworde- 
nem Wohnraum um zehn, fünfzehn oder 
zwanzig Prozent. 

Die Ausführungen des Redners gipfelten 
in dem Vorschlag, den bis zum 15. August 
den Mietern zuzustellenden Berechnungs- 
formularen den Nachsatz anzufügen, daß bei 
Abschluß eines neuen Mietvertrages eine 
Mietermäßigung nach Vereinbarung erfol- 
gen solle. Er begründete seine Anregung mit 
den Erfahrungen, die in Norddeutschland all- 
gemein, vereinzelt aber auch schon hier mit 
Mietverträgen gemacht worden seien, in 

denen die Ausführung von Schönheitsrepa- 
raturen dem Mieter übertragen wird. Der 
entsprechende Mietpreisnachlaß — nach 
einer alten Regelang waren es vier Prozent 
— erspare dem Mieter einen Teil oder die 
ganze jetzt fällige Mieterhöhung, je nach 
Vereinbarung, und entspanne das Verhältnis 
Mieter-Vermieter. Gerade auf dem Gebiet 
der Schönheitsreparaturen seien schon seit- 
her die meisten Prozesse geführt worden und 
die Unklarheiten des neuen Bundesmieten- 
gesetzes ließen erwarten, daß hiervon in 
Kürze Hochkonjunktur bei den Gerichten 
herrschen werde. 

Herr Ruchti wies in verschiedenen kurzen 
Ausführungen darauf hin, daß Berechnungs- 
vordrucke für die Mieterhöhung und Erläute- 
rungsbogen in der Geschäftsstelle des Ver- 
eins in der Taunusstr. 22 zu haben sind. Fer- 
ner machte er darauf aufmerksam, daß ab 
9. August sechs Vorstandsmitglieder nach 
Teilnahme an einer Schulung in Frankfurt 
bis zum 15. August bereit sein werden, Aus- 
künfte über das neue Mietengesetz zu ertei- 
len. Auf Anfragen stellte Herr Ruchti fest, 
daß Mietpreisfestsetzungen durch das Lange- 
ner Wohnungsamt, die bei Zwangseinweisun- 
gen in der Zeit vor der Währungsreform vor- 
genommen wurden, bis 31. 12. 1955 durch An- 
trag beim Preisamt angefordert werden kön- 
nen. Da in Langen eine Erhöhung der Grund- 
steuer bisher nicht erfolgt sei, kann diese nicht 
auf die Mieten umgelegt werden. Auch die Ka- 
nalherstellungskosten, die den Hausbesitzern 
auferlegt werden, sind nicht auf die Mieten 
umlegbar. Kanalbenutzungsgebühren können 
dagegen auf die Mieten angerechnet werden. 

In sehr reger und lebhafter Diskussion gab 
Herr Schmitz weitere Auskünfte über das 
Mietrecht, die juristische und die tatsächliche 
Lage in den Fragen der Altbauwohnungen. 

Wohlqelungenes Abend-Sportfest der SSG 

In diesem Jahre war es der SSG zum ersten- 
mal möglich, ihr traditionelles Abend-Sport- 
fest auf eigenem Gelände im Clubhaus am 
Realgymnasium zu feiern. Fleißige Hände 
hatten hier einen schönen Festplatz geschaf- 
fen, der mit seinen vielen bunten Lampions 
und Fahnen dem Fest seinen Rahmen gab. 
Den zahlreichen Zuschauern, die auf der ge- 
räumigen Terrasse und an Tischen auf der 
Laufbahn Platz gefunden hatten, bot sich eine 
gute Sicht auf die mit Birken eingerahmte 
hell erleuchtete Bühne. Hier rollte dann ein 
Programm ab, dessen Auftakt ein Handball- 
spiel nach Hallenregeln zwischen dem TV 
Dreieichenhain und der SSG bildete, wobei 
die SSG mit 14:6 gewiimen konnte. Dann 
stellte sich' der Spielmannszug mit einer 
Neueinstudierung des schönen Marsches „In 
Treue fest" vor, gefolgt vom Orchesterverein 
Langen. Die Turnerirmen zeigten gymna- 
stische Übungen, der anschließend gebotene 
Schulreigen der 1. Damen-Mannschaft der 
Radfahrer (südwestdeutscher Meister) bewies 
hohes Können und mit dem schönen „Donau- 
walzer" der Tumerfnnen wurde zum Turnen 
am Barren (SSG und TV Dreieichenhain) 
übergeleitet, bei dem sehr gute Leistungen 
zu sehen waren. Dem Altersturner Steigmarm 
(SSG) darf hier ein besonderes Lob gespendet 
werden, der sich in ausgezeichneter Form 
später auch am Pferd und am Reck bewährte. 
Im Einer-Kunstfahren erntete Frl. Edith Aue 
(SSG) besonders starken Beifall für ihre 
exakten und sicheren Leistungen. Mit dem 
„Kaiserwalzer" boten dann wieder die Tur- 
nerinnen eine wohltuende Auflockerung des 
Programms. Herzlicher Beifall dankte ihnen. 
Beim Turnen am Pferd zeigten die Turner 
ebenfalls sehr gute Leistungen. Wenn auch 
Heinrich Winkler hieriiei den Vogel abschoß, 
so darf doch festgestellt werden, daß die 
Gäste vom „Hain" ein kleines Plus voraus- 
hatten. Eine schöne Keulengymnastik zeigten 

Auf den Hund gekommen 
Auch die Natur der unvernünftigen ^Crea- 

tur drängt zum Spiel. Katzen spielen beson- 
ders gern und Hunde unter sich stehen ihnen 
kaum nach. Das sollte jeder Tierfreund mit 
einkalkulieren, sonst . . . 

Frau L. aus Dortmund besaß einen Lang- 
haardackel. Ihre Freundin dagegen einen 
rauhhaarigen. Der Freundschaft der Tiere war 
echt und innig. Niemand bellte schlecht hin- 
ter dem Rücken des anderen. Und sobald sie 
zusammenkamen, spielten sie miteinander 
und balgten sich herum, daß es eine Freude 
für die Besitzer war. Sie waren einfach Mit- 
telpunkt und wollten es bleiben. Auch Dackel 
haben ihren Stolz! 

Das Grundstück der Frau L. lag an einer 
belebten Straßenkreuzung. Und nicht selten 
mußten die Freundinnen ihre Vierbeiner 
energisch von der J'ahrbahn weisen. Zwar 
gehorchten sie sofort, doch Minuten später 
flitzten sie wieder los. Das ging wochenlang 
gut und gleichzeitig an die Nei-ven der bei- 
den Hundebesitzerinnen. Auf den Gedanken, 
die Tiere in dieser für sie gefährlichen 
Gegend anzuleinen, kamen sie allerdings 
nicht. Und das sollte sich rächen. 

Als „Prinz" und „Dolores" sich wieder 
einmal auf der Kreuzung balgten, geschah es. 
Ein tierl lebender Autofahrer wich den Hun- 
den aus und prallte gegen einen entgegen- 
kommenden Pei-sonenwagen. Allein der Sach- 
schaden belief sich auf 2000 DM. Hinzu 
kamen Arztkosten, Schmerzensgeld und Ar- 
beitsausfall der verletzten Personen, die sich 
■n den Fahrzeugen befunden hatten: etwa 
3000 DM. 

Diese 5 000 DM mußten Frau L. und ihre 
Freundin wohl oder übel aufbringen, denn 
Hundehalter haben für alle Schäden aufzu- 
kommen, die ihre Tiere anrichten. 

dann wieder die Turnerinnen. Kunstradfah- 
rer Leo Gitzel mit seinem Lehrling Otto v. 
Haß setzte wieder alle im 2er Kunstfahren 
in Erstaunen. Der kleine Otto hat schon viel 
gelernt und folgt sicher und aufmerksam 
seinem großen Lehrmeister! Mit dem Tango 
„Roter Mohn" leiteten die Turnerinnen über 
zu der Programmnummer „Turnen an den 
Ringen". Das war für Langen etwas ganz 
Neues. Die Gäste aus Dreieichenhain stellten 
sich hierbei in einer glanzvollen Parade vor. 
15 Herren und 2wei Damen in grünen Hosen 
und weißem Hemd, den Vereinsfarben des 
Turnvereins, bewiesen an zwei großen eiser- 
nen Ringen einen Kraftakt, der schon über 
das Turnerische hinausgeht. Wie im Variete 
wechselten die Darbietungen der mutigen 
Truppe, die am Ende mit orkanartigem Bei- 
fall belohnt wurde. Im 3er Kunstradfahren 
stellten Leo Gitzel, Otto v. Haß u. Fräulein 
Schickedanz erneut ihr ganz ibesonderes Kön- 
nen unter 'Beweis. Ihre Leistungen zu dritt 
auf dem stillstehenden Rad sind einfach 
großartig. Nachdem nochmals die Turner am 
Reck ihr Können gezeigt hatten, kam die 
Aufführung der neu einstudierten „Tritsch- 
Tratsch-Polka" nüt Gesang und Orchester 
als Höhepunkt und Abschluß des Abends auf 
die Bühne. Dem Spielmannszug blieb es vor- 
behalten, mit dem „Hoch Heidecksburg" den 
Schlußstrich unter ein Programm zu ziehen, 
das dem guten Ruf der SSG alle Ehre 
machte. 

Im Anschluß hieran spielte der Orchester- 
Verein Langen munter zum Tanze auf. Der 
Orchester-Verein, das sei nicht vergessen» 
hat alle Aufführungen in gewohnter Weise 
harmonisch umrahmt. Frau Marg. Regenauer, 
Heinrich Winkler und Phil. Wiederhold, die 
für das Programm verantwortlich zeichneten, 
haben ebenfalls Lob verdient, nicht zuletzt 
.auch die freiwilligen Helfer, die für das 
leibliche Wohl der Gäste sorgten. Kz. 

Sonntag der Wein- und Winzerfeste. Der 
erste Sonntag im August stand im Zeichen 
von Wein- und Winzerfesten. So hatte vor 
allem Nierstein am Rhein sein Winzerfest. 
Am Main tat es ihm Hochheim mit seinem 
Weinfest gleich. Das Hochheimer Weinfest 
war mit einem großen Sängertag verbunden. 
Außerdem wurde eine Weinkönigin gewählt. 
Am Rhein war es Gernsheim, das zu seinem 
schon zur Tradition gewordenen Rheinischen 
Fischerfest einlud. An der Bergstraße fand 
die 1200-Jahrfeier der badischen Stadt Wein- 
heim mit einem „Tag der Bürgerwehren" 
ihren Abschluß. 

* Fahrrad gestohlen. Die Unsitte des Ab- 
stellens von Fahrrädern an den Wegen und 
angrenzenden Grundstücken beim Schwimm- 
stadion hat dazu geführt, daß am vergange- 
nen Samstagnachmittag einem Schüler aus 
der Elisabethenstraße sein in der Zeit zwi- 
schen 14 und 16 Uhr auf diese Weise unver- 
schlossen abgestelltes Fahrrad gestohlen wor- 
den ist. Wer diesbezügliche Beobachtungen 
gemacht hat oder sonstige Anhaltspunkte 
geben kann, wird gebeten, sich bei der Po- 
lizei zu melden. * Paiirrad veriAuaohi. S^inor ouo 4l«r 
Schubertstraße wurde am vergangenen Frei- 
tag, während sie in einem größeren Geschäft 
am Lutherplatz einkaufte, das Fahrrad ver- 
tauscht. Sachdienliche Mitteilungen nimmt 
die Polizei entgegen. 

Krautfäule greift um sich. Die warme und 
feuchte Witterung hat in vielen Gebieten der 
Bundesrepublik, insbesondere im Süden, die 
Voraussetzungen für eine epidemische Ver- 
breitung der Phytophthora (Kartoffelkraut- 
fäule) mit sich gebracht. Wie die agrar- 
meteorologische Abteilung des Deutschen 
Wetterdienstes in Bad Kissingen mitteilt, 
wurde die Gefahr durch starke Regenfälle 
in der zweiten Julihälfte erhöht. Es ist daher 
angebracht, die Warnmeldungen des Pflan- 
zenschutzdienstes aufmerksam zu beachten 
und durch rechtzei+iges Spritzen der Aus- 
breitung dieses gefährlichen Parasiten wirk- 
sam zu begegnen. 

EIN ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Am Sonntag, dem 4. August 1895, fand in 
Langen die Einweihung des vergrößerten 
Saales des „Darmstädter Hof" (Adam Hein- 
rich Keim) statt. 

Bei der am 10. August 1896 in Erzhausen 
stattgefundenen Gemeinderatswahl wurden 
gewählt: Heinrich Wannemacher 3. mit 106 
Stirrunen, Jakob Haas 2. mit 96, Adam Deu- 
ßer mit 86 u. Ludwig Lötz 1. mit 74 Stimmen. 

Am 25. August 1895 (Ludwigstag) eröffnete 
Ludwig Lötz in Erzhausen das Gcisthaus 
„Zur Ludwigshalle", Ecke Ludwigstraße und 
Kreisstraße. 

1895 fand die Langener Kirchweihe am 
1. und 2. September statt. Die Angebote der 
Wirtschaften lauteten: 1 warmes Rippchen 
30 Pfg., Schweine- und Rinderbraten je 
Portion 50 Pfg., 1 Bratvmrst 25 Pfg. Alle 
Lokalitäten hatten „Harmoniemusik" (Kon- 
zert) oder Tanzmusik angekündigt. Es waren 
dies die Gasthäuser „Zur Ludwigshalle" Jo- 
hannes Metzger 1., „Zum Adler" Johann 
Heinrich Metzger, „Zur Traube" Georg Keim, 
„Darmstädter Hof" Adam Heinrich Keim, 
„Zum Lämmchen" Heinrich Sehring H-t 
„Schützenhof" J. Grieser, „Zur Erholung 
K. Sallwey und „Zur Rose" J. Görich. Die 
TCirchweihe verlief bei schönem Wetter und 
zahlreichem Besuch. 

Jacutin 

Au» dT WIt Film» "1 
„Feuer über Afrika" (UT). Eine Frau wagt 

das Äußerste, nimmt als Geheimagentin der 
Interpol (Internationale Polizei) den morde- 
«sehen Kampf gegen den in Tanger statio- 
nierteii Gangster-Ring auf und startet zwi- 
schen Marokko und Malaga einen massiven 
Großeinsatz gegen das organisierte Ver- 
brechertum — als Antwort auf Rauschgilt- 
schmuggel, Schiffsüberfälle usw. 
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e Winterhausbrandbeihilfe. Auch für den 
kommenden Winter werden von Bund und 
Land wieder Winterhausbrandbeihilfen p 
Hilfsbedürftige und sonstige Minderbemit- 
telte gewährt. Die Zuteilung erfolgt unter den 
gleichen Gesichtspunkten wie in den vergan- 
genen Jahren. Danach wird die Winterhaus- 
brandbeihilfe an Personen, die laufend 
öffentliche Fürsorgeunterstützung beziehen, 
ohne weiteres gewährt. Sie erhalten die Gut- 
scheine mit der Auszahlung der Unterstüt- 
zung ohne besonderen Antrag. Alle anderen 
Minderbemittelten, das sind Personen, deren 
Einkommen den geltenden Fürsorgerichtsatz 
i.icht oder nur unwesentlich übersteigt, inüs- 
en einen Antrag stellen. Vordrucke für die- 
en Antrag werden im Rathaus, Zimmer 4, 

an den Sprechtagen Montag, Mittwoch und 
S.imstag vormittags ausgegeben, 

e Tag der Dorfgemeinschaft Egelsbach. Die 
Vereinsvorstände der Egelsbacher Ortsver- 
eine treffen sich heute Abend um 20.30 Uhr 
im Rathaussaal. Die diesjährigen Bundes- 
jugendspiele, die in Egelsbach am 21. August 
abgehalten werden, sollen mit einem ,.Tag 
der Dorfgemeinschaft" verbunden werden, 
der in diesem Jahre erstmals stattfinden soll. 
Man will Feierlichkeiten in größerem Rah- 
men abhalten. Bereits am Samstag, 20. Aug., 
soll abends im Saalbau-Eigenheim ein bun- 
tes Programm gestaltet werden, an dem sich 
die Egelsbacher Ortsvereine beteiligen, Tur- 
nen, Gesang und sonstige Sportdarbietungen 
sind vorgesehen. Die Kapelle „Melodia" 
übernimmt die musikalische Umrahmung. 
Auch die Feuerwehrkapelle beteiligt sich mit 
einem Konzert im Garten des Eigenheini- 
Saalbaus, während auf dem Sportplatz die 
einzelnen Vereine (Modellfliegen des Luft- 
sportvereins „Ursinus", Dressurübungen des 
Vereins der Hundefreunde usw.) ihre Vor- 
führungen darbieten. Bereits in den näch- 
sten Tagen werden die Mitglieder der hie- 
sigen Vereine die Festabzeichen von Haus zu 

Haus verkaufen. Der Reinerlös dieser zwei- 
tägigen Veranstaltung soll dem Bau des 
Dorfgemeinschaftshauses zugeführt werden. 
Das scheint Grund genug für jeden Egels- 
bacher, sich ein solches Abzeichen zu erwer- 
ben, mit dem er einmal alle Veranstaltungen, 
die vorgesehen sind, besuchen kann, anderer- 
seits aber auch ein Schärflein zu dem gro- 
ßen Werk beiträgt, das zur Zeit hinter dem 
Eigenheim im Entstehen ist, das große Doi"f- 
gemeinschaftshaus. Es wird der Mittelpunkt 
des gesamten sportlichen und kulturellen 
T-ebens in Egelsbach werden, nicht allein als 
Heimstatt der hiesigen Vereine, der sie so 
dringend bedürfen, sondern auch als Mittel- 
punkt der gesamten Sportanlagen, die wie 
der künftige Fest- und Kerbplatz dorthin 
verlegt werden. Aus diesem Grund ist auch 
das Vorhaben der Gemeinde zu begrüßen, 
und der Unterstützung durch die gesamte 
Bevölkerung wert! 

e Beratungsstunde. Am Donnerstagnnch- 
mittag ab 14 Uhr findet im Gemeindekinder- 
garten in der Kirchstraße eine Beratungs- 
stunde für Mütter mit Säuglingen statt. 

e Luftsportverein „Ursinus" — Teilnehmer 
an den Deutschen ModellfluRmeisterschaften. 
Am Mittwoch fahren vom Egelsbacher Luft- 
.sportverein „Ursinus" die Mitglieder Walter 
Schneider und Friedrich Goetz (1. Vors.) i|ach 
Braunschweig-Waggum, um an den diesjäh- 
rigen Deutschen Modellflugmeisterschatten 
1955 teilzunehmen. Walter Schneider geht 
mit einem Motorflugmodell der Klasse I und 
Friedrich Goetz mit einem Wettflugmodell 
an den Start. Wir wünschen den beiden Jün- 
gern des Flugsports recht viel Erfolg und 
Hals- und Beinbruch! 

e Unterstützungen. Heute Nachmittag von 
15—17 Uhr werden in der Gemeindekasse die 
Fürsorgeunterstützungen, die Unterhaltshil- 
fen und die Ausbildungsbeihilfen für den 
Monat August ausgezahlt. 

Großflugtag auf dem Egelsbacher Flugplatz! 

Wieder einmal war am vergangenen Wo- 
chenende der Egelsbacher Sport- und Ver- 
kehrsflugplatz Anziehungspunkt für alle 
Flugsportbegeisterten aus dem ganzen Rhein- 
Main-Gebiet. Der Frankfurter Verein für 
Luftfahrt veranstaltete zusammen mit den 
übrigen vier Frankfurter Luftsportvereinen 
seinen ersten Großflugtag nach dem Zusam- 
menbruch. Nachdem der deutsche Flugsport 
durch die Wiedererlangung der Lufthoheit 
aller Fesseln ledig ist, gilt es für die Luft- 
sportvereine, alle Kräfte zusarnmenzufassen, 
um wieder den Anschluß an die internatio- 
nale Fliegerei zu finden und zu Ansehen und 
Bedeutung zu gelangen. Nach schwierigen 
Anfängen hat es auch der Frankfurter Ver- 
ein für Luftfahrt wieder geschafft und konnte 
am letzten Sonntag zum erstenmal nach dem 
verlorenen Krieg wieder vor die Öffentlich- 
keit treten. Er tat dies mit einem recht reich- 
haltigen Programm, Viele Namen von Rang 
und Ruf standen auf dem Veranstaltungs- 
programm und gaben davon Kunde, daß man 
eine interessante Schau aller möglichen Arten 
des Luftsportes werde bewundern können. 
So war es auch. 

Bereits in den Morgenstunden wurde mit 
den umfangreichen Vorbereitungen begonnen. 
Da gab es zunächst einmal den Freiballon 
„Kornbrannt II — Münster XV", zu bewun- 
dern, einen Ballon, den man sich von den 
westfälischen Ballonsportlern entliehen hatte. 
Hessen ist nämlich das einzige Land der 
Bundesrepublik, das noch nicht wieder über 
einen Freiballon verfügt. Die Ballonmann- 
schaft hatte alle Hände voll zu tun, um die 
riesige Hülle fachgerecht auszulegen, das um- 
fangende Seilnetz richtig anzubringen und 
dann mit dem Auffüllen des Ballons zu be- 
ginnen. Dazu war eine gehörige „Puste" not- 
wendig. Mit zwei großen Lastzügen wurden 
250 Gasflaschen herangebracht. Sie waren 
notwendig, um den Ballon zu füllen und ihm 
seine schöne runde Form zu geben. Von 10.30 
bis 15 Vhr dauerte diese Prozedur. Dazwischen 
gab es allerhand zu sehen. Die „Spielwaren- 
abteilung" des Aeroclubs, nämlich die Mo- 
dellbauer, wie man diese oft scherzhafter- 
weise nennt, zeigte ihre Künste mit ihren 
Fesselflugmodellen. Man muß schon sagen: 
tolle Kapriolen wurden da vollführt. Sie wa- 
ren nicht zu übersehen (sprich; nicht zu über- 
hören), denn man sah sie nicht, man hörte 
nur das eindringliche Getöse ihrer kleinen 
Motore, die einen Heidenspektakel machten. 
Unterdessen wurden während des Vormittags 
schon Passagierflüge mit Motor- und Se^l- 
flugzeugen ausgeführt. Für 7,50 bis 12,50 DM 
konnte jeder, dem es beliebte, seine Heirnat 
von oben besehen. Das übereinstimmende Ur- 
teil aller solchermaßen in „gehobene Stel- 
lung" Versetzten: fliegen ist großartig! 

Am Nachmittag, pünktlich um 15 Uhr, star- 
tete der Freiballon zu seinem uberlandflug 
mit einer Besatzung von sechs Mann im Korb. 
Langsam hob er sich in die Höhe und ent- 
fernte sich gemächlich mit mäßigem Wind in 
östlicher Richtung. Lange konnte man ihn 
beobachten, ehe er hinter dem Horizont ver- 
schwand. Wie später bekannt wurde, ist er 
bei Klingenberg am Main gelandet. Die Auto- 
und Motorradfahrer des ADAC Frankfurt/M. 
starteten vom Egelsbacher Sportplatz aus zu 
einer Verfolgungsfahrt, 

Nach dem Ballonstart taufte Stadtrat Noell 
(Frankfurt), der in Vertretung von Ober- 
bürgermeister Dr. Walter Kolb erschienen 
war, das erste Motorflugzeug der Nachkriegs- 
zeit, eine Piper-Maschine auf den N^men 
„Frankfurt I". , _ 

Dann. kam die erste Attraktion. Der 
Schweizer KunstfUeger Albert Ruesch. Ra- 
sant, schnittig u. überaus beweglich steuerte 
er seine „Bücker-Jungmeister", eirien zwei- 
sitzigen Doppeldecker, über den Köpfen der 
großen Zuschauermenge hinweg. Aus luftiger 

Höhe sah man ihn zu seinen Kapriolen an 
setzen. Mit Loopings, Rollen, Trudeln, Männ- 
chen, gesteuerten und gerissenen Loopings 
und den vielen anderen Figuren hielt er die 
Zuschauer in Atem. Der Schweizer Kunst- 
flugmeister, der im vergangenen Jahr in 
einer beispiellosen Flugleistung in einem 
zweistündigen Rückenflug die Alpen über- 
querte, war noch nicht gelandet, als man am 
Himmel eine gute alte „Klemm", die sich 
unbemerkt auf eine beachtliche Höhe hin- 
aufgeschraubt hatte, bewundern konnte. An 
ihrem Steuer saß der Frankfurter Kunstflie- 
ger Heinz Bär. Mit ihm flog der bekannte 
und an Lebensjahren gar nicht mehr so junge 
Offenbacher 'Fallschirmspringer Peter Paul 
Erkrath. In 1500 Meter Höhe stieg Erkrith 
aus. Man sah zuerst nichts als ein winziges 
schwarzes Pünktchen, das zeitweilig sogar 
in den tiefhängenden Wolken verschwand. 
Erkrath ließ sich 1000 Meter durchfallen, be- 
vor er die Reißleine zog. Er schwebte dann 
an seinem Fallschirm langsam zur Erde. I.ei- 
der bekam er nicht auf dem Flugplatz, son- 
dern zwischen den Häusern von Erzhausen 
wieder festen Boden unter die Füße. Unter- 
dessen kreisten zwei Hubschrauber über dem 
Platz. Während einer davon ständig Passa- 
gierrundflüge ausführte, zeigte der andere 
interessante Plugübungen. So holte er mit 
dem Seil und Rettungsring einen Passagier 
vom Flugplatz während des Fluges in die 
Kabine und setzte ihn an anderer Stelle in 
gleicher Weise ab. Die Frankfurter Fall- 
schirmspringer Brand, Kühn und Kling- 
meyer sprangen zu Ziellandesprüngen ab. 
Aber auch ihnen erging es ähnlich wie ihren 
Vorgängern. Nur einer kam auf dem Flug- 
platzgelände nieder. Dann sah man noch ein- 
mal Albert Rüsch mit seiner Bücker-Jung- 
meister und Heinz Bär mit seiner Klemm, 
die sich an l,uftsprün'gen überboten. Mit 
tollem Wagemut fegten sie über die Köpfe 
der Zuschauer hinweg und zeichneten ihre 
Kunstfliegerfiguren an den Himmel, einen 
Himmel, der mehr als einrrial seine Schleu- 
sen öffnete und die vieltausendköpfige Zu- 
schauermenge bis auf die Haut durchnäßte. 

Vom Boden aus dirigierte Karlheinz Steg- 
meier (Offenbach) sein ferngesteuertes Mo- 
torflugmodell, das es in geringerer Höhe 
seinen großen, bemannten Brüdern gleich- 
tat. Zu allen nur möglichen Kunstflugfiguren 
gab ihm Stegmeier vom Boden aus die funk- 
elektrischen Impulse. Sogar einen Flugblatt- 
abwurf „en miniature" führte er mit dieser 
Fernsteuerung vor. 

Leideri und das vnirde allgemein bedauert, 
konnte das deutsche „Kunstflieger-As" Albert 
Falderbaum, ein unbestrittener Meister auf 
dem Segel- und Motorflugzeug, nicht starten. 
Er mußte mit Fieber das Bett hüten und 
konnte darum sein Versprechen, an dem 
Großflugtag teilzunehmen, leider nicht ein- 
halten. Schade war auch, daß es das Wetter 
gar nicht gut mit den Jüngern des Luftsports 
meinte. Für viele Zuschauer waren bei den 
erheblichen Regengüssen die Tragflächen der 
vielen herumstehenden Flugzeuge oft der 
einzige Schutz gegen die unfreundliche Wit- 
terung. Trotz allem aber darf der Frankfur- 
ter Verein für Luftfahrt seinen ersten Flug- 
tag nach dem Kriege als einen guten Erfolg 
für sich verbuchen. 

Im internationalen Eisenbahn - Güterver- 
kehr sind jetzt wieder Nachnahmen zugelas- 
sen. Zunächst sind im Verkehr von der Bun- 
desrepublik nach der Schweiz Nachnahmen 
in Höhe von 1000, — DM und in der Gegen- 
richtung von 1000 schweizer Franken, im 
Verkehr nach England ebenfalls 1000, DM 
und in der Gegenrichtung 80 englische Pfund 
zugelassen. Mit Österreich und Italien schwe- 
ben noch Verhandlungen über Einzelheiten 
der Tarife. 

e .\m Rande der 55. Deutsche.! Lcichtalh- 
letikmcislcrschaften. Am vergangenen Sams- 
tag fand um die Mittag.sstunde auf dem 
Eoelsbacher Friedhof eine Feierstunde st.itt. 
sie galt dem hier im Jahre 1944 verstorbenen 
Trainer der Leichtathleten der Fran'.:furtcr 
Eintracht und wohlbekannten Frankfurter 
Sportjournalisten Otto Böer. Aus diesem An- 
laß hatte sich eine Abordnung der Frankfur- 
ter Eintracht unter Führung des Vorsitzen- 
den Christian Kiefer eingefunden, um an- 
läßlich der 55. Leichtathletikmeisterschatten, 
die über das Wochenende in Frankfurt a. M. 
ausgetragen wurden, ihres früheren Trainers 
zu gedenken. Unter ihnen befanden sich die 
Leichtathleten Dr. Wichmann, Geerling, 
Hornberger, Margot Ulzheimtr und Fräulem 
Sowa, die einst durch das Training von Otto 
Böer zu hohen Leistungen geführt wurden. 
Herr Kiefer legte am Grabe einen Kranz 
nieder und gedachte in einer kurzen An- 
sprache der Verdienste des Verstorbenen. Fr 
bezeichnete ihn als einen eigenwilligen Men- 
schen, der aber genau gewußt habe, was er 
wolle. Er habe es verstanden, auch psycho- 
logisch auf seine Schützlinge einzuwirken 
und sie zu höchsten Leistungen anzuspornen. 
Am Grabe befanden sich auch die Witwe von 
Otto Böer und sein Sohn Peter. Die Sport- 
gemeinschaft Egelsbach war mit einer Ab- 
ordnung vertreten. Bürgermeister Wanne- 
macher sagte in seiner Ansprache, die Ge- 
meinde werde das Grab von nun an in ihre 
Obhut nehmen und für die dauernde Pflege 
Sorge tragen. 

e MSC Egelsbach eilt von Erfolg zu Erfolg. 
Der rührige Motorsportclub Egelsbach errang 
am vergangenen Sonntag in Nieder-Roden- 
bach wieder einen schönen Erfolg. Bei der 
dortigen Geländefahrt „Rund um den Roden- 
bacher Wingert", einem Geländekurs von 1,5 
Kilometern Länge, der fünfmal durchfahren 
werden mußte und recht schwierige Sand- 
durchfahrten, steile Auf- und Abfahrten 
nach Art des Moto-Cross hatte, mußten Fah- 
rer und Maschinen wieder alle Reserven 
hergeben. Die Veranstaltung war vom dor- 
tigen MSC ausgezeichnet ausgerichtet und 
auch von den Vereinen des Hessischen Mo- 
torsportringes gut beschickt worden. Es galt 
deshalb für die Egelsbacher Fahrer, sich 
gegen eine recht stattliche Konkurrenz zur 
Wehr zu setzen. Trotzdem gelang es auch 
hier wieder dem Aktiven des MSC Otto Ber- 
ger, sich mit seiner schweren BMW den 
zweiten Platz in der Klasse über 500 ccm zu 
holen und sich damit eine kunstvolle Silber- 
plakette, ein Diplom und einen Sachpreis zu 
erwerben. Horst Eichler, ebenfalls ein junger 
Fahrer des MSC, fuhr mit seiner 200 ccm- 
Triumph-Solomaschine den dritten Preis und 
damit die bronzene Plakette heraus. Auch 
er erhielt Diplom und Sachp-^is. Die Lei- 
stung Bergers ist umso höhir zu werten, 
wenn man weiß, daß er sich gegen einen 
Spitzenfahrer aus Langendiebach wehren 
mxißte, der ein As unter den Amateurfahrern 
ist und allein in Nieder-Rodenbach in drei 
Klassen die goldenen Plaketten holte. 

Der huite Alltaq 

Ausbruch der Hühnerpest i" Darmstadt. In 
der Darmstädter Siedlung der Ungarndeut- 
schen St. Stephan ist die Hühnerpest ausge- 
brochen. Auch in Griesheim wurde die 
gleiche Hühnerkrankheit festgestellt. Die er- 
forderlichen Schutzmaßnahmen wurden sofort 
in die Wege geleitet. 

Todessturz an einem Neubau. Im Stadaeil 
Arheilgen war vor Tagen ein IBjähriger In- 
stallateurlehrling von einem Neubau gestürzt. 
Der junge Mann, der aus Oberhessen stammt 
und im Darmstädter Lehrlingsheim wohnt, 
ist jetzt im Kranicenhaus seinen Verletzungen 
erlegen. 

Personenauto ausgebrannt.. In der unteren 
Rheinstraße in Darmstadt fuhr in der Nähe 
der Autobahn ein Möbellastwagen auf einen 
belgischen Personenwagen auf, der seine Ge- 
schwindigkeit verringert hatte. Dabei fing 
der mit zwei Damen und drei Herren besetzte 
Personenwagen sofort Feuer. Eine Person 
konnte sich durch einen Sprung aus dem 
Wagen in Sicherheit bringen, die anderen 
vier Insassen mußten mit Brandwunden in 
eine Klinik überführt werden, sind aber in- 
zwischen wieder entlassen worden. Der Per- 
sonenwagen brannte vollkommen aus. Auch 
die mit Kleidern und Anzügen vollgMtopf- 
ten Koffer wurden vernichtet. Der SacVÄcha- 
den beläuft sich auf 25 000 DM. 

Kind auf dem Fahrrad ums Leben gekom- 
men. In Ludwigshafen hatte eine Radfahrerin 
ihr 17 Monate altes Kind in einem Körbchen 
auf der Lenkstange mitgenommen. Als sie 
mit einem Lieferwagen zusamttenstieß, 
stürzte das Kind aus dem Körbchen und ver- 
letzte sich so schwer, daß es bald darnach 
starb. 

Kinder gehören nicht ans Steuer. Em 
Landwirt hatte seinen zehnjährigen Jungen 
ans Steuer eines Traktors gesetzt und ihn 
aufs Feld geschickt. Obwohl der Junge keinen 
Unfall verursachte, wurde gegen den Vater 
wegen Verstoßes gegen die Straßenverkehrs- 
ordnung Anzeige erstattet. 

Der neue Aschaffenburger Bahnhof. Am 
Montag wurde das neue Aschaffenburger 
Bahnhofsgebäude eingeweiht. Der Zufall will 
es, daß das frühere Bahnhofsgebäude von 
Aschaffenburg, das im Kriege völlig zerstört 
wurde, gerade vor 102 Jahren erbaut v/urde. 
Im Mai 1854 fuhr der erste Zug von Hanau 
nach Aschaffenburg. Das neue Empfangs- 
gebäude ist in durchweg mordernen Formen 
aus Beton und Glas gehalten. Die Länge der 
Fassade beträgt 128 Meter. Die ganzen An- 
lagen des Bahnhofes sind bereits auf die 
Elektrifizierung abgestellt, so daß keine 
weiteren Umbauarbeiten mehr erjqfderlich 

LANOENKR ZBITUNG 
Verantwortltch für PoUtllt unU Lokalnac^chten! 
Friedrich SchidUch: für Unterblaimn« u. 
Georg Kühn. - Druck un4 VerUg: Juchdruckerrt 
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FÜR UNgERE KLEINSTEN 

A« ^nqel c5 ngeL aas QJingen erfanden 

Von Hansl KeBler 
Gottvater hatte gerade den Befehl gege- 

ben, Adam und Eva aus dem Paradies zu 
weisen. Nun ging er traurig durch die Herr- 
lichkeit, die ihn umgab. Er hatte geglaubt, 
alles sei wohlgelungen, aber daB Eva trotz 
seines Verbotes von dem Baum der Erkennt- 
nis genascht hatte, bedrückte ihn sehr, um 
seinet- und um ihretwillen. 

Plötzlich blieb er an einer Rosenhecke ste- 
hen. Stärker als der Duft der Blüten, die 
sidi bei seinem Nahen zu leuchtenden ' Kel- 
dien geöffnet hatten, berührte ihn ein eelt- 
sames Klingen, das er noch nie gehört hatte. 
Er konnte nidit erkennen, woher es kami 
und ging behutsam diesem Klingen nach. Die 
Zweige der Hedte bogen siA zärtlich zur 
Seite, und ehe er sich's versah, stand er auf 
einer grol3en Wiese. 

Dort saßen alle seine kleinen Engel. Sie 
hatten slcäi in Grüppchen zusammengetan, 
hatten die Hände auf die zarten Knie gelegt, 
die Köpfdien erhoben, und aus ihren weitge- 
öffneten, rosigen Mäulchen kamen süße und 
wunderbare Töne. Jede Gruppe sang einen 
anderen Ton, und dodi klang alles so har- 
monisch zusammen, daß Gottvater ganz 
eigenartig zumute wurde. Ihm war. als er- 
innerten ihn die Töne an irgendetwas weit 
Zurückliegendes; aber so weit konnte es dodi 
^^ar nicht sein, denn vnr ihm war nidits ge- 
wesen. 

Zwisdien den Gruppen der sitzenden Engel 
stand einer aufrecht. Er lächelte; nur ab und 
zu zog er eine böse Grimasse und sdiaute 
eine Gruppe strafend an. Dann machten alle 
Engeldien dieser Gruppe ein sdiuldbewußtes 
Gesldit und mühten sich redlicher um ihre 
Töne. 

Endlldi hielt Gottvater es nicht i-nohr aus. 
Er ging auf die Enge! zu und fragte, mitten 
in dag Tönen hinein; „Was macht Ihr denn 
da?** 

Ganz erschreckt fuhren die kleinen Engel 
zusammen und wandten ihm schuldbewußt 
ihre Köpfe zu. Nur der, der als einziger ge- 
standen hatte, kam mit spitzbübischem Lä- 

cheln auf Gottvater zu und sagte: Wir 
singen". 

„Ihr singt?" Gottvater war ganz erstaunt, 
daß seine Engel etwas taten, das er ihnen 
nicht beigebracht hatte. „Wer hat euch denn 
darauf gebradit?" fragte er, und seine Stirn 
hatte ein paar tiefe, unwillige Falten. 

Da ladite der Engel, der für alle spradi, 
und die andere;i kicherten leise mit. „Du 
selbst hast uns darauf gebracht!" sagte er. 

Gottvater schüttelte vor Erstaunen seinen 
Kopf und setzte sich auf einen großen Stein. 
Die Wolken daditen, er wäre zornig und fin- 
gen an zu donnern, denn das taten sie immer, 
wenn er den Kopf schüttelte. Aber er winkte 
ihnen mit der Hand, und sie mußten sich 
wieder zur Ruhe bequemen. 

Inzwisdien hatte sidi der kleine Engel auf 
Gottvaters Knie gesetzt. „Ganz bestimmt hast 
du uns darauf gebracht", begann er sdimei- 
chelnd. „Als wir alles angesehen hatten, was 
du erschaffen hast, da setzten wir uns hier 
auf diese Wiese und waren ein biOdien trau- 
rig, weil es nun nichts mehr für uns zu tun 
gab. Und wie wir so still saßen, da hörten 
wir aüf einmal, daß überall Töne waren. Den 
Sternen, den Wolken, den Blumen den Bau- 
men, dem Wind und dem Wasser, sllen hat- 
test du eine Stimme gegeben, die wir Jetzt 
hören konnten. Das war wundersdiön! Einer 
von uns versuchte, solch einen Ton nachzu- 
machen. Das gefiel uns so sehr, daß wir es 
alle nachmachten. Jeder stellte sich vor, 
irgendetwas zu sein: eine Blume, eine Wolke, 
ein Sfern oder ein Regentropfen. Und da 
merkten wir, daß wir mit unseren Stimmen 
nidit nur sprechen, sondern noch viel Schö- 
neres madien konnten: und wir nannten es: 
Singen." 

Gottvater schaute seine kleinen Engel an. 
Sie bissen sich vor Erregung auf die Lippen 
und hatten die Augen weit aufgerissen, um 
ja zu sehen, was in seinem Gesicht vor sidi 
ging. 

Ginz schnell stellten sich die Engel wieder 
auf und oegannen. Gottvater sdiloß die Au- 
gen und hörte zu, und beim Zuhören erstand 
noch einmal alles, was er erschaffen hatte 
Er war ganz glüddich, daß er sich mit diesem 
Singen Inuner wieder aufs neue die Freüde 
bereiten könne, die er in den Tagen der Er- 
sdiaffung der Welt an seinem Werk gehabt 
hatte. Und es fiel ihm ein, daß ja auch Adam 
und Eva auf der Erde diesen Gesang hören 
und so an ihn ermnert würden, wenn sie Ihn 
einmal vergessen sollten. Und er daditc audi 
daran, daß er Adam und Eva ja ebenfalls 
eine Stimme gegeben hatte. Er würde ein 

TiP fürs LEBEN 
Nein, so kann es wirklidi nicht weitergehen, 

das siehst du auch ein. Morgens ist schon der 
Strumpf nicht zu finden, im Ranzen fehlen 
einige Hefte, die nach langem Suchen im Atlas 
gefunden werden und am Mantel fehlt der 
Knopf. Nun wird also ein Tag Zeit genommen 
und das Zimmer wunderschön aufgeräumt, 
herrlich sieht es am Abend aus und an guten 
Vorsätzen, es nun immer so zu halten, fehlt es 
nicht. Und wie sieht die gleiche Stube nach 
d.-ei Tagen ausY Ja, man darf sich eben nicht 
so viel zumuten. Du hast ja auch, nicht an 
einem Tag lesen gelernt und konntest nidit 
nach drei Tagen das Freischwimmabzeichen 
machen. Zu beiden Leistungen bist du nur 
durch langsames Training gekommen. Wie 
wäre es nun mit einem Ordnungstraining? 
Du fängst bei deiner abendlichen Toilette an 
und legst alle Sachen schön ordentlich auf- 
einander, die Schuhe sauber geputzt unter den 
Tisch. Wunderbar, das geht und nach einigen 
Tagen hast du es so im Griff, daß du nicht 
mehr Zeit für diese Ordnung brauchst als für 
die alte Unordnung. Nun die nächste Aufgabe, 
die Schulsachen. Täglich wird der Ranzen 
hübsch gepackt — du sparst morgens eine 
Menge Zeit. Wenn auch dies sitzt, kommt der 
schreckliche Schrank an die Reihe und plötz- 
lich, na^ einigen Wochen stellst du fest, 
„tatsächlich, nun ist Ordnung in meinem 
Zimmer". Hast du Geschwister, verabredet iht 
euch gemeinsam, Ordnung zu schaffen. 

Engelchen zu ihnen schicken, das ihnen bei- 
bringen sollte, in Trauer und F.öhlidikeit 
ihre Stimmen singen zu lassen zu LIndcrun ' 
und Dank. 

Gottvater schlug die Augen auf md wollii 
sich bei den Engeln bedanken. Aber da fielen 
sie alle vor seinem Blidt auf die Knie, und 

ehe er sprechen konnte, formten ■•ich aie 
Töne zu Worten „Großer Gott, wir loben 
Dich!" sangen die Engel. Und well Gott über- 
all und die Ewigkeit nur ein Augenblinzeln 
Ist, so klingt dag Lied audi heute noch und 
überall. 

in^ergeLuflsl 

Liebe Ursel! 
Wie sdiade, daß Du nicht zu meinem Ge- 

burtstag kommen konntest! Ist es nicht nett, 
daß ich Dir für das Versäumte gleich heute 
einen genauen Bericht des gestrigen Festes 
schreibe? 

Zunächst vielen Dank für Dein lustiges 
Päckchen mit den eßbaren Schornsteinfegern. 

Ich habe gleich erraten, 
daß Du die Backpflau- 
men-Männchen selbst 
gebastelt hast Eine tolle 
Idee, ihnen Walnuß- 
köpfe mit Pappzylin- 
dern aufzusetzen! Be- 
sonders gut gefallen mli 
die kurzen Kreppapier- 
MSntel. Mein Bruder 
Peter meint, die Kerle 
hätten direkt einen pflf- 

„11 1 u r>! Die Leiter, soll 1^ Dir aber sagen, hattest Du sehr fach- 
rnannisch aus Streichhölzern gebastelt. 

Was wir gespielt haben, wlUst Du nun 
wissen? Es gibt wohl schrecklich viele Spiele, 
ml II»®.' Freundinnen bestimmt auch fünf Meinungen. Nun, an meinem Geburtstag 
durfte ja schließlich ich entsdieidenl 

Kennst Du das lustige Spiel „Hängdien piep 
mal mit Pfändergeben? Alle Kinder sitzen 
im Kreis. Einem, zuallererst Lieschen, ver- 
banden wir die Augen, drehten sie ordent- 
lich herum, und dann mußte sie sich irgend- 
einem von uns auf den Schoß setzen und sa- 
gen: „Hänsdien, piep mal«. Da sie nicht 
sagen konnte, daß sie auf Peters Schoß saß, 
er piepte nämlich genau so tief, wie Gert 
sonst spricht, mußte sie ein Pfand geben, bis 
sie beim zweiten Raten meine Stimme er- 
kannte. So geht es immer der Reihe nach, 
bis man genug Pfänder beisammen hat. Peter 
hatte hübsche Ideen beim Ptänderauslösen. 
Lieschen mußte das Alphabet rückwärts auf- 
sagen, was ich furchtbar schwer fand, Ingrid 
mußte ein Lied singen und ein Gedicht auf- 
sagen und mit emsteiti Gesicht eine Minute 
lang als Hampelmann mit gespreizten Beinen 
und Armen in der Ecke stehen, ohne mit der 
Wimper zu zucjcen. 

Da die Buben recht wilde Spiele vorschlu- 
gen, mußten wir eines erfinden, wo wir ein- 
mal herzhaft über Gert und Peter lachen 
konnten, nämlich ein Singspiel. Jemand be- 
ginnt, ein Lied zu singen. Mitten im Wort 
hört er aber auf. Zum Beispiel sang ich: 
„Fudis, du hast die Gaa..sofort fiel Liesa 
ein; „Adi. du lieber Augus...", und noch ehe 
der Auguilin ausgesungen war, sang Peter 
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das Liedchen „Suse, Hebe Suse, was raschelt 
im Stroh." Aber falsch gesungen haben die 
Buben, daß wir richtig Bauchweh bekamen 
vor Lachen. Ingrid gewann einen Prei», weil 
sie die meisten Lieder wußte; gle war für den 
Rest des Nadunittags unsere Liederkönigin. 

Natürlich haben wir auch Kasperletheater 
gespielt. Peter war der Theaterdirektor. Die 
\ orstellung hieß: „Die Errettung der Giraffe 
aus dem Zoo." Du kannst Dir nicht denken 
wie einfallsreich Peter mit meiner Stoffglraffc 
spielte. Er ließ sie im Medcerton von ihrer 
langen Reis, erzählen, von Afrika und dem 
Schiff, wo sie Kasperle kennenlernte, bevor 
sie in den Zoo kam. Dazwischen kam Kas- 
perles Mutter. Sie trug ein kleines Walnuß- 
körbchen am Arm und fütterte die Giraffe 
mit Erdnüssen. Ein junges Mädcher mit 
bonnensthirm und bunter Mütze stend dabei 
und freute sich. Zuletzt gab sie der Giraffe 
einen Kuß. Am lustigsten gebärdete sich, wie 
immer, Kasperle mit seinem langen weißen 
Bart und goldenem Spitzhut Bs wird Dich 
nun Interessieren, woher Peter so plötzlich 
die vielen Schauspieler hatte. Nun, Mutti hat 
mir zum Geburtstag eine lustige Tischparade 
aus Aepfeln gebastelt Die Dame Im gepunk- 
teten Röckdien fand idi besonders gelungen. 
Aber audi der kecke Apfelmohr in seinem 
Fransenkleid war niedlich. 

Nun hoffe ich nur, daß Du Dir meine Ge- 
burtstagsfeier recht vorstellen kannst. Das 
nächste Jahr mußt Du unbedingt wieder da- 
bel sein Wir wollen Kaufladen spielen. Gert 
weiß wie man aus alten Pappschaditeln einen 
Kaufladen und aus Silberpapier kleine Geld- 
münzen bastelt. Deine Ingeborg. 

SUCH BILD 

Wo Ist der zweite Stiefel? 
Traurig sitzt der gestiefelte Kater vor dem 

Schloß: sein rechter Stiefel ist versdiwunden. 
Wo mag er sein? Vielleicht kSnnt Ihr ihm 
helfen. 
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(11. Fortsetzung) 
„Nette Bescherung", knurrte Simon. Draußen 

vor der Haustür hörte er Doi mit den Füßen 
scharren. Sie stieß den Schnee von den 
Schuhen. Der junge Hürlimann entschuldigte 
sich „Wir dachten, heute käms sicher niemand 
herunter von der Alpe Clus. Und dann dach- 
ten wir, Vater wäre sicher längst zurück, 
wenn wirklich jemand den Wagen bräuchte. 
Er muß auch jeden Augenblick wieder- 
kommen." 

„Was fehlt der Mug?" Die Magd mischte 
sich ins Gespräch. „Diphterie, Herr Wey- 
precht. Sie hat ganz bestimmt Diphterie." 

Der junge Hürlimann berichtete, daß seine 
Swwester Mug seit zwei Tagen sdion Fiebei 
hätte. Vorgestern hätte sie sldi plötzlich zu 
Bett legen müssen, und heute früh, da bekam 
sie mit einem Male keine Luft mehr. Da hat 
der Vater sie in das Auto gepackt und nach 
Villa gebracht. „Sie wissen ja, wie er ist Herr 
Weyprecht." 

Simon wußte, daß Hürlimann vor nichts 
Furcht hatte, es sei denn, eirief seiner beiden 
Kinder würde krank. Seitdem ihm die Frau 
gestorben war, weil es nicht gelungen war, 
einen Arzt rechtzeitig nach Fülili zu rufen, 
der eine Blutübertragung hätte vornehmen 
icönnen, nachdem sie sich in der Futter- 
niaschine verletzte, so daß sie in dem holperi- 
gen Fuhrwerk, mit dem Hürlimann sie nach 
Villa schaffen wollte, verblutet war, seitdem 
hatte Hürlimann eine helllose Angst vor 
jeder Krankheit. Nein, die Kinder wollte er 
nicht auch noch verlieren, und Simon begriff 
ganz gut, daß er natürlich, wenn Mug krank 
war, elnfadi das Auto nahm, um sie in das 

Krankenhaus zu bringen. In Flühli war ja 
leider niemand da, der einen Kranken hätte 
pflegen können. 

„Warum habt ihr nicht nach Clus tele- 
foniert?" fragte er. „Dann wäre ich später 
heruntergefahren." Der junge Hürlimann 
sagte, das hätte er ganz vergessen. Der Vater 
müsse aber doch jeden Augenblick wieder 
eintreffen. Er war ja schon mittags weg. Jetzt 
war es halb fünf. Ih dieser Zeit hätte er ja 
zweimal nach Villa kommen können und 
zurück. 

Doi hatte den Schnee von den Schuhen ge- 
stoßen und kam liereLi. „Wo ist der .Kranich'?" 
Simon erklärte ihr. was los war. „Da bleibt 
nichts übrig, als zu warten." 

„Bring uns einen Schnaps", sagte Simon 
zu dem jungen Hürlimann. „Wir setzen uns 
in die Stube." 

Er ging hinein, und Doi folgte. Draußen 
hörten sie Karolin ins Haus kommen und die 
Magd fragen, was es gäbe. Die Magd erzählte 
ausführlich von der Krankheit der Mug. 

Doi hatte sich in der Stube vor den Tisch 
gestellt und sah über den Tisch hinweg durch 
das Fenster, das niedrig und von Vorhängen 
umgeben war, die lauter Rüsdien hatten. Die 
Berberitzen auf dem Fensterbrett versperrten 
etwas den Blick nach draußen, aber man sah 
doch, daß aus dem Ta) der Seelach sdion 
Nebel kam. Doi sprach kein Wort. 

Zugleich mit dem Jungen Hürlimann, der 
nach einer Weile die Stube betrat und drei 
große Gläser mit Schnaps brachte. !cam Karo- 
lin herein, gefolgt von der Magd, die eine 
Schaufel voll Glut trug und das Feuer im 
Kachelofen damit wieder in Gang setzte. Der 
junge Hürlimann sagte: „In der Küche wäre 
es wärmer . . ." 

Er bekam keine Antwort. Simon griff nach 
einem der drei Gläser und stürzte die Flüssig- 
keit hinunter. Die Magd sagte „Der Herr 
muß jeden Augenblick kommen." Der junge 
Hürlimann erklärte, er wolle jetzt gleich ein 
Gespräch nach Villa anmelden ins Kranken- 
haus und tragen, wann der Vater abge- 
fahren sei. 

„Ja, tun Sie das, Hürlimann", sagte Karo- 
lin und setzte sich auf die Ofenbank. Die 
Magd ging hinaus, und der junge Hürlimann 
folgte ihr. Doi stand, mit dem Bauch an den 
Tisch gelehnt, und starrte über ihn und die 
Berberitzen hinweg in den Schnee hinaus, der 
grau und tot war ohne Sonnenlicht. Simon 
hatte sich unter den Wandspruch gehockt und 
blätterte in einem Kalender, den er auf der 
Kommode entdeckt hatte 

Keiner von Ihnen spi: ' ein Wort. Sie war- 
teten eigentlich nicht aui Hürlimann oder das 
Auto, das .Kranich' hieß, sie warteten auf 
etwas anderes. Auf etwas, das sie jedoch nicht 
näher hätten bezeichnen können. 

Auf dem Tisch standen die drei Gläser 
Schnaps. Zwei noch gefüllt mit Enzian, 
das dritte bereits leer. Nach einer Weile und 
nachdem weder Doi noch Karolin danach 
langten, trank Simon den Schnaps aus. Zuerst 
das zweite Glas, dann das dritte. Als könnte 
er seinen Mißmut damit hinwegschwemmen. 
Seinen Mißmut und seinen Haß. 

Ja, er haßte Karolin in diesem Augenblick. 
Alles an ihr haßte er. Ihr grau werdendes 
Haar, ihre magere, hohp Gestalt, ihre dünnen, 
immer ein wenig verzogenen Lippen, seitdem 
sie Um clas erste Mal ertappt, daß er eine 
andere küßte, ihre weichen Hände, die ein- 
mal so schön gewesen waren. Alles, alles Er 
haßte sie, weil sie im Recht war und er im 
Unrecht. Er haßte sie. weil sie ihn quälte. Mit 
ihrem Vorwurf, beredt oder stumm, ganz gleich. 
Und weil sie ihm im Wege war. ihn nicht 
tun ließ, was er wollte. Aus hundert Gründen 
iiaßte er sie. Aus Gründen, die ihm klar 
waren, die er ihr hätte sagen können, und 
aus soldien, die er nur ganz unbewußt 
empfand. 

Und Karolin wußte, daß er sie haßte und 
saß auf der Ofenbank und starrte vor sich 
hin in die Stube mit den Zinnkrügen auf dem 
Bort, mit den vertrockneten Berberitzen vor 
den Fenstern, mit den Heiligenbildern an 
der Wand, mit den krummen Dielen, den 
klobigen Möbeln, den krachenden Holzscheiten 
im Ofen und dem Geruch nach Wacholder, 

der aus der Küche kam. Wenn er sie haßte... 
gut, dann sollte er. Sie aber gab deswegen 
nicht nach. Nein, jetzt nicht mehh Denn jetzt 
war das Maß voll. Und Doi . . . wenn Doi 
nicht verstand, was sie zu tun hatte, dann 
mußte man es ihr zeigen und beibringen. 

Ganz alt sah Karolin aus mit der scharfen 
Falte, die ihr von der Nase zu den Mund- 
winkeln lief. Alt und böse. Aber gleichzeitig 
weinte etwas in ihr. Ganz tief drinnen, da 
weinte es. Weil sie allein war und hilflos trotz 
allem und sehnsüchtig, ohne Erfüllung zu 
finden. Und verlassen. Und geschlagen von 
dem, den sie liebte. 

Früher hatte sie einmal versucht, gleich- 
gültig zu werden. Sich aus nichts etwas zu 
machen. Die Eifersucht zu ersticken mit 
Großmut. Aber sie konnte es nicht. Sie brachte 
es nicht fertig. Wohl schwieg sie die meiste 
Zeit. Wohl sagte sie nur selten etwas. Aber 
das Gefühl, das Herz konnte sie nicht zum 
Stillsein zwingen, und er sah ihr ihre Vor- 
würfe an. 

Eine Uhr an der Wand schlug Fünf. Herr- 
gc)tt, und Hürllmaiui war noch nicht da. Doi 
stieß sich vom Tisch ab, ging unvermittelt aus 
der Stube, aus dem Haus, stapfte den Hof 
hindurch und bis zur Straße. Die Straße war 
leer. Und es dämmerte schon. Mit einem Male 
war Simon hinter ihr. „Noch nichts zu 
sehen?" fragte er. 

„Nein, nichts." 
„Der Nebel ist schon ganz dick." 
Doi schwieg. Sie standen nebeneinander 

und starrten die Straße entlang, die bald eine 
Biegung machte und hinter den Krümmungen 
des Hugliberges, um dessen Fuß sie lief, ver- 
schwand 

Nach einer Weile sagte Doi heiser. „Idi 
halte es nicht mehr aus. wie sie da hoikt und 
starrt, sie macht mich verrückt." Simon ant- 
wortete nicht. Er stand zwei Meter neben Do! 
und blickte die Straße entlang. 

„Ich wette, daß sie jetzt am Fenster lehnt, 
und hinter den Berberitzen heraus darauf 
lauert, was wir tun," — „Wahrscheinlich." 

' .'r-l. 
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Der erste „Gasangriff" der Weltgeschichte 
Eine sehr lustige Anekclole / Von Kurl Fenske 

Der Geschichte nach wurde der erste Gas- 
angriff von deutscher Seite während des 
1. Weltkrieges an der Flandernfront aus- 
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geführt. Aber wie so oft, ist auch hier die 
Geschi'htsschrcibung ungenau und lüdcenhaft. 
Schon viele Jahrzehnte zuvor wurde Gas in 
primitiver, aber n »türlicher Form in einer 
Dorffehde ungewandt. Das geschah folgender- 
maßen: In der Nähe des Posener Schild- 
bürgerdorfes Kabott lag das Dorf Seebruch 
noch kleiner, ärmlicher und weltabgeschiede- 
ner. 

Zwischen den Bewohnern dieser beiden 
Dörfer kam es zu einem heftigen Streit. Den 
Advokaten wollte man die Schlichtung nicht 
überlassen; denn das kostete Geld, und der 
Ausgang war fraglich für beide Teile. Also 
erklärte man sich gegenseitig den Krieg Die 
beiderseitigen Vorbereitungen benötigten na- 
türlich geraume Zeit. Emsig wurde gerüstet. 
Da keine Milliarden zur Verfügung standen, 
kamen einige Schlauköpfe auf den Gedan- 
ken, hohle Weiden zu Kanonen umzuarbeiten. 
Als Munition dienten bei den Kabottern Pilze, 
die in ungeheuren Mengen in den umliegen- 
den Wäldern wuchsen. Die Seebrucher da- 
gegen erklärten den Notstand, und alt und 
jung. Mann und Frau mußten körbeweise 
Kienäppel, sogenannte „Schhchken", sam- 
me!.i. Das sollten ihre Geschosse sein. 

A's die Rüstungen auf beiden Seiten be- 
endet waren, setzten sich die Kampfhaufen 

in Bewegung, um die Kräfte zu messen, beide 
Parteien siegesbewußt. Aber die Kabotter 
hatten sich arg verrechnet. Ihre Pilzgeschosse 
übten gar keine oder doch nur geringe Wir- 
kung aus, während die Kienäppel des Geg- 
ners Ihnen manche Schramme und Beule ver- 
ursaditen und bald laute Schmerzensrufe ent- 
lockten. Nach kurzem Kampfe schon wandten 
sif sich zur Flucht. Die Sieger lubelten und 
fr jhlockten, die Unterlegenen sannen auf 
Bdche. 

Sie sollte fürchterlich sein. Geheimnisvoller 
\/urde wohl keine Offensive der Weltkriege 
vorbereitet als dieser Racheplan: Die stärk- 
sten Burschen Kabotts wurden ausgesucht 
und erhielten eine sorgfältig zusammenge- 
stellte Verpflegung, die in der Hauptsache aus 
Sauerkohl, „Krüllerbsen" (F.rbsenpüree) und 
Bohnen bestand. Warum, sollten die See- 
brucher zu gegebener Zeit zu ihrem Leid- 
wesen erfahren. Die Kabotter kannten also 
schon dazumal den landläufigen Spruch' „Je- 
des Böhnchen gibt ein Tönchen, jede Erbse 
singt ein Lied!" 

Gleichzeitig wurden die kräftigsten Ochsen 
mit blähendem Futter überreich versorgt. Die 
Uberlieferung behauptet, daß während dieser 
Vorbereitungszeit über dem Dorfe stets eine 
Gaswolke geschwebt habe und die Bewohner 
der umliegenden Dörfer oft glaubten, die 
Thorner oder Bromberger Garnison habe in 
der Nähe ein Manöver, oder es nähere sidi 

ein Gewitter. Die Seebrucher dagegen schlie- 
fen seelenruhig auf ihren Siegeslorbeeren. 
Sie vertrauten und bauten auf ihre „Schlsch- 
kenkanonen". 

Nach sechs Wochen schien der Höhepunkt 
der „Gasentwicklung" erreicht zu sein. Der 
Tag der Rache war gekommen. Die erneute 
Kriegserklärung der Kabotter traf die See- 
biucher wie ein Blitz aus heiterem Himmel. 
Dennoch zogen sie den Feinden siegesgewiß 
entgegen. Doch bot sich ihnen beim Betreten 
der Kampfstätte ein ungewöhnlicher Anblick: 
In breiter Front galoppierten Ochsen auf sie 
zu, deren Reiter aber verkehrt aufgesessen 
waren. Sie drehten kräftig die hoch erhobenen 
Schwänze ihrer Reittiere und spornten sie da- 
durch zu immer schärferer Gangsrt an. Be- 
gleitet wurde die Galoppade aber von einem 
unaufhörlichen Geknatter, als wenn Hunderte 
von Musketen, unterbrochen von Kanonen- 
schüssen, abgefeuert würden. 

Kliff war der Situation nicht gewachsen 

Als die Hausglocke schrillte, dachte Kliff 
elren Moment daran, so zu tun, als ob nie- 
nia:\d zu Hause wäre; aber dann fiel Ihm ein, 
daß man von draußen das Licht der Stehlampe 
sehen konnte, und er ging, um zu öffnen. 

An der Tür stand ein Mann, der sich nun 
oline Umstände in den erleuchteten Flur schob, 

1 wo er mit einem unverschämt vertraulichen 
Grinsen stehen blieb und sich an dem hilf- 

I lösen Gesicht des Hausherrn weidete. „Sag 
mal, kennst du mich wirklich nicht mehr?" 

I fragte er endlich und setzte seine pralle Ak- 
I tentasche, aus der ein paar Flaschenhälse ver- 

lieißungsvoll hervorlugten, auf den Tisch der 
Flurgarderobe. 

Kliff schüttelte den Kopf und sah mit 
Itrampfhaftem Lächeln zu, wie der Fremde 
Hut und Mantel ablegte, seine Tasche nahm 

i und mit einer Selbstverständlichkeit, die je- 
den Einspruch von vornherein ausschloß, 
ilMdi die nur angelehnte Tür ins Zimmer trat, 

, wer sich entrüstete: „Du wirst doch deinen 
äiten Klassenkameraden Otto Hacke kennen? 
— Warst du es nidit, der das blöde Hicke- 
Hacke, Hühnerk... na, du weißt schon, auf- 
brachte?" 

Kliff tat so, als ob er .sich jetzt erinnerte, ob- 
wohl er Eich In Wirklichkeit weder auf den 
Namen Hacke noch auf den sinnigen Spruch 
mit der Hühner... dings besinnen konnte. 

Wie gesagt, Kliff war der Situation durch- 
aus nicht gewachsen; und als sein ungebetener 
Gast zwei Flaschen mit einer auffordernden 
Geste vor ihn hinstellte, beeilte er sich, Glä- 
ser herbeizuholen, um mit dem so plötzlich 
aufgetauchten „lieben Otto" anzustoßen. 

Kliff war kein Freund von alkoholischen 
Getränken, aber irgendwo hatte er einmal ge- 
lesen, daß man Betrunkenen nicht widerspre- 
chen dürfe — denn daß sein Besucher nicht 
mehr ganz nüchtern war, wurde Inzwischen 
selbst dem unerfahrenen Kliff offenkundig —, 
deshalb überwand er seine Abneigung und 
trank tapfer mit. Indessen versuchte „Otto" 
ihn an Begebenheiten aus der angeblich ge- 
meinsamen V3rgangenhelt zu erinnern. Kliff 
hörte jedoch kaum hin; er hatte nur den einen 
Wunsch, daß der seltsame Zechgenosse bald 

Von Hans Hagen 
wieder ginge; zudem fühlte er sich nidit mehr 
ganz wohi. 

Der ungewohnte Alkoholgenuß wirkte sich 
aber auch in anderer Weise aus: Kliff verlor 
plötzlldi seine Hemmungen. Energisch for- 
derte er seinen lästigen Besucher zum Verlas- 
sen der Wohnung auf und machte sogar An- 
stalten, seinem Ersuchen handgreiflich Nach- 
druck zu verleihen. 

„So!" knurrte der andere böse und erhob 
sich mühsam, „Rauswerfen willst du mich?! — 
Aber ich gehe schon alleine! Doch das sollst 
du noch wissen, daß ich der Emma mein Ver- 
sprechen gehalten habe! Ihr'n Kind an- 
hängen, nachdem du sie mir abspenstig ge- 
macht hattest, das konntest du! Und dann hast 
du sie sitzenlassen! — Ich habe ihr aber ver- 
sprochen. daß ich ihre verlorene Unsdiuld rä- 
chen werde! Ja, das habe Ich! — Und dafür ist 
sie dann meine Frau geworden!" 

„Sie haben sich die Sache aber anscheinend 
wieder überlegt?" fragte Kliff ironisch und 
half ihm in den Mantel. 

Schon in der offenen Haustür stehend, 
drehte der Mann sich noch einmal um und 
sagte mit hinterhältigem Grinsen; „Wo denkst 
du hin? SchlieRlich bin ich zehn Jahre verhei- 
ratet und habe sieben Kinder, deins mitge- 
rechnet! — Ich wundere mich nur, daß ich 
dich noch so munter vor mir sehe! Blausäure 
wirkt sonst ziemlich schnell; — vermutlich 
liegt das an der starken Verdünnung! Es 
dauert eben etwas länger, aber das macht 
nichts!" Damit verschwand er mit unheim- 
lichem Lachen in der Dunkelheit. 

Kliff stand einen Augenblick wie erstarrt. 
Was war er doch füi ein Narr gewesen! Hätte 
ihm nicht auffallen müssen, daß der Mensch 
sich selbst nur immer aus der einen Flasche 
einschenkte, während er ihm das Glas jedes- 
mal aus der anderen füllte, die nicht einmal 
ein Etikett trug! — Und hatte er nicht jetzt 
noch den leichten Bittermandelgeschmack auf 
der Zunge, der füi dieses furchtbare Gift so 
charakteristisch ist! — War sein Unwohlsein 
nicht bereits auf die beginnende Wirkung des 
Giftes zurückzuführen? — 

Er eilte ans Telefon, um einen Arzt zu ru- 
fen; aber vergebens drehte er die Nummern- 
scheibe: Im Hörer blieb es stumm ,Stöiung'l 
dachte er, ,auch das noch!' 

Verzweifelt ergriff er die noch halbvolle 
Flasche, stürzte aus dem Haus und zur Garage 
hinüber, warf sich in seinen Wagen und raste 
mit halsbrecherischer Geschwindigkeit zum 
Krankenhaus, wo er nach bangen zehn Minu- 
ten mit quietschenden Bremsen genau am 
Hauptportal hielt. Zwar konnte er noch die 
Wagentüre aufstoßen, aber als er aussteigen 
wollte, versagten seine Glieder ihm den Dienst. 
Dem herbeieilenden Nachtportier vermochte er 
nur noch „Man hat mich — ver — giftet  
Blau — säure!" zuzulallen und mit letzter 
Kraft die Flasche hinzureichen, dann verlie- 
ßen ihn die Sinne. 

Im Untersuchungszimmer kam er wieder zu 
sich. Um ihn herum standen mit verhaltener 
Heiterkeit zwei Aerzte, eine Schwester und 
ein Polizeibeamter. Sie waren eben dabei, sich 
vergnügt aus der ominösen Flasche einzu- 
gießen. 

Kliff riß entsetzt die Augen auf. 
„Ein ausgezeichneter Kirsch!" sagte der 

Oberarzt da schmunzelnd zu Ihm. „Mögen Sie 
auch noch einen?" 

Kliff begriff erst, als der Mann von der Po- 
lizei ihm zuzwinkerte und lächelnd zu dem 
Arzt meinte: „Von einer Anzeige wegen Trun- 
kenheit am Steuer will ich Ir diesem Falle ab- 
sehen, da er ja die Fahrt nur zur Abwendung 
einer — wenn auch eingebildeten — Lebens- 
gefahr unternommen h£.ti Idi kann mich dar- 
um wohl verabschieden!" Er war schon im 
Gehen begriffen, da sagte er noch: „Uebrigens, 
ein Geisteskranker ist aus der Anstalt Klip- 
permühle entwichen! We.in Sie etwas über 
Ihn erfahren sollten, dann rufen Sie uns bitte 
sofort an!" 

,,Wie — wie heißt er?" stammelte Kliff und 
riditete sich auf seinem Lager hoch. 

„Hacke!" entgegnete der Mann In Uniform. 
„Hacke! glaube ich! — Warter Sie mal!" Er 
blätterte In seinem Notizbuch. „Ah. hier steht 
er! Ja — Otto Hacke ist sein Name!" 

Die Kabotter hatten ihre Stellung ausge- 
zeichnet gewählt: Ein starker Wind stand auf 
den Gegner zu, und bald begannen bei diesem 
die ersten zu husten, zu prusten, die Ge- 
sichter zu verziehen und sidi die Nasen zuzu- 
halten; denn diesem penetranten Gasgeruch 
waren ihre an Landluft gewöhnten Riechorgane 
doch nicht gewachsen. Ehe sie an Gegenwehr 
denken konnten, waren sie bereits ütierritten 
und in die Flucht geschlagen, den Siegern eine 
reiche Beute überlassend. 
 O  

Er Wüßte sich zu helfen 
James Watt, der mit der Erflvdung der 

Dampfmaschine alles Leben auf der Erde be- 
einflußt hat, stand in seiner Ehe, wie der 
Vol/csmund saßt, unter dem Pantojffet. Seine 
Frau, die Tochter eines Färbers, hielt rhit 
militärischer Strenge auf Ordnung und Sau- 
berkeit und verlangte von ihrem berühmten 
Manne, daß er sich vor ihr nie in sein'im 
Arbeitsanzug sehen ließ. 

Fremden gegenüber zeigte Frau Watt be- 
sonders gern, daß sie die Hosen anhalte. Wenn 
sie sich abends aus dem Wohnzimmer zu- 
rückzog, erwartete sie, daß ihr Mann sofort 
seine Gäste verabschiedete und ihr ins Schlaf- 
zimmer folgte. Wenn das nicht geschah, 
schickte sie den Diener ins Wohnzimmer und 
ließ ihn das Gaslicht, die technische Errungen- 
schaft, die ihr Mann eingeführt hatte, einfaclr 
vor den Augen der Gäste und des Hausherrn 
ausdrehen. 

Watt war jedoch zu weise, sich darüber auf- 
zuregen. Er erhob sich in solchen Fällen 
lächelnd und sagte zu seinen Gästen „Wir 
müssen gehen." 

Die Ehefrau des Erfinders hat ihre häus- 
liche Strenge aber mit vielen einsamen Stun- 
den bezahlen müssen. James Watt rächte sich 
gewöhnlich dadurch, daß er sich an manchen 
Tagen nur seiner Arbeit widmete und sich 
dann in seiner Werkstatt sogar das Essen sel- 
ber kochte. H. U. H. 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFAAANN 
Copyright by Dundcer-Verlag, Berlin, 
durdi Verlag v. Grabcrg & Görg. Wiesbaden 

(12. Fortsetzung) 
Aus dem dunklen Wald, der den Huglit>erg 

wie ein Pelz bedeckte, kam ein seufzender 
Laut. Die Zweige unter der Last gefrorenen 
Schnees stöhnten. Rechts, wo die Seelach floß 
und das Tal offen war, flogen drei Krähen. 

„Geh . . .". sagte Doi, „und frag' den 
jungen Hürlimann. ob er nun schon nach 
Villa ins Krankenhaus telefoniert hat. Wenn 
der Wagen noch in Villa steht, dann hat _ es 
doch keinen Zweck zu warten. Dann wird 
es ja Nacht, bis wir nach Villa kommen. Idi 
jedenfalls kehre dann wieder um." 

Simon lachte ein bißdien. „Du hast kein 
Glück mit dem Zahnar, Doi." »Aber er ging 
ins Haus zurück. An einem Schatten sah er, 
daß in der Tat Karolin jetzt hinter dem 
Fenster der Stube stand und hinausspähte. 

Der junge Hürlimann hatte noch keine 
.Verbindung mit dem Krankenhaus bekom- 
men. „Ich weiß gar nicht, warum sich 
niemand rührt. Da muß wieder eine Störung 
sein. Wenn aus der Schneise des Hugliberges 
Sciinee abgeht, bricht manchmal der Draht." 

Sie warteten. Simon ging im Hof auf und 
ab. Doi stand an der Straße. • Karolin war 
in der Stube. Und das Tal füllte sich mit 
Nebel. Und aus den Höhen kam die Nacht. 

Langsam bekam Doi kalte Füße, weil sie 
so unbeweglich stand. Aber sie ging nicht ins 
Haus zurück. Nicht in die Stube, in der jetzt 
<lie andere hinter den Fenstern war. Die 
andere . . . Karolin Er liebte sie gar nidit. 
Vielleicht hat er sie überhaupt nie geliebt. 
Aber ich liebe ihn Ich . . idi . . ich . . .1 

Sie hörte, wie Simon auf dem Hofplatz 
ninter der Straße herumging, sah ihn, wenn 
®'e den Kopf drehte, durch den Zaun Er 

prüfte das Holz, das, zu Brettern geschnitten, 
in Stapeln aufgeschichtet war. Er" betrachtete 
die Schneehügel des Krautgai-tens, die die 
einzelnen Beete bedeckten, als lägen dort 
nebeneinandergereiht Gräber. Er ging zum 
Stall, aus dessen offener Tür, durch die der 
Knecht ein- und ausging, denn die Zeit der 
Abendfütterung näherte sich, warmer Dunst 
herausdrang. Er stand auf der Schwelle und 
sah zu den Kühen hinein und dachte viel- 
leidit daran. dal3 sie im Sommer wieder oben 
auf den Matten der Alpe Clus weiden 
würden. Und Doi dachte; warum kommt er 
nicht zu mir. Warum läßt er mich allein an 
der Straße stehen Weil die andere hinter 
den Fenstern in der Stube lauert? 

.Es wurde Sechs, und es war schon ganz 
Nacht, als der junge Hürlimann aus dem 
Haus kam. Er hätte eben Verbindung mit 
Villa gekriegt. Der Vater wäre vor einer 
Dreiviertelstunde in Villa abgefahren. „Jetzt 
muß der Wagen gleich da sein." 

Simon schob die Brauen zusammen. „Sagen 
Sie das meiner Frau in der Stube. Ich 
nehme an. es hat jetzt keinen Zweck mehr 
für sie. noch zu warten. Es ist besser, sie 
steigt wieder auf." 

Doi kam hervor. „Laß sie", sagt sie zornig. 
„Laß sie ruhig mitfahren nach Villa. Mich 
stört sie nicht." 

Er sah sie an. „Vorher sagtest du, sie . 
sie macht dich verrückt." Sie blicicten sich 
einen Moment in die Augen Doi sah aus. 
als wolle sie in einen Schrei ausbrechen oder 
als wolle sie plötzlich anfangen zu weinen. 
Der junge Hürlimann war wieder ins Haus 
gegangen. 

„Doi". sagte Simon Es war jetzt dunkel, 
und von der Stube aus konnte man sie viel- 
leicht nicht mehr richtig sehen. „Doi". •wieder- 
holte er. Doi stöhnte. „Warum quält sie uns? 
Was will sie?" 

Aber in diescnn Augenblick kam Karolin 
ins Freie, Doi schwieg Und Simon machte 
zwei Schritte, und war von Doi wieder ent- 
fernt. 

Der Nebel lag jetzt ziemlich dick. Man sah 
nur wenige Meter weit. In der Küche hatten 

sie ein Licht angezündet, und auf dem Vor- 
garten lag der Widerschein des Fenstervier- 
ecks in einem gelben Fleck. Karolin fragte: 
„Wie spät ist es?" 

„Sechs Uhr vorbei", erwiderte Simon. 
„Jetzt trifft Pudlich in Villa ein." 

Simon schwieg. Aber Doi stieß ein kurzes 
Lachen aus. „Hoffentlich verirrt er sich mit 
seiner Karawane im Nebel und fällt, ehe er 
nach Flühli kommt, in die Seelach." 

Karolin sagte kühl: „Vor halb acht werden 
wir kaum in Villa sein. Ein bißchen spät für 
das, was wir alles erledigen sollten." 

„Du kannst ja umkehren", sagte Simon 
rauh. Sie rührte sich nicht von der Stelle 
Zwanzig Minuten später kam Hürlimann mit 
dem Auto angefahren und war entsetzt, als 
er Simon und seine Frau warten sah. 

„Du lieber Himmel. Herr Weyprecht, hätten 
Sie heute den Wagen gebraucht? Ich dachte 
bestimmt, daß erst morgen jemand von der 
Alpe Clus herunterkäme, um nach Villa zu 
fahren. Sie doch nie. Mug ist krank, wissen 
Sie. Nicht schlimm. Aber die braucht Pflege. 
Hat Fieber. Angina, was weiß ich Wenn ich 
bloß geahnt hätte . daß Sie den Wagen 
braudien ... ich mußte so lange warten, weil 
der Chefarzt eine Operation hatte, und ich 
wollte doch wissen, was los ist mit Mug." 

„Ist schon gut", sagte Simon „Macht nichts. 
Huben wir halt ein bißchen gewartet Unsere 
Lieferanten in Villa sind keine so großen 
Leute, daß sie ihre Kontors pünktlich 
schlielJen." 

„Nein, das sind sie nicht, die Leute in 
Villa", nickte Hürlimann. „Die haben gar 
nichts dagegen, wenn man erst am Abend 
kommt, denn da haben sie die meiste Zeit 
für einen Kunden." 

„Wenn nur Mug bald wieder gesund ist", 
sagte Karolin. „Das wird sie wohl." 

Karolin stieg zuerst in den Wagen, als 
Hürlimann ihn umgedreht hatte „Ist noch 
genug Benzin im Tank?" fragte Simon „Ja. 
Idi habe in Villa autfüllen lassen" 

Simon setzte sidi ans Steuer Er wollte 
Doi nicht anschauen, aber dann blickte er 

„Komm", sagte er. Doi stieg ein. Und sie 
überlegte nicht eine Sekunde, sondern 
rutschte gleich auf den Vordersitz neben 
Simon und zog die Schultern hoch, als müss« 
sie sich nun gegen Karolin wappnen, die auf 
dem Rücksitz kauerte und Platz machte, als 
hätte sie erwartet, Doi setzte sich zu ihr. 

Sie fuhren in die Nacht hinein Die Fäden 
der Klarsichtscheibe glühten dünn. Ringsum 
war Nebel. • 

Simon fuhr langsam. Zwar kaimte er den 
Weg, und oft hatte er sich gerühmt, er fände 
nach Villa selbst im Schlaf, aber man konnte 
ja nicht wissen, ob einem nicht hinter den 
vielen Krümmungen etwas entgegen kam. 
Wenn Pudlich fahrplanmäßig in Villa einge- 
troffen und zusammen mit seiner ganzen 
Gefolgschaft gleich mit den Mietwagen von 
Louis weitergefahren war. dann würden sie 
sich halbwegs auf der Straße begegnen und 
aneinander vorbeifahren. 

Die Scheinwerfer drangen nidit durch den 
Nebel, strahlten ihn nur an, und es war, als 
müsse sich der Wagen durch lauter Watte 
bohren. Nichts von der Seelach zu sehen, 
nichts von den vereinzeilen Erl>n an ihren 
Ufern. Nichts von dem Wald an der linken 
Seite. 

Da sagte Doi heiser: „Fahr" schneller . . ." 
Er spürte ihren Arm an seinem Arm. Ihre 
Schulter an der seinen Er gab Gas Er 
drehte das Steuer Wegbiegung links. Gerade. 
Wegbiegung rechts. Wiederum gerade. Plötz- 
lich ein Baum Er trat auf die Bremse..- 
Drehte das Steuer. Wegbiegung Er gab 
wieder Gas. Gerade. Es war. als führe der 
Wagen in die Ungewißheit des Lebens selbst 
hinein. 

„Fahr doch schneller", sagte Doi, und ihre 
Stimme zitterte, als koche in ihr eine unge- 
heure Erregung „Fahr schneller . schnel- 
ler ." als ertrüge sie nicht, zu Dritt in 
dem engen Gehäuse zu sein Als ertrüge sie 
nicht. Karolin hinter sich zu wissen. 

«Fortsetzung folgt) 
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Derby im Freundschaftscharakler 
SKG Sprendlingen I — 1. FC Langen 3:3 — SKG Sprendlingen II — 1. FC Langen II 3:4 
Beide Mannschaften traten in ihrer z. Zt. 

stärlfsten Aufstellung an. Langen stellte: 
Metzger, Hombach, Muß, Weger I, Weger II, 
Flori, Hauptmannl, Fleischmann, Rascher, 
Pollig, Dieter. Als Schiedsrichter amtierte 
vor 300 Zuschauern Heberer aus Dietzenbach. 
Das Spiel wurde hart, aber fair durchgeführt. 
Sprendlingen hatte in der ersten Halbzeit 
etwas mehr vom Spiel. Durch Deckungsfehler 
gelang dem Platzbesitzer bis zur 30. Minute 
durch Tore von Blum und Eschmann eine 
3:0-Führung. Das Spiel der Sprendlinger war 
bis zu diesem Zeitpunkt auch flüssiger wie 
das der Langener, die offensichtlich ihren 
Gegner unterschätzten und ihm zu viel freien 
Raum ließen. Sprendlingen (früherer Fußball- 
Verein) hatte in den letzten Jahren viel Pech 
und mußte 1954 sogar den Weg in die B- 
Klnssc antreten. Mit neu aufgebauter P^ann- 
schaft errangen sie jdoch schon im ersten 
•Tahre wieder die B-Meisterschaft und die 
j'iiannsrhaft sieht hoffnungsvoll in die Zu- 
Itunft. Ihre letzten Erfolge gegen die kom- 
picUe Mann.schaft von Olympia Lampertheim 
(Landosliga 6:3 für Sprendlingen und die 

Neu-Isenburg (2:1 für Isenburg) ließen 
i;(:!ion au'horchen. Man traute der Mann- 
: -l.a' t aucli einen Sieg gegen I-angen zu, und 
in der ersten h:ilbon Stunde sah es auch so 

aus, als würde Langen glatt geschlagen. Der 
Club fand sich jedoch gegen Ende der ersten 
Halbzeit wieder sehr gut und nach 35 Minu- 
ten flankte Dieter sehr schön und der Ball 
wurde über die Linie gebracht. Das gab mäch- 
tig Auftrieb bei der Clubmannschaft und ehe 
sich Sprendlingen richtig besonnen hatte, 
knallte Rascher zum zweitenmal ins Netz. 

In der zweiten Halbzeit wirkte Sprendlin- 
gen etwas verbraucht und Langen kam sehr 
oft gut zum Zuge. Alle Bemühungen des 
Sturmes sich durchzusetzen, scheiterten aber 
an der aufmerksamen Hintermannschaft des 
Gastgebers. Doch nach 40 Minuten gelang 
trotzdem der Ausgleich. Der Sprendlinger 
Torwächter konnte einen Bombenschuß nur 
abwehren und der kleine Pollig war recht- 
zeitig zur Stelle und gab dem Sprendlinger 
Hüter zum drittenmal das Nachsehen. Das 
Resultat war entsprechend den beiderseitigen 
Leistungen gerecht. 

Vorher holte sich die Reservemannschaft 
einen knappen 4:3-Sieg. Bis zur Pause domi- 
nierte Langen und errang einen 4:0-Vor- 
sprung. In der zweiten Halbzeit war Sprend- 
lingen eifrig dabei, zum Ausgleich zu kom- 
men, doch ihre Stürmer hatten in den letzten 
Minuten Schußpech und so gelang lediglich 
ein Aufholen zum 4:3. 

Eqelsbach siegte in Klein-Kaiben 4:1 -IL. 
Die Egelsbacher, die zum fälligen Freund- 

schaftsrückspiel am Sonntag beim KSV Klein- 
Karben weilten, haben in dieser Begegnung 
erneut ihre Spielstärke bewiesen. Mit dem 
4:1 konnten sie einen beachtlichen Sieg mit 
nach Hause nehmen. Diese Generalprobe für 
die am kommenden Sonntag beginnenden 
Verbandsspiele wurde also erfolgreich be- 
standen. Geme.ssen an der spielerischen und 
kämpferischen Leistung der einheimischen 
Elf gegen den mit großer Zähigkeit und ver- 
bissen kämpfenden Gastgeber können die 
Egelsbacher den kommenden Punktspielen 
mit Zuversicht entgegensehen. Beide Mann- 
schaften standen sich in dieser Rückspielbe- 
gegnung in stärkster Aufstellung gegenüber. 
Bereits die ersten Spielminuten ließen er- 
kennen, daß es Klein-Karben in erster Linie 
darum ging, ihre 2:4-VorspieIniederlage wett- 
zumachen. Auf dem infolge eines kurz nach 
Spielbeginn einsetzenden Regengusses nassen 
Rasen fand sich die Gastgeberelf vorerst bes- 
ser zurecht und wartete mit ungestümen An- 
griffen mit dem Ergebnis einer Reihe von 
Eckbällen auf, die jedoch zu keinem Erfolg 
führten. Die Egelsbacher Hintermannschaft 
hatte in diesen Minuten die Hauptlast des 
Spieles zu tragen, sorgte jedoch immer wie- 
der für eine Bereinigung im eigenen Straf- 
raum. Energisch vorgetragene Gegenangriffe 
der Egelsbacher Sturmreihe zusammen mit 
den beiden Außenläufern Benz luid Gauß- 
mann scheiterten vorerst an der sich mit 
ganzer Kraft dazwischenwerfenden Klein- 
Karbener Abwehr. In der 22. Minute war 
es dann eine verunglückte Ballrückgabe des 
Mittelläufers Beck an seinen Schlußmann, 
der das nasse Leder aus den Händen gleiten 
ließ und den Egelsbachern durch Mittelstür- 
mer Anthes die 1:0-Führung einbrachte. Die- 
ser Torrückstand gab den Platzherren wie- 

der mächtigen Auftrieb. Mit einem Latten- 
schuß hatte der Egelsbacher Hüter großes 
Glück, doch bei einem weiteren Bomben- 
schuß zeigte Köhler durch blitzschnelle Re- 
aktion bei einer großartigen Faustabwehr 
sein Können. Eine Musterflanke von Rechts- 
außen Gaußmann H. in der 38. Minute kurz 
vor des Gegners Tor, sah Halblinken Jun- 
germann zur Stelle, der dann durch ein 
herrliches Kopfballtor das beruhigende 2:0 
und damit die Egelsbacher Halbzeitführung 
erzielte. 

Obwohl mit dem Beginn der zweiten Spiel- 
hälfte die Klein-Karbener alles auf eine 
Karte setzten, um den Egelsbacher Vorsprung 
auszugleichen, kam mit zunehmender Spiel- 
dauer doch die entscheidend reifere Kondi- 
tion bei den Egelsbachern zur Geltung. Mit 
zeitweise herrlichen Kombinationszügen be- 
rannten sie den gegnerischen Strafraum. In 
der 58. Minute war es wieder Jungermann, 
der seine Gegenspieler überlistete und mit 
einem unhaltbaren Flachschuß in die linke 
Torecke auf 3:0 erhöhte. Die Widerstands- 
kraft der Gastgeberabwehr ließ nun merk- 
lich nach. Als in der 71. Minute Rechtsaußen 
Gaußmann einer Steilvorlage nachsetzte, 
konnten ihn auch seine Verfolger nicht mehr 
bremsen. Sein Torschuß war unhaltbar. All- 
mählich ging dem Gegner die Luft aus, doch 
gelang ihm infolge eines Mißverständnisses 
(Stopper Gaußmann und Torwart Köhler) in 
vorletzter Spielminute durch seinen Halblin- 
ken Diefenbach der wohlverdiente Ehren- 
treffer. 

Auch die Egelsbacher Reserve zeigte sich 
im Vorspiel von der besten Seite und gab 
nach einem harten Ringen ihrem Gegner mit 
einem eindrucksvollen 3:2-Sieg das Nach- 
sehen. 

Ebersladt wurde AH-Bezirksmeister 
Germ. Eberstadt AH — SSG Langen AH 1:1 

Die Langener Senioren mußten bei den 
Entscheidungsspielen um die AH-Bezirks- 
meisterschaft die bittere Erkenntnis gewin- 
nen, daß im Fußball nicht immer dem Besten 
der Preis zufällt. Nachdem das Vorspiel vor 
Wochen auf eigenem Platz trotz drückender 
Überlegenheit mit 0:2 Toren verloren gegan- 
gen war, ging die Mannschaft von vornherein 
mit einer psychologischen Belastung nach 
Eielstädt und hätte nur durch einen Sieg ein 
Eptecheidungsspiel auf neutralem Platz er- 
zwingen können. Das gelang aber nicht, denn 
die Partie am letzten Sonntagvormittag endete 
1:1 unentschieden und damit waren die Eber- 
städter Bezirksmeister. 

Wenn es auch kein zahlenmäßiger Sieg 
war, so kann man ihn aber als einen mora- 
lischen Erfolg bezeichnen. Denn Langen 
spielte trotz frühzeitiger Verletzung von H. 
Schäfer (er verlor bei einem Zusammenprall 
zwei Zähne) zwei Drittel des Spieles über- 
legen und war einem Sieg näher als die 
Platzherren. Diese gingen im Anschluß an 
einen Freistoß zunächst in Führung, die aber 
Schuchmann auf Rechtsaußen mit einem 

Bilderbuchschrägschuß umgehend ausglich. 
Bei weiteren Angriffsaktionen der Langener 
stand den Eberstädtern das Glück reichlich 
oft zur Seite. Nach der Pause steigerte sich 
die Langener Überlegenheit und der Sieg lag 
greifbar nahe. Man verfiel jedoch im Sturm 
in ein erfolgloses Klein-Klein-Spiel, anstatt 
Raum und Gegner mit steilen, langen Vor- 
lagen zu überwinden. Als Schuchmann kurz 
vor Spielende einen weiteren Bombenschuß 
aus rechter Position anbrachte, schien das 
Spiel entschieden, doch das Leder prallte von 
der Innenkante des Torpfostens in den Straf- 
raum zurück, wo wiederum zwei Langener 
nicht auf der Höhe waren. Schließlich wäre 
noch ein Schuß Längs aus dem Hinterhalt 
ein Tor wert gewesen, doch der Kopf eines 
Abwehrspielers der Platzherren rettete in 
höchster Not, und so blieb es beim Remis. 
Das Spiel selbst war sehr spannend und ab- 
wechslungsreich und hatte in Schiedsrichter 
Wenzel aus Zwingenberg einen hervorragen- 
den Leiter. Langen bot damit in beiden Spie- 
len die bessere Leistung, doch blieb Eber- 
stadt, wenn auch durch viel Glück, zahlen- 
mäßig im Vorteil. 

Letzter Sonntag der Freundschaftsspiele 
Viele Vereine der n. Amateurliga Darm- 

stadt benutzten den letzten Sonntag vor Be- 
ginn der Verbandsspielrunde zu Freund- 
schaftsspielen. Interessant im Hinblick auf 
die mögliche Spielstärke der Vereine sind 
dabei die erzielten Ergebnisse. 

In Urberach 
standen zur Platzeinweihung der „Viktoria" 
zwei Begegnungen auf dem Plan. Die Platz- 
bfesitzer spielten gegen die starke Vertrags- 
spielerreserve der Frankfurter Eintracht und 
verloren, 0:1. Das zweite Spiel trugen der 
1. FC Münster und Büistadt aus. Münster ge- 
wann hoch mit 6:1. 

Weitere Seniele: 
Messel — Erbach 0:4 (ü:3) 

Ölympia Lorsch erster Sieg 
Der ettiff Punktspieltag der I. FuOball-Ama- 
teurliga Hessen brachte mit der Niederlage 
des deutschen Vizemeisters Spvgg. Bad Hom- 
Ärg bei Olympia Lampertheim die große 
tÄerraschung. Mit 3:1 blieb die vorzügliche 
Lampertheimer Elf Sieger. — Dem Neuling 

Olympia Borsch gelang ein beachtlicher 2:1- 
Sieg in Griesheim. 

Die weiteren Ergebnisse: 
Germania Ober-Roden — SF Frankfurt 1:1 
Kassel 03 — VfB Friedberg 1:0 
Borussia Fulda — VfL Marburg 4:0 
Eintracht Wetzlar — Union Niederrad 1:0 
SV Herborn — Spvgg. Neu-Isenburg 0:5 
VfB Gießen — Germania Wiesbaden 4:2 

Moskauspiel im Fernsehen 
Das Fußballspiel zwischen der sowjetischen 

Ländermannschaft und Weltmeister Deutsch- 
land am 21. August im Moskauer Dynamo- 
Stadion wird, wie wir bereits berichteten, 
vom Deutschen Fernsehen zwei Tage später, 
am 23. August, auf dem Bildschirm gezeigt 
werden. Wie der Nordwestdeutsche Rund- 
funk gestern mitteilte, wird ein Kemerateam 
vom Hessischen und Süddeutschen Rundfunk 
sowie dem NWDR den Verlauf des Spieles 
filmen. Eine Direktübertragung ist nicht mög- 
lich, da im westlichen Rußland und in Polen 
noch keine Relaismöglichkeiten bestehen. 
Rudi Michel vom Südwestfunk spricht den 
Femsehkommentar. 

Ergebnisse der 55. Deutschen Leichtathlelik-Meisterschcrften 
in Frankfurt a, 

LANOENSrnZSlTUNO Dienstag, den 9. August 1955 

Vier Tage lang kämpfte die Elite der deut- 
schen Leichtathletik um 66 Titel der 55. Deut- 
schen Leichtathletik-Meisterschaften in Ffm. 
Dreimal wurden offizielle Rekorde des Deut- 
schen Leichtathletikverbandes verbessert: In 
der 3 mal lOOO-Meter-Staffel, im Dreisprung 
und im 800-Meter-Lauf der Damen. 

Die Ergebnisse sehen so aus: 

Männer: 
Dreisprung: 1. Theo Strohschnieder (TV 

Cloppenburg) 15,51 m (neuer deutscher Rekord). 
Zehnkampf: 1. Josef Klick (TuS Fritzlar) 

6154 Punkte (100 m 11,8 Sek., Weitsprung 
6,55 m, Kugel 14,67 m, Hochsprung 1,80 m, 
400 m 52,0 Sek., 110 m Hürden 16,5 Sek., 
Diskus 42,62 m. Stabhoch 3,15 m, Speer 52,84 
m, 1500 m 4:45,8 Min.). 

Mannschaftskampf 20 - km - Straßengehen: 
1. und deutscher Mannschaftsmeister ESV 
Grünweiß Essen (Düring. He.smer, Fattmann) 
5:11:55,6 Stunden. 

200 m: 1. Karl Kaufmann (Karlsruher .SC) 
21,4 Seit., 2. Fütterer (Karlsruher SC) 21,4 Sek. 

400 m: 1. Karl-Friedrich Haas (1. FC Nürn- 
berg) 47,2 Sekundon. 

110 m Hürden: 1. Bert Steines (Koblenz) 
14,7 Sekunden. 

200 m Hürden: 1. Bert Steines (Rotweiß 
Koblenz) 23.9 Sekunden. 

3000 m Hindernis: 1. Helmulh Thumm (TSV 
Bernhausen) 8:55,2 Minuten (neue Jahresbest- 
leistung). 

Weitsprung: 1. Ronald Krüger (Club zur 
Vahr Bremen) 7,55 Meter. 

Kugelstoßen: 1. Karl - Heinz Wegmann 
(Dortmunder Turngemeinde) 16,02 Meter. 

Speerwurf: 1. Heiner Will (Rendsburger 
TSV) 72,64 Meter. 

Marathonlauf: 1. Hans Vollbach (ASV Köln) 
2:41:00,6 Stunden. 

1500 m: 1. W. Lueg (Barmer TV) 3:44,4 Min, 
Di.'ikus: 1. Günther Noack (Grün - Weiß 

Frankfurt) 48,80 Meter. 
100 m: 1. Fütterer (KSC) lü,4 Sekunden. 
Hochsprung: 1. Jenß (Wolfsburg) 1,90 m. 
400 m.Hürden: 1. Wolfgang Fischer (Kickers 

Stuttgart) 52,7 Sekunden. 
5000-Meter-Lauf: 1. Herbert Schade (Solin- 

ger LC) 14:11,6 Minuten, 
Kammerwerfen: 1. Karl Storch (Borussia 

Fulda) 59.67 Meter. 
4X100 Meter: 1. Karlsruher SC 40,8 Sek. 
3X1000 Meter: 1. Barmer TV 7:23,0 Minuten. 
4X400 Meter: 1. Marathon 1910 Crcfcid 

3:15,6 Minuten. 
Stabhochsprung: 1. Julius Schneider (Pforz- 

heim) 4,20 Meter. 

Frauen: 
Diskuswerfen: 1. Annakatrin Lafrenz (Gut 

Heil Lübeck) 46,93 Meter. 

M. 
Fünfkampf: 1. Maria Sturm (1. FC Nüm 

berg) 4446 Punkte (Kugel 11,54 m, Hochsprun» 
I,57 m, 200 m 25,5 Sek., 80 m Hürden 11,7 Sgi.® 
Weitsprung 5,76 m). ' 

100 m: Maria Sander (Dinslaken) 12,3 Seit 
800 m: 1. Edith Schiller (Köln) 2:15,4 Min. 
80 m Hürden: 1. Zenta Gastl (1860 Mün, 

chen) 11,1 Sekunden. 
Speerwurf: 1. Almut Brömmel (1860 Mün- 

chen) 47,83 Meter. 
Hochsprung: 1. Inge Kilian (Eintracht 

Braunschweig) 1,60 Meter. 
Weitsprung: 1. Lena Stumpf (Germania 

Leer) 5,82 Meter. 
200 m: 1. Charlotte Böhmer (TSV Hörde) 

24,9 Sekunden. 
4X100 Meter: 1. Eintracht Ffm.) 47,9 Sek, 

Männliche Jugend: 
Stabhochsprung: 1, Peter Otto (Phönix Lud- 

wigshafen) 3,50 Meter. • 
3000 m: 1. Günther Kurz (SC Dahlhausen) 

8:52,6 Minuten. 
Weitsprung: 1, Martin Lauer (ASV Köln) 

7,01 Meter. 
Speerwerfen: 1. Günther Gerber (TSV Eß- 

lingen) 59,39 Meter. 
Hammerwerfen: 1. Klaus Pfeffermann (186( 

München) 49,64 Meter. 
Mannschafts-Fünfkampf: 1. und deutscliet 

Jugendmeister Post-SV München 14 495 P. 
100 m: 1. Martin Lauer (Köln) 11,0 Sek. 
400 m: 1. Helmut Kropf (Hessen Kassel) 

49.3 Sekunden. 
1000 m: 1. W. Heiland (Heidelberg) 2:28 Min, 
110 m Hürden: 1. Martin Lauer (ASV Köln) 

14.4 Sekunden. 
Hoch.sprung: 1. Werner Weber (TSV Heidel- 

berg-Wieblingen) 1,86 Meter. 
Diskuswurf: 1. Manfred Scheibe (Eintracht 

Frankfurt) 44,22 Meter. 
Kugel.stoß: 1. deutscher Jugendmeister Rudi 

Zeilmann (1860 München) 15,20 Meter. 

Weibliche Jugend: 
Hochsprung: 1. Ursula Engelke (TV Lipp 

Stadt) 1.55 Meter. 
Speerwerfen: 1. Helga Axt (USC Freiburg) 

41.17 Meter. 
Kugelstoß: 1. Margarete Lafrenz (Gut Heil 

Lübeck) 11,75 Meter. 
100 m: 1. und deutsche Jugendmeisterin 

Brunhilde Hendrix (1. FC Nürnberg) 12,6 Sek, 
80 m Hürden: 1. und deutsche Jugend- 

meisterin Anneliese Karl (Post München) 
II.6 Sekunden (Jahresbestleistung). 

Weitsprung: 1. und deutsche Jugendmei- 
sterin Karin Rettmeyer (Wentorf-Reinbeker 
SC) 5,52 Meter. 

Diskuswerfen: 1. und deutsche Jugend- 
meisterin Margarete Lafrenz (Gut Heil Ii- 
beck) 39,82 Meter. 

/i- /M//e ' 

mmer modischer werden die Regenmäntel und -jacken, ^iBenÜich kann^ 
nicht mehr als Wetierhekleidung bezeichnen. Heute trägt man die Pop 
-iacken bei jeder Wilterung und zu jeder Gelegenheit. „ 

Auffallend ist die Farbenfreudigkeit der Modelle Die 
färben, vom ^irs^rot Farbkombinationen spielen 
stelltöne sind neben dem klassischen Schwarz verireien.^^^^ farblich 
eine große Rolle. Viele 
abstechendes Futter 

MoSX sind oder haben ein farblich 

ÄS'srÄrrÄ 
zu den markanten De(ail.s. 

Fün« Minuten Kindererziehung 

Ein 

Das gebrochene Versprechen 

„Nein" wird leichter verschmer/l üIs eine nldit eingehaltene Zusage 
,Mutti, bitte, lies mir doch eine Geschichte 

vor!" — „Kind, Ich hab' jetzt keine Zelt. Wenn 
du jetzt schön brav bist, dann lese Idi dir be- 
stimmt morgen eine Geschichte vor..." Ein 
wenig enttäuscht, aber doch mit einer 
Hoffnung für morgen im Herzen, geht das Kind, 
Die Mutter aber hat das Verspredien, das sie 
eben «ab. fast in derselben Sekunde wieder 
vergessen ■. • Gewiß: sie hat WiAtigeres zu 
denken, sie ist, wie jede Frau, mit Arbeit über- 
häuft. Dennodi aber hat sie eben einen sehr 
großen Fehler gemacht Am anderen Tag wird 
sie vom Kind erinnert: „Mutti, du hast mir 
doch gestern versprochen, daß du "i'J 
eine Geschichte vorlesen willst!" - „Aber du 
siehst doch, ich hab' jetzt wirklich keine Zeit 
Ein anderes Mal. ," — „Aber — iLo' 
mir doch versprochen —Je nach Tempera- 
ment wird das Kind mehr oder wenige.r be- 
harrlich auf dieses Versprechen pochen, bis die 
Mutter vielleicht nachgibt oiier bis sie das Kind 
heftig zur Ruhe verweist. 

Auch Väter geben ihren Kindern leichtfer- 
tige Versprechungen, die sie dann 
len. Beide Elternteile sind sich wohl nicht M- 
wuQt, durch eine soldie „Lappalie" denn bei 
Versprechungen an Kinder handelt es sich zu- 
meist ja um „nebensächliche" Dinge - ^ 
Vertrauen des Kindes zu ihnen sehr heftig 
ersdiüttert zu haben. Ein nicht eingelöstes 
Versprechen wird nämlich vom Kind als eine 
Ungerechtigkeit empfunden. Sind mehrere 
Kinder vorhanden, so daß bei dem einen wer 
anderen ein solches Versprechen durch einen 
Elternteil eingelöst wird, entsteht wieder bei 
dem benachteiligten Kind das Gefühl der Zu- 
rücksetzung. Aui jeden Fall schwindet das 

„Ich bin die Frau des Arztes" 

SSO Langen —- Handball: 
SSG Langen — TV Dreieichenhain 15:8 

Zu Beginn des Abondsportfestes der SSG 
standen sich der TV Dreieichenhain und die 
SSG in einem Hallenhandballspiel gegenüber. 
Obwohl Langen bei weitem nicht die stärkste 
Mannschaft zur Stelle hatte, entwickelte sich 
ein .Spiel, das den Zuschauern gefallen 
konnte. In dem von Schiri Obmann Weid- 
mann. Darmstadt, hervorragend geleiteten 
Spiel war Dreieichennain ein schneller und 
aufopfernd spielender Gegner, dem lediglich 
etwas Erfahrung fehlte. Die jungen Spieler 
der SSG hatten diese und so war es ni':ht 
verwunderlich, daß Langen als verdienter 
Sieger das Hallenfeld verließ. Lediglich beim 
Stande von 11:8 schien es als wollte Drei- 
eichenhain herankommen, aber in einem 
schönen Endspurt wurde das Schlußergebnis 
herausgeworfen. Der herzliche Beifall der 
Zuschauer galt sowohl der Langener Mann- 
schaft als auch der sympathischen unterlege- 
nen Mannschaft. 

SKG Sprendlingen Jgd. — SSG-Jgd. 5:6 
Das Ergebnis trügt. Das Spiel war nicht 

dazu angetan besondere Freude zu erregen. 
In der kommenden Verbandsrunde muß die 
Jugend der SSG ohne Zweifel eine bessere 
Leistung bringen, daß sie es kann, steht fest. 
Man kann nur hoffen, daß auch hier das 
Wort gilt: „Auf eine verunglückte General- 
probe folgt eine gute Premiere! Am Sonntag 
gegen Braunshardt wird es sich zeigen. 

Die Schülermannschaft kam leider nicht 
zum Spielen, da die Schüler aus Mörfelden 
nicht antraten. Das ist nun der 3. Fall, daß 
eine Langener Mannschaft versetzt wurde, 
ein bedauerliches Zeichen von schlechtem 
Sportgeist. 

So hätten Sie tippen müssen: 
West-Süd-Block: 

10202211122112 
Nord-Süd-Block: 

10200212122220 
Pferdetoto: 

20200001212111 

Die Rinderzucht in Hessen 
In Hessen werden ungefähr 25 000 Rinder 

gehalten. Hinzu kommen 2(3 000 Jungtiere. 
Diese Zusammenstellung wurde auf der Ver- 
sammlung des Landesverbandes der Rinder- 
züchter Hessen-Nassau gemacht, die in Frank- 
furt stattfand. Sehr wichtig war auch die 
Mitteilung, daß in Hessen jetzt 55 Prozent 
aller Rinderbestände amtlich als tbc-frei an- 
erkannt sind. 

Wesentlich für die Fortschritte in der Zucht 
ist die Förderung der Aufzucht weiblicher 
Tiere. In Zukunft werden, wie dies bei den 
Bullen schon lange der Fall list, auch die 
weiblichen Tiere auf großen Sammelauktio- 
nen versteigert. Die näcdiste Verstengerung 
weiblicher Tiere findet am Donnerstag, dem 
11. August in Darmstadt statt. Neben 45 Bul- 
len werden 32 Kühe und Kalhinnen aufge- 
trieben. 

Sysleniatisdifs DurdieFnander.. 
über Eindrücke aus dem Zoo 

Ein Besuch im Zoo bringt einen manchmal 
auf Gedanken, die man son.st nicht für mög- 
lich gehalten hätte! Possierliche Affen, maje- 
stätische Löwen, mächtige Elefanten, hohe 
Giraffen, unruhige Füchse und knurrende 
Wölfe ... all das erwarte man zu sehen und 
freut sich, wie menschlich sich die Vierbeiner 
oft benehmen. Auch die tiefe Nachdenklich- 
keit verratenden exotischen Vögel, die sanft 
blickenden Wiederkäuer und die gemütlich- 
unbeweglichen Schildkröten überraschen 
einen nicht. 

Aber was soll man dazu sagen, wenn man 
vor Tieren steht, die alle Ordnung der Be- 
griffe, die der Mensch nun mal von seiner 
Umwelt hat, Hohn zu sprechen scheinen? 
Wozu gibt es Vierbeiner wie Kängeruhs, die 
auf zwei Beinen hüpfen wie Vögel? Was hat 
sich die Schöpfung gedacht, als sie Pinguine 
schuf, die als Vögel wie Fische nun im Was- 
ser schwimmen können? Und stellt man den 
Seelöwen und Seehunden, die Fischen ähn- 
licher sind als Säugetieren, die Kenntnis von 
fliegenden Fischen gegenüber, dann ergibt 
das, hinzugrechnet die Straußenvögel, die 
nun laufen können, die Flußpferde, die sich 
im Wasser wohler fühlen als auf dem Lande, 
ein Bild des Durcheinanders, das jeder ver- 
nünftigen Systematik zu widersprechen 
scheint! 

Als ich bei einer Tasse Kaffee gestern auf 
den Zoo-Terrassen in Frankfurt saß, sind mir 
diese ketzerischen Gedanken gekommen. 
Und dann habe ich etwas entdeckt, von dem 
ich glaube, daß es der Schlüssel zu den Rät- 
sel des Lebens sein könnte: Aller Maßstab, 
den wir anlegen in unserem Denken ist be- 
einflußt von der Gewohnheit, von dem, was 
wir für möglich und richtig anzusehen ge- 
wohnt sind. Das Leben aber ist nicht gebun- 
den an solch enge Vorstellung. Es schafft sich 
Platz da, wo es ihn findet und paßt sich den 
Gegebenheiten an. Und wir Menschen mit 
unseren Plänen und Absichten, die den Wün- 
schen und Forderungen unserer Nachbarn so 
oft im Wege sind, haben vergessen, daß es 
das Ganze ist* das unseren Lebensraum dar- 
stellt. Es gibt keinen Grund, warum ein 
Vierbeiner nicht wie ^in Vogel hupfen, ein 
Vogel nicht wie ein Fisch schwimmen und 
ein Fisch nicht wie ein Vogel fliegen sollte! 
— Wenn wir auf diese Erkenntnis aufbauend 
darangehen würden, auch unser Leben tole- 
ranter zu gestalten, müßten wir eigentlich 
alle gut miteinander auskommen können! 

Auch im scheinbaren Durcheinander der 
Tierwelt liegt ein System. Nicht das der en- 
gen Grenzen der Gattungsbegriffe vielleicht, 
aber auf jeden Fall das der großen Ordnung 
des über das Kleinliche sich erhebenden 
Schöpferischen. 

Scheinbarer Widersinn wird so zum Para- 
graphen einer Gesetzesordnung, die wohl 
noch über dem menschlichen Begreifen liegt, 
die aber das Bemühen um die Erkenntnis 
wert ist! — Man sieht, ein Zoo-Besuch ist zu 
empfehlen! 

Das schrille Läuten des Telephons reißt midi 
aus dem tiefsten Schlaf. Es klingelt zum zwei- 
ten Mal, ohne daß mein Mann es beantwortet. 
Dunkel erinnere ich mich, daß er ^ 
dringenden Fall gerufen worden war. 
sdilaftrunken hinüber, hebe 
murmle schläfrig in die Muschel. Die Sttame 
am anderen Ende ist laut, aufgeregt und be- 
fehlend. „Bitte, sagen Sie dem Herrn Doktor^ 
daß er sofort, kommen soll. Es Ist dringend. 
Ich antwortete ruhig, daß der Herr Doktor un- 
terwegs ist. aber daß ich es ausriditen werde, 
sobald er zurückkommt. „Aber wie kann er 
denn unterwegs sein? Es ist zwei Uhr nacht®. 
Und meine Mutter ist schwer krank, öle 
braucht sofort einen Arzt." 

Mit ainsr Stimme, von der ich annehme, daß 
sie beruhigend wirkt, was allerdings um zwei 
Uhr na<^ts etwa» schwierig ist, versuche Idi zu 
erklären, daß der Herr Doktor auch bei Nacht 
für etwa 1000 Patienten Dienst macht. Da kann 
es vorkommen, daß zwei Leute zur gleichen 
Zeit erkranken. 

„Wann erwarten Sie den Doktor?" 
Ich werfe einen Bliclc auf den Notizblodt ne- 

ben mir, und da steht wirklich die Adresse, 
die mein Mann notiert hat. 

Idi spreche in das Telephon: „Wissen Sie, 
wo diese X-Straße ist?" „Nein. Warum? 
fragt die Stimme voller Zweifel. „Dort ist der 
Doktor jetzt. Und wenn Sie hingehen und ne- 
ben seinem Wagen warten könnten, wtirden 
Sie ihm und Ihrer Mutter eine Menge Zeit 
ersparen." Er beginnt, wieder Interesse zu be- 
kommen. Idi gebe ihm ein paar Anweisungen, 
denn ich kenne die Straßen, in denen unsere 
Patienten wohnen, genau eine gute 
Sache, zu der ich jahrelang gebraucht habe, 
Um sie zu erlernen. 

„Welche Nummer hat der Wagen?" fragt er. 
Bei solchen Gelegenheiten wird diese Frage 
immer gestellt, obwohl es ganz unwahrschem- 
Uch ist, daß noch ein zweiter Wagen dort ste- 

Der Beruf des Mannes läßt aiidi sie nldit zur Ruhe kommen , v,ai^ 

Angenommen, der Mann, der angerufen hat, 
verfehlt ihn da muß ich noch alles tun, 
damit der Besuch gemacht wird. Mit einem 
Schaudern, das durch den gestörten Schlaf her- 
vorgerufen ist, nicht durch Kälte, stehe iA auf 
und drehe das spezielle Licht auf, das ein Si- 
gnal für meinen Mann ist, daß ein Anruf ge- 
kommen ist. Wenn er das Licht sieht, wenn er 
in die Einfahrt einbiegt, dann hält er den Wa- 
gen an, statt in die Garage hineinzufahren. Er 
erspart damit ein paar Augenblicke   viel- 
leidit gerade die. die unter Umstanden ein L«- 
ben retten können. 

müde Gestalt neben mir stehen. „Wo ist die 
Adresse für den anderen Besucii?" „Auf dem 
Notizblock. Ich habe den Marui zu deinem wa- 
gen geschickt!" 

„Gut! Das ist scäion erledigt. Mußte sie gleich 
Ins Spital fahren. Der Sohn war beim Wagen. 
Dann kann idi also ins Bett gehen." 

Es ist genau drei Uhr früh, und bevor er das 
Lidit ausdreht, öffne ich die Augen noch eto- 
mal und starre das Telephon an. Es muß ver- 
standen haben, was ich mir dachte denn i 
dieser Nacht hat es nicht mehr gelautet. «. iv. 

Vertrauen Wie soll das Kind selbst ein Ver- 
sprechen an die Eltern — das ihm oft genug 
abgefordert wirdi - einhalten, wenn die E - 
tern als Vorbild selber das nicht tun. wH» sie 
vom Kind verlangen? 

Man sieht schon aus dieser kurzen Aufzä^h- 
iung, weldien Erziehungsfehler ein soldies 
nichteingehaltenes Versprechen darstellt und 
welche nadihaltlgen seelisdien Eindrüdce da- 
durch bei einem Kind hervorgerufen werden 
können. Besonders das „gute Gedächtnis" der 
Kinder wird oft untersdiätzt. Aus den Erfan- 
runesberlchten von Klnderpsydiologen geht 
hervor, daß sldi Fünfjährige an ein Jahr zuvor 
Begebenes, nicht erfÜUtes Versprechen entsin- 
nen während sie übrige Eindrüdce aus der- 
selben Zelt nicht wiederzugeben vermoditen. 
Das sind schwerwiegende Folgen. 

Bei Erwachsenen hingegen konnte man wäh- 
rend seelischer Behandlungen '"^stellen, daB 
sich ebensolche Eindrücke aus ihrer Kindheit 
als Komplex in ihrem Unterbewußtsein ver- 
ankert hatten. Ein derartiges, SejJankenlose« 
Verhalten der Entern kann auch dazu fuhren, 
daß sich die Kinder im späteren Alter als-un- 
dankbar" erweisen, d, h. sich von ihren Elwrn 
abkehren und ihr eigenes Leben leben. WIM« 
In anderen Fällen macht sleäi an den Kindern 
später selbst ein Charakterfehler bemerkbar. 

Dabei gibt es für alle Eltern einen wirklid 
einwandfreien Ausweg: Man verspreche iii« 
etwas. Ein nicht eingehaltenes Versprechen ist 
kein Trost. Kann man ein Versprechen erfül- 
len, dann sage man ja— und tut es. Kann man 
Jen Zeitpunkt Jedoch nicht festhalten, so sage 
man vorläufig „nein". Ein klares „Nein" ent- 
täuscht das Kind vielleidit im Augenblick 
Doch es ist eine klare Stellungnahme, mit der 
es sich abfindet. 

Auch bei Versprechen, die zur ihrer Erfül- 
lung finanzieller Mittel bedürfen, die ni^t 
vorhanden sind, muß man äußerst vorsidit^ 
sein. Ein Kind, dem etwa versprodien wird, 
daß es einen Puppenwagen bekommt, erzählt 
seinen Freundinnen von dem 2fu erwartenden 
Geschenk. Plötzlich aber muß es eingestehen: 
„Ich bekomme ihn nicht!" Dann hat es zur 
eigenen Enttäuschung auch noch den — oii 
sehr grausamen — Spott seiner Gefährtinnen 
zu tragen. 

Das einem Kind gebrochene Verspretäien 
kann also zu so vielen ernsten Komplikationen 
führen, daß es sich für alle Eltern wohl emp- 
fiehlt, darüber einmal ernsthaft nachzudenken 
— und dann richtig zu handeln. 

Angelika 

Ihr ist kein MANN gewachsen... 
.,,y 

Es war vor einiger Zeit, als sich in eliiem 
Damenhutgeschäft in Berlin-Steglitz die La- 
dentür auftat und eine Kundin eintrat, von 
der man den Eindruck gewinnen konnte, d^ 
sie auf Stelzen geht. Sie überragte die an sich 
durchaus nicht kleine Hutverkäuferin um vier 
Köpfe und reidite mit ihrem Blick bequem, 
doch ohne emporzuschauen, bis zu jenen Rega- 
len hinauf, zu denen man sonst nur von der 
fünften oder sechsten Sprosse einer Trittleiter 
gelangen kann. 

„Ich möchte mir einen Hut aussuchen", er- 
klärte die Riesin, in der sich die Verkäufen 
der größten Frau der Welt, Katja van Dyck, 
gegenübersah. Nach der Hutweite gefragt, er- 
klärte die Kundin: „Um 60 herum durfte mir 
gerade noch passen." — „Gnädige Frau, eine 
derartige Größe führen wir nidit. glaube 
audi kaum, daß Sie sie in Berlin auftreiben 
werden. Wir könnten Ihnen jedoch einen sol- 
cäien Hut anfertigen lassen." 

„Tun Sie das." 

Gesprädi mit der größten Frau der Welt 
Und so geschah es. Als Katja, die sich rüh- 

men darf, daß noch nie ein Freier ihren hohen 
Mund geküßt hat, zu vereinbarter Zeit den 
Hut abholen kam, blieben die Leute auf der 
Straße erstaunt stehen, indes Katja van Dy« 
durch ihr Spalier hindurchschritt. etwa wie 
ein Marabu durch eine Gasse voller Sperlinge 

Danadi spradien wir mit Frau Katja 
selbst. Sie kam unerwartet zu Besuch zu ihrer 
in Steglitz wohnenden Schwester, die auch 
nicht gerade ein Heimchen ist- Sie mißt selbst 
1,98 m und hat eüi Gewicht von etwas mehr 
als drei Zentnern. Aber an Katja reicht sie na- 
türlich nicht heran. Sie ist mit 2,32 m die 
größte Frau der Welt und samt ihrer Schwe- 
ster keine Unbekannte in der artistischen Welt. 

den müssen, eine Handtasdie, die groß wie ein 
Reisekoffer sein kann, etliche Paar Hand- 
schuhe, Größe 15, und an Unterwäscäie und 
Unterkleidung ausschließlidi Sonderanferti- 
gungen. Wenn sie sich abends bequem schlafen 
legen will, so muß ihr Bettgestell nidit weni- 
ger als 2,60 m lang und möglichst breiter als 
1,60 sein. ^ u u 

Katja van Dyck Ist unverheiratet. „Ich habe 
noch keinen Mann kennengelernt", sagte sie, 
„der mir gewachsen wäre. Kaum einer, der auf 
so großem Fuße lebt wie idi." 

Das ist — Katja van Dyck. 

Eines schickf sich nicht für alle . . 
Aul den sldieren Gesdimadc koiumt es an 

„Es ist keine Kunst, gut gekleidet zu sein, 
wenn man den Schrank voller Kleider hat. 
Dieser Stoßseufzer kommt aus mandiem 
Frauenmund, aber, Ist er auch berechtigt? Wie 
wenig er das ist, zeigte Frau Elsa Sdiiapa- 
relli, die, als sie kürzlidi in Amerika war, da- 
mi^ überraschte, daß sie zusammen mit ihrer 
Tochter nur einen einzigen Koffer mithatte. 
Auf die erstaunte Frage nadi dem Großgepäck 
sagte sie still: „Das ist alles. Ich habe nur ^ei 
Kleider mit. Meine Tochter hat .lur zwei. Das 
genügt uns." Und das sagt eine Frau, die im 
Brennpunkt des Interesses steht, eine Inter- 
nationale Modeschöpferin und, mindestei« auf 
Ihrem Gebiet, eine der ersten Fraue.i in Paris. 

Diese Beschränkung kann man sidi erlau- 
ben, wenn man einen absolut slAeren Ge- 
schmack und soviel Selbsterkenntnis hat, daß 
man seinen eigenen Typ und was ihm ange- 
paßt ist, erkennen kann. Es kommt nämlim 
gar nicht so sehr darauf an, eine umfangreiche 
Garderobe zu haben, als darauf, daß die ge- 
wählte Kleidung sowohl der Trägerin selbst 
sls auch ihrer Lebenslage, in der sie sieäi b^ 
wegt, angemessen ist, Material it Schnitt 
müssen natürlich erstklassig sein und ohne 
viel Aufmadiung. 

Vom feinsten Kan»mgam bis zum derben 
Tweed gibt es unxBhlige Stoffarten, die der 
Eigenheit jeder Trägerin entsprechen. Ein ed- 
le» Material Ist z. B. der weidie elegante Jer- 
««y, der allerdings tadellos verarbeitet sein 
*nuß, wenn ©r wirken soll. Sehr lange Rödce 
und autih Falten loUte man ihm nldit rumu- 
len. Ganz anderen Gesetzen gehordit der Fl^ 

dw s6hr S6rD sportlidi bewährt, sicn 
8ber auch In guter Gesellschaft sehen lassen 
kann. Strapazieren IBBt sich der Fresko, dir 
bsiondara für Koatüme verarbeitet wird, tr 
Ut iehr dankbar Im Tragen. AnspruchiVoUar 

aucäi der Ist S( n der Wollpapillon und 
Wollrips und ähnlidie. 

Darüber sagt die bekannte Pariser Mod^ 
gchöpferln, Frau Maggy Rouff: „Man muß sich 
nacäi seiner Lebensart, seiner Beschäftigung, 
nach seinem Geschmack und Beruf kleiden, 
um eine volle Harmonie zu erzielen. Eine ar- 
beitende Frau kann nidit die gleichen Sa^en 
tragen wie eine müßige. Würde sie aufhören, 
die klare und bequeme Einfadiheit zu tragen 
und dafür das Komplizierte und Hingehauchte 
suchen, so würde sie einen Bruch der Har- 
monie zwischen Erscheinung und Lebensfüh- 
rung erreichen. Die sportliche Frau trägt sich 
nicht wie die intellektuelle, Körper und Ge- 
sten verbieten es ihr. Ebenso unterscheidet 
sich die Reisende von der Seßhaften, oder die 
Eleganz der Landbewohnerin von der Städte- 
rin. Man muß sidi also stets dessen bewußt 
sein, was man Ist und was man nicht Ist." 

DIE KUNDIN ERRÖTETE 
Ein Mainzer Bäcker, der eine Kundin 

besonders verehrte, buk ihr zu ihrem 
Geburtstag eine Torte, auf der aus Mar- 
zipan künstlerisch die „Venus von Milc)" 
geformt war. Darunter standen die 
Worte; „In ewiger Liebe". Die Kundin 
errötete, als sie die Torte entgeg''n- 
nahm und ließ sich seitdem bei ihrem 
Bäcker nicht mehr blicken. 

Bilder der verlorenen Heimat. Zehn Jahre 
nach Kriegsende hatte endlich ein westdeut- 
scher Reporter Gelegenheit, in die polnisch 
verwalteten deutschen Gebiete jenseits _ der 
Oder-Neiße zu reisen. Er konnte in vielen 
Städten die einst deutsche Namen trugen, un- 
gehindert fotografieren: in Stettin, Danzig, 
Zoppot, Alienstein, Goldap, Breslau, Waldm- 
burg, in schlesischen Dörfern und im ehe- 
maligen „Führerhauptquartier WolfsschanM''. 
In einem großen Forteetzungsbericht bringt 
die „Münthener Illustrierte" jetzt seine 
Photos. Die Serie begiimt im neuen Heft der 
Illustrierten mit einem vierseitigen Bericht 
über die unvergessene deutsche Stadt Danzig. 

Das Geschwisterpaar van Dydt ging lange 
Zeit hindurch gemeinsam auf Welttournee und 
trennte sidi erst vor wenigen Jahren. Die ^1^" 
nere Schwester machte sich in Westberlin selb- 
ständig. Frau Katja befindet sich zur Zeit auf 
einer Reise nadi London. „Was glauben Sie 
wohl, was hierfür für Vorbereitungen notwen- 
dig sind?" fragte mich Frau Katja und sah 
mich lädielnd dabei mit ein Paar durchaua 
nidit übermäßig großen, freundlidien Augen 
an. 

Hierbei erfuhr Ich: Katja van Dydc benötigt 
für Ihr Debüt In London — und das alles will 
sie aus Berlin mitnehmen — drei Paar Schnal- 
lensdiuhe Größe 52, etlldie 20 Paar Stümpfe, 
die samt und sonders für sie angefertigt wer- 

- 

Lleii leine xJamen 
Wenn Sl« sehr fcleir, sind, miU' 

fcn Sie alles vermeiden, was Sie . 
nodi kleiner ersdieinen läßt. Also 
keine (Jueritreifen, lange Jacfcen, 
großflädiio* Muster, keittt großen 
Taschen und Knüpfe und kein* 

breiten Gürtel. Tragen Sie kurz« 
Jadcen, kleine hohe Hüte und 
hohe Absätze. Verianoern Sie Ihre 
Linien durch figurbetonte Kleider, 
die ruhiö etwas länger «ein dürfen, 
und aditen Sie auf möfllichsf «ier- 
lidie Dpfoil». Unterstreichen Sie 
Ihre ichmale Taille. Uni-Stoff« 
oder kleingemustert« Gewebe sind 
für Sie vorteilhaft. Crlka 

Nach längerem Leiden und doch 
plötzlich und unerwartet, verschied 
heute mein lieber, herzensguter und 
treusorgender Mann, Herr 

Fritz Schmelzer 

Sein Leben war Arbeit und Pflicht- 
bewußtsein! 

In tiefem Leid : 

Frau Marie Sdimelzer 

Langen, den 
Gartenstraßs 61 

Ii. August 1 

Die Beerdigung findet statj^ 
Donnerstag, den 1), August 1955, 

um 11.00 Uhr, vom Portal des 
Friedhofes. 
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Snnimrftt 
1862 («.«.) 

Abt Handball: 
Heule Dienstag 21 Uhr 

Spielausschußsitziinir 
bei Treusch. 
Freitag wichtige 

SpielerversammlK. 
bei Rettig 

tS^ fl Y11 iltttiiiiTniMnitiiiiiiilii^ 

. 0 
LRNGEN-TEL.889 

Johrgong 1886 
unternimmt am Diens- 
tag, dem 16. 8., nachm. 
einen Ausflug nach 
dem Flughafen Rhcin- 
Maln. - Wer sich von 
den ISchulkameradin- 
nen und -Itameraden 
noch an diesem Aus- 
flug beteiligen will, 
den bitten wir, sich 
bei Schulltamerad J. 
K. Bach, Fahrgasse, 
bis zum Freitag zu 
^elden. 

Temisklub Landen 
 1906 
Wii- laden alld Mitglie- 
der zu der am Diens- 
tag, dem 16. 8., 20.30 
Uhr, in der Westend- 
halle stattfindenden 
MilfrliedcrversammlR. 

herzlichst ein. Anschl. 
Kemütl. Beisammen- 

sein. Der Vorstand 

Spor:-und 
SBngergemeln- 
Schaft 1889 a.V. 

^Inngen 
Abt. Gesang; 
Sängerinnen u. Sänger 
Fi-eunde und Ange- 
hörige, alle welche 
mit nach EUsenach 
z. Sängertreffen fah- 
ren, treffen sich heute 
um 20 Uhr bei Steeg 
(Lindenfels). Fahrgeld 
muß heute bezahlt 
werden, da ich morgen 
abrechnen muß. Alle 
Teilnehmer müssen 
erscheinen. 

Der Obmann 
Abt. Handball: 
Heute Training aller 
Mannschaften unter 
Sportfreund Keimig. 
Anschließend Spielaus- 
schnBsitzr- Alle Spie- 
ler werden erwartet. 

Die Verbandsrunde 
beginnt! 

Dienstag - Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm der Abenteuer und Sen- 
sationen zwischen Marokl<o und Malaga 

Ein Farbfilm aus dem Schieber-, 
Sdimuggler-u. Gangster-Paradies Tanger 

Maurccn O'Dara, Mac Donald Carey, 
Binnie Barnes, Harry Lane 

Taiafon f ta 
Oes groBen Erfolges wegen verlängert 

Dienstag 20.30 
Mittwodi, nur 18.15, Famllienvorstellung 

Der Pfarrer 

von Kirchfeld 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 

Da 

und keine andere 

Ein Mann auf der Sudie nach der Frau 
seiner Träume. Eine ergötzliche Komödie 
um die Stärke der Frauen — und die 

Schwädie der Männer. 
Ein pridcelnder Lustspielßlm, der groß 

von sich reden macht 

'■ ■ Tür- u. ■ ' 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox, 
Emailschilder 

i Gummistempel 
I Melallstempel 
I WSCHODER. i 
1 c^nedr Jahnstr,3c! 

Personen- 

Mietwagen 
Tag u. Nacht 

RUF S74 

Konrad Lötz 
Egelabacb 

Hous fjir Pelz- 
und 

Lederbekleidong 

W. Seibert 
Egelsbacii 

Wolfagartenstr. 26 
(Neumann) 

Komplette KQche 
(2 Schränke, 1 Tlsdi, 
1 Ablaufbrett, 1 Stuhl) 
gut erhalten fUr 75 DM 
zu verkaufen 

E. Schmitt 
Fahrgasse 23 

3-flammiger 
Gasbackofen 

zu verkaufen. 
Frankfurter Str 31, I. 

Fiat 
500 C, Baujahr 1953, 
32 000 km, zu verkauf. 
Off, u. Nr. 752 a. d. G. 

PKW (Ford) 
1,2 Ltr., zugelassen u. 
versteuert, billig zu 
verkaufen. Fahrg. 13 

Alte Kartoffeln 
auch unentkeimt, holt 
ab Fünderich, 

Feldstraße 59 
Erdbeerptianien 

alle Sorten ältere und 
neue aua SpezialzniA- 
ten bei 

W. Helfmann 
tepr. Baumwart 
Mühlstr. 30 

Baugeräte 
Baubedarf 

Sdinciilttr 
Anna-./Dorotheenstr. 

FoaillondncksaclitB 
«iavcrt und «ckB« I 
Druckerei d«r LZ 

r 
STATT KARTEN 

Über die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
Vermählung haben wir uns sehr gefreut und danken auf 
diesem Wege allen recht herzlich. 

WALTER BRANDT u. FRAU 
Marie-Luise, geb. Rodner 

Langen, Gartenstraße 16 - Im August 1955 

Mein Büro befirxdet sich ab fieute 

Darmstädter Straße 21 
(neben »Deutschet Haus«) 

ERWIN HEUSSEL 

RECHTSANWALT U. NOTAR 

Sprechstunden: 15 —18 Uhr, außer Mittwoch u. Samstag 
Bürostunden: 8.30 — 12.30 Uhr und 14.30 —18.ßO Uhr. 

TELEFON 400 

Wer sein Glück n 
schaledin verstellt 

der velB auch, daß 
ohne stetige Wer 
bung kein Dauer 
Erlolg zu erriogen 
ist ZielbcürufiteGe 
SchüftsUute machen 
sich darum imraei 
wieder die Langenei 
Zeitung dlenslbar 

Berufsschulpflichtigc Miidchen 
als Anlemlinge für Masdiinen-Nähen gesucht. Anlernzeit 4 bis 
6 Monate. Danach oder früher bei Eignung gute Becahlung 

als Masdiinen-Näherln. 
Vorzustellen jeden Tag von 9-17 Uhr, Samstag von 8-12 Uhr 

(p£th^k(Uüuikl & 'JJLUZ 
SpezlaKabrik für Herrenmäntel 

Frankfurt am IHain, Baseler Straße 27 (PEFKI-Haus) 

In mod. Villen-Haushalt (5 Personen) 
in N.-Isenburg wird zum 1.9. od. 1.10,55 

zuverlfissjge Hausgehilfin 
gesucht. — Eigenes Zimmer, fließendes 
Wasser, Zentralheizung vorhanden. 
Vorstellung nach telefonischer Verein- 
barung unter Tel. 3 69 05 Frankfurt/M. 

3unge Bürol(raft 

mit Steno-Kenntnissen, für Registratur 
sowie Bedienung des Telefons zum als- 
baldigen Eintritt gesucht. 

FRANKFURTER EMAILLIER- u. 
GLASWERKE GmbH 

Neu-Isenburg - Carl-Ulrich-Straße 2 4 

Hllfsarbttllttv 

GESUCHT 

0£d.iir ke, tCanq^n 

Langestraße 3 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

mfinnti(Hie Arbeitsicrfifte 

für KUNSTSTOFFPRESSEREI 

VOIGT & HAEFFNER AG 
Zweigwerk Langen 

fi 

Turnhalle Langen 
Freitag, 12. Ang., 20.15 

dly Ney 

I Klavier ■ 
aus Werken v. Ludwig van Beethoven H 

{Eleonore van | 

HOOGi^TRATEN 

Rezitation Frt«drlA von Scbiller H 

UEISTERKONZERT 

KAfl«n Ab OM bfi Frlt^pr Christ, Frank* 
furt«r Str u. tflgl.abttnds 

in dar Turnhalla mi 

Infolge großen Erfolges verlängert bis 
Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 

Stehn. 

wsmJlUf. 

Maria Frau, Johannes Heesters, Willi 
Frilsdi, .Tester Naefe, Franco Andrei 

Für die zu unserer Verlobung erwiese- 
nen Aufmerksamkeiten sagen wir auf 
diesem Wege allen unseren herzlldisten 
Dank. 

Margarete Brehm - Kurt Knöchel 

Langen, den 6. August 1955 
Feldbergstraße 18 - Pestalozristraße 8 

Stenographen-Verein 1897 Longen 

Oteue tCek^(^fä4tgfe 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn: Dienstag, den 30. August 1955 
Anmeldung am Freitag, dem 26. 8. 1955, 

19.30 Uhr, in der Wallsdiule 

Suche für Angestellten 

1-2 Zimmer-WoliiHiiig 

BSdierei - Konditorei Walter doch 
Langen, Karl-Marx-Straße 19 

Suche t. einen Angest. (Jung. MaBn,.led ) 

möbliertes Zinüier 
per sofort oder später. 

INC. M4X SCHNURPFEIL 
Apparatebau - Darmst. Str. 41 t TeL 384 

Ackergmndstücke 

zu KAUFEN GESUCHT 

Angebote unter Nr. 761 an die Gesdi. 

Nur •ln«n Tagt 
Morgen Mittiyisch, 10. 8.. von 9-19 Uhr, 
werden im „Frankf. Hof" (Lutlierplatz) 

Bekleidung u.US-Waren 
verkauft. 

Neue amerik. Armeesehuhe ab 11,— 
Arbeltsanzüge ab 13,— 
Garbardinehosen ab 22,50 
Rollerjacken ab 30,— 
Motor- und Regenbekleidung, Wind- 
blusen, Zelte, Unterwäsche und Mann- 
schaftBhosen, sow. andere Artikel mehr. 
Daselbst im „Franlcfurter Hof", 20 Uhr 

interessante WoschvorfOhrung 
Bitte schmutzige Wäsche mitbringen! 
Vorgeführt wird die neue weltberühmte 
„Guwomak". Anschl. Gratisverlosung. 

Karl Pokorny, Lampertheim 

7S Wohnungen 
vorwiegend in Eigenhei- 

men finonzieren wirtchon 
seit langem an jedem Ar- 

beitstag. Mit Hilfe der Bai'- 
spqrprömje koipmet) audi 
Siegünstigz)ieinemeigenem 
Helm. Verlangen Sie unsere 
kostenlose Drucksdirift 

Bausparkasse 
QdF WüstenrQf 

fGmbH.« Ludwigshsrf/tf^f^ 

Öffentlich. Beratungidlanst, 
Q^en ech/Maln, Frankfurt r 
Straße 56, taleion ^ 786 

Zweigeadiossiges 
Wohnhoas . 

(Dachgeschoß au«». I 
'baut), mit Anbau u„J 
Scheunengebäude ll:r Im oberen Langen '' 
verkaufen. Interesse» 
ten U. Nr. 755 a. d. q" 

Wohnhousüdef 
Bauplatz 

zu kauf, gesucht. An 
träge unter Nr. 7« 
an die Geschäftss^ii. 
3 Zlmffler-Woünüiu 

Küche, Bad, nicht l», 
wirtschaftet, zum Ok 
tober gesucht. Oft. J 
Nr. 758 an die G.-Si 
Berufstätige Frau mit! 
öjährig. Jungen suchtI 
schnellstens ' 

möbl. oder 
Leerzlfflmer 

(Hausarbeit kann rtiiuL 
übernommen werdeni'l 
Off, u. Nr. 754 a. d. gJ 

Möbi. Zimmer 
(mögl. Bahnhofsnähe) I 
v. berufstät. ledigem | 
Herrn gesucht. Off. u,! 
Nr. 748 a. d. G.-St 

Berufstät. Herr sucht! 
möbliertes Zimmer 

Off. u. Nr. 753 a. d. G, | 

MShIlertes 
oder Leerzimmer 

von berufstät. kinder. 1 
los. Ehepaar in Lan-1 
gen od. Umgebg. drin-1 
gend gesucht. Angeb. 
an Noth, Ffm.-Höchst, | 
Hunsrückstr. 41 erbet! 

Möbliertes Zimmer 
für alleinsteh. Herrn 
gesucht 

Off. u. Nr. 757 a. d. G 
MSblleite Zimmer 

gesucht 
Fittier A. G. 

Werkstatt 
auch als Abstellraum 
zu vermieten. Keim, 

Pestalozzistr. 6 

Garagen 
zu vermiet. (m. 
stattbAnut2unii>- 

Cbr. Zellhöfer, 
W.-Hietlg-Str. 15 
Ruf 784 

50 — 60 qm heller 
6ewerlieraiiffl 

m. Nebenraum 1. Zen- 
trum von Langen ge- 
sucht. Off. u. Nr. 750 
an die Geschäftsstelle 

6e«rerbfrora 
alsbald zu mieten ge- 
sucht. Off. u. Nr. 747 
an die Geschäftsstelle 

BoamstOck 
kaufen gesucht. 

Mainstr. 21 

Zuverläfisige 
Putzfroi 

freitags od. samstags 
einige Stunden f. Ge- 
schäfts - Haushalt ge- 
sucht. Off. u. Nr. 756 
an die Geschäftsstella 

Junger Polsterer 
oder Dekorateur 

für selbständige und 
interessante Tätigkeit 
gesucht. Off. u. Nr, 
749 an die Gesch.-St. 

Berufst. Ehepaar suciit 
Hoashilfe 

Haushalt mit 4 Kin- 
dern. Näheres 

Taunusplatz 4, II. 

Mfidchen 
od. Frau sof. gesucht, 

„Westendhalle" 
Bahnstraße 134 

Welleislttig 
(hellblau), entflogen. 
Geg. Belohnung abzu- 
geb. Friedensstr. 4, II, 

sehr niedliche 
Kfilzcben 

etwa 6 Wodien alt. In 
gute Hände abzugeben 

Tierschutitverein 
Krüger 
Nordendstraße 6 

Fohre u. -i.'chi 
11*4 ^.uintiidiu ls.iai.Ki. 
Kdüa'eii aui rinoiiin: 
behaii'iein'lfi» \rzle.- 
Chr 7ellttöfer i. aiiK- 
Wailt i-UiviiK ^ 

Kül 

läncfcncrZcituri 
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Neue Krisen in Asien 
Kaum, daß die Welt ein wenig aufgeatmet 

hat, nachdem die vier „großen" Regierungs- 
chefs der Weltmächte sich in Genf ange- 
lächelt und sich ihrer freundschaftlichen 
Gefühle füreinander versichert haben, ist un- 
versehens eine neue Krise im Anmarsch. In 
Asien, in den Zipfeln dieses Kontinente, die 
als „Süd"-Korea und -Vietnam in die mo- 
derne Geschichte der Teilung von Nationen 
eingegangen sind, haben sich die Regierun- 
gen gegen die Beibehaltung des gegenwär- 
tigen Zustandes ausgesprochen. Mit einem 
Nachdruck, der an Eindeutigkeit nichts zu 
wünschen läßt, wird der Abzug der Waffen- 
stiilstandskommissionen gefordert, die von 
den Vereinten Nationen zur Überwachung 
der in den Waffenstillstandsabkommen fest- 
gelegten Bedingungen eingesetzt worden 
sind. Südvietnam weigert sich außerdem, die 
vorgeschriebene BHihlungnahme mit Nord- 
vietnam zur Vorbereitung allgemeiner und 
freier Wahlen vorzunehmen. In Südkorea ist 
man sogar schon soweit gegangen, die Wie- 
deraufnahme des Kampfes gegen Nordkorea 
zu verlangen. 

Am peinlichsten ist diese Lage für die USA. 
Als Waffengefährte und Beschützer dieser 
Nationen müssen sie jetzt, um ihre inter- 
nationalen Abkommen einzuhalten, gegen die 
Demonstrationen ihrer ehemaligen Waffen- 
brüder mit Mültärgewalt vorgehen. Die ulti- 
mative Forderung Südkoreas auf Abzug der 
Waflfenstillstandskommission bis Samstag 
wird damit begründet, daß die polnischen 
und tschechischen Mitglieder der Kommis- 
sion es verhindert hätten, daß die Über- 
wachungskommission gegen den illegalen 
viufbau einer großen Streitmacht in Nord- 
korea eingeschritten ist. 

Es ist schwer, die asiatischen Verhältnisse 
von hier aus richtig zu beurteilen.. Tatsache 
ist, daß in der Politik für alles immer auch 
der erforderliche Grund gefunden wii-d. 
Welche wirklichen und vielleicht ganz per- 
sönlichen und egoistischen Hintergründe zu 
den genannten Schritten geführt haben, 
wird so schnell nicht bekannt werden. Sicher 
ist, daß in Nordkorea Ulegal aufgerüstet 
wurde, denn auch der amerikanische Gene- 
ral Parks hat das als Mitglied der Waffen- 
stillstandskommission bestätigt. Daß es trotz- 
dem d.en beiden kommunistischen Kommis- 
.sionsmitgliedern möglich gewesen sein soll, 
ein Einschreiten dagegen zu verhindern, läßt 
eine Reihe von Schlußfolgerungen zu, die für 
die westlichen Mitglieder der Kommisaion 
nicht gerade schmeichelhaft sind. Bedenklich 
stimmt dabei, daß das kleine Südkorea sich 
anschickt, von sich aus große Politik, das 
heißt in diesem Falle Krieg, machen zu 
wollen. 

Washington hat allerdings klar zu ver 
stehen gegeben, daß es nicht gewillt ist, den 
südkoreanischen Syrenengesängen zu folgen. 
Es scheint im Gegenteil mit aller Rücksichts- 
losigkeit zu beabsichtigen, für Ruhe und Ord- 
nung zu sorgen. Daß das der kommunistischen 
Propaganda in dem besonders anfälligen 
Asien entgegenkommt, steht auf einem an- 
deren Blatt. Demgegenüber darf man aber 
annehmen, daß die USA nicht zögern wer- 
den, helfend einzuschreiten, falls von Nord- 
korea tatsächlich ein neuer Überfall in Szene 
gesetzt werden würde. 

Es spricht auch nicht gerade für die Regie- 
rung in Südvietnam, wenn sie sich konstant 
weigert, die vertraglich festgelegten Ver- 
handlungen mit dem kommunistischen Nor- 
den über die Vorbereitung gesamtvietna- 
mesischer Wahlen aufzunehmen. Es liegt 
nahe zu glauben, daß man solche Wahlen 
fürchtet. Der jüng.st zwischen den USA und 
Rotchina aufgenommene diplomatische Kon- 
takt kann bei seinem weiteren Ausbau viel- 
leicht dazu beitragen, daß in dieser kritischen 
Situation, zu der die Formosafrage unbedenlt- 
lich hinzugerechnet werden kann, noch ein 
Ausweg gefunden wird. Bewiesen ist in bei- 
den Fällen erneut das eine, was auch wir in 
Europa durch die deutsche Frage durchzu- 
niachen haben, daß nämlich mit Teilungen 
von ganzen Völkern auf die Dauer keine 
vernünftige Regelung erzielt werden kann! 

Das neue Zeitalter 
Neue Abschnitte der Menschheitsgeschichte 

pflegen sich nicht schlagartig einzustellen. 
Das kann jeder feststellen, der in der Ver- 
gangenheit zu blättern versteht. Darum ist 
6s auch nicht verwunderlich oder gar be- 
denklich, wenn heute schon, zu einer Zeit 
also, von der man nicht sagen kann, sie liätte 
der Menschheit schon den so dringend nöti- 
gen Frieden beschert, offen über die Pro- 
bleme des kommenden neuen Zeitalters, das 
des Atoms, gesprochen wird. 

In Genf tut man das. Und es ist vielleicht 

das Trostvollste daran, daß hier die poli- 
tischen Gegensätze zurückgestellt worden 
sind zugunsten einer Entwicklung, von der 
gerade die Anfänge spürbar werden. Viel- 
leicht ist es so am verständlichsten ausge- 
drückt, wenn man sagt, die in Genf tagen- 
den Atomwissenschaftler fast aller Nationen 
haben geistig den Schritt in die Zukunft ge- 
tan und bewegen sich in einer Welt, die die 
Lösung der politischen Gegenwartsfragen 
schon hinter sich hat. 

Die Konferenz hat noch über eine Woche 
Zeit, sich mit den Fragen und Problemen 
einer friedlichen Nutzung der Atomenergie 
zu befassen. Das Bedeutungsvollste, was bis- 
her gesagt worden ist, besteht in der Auffas- 
sung, da'ß in absehbarer Zeit auch die Was- 
serstoffatome friedlich nutzbar gemacht 
werden können und die Welt damit ein für 
alle Mal jeglicher Energiesorgen ledig wäre. 

Weiten Raum nahmen auch die Beratungen 
ein, wie die Kontrolle über die unerhörten 
Energiemengen, die bei ^eti" Atomspaltung 
frei werden, gesichert werden kann. Falls 
ein Atomreaktor einmal „durchgehen" würde, 
würde dias für die Menschheit vielleicht eine 
allgemeine und gefährliche Bedrohung sein. 

Man sieht, auch hier gibt es Probleme und 
Gefahren. Aus den bisherigen Beratungen 
sei abschließend noch der Vorschlag des Ver- 
treters der Bundesrepublik in Genf Prof. 
Ophüls, erwähnt: Er forderte die Schaffung 
einer gesamteuropäischen Dachorganisation 
für die Atomforschung, damit für Europa 
die gleichen Voraussetzungen für eine fried- 
liche Entwicklung der Atomenergie geschaf- 
fen würden, wie sie in den Großräumen der 
USA und der Sowjetunion von Anfang an 
bestanden haben. 

Auch wer im Bundesgebiet lebt,l(ann an de r Saar wälilen 
Bundesinnenministerium gibt Wahlbedingungen zur Saar-Volksabstimmung bekannt 

Das Bundesinnenministerium hat darauf 
hingewiesen, daß an der Saarvolksabstim- 
mung am 23. Olctober auch alle in der Bun- 
desrepublik lebenden Personen stimmberech- 
tigt sind, die am 23. Oktober 1935 und früher 
geboren sind, wenn sie eine der folgenden 
vier Voraussetzungen erfüllen: 
1. Wenn sie aus politischen Gründen nach 
dem 8. Mai 1945 aus dem Saargebiet ausge- 
wiesen worden sind, es sei denn, daß die 
Europäische Kommission für die Volksab- 
stimmung an der Saar anders entscheidet, 
oder 
2. nach der Gesetzgebung des Saargebiets als 
Saarländer bezeichnet sind, oder 
3. im Saargebiet geboren sind und am 23. Ok- 
tober 1954 ihren Wohnsitz oder dauernden 
Aufenthalt im Saargebiet hatten, oder 
4. falls sie nicht im Saargebiet geboren sind, 
am 23. Oktober 1954 seit mindestens fünf 
Jahren ihren Wohnsitz oder dauernden 
Aufenthalt im Saargebiet hatten. 

Voraussetzung für die Ausübung des 
Stimmrechts ist die Eintragung in die Stimm- 
liste oder der Besitz eines Stimmscheins. 
Stimmberechtigte, die nicht am 8. September 
1955 ihren Wohnsitz oder dauernden Aufent- 
halt im Saargebiet haben, müssen sofort — 
spätestens aber am 23. September 1955 — 
beim Landesabstimmungsleiter in Saarbrük- 

Übergangsregelung für Kindergeldzahlungen 
an Arbeitslose 

Zwischen der Bundesanstalt für Arbeits- 
vermittlung und Arbeitslosenversicherungen 
und dem Gesamtverband der Fanlilienaus- 
gleichskassen ist eine Verwaltungsverein- 
barung getroffen worden, nach der künftig 
die Arbeitsämter im Auftrag und für Rech- 
nung der Familienausgleichskassen das Kin- 
dergeld auch an die im Laufe eines Monats 
arbeitslos gewordenen Empfänger von Ar- 
beitslosenunterstützung und Arbeitslosenfür- 
Sorgeunterstützung zahlen, sofern d:iese am 
letzten Wochentag des Monats im Unterstüt- 
zungsbezug standen. Das gleiche gilt hin- 
sichtlich der Personen, die infolge einer ge- 
ringfügigen Beschäftigung während des Un- 
terstutzungsbezuges emen Anspruch auf Km- 
dergeld nach dem Kmdergeldgesetz haben. 

ken ihre Eintragung beantragen. 
Gegen eine Ablehnung ist binnen acht 

Tagen die Besc.iwerde an die Europäische 
Kommission (Saarbrücken, Lessingstraße 12) 
zulässig. Die Stimmlisten Hegen vom 9. bis 
23. September in den Gemeinden öffentlich 
aus. Bei zwingenden Gründen ist auch die 
Ausgabe von Stimmscheinen vorgesehen. 
Diese können beim Gemeindeabstimmungs- 
leiter jener Gemeinde beantragt werden, in 
deren Stimmliste der Abstimmungsberech- 
tigte eingetragen ist. 

Das Bundesinnenministerium weist darauf 
hin, daß die zur Durchführung der Volks- 
befragung erforderlich werdenden Urkunden 
und Bescheinigungen von den Behörden an 
der Saar kosten- und gebührenfrei ausge- 
stellt werden. 

Saarkommission um Auskunft ersucht 
Schreiben von Außenminister v. Brentano 

zur Ausweisung von MdB. Walz 
In einem Schreiben an die Saar-Uber- 

wachungskommission der Westeuropäischen 
Union hat Bundesaußenminister Heinrich von 
Brentano um Auskunft ersucht, ob die er- 
neute Ausweisung des CDU-Bundestagsabge- 
ordneten Karl Walz mit den Abmachungen 
des Saarstatuts vereinbar sei. 

Ein Bonner Regierungssprecher teilte fer- 
ner mit, daß die Bundesregierung zu Be- 
richten aus Paris über angekündigte „ernste 
Folgen" bei einer Ablehnung des Saarstatuts 
durch die Saarbevölkerung keine Stellung 
nehmen werde. Der Bundesregierunig sei von 
einer amtlichen französischen Erklärung in 
dieser Richtung nichts bekannt. 

Zu den „ernsten Folgen" weist der FDP- 
Pressedienä daraufhin, daß diese vielleicht 
zuerst nicht verhindert werden könnten, auf 
längere Sicht gesehen jedoch unter Vertrags- 
partnern der Westeuropäischen Union und 
der NATO undenkbar seien. 

Die deutschen Oppositionsparteien, zu 
denen seit vergangenen Sonntag auch die 
CDU-Saar gehört, die ebenfalls für die .Ab- 
lehnung des Saarstatuts eintritt, haben sich zu 
den französischen Drohungen dahingehend 
geäußert, daß sie sich nicht von ihnen beein- 
drucken lassen werden. 

Modell des projektierten Atommeilers in Karlsruhe 
Im Auftrag der Stadt .Karlsruhe und der Regierung von Baden-Wurttembc.g ist von Prof. 
Dr Schelling ein Entwurf für den ersten deutschen Atommeiler ausgearbeitet worden. 
Unser dpa-Bild zeigt das Modell. Rechts das Reaktorgebaude mit Lufterhaus, in der Mitte 
fünf Auswei-tungsinstitute, links Betriebsgebäude und Institutswerkstätten. Die weißen 
Flächen im Vordergrund bedeuten Baufläche, für ein zweites Reaktorgebäude und weitere 

Auswertungsinstitute. 

Westaußenministertreffen im September. 
Zur Abstimmung ihrer Pläne für die im Ok- 
tober in Genf vorgesehene Viererkonferenz 
der Außenminister, die am 24. 10. beginnen 
und etwa vier Wochen dauern soll, werden 
sich die Außenminister Frankreichs, Eng- 
lands und der USA im September in New 
York treffen. 

Vor Entlassung deutscher Gefangener in 
der Sowjetunion ? Wie von zuständigen Stel- 
len in Bonn mitgeteilt wurde, werden in der 
Sowjetunion bisher zurückgehaltene deutsche 
Gefangene in bestimmten Lagern zusammen- 
gezogen. Man vermutet, daß eine Entlassung 
vorbereitet wird. Nach Berichten entlassener 
österreichischer Gefangener brauchen die 
Deutschen nicht mehr zu arbeiten und haben 
eigene Lagerverwaltungen einsetzen dürfen. 

Fährt Adenauer am 6. September nach 
Moskau ? Ende dieser Woche sollen in Paris 
die Vorbesprechungen zu der geplanten Reise 
von Bundeskanzler Dr. Adenauer nach Mos- 
kau aufgenommen werden. Die Bundesregie- 
rung will der sowjetischen Regierung vor- 
schlagen, den Termin für den Beginn der 
Kanzlerreise auf einen Tag zwischen dem 
5. und 11. September festzulegen. 

Bulganin plant Amerikareise. Bei einem 
Gartenempfang auf seinem Landsitz äußerte 
der sowjetische Ministerpräsident Bulganin, 
er habe zwar noch keine Einladung für einen 
Besuch in den USA, doch hoffe er, daß es 
einmal dazu kommen werde. 

65 Jahre deutsches Helgoland. Zum 65. Jeüi- 
restag des am 10. August 1890 erfolgten Ein- 
tauschs der Insel Helgoland gegen die afri- 
kanische Insel Sansibar aus britistihem Be- 
sitz in den deutschen Staatsverband wehten 
auf allen Fahnenmasten Helgolands die Flag- 
gen des Bundes, Schleswig-Holsteins und der 
Heimatfarben der Insel. 

Holland will nicht über Grenzgebiete ver- 
handeln. In einem Schreiben des niederlän- 
dischen Außenministers Beyen an den Kam- 
merabgeordneten Goedhart heißt es, die Nie- 
derlande seien zur Zeit nicht bereit, mit der 
Bundesreputilik über die Rückgabe der von 
Holland verwalteten deutschen Grenzgebiete 
zu verhandeln. 

SPD gegen ungeprüfte Übernahme der Or- 
ganisation Gehlen. Zu den Absichten, die 
Organisation Gehlen durch den Bund zu 
übernehmen, erklärt der SPD-Pressedienst, 
die Bundesregierung könne die Neuerrich- 
tung einer Behörde nur beantragen, nachdem 
die gesetzlidien Grundlagen geschaffen seien. 
Der Bundestag müsse prüfen, ob diese Or- 
ganisation überhaupt und wenn ja in wel- 
chem Umfange vom Bund übernommen wer- 
den könne. 

Kultusministerkandidat sagte nein. Der von 
der FDP als Nachfolger für den zum Rück- 
tritt gezwungenen neuen Kultusminister von 
Niedersachsen, Schlüter, vorgesehene Ober- 
stadtdirektor a. D. Schmidt, Göttingen, hat 
erklärt, er sei nicht mehr bereit, das ihm an- 
getragene Amt zu übernehmen. 

Fahrten zur Ehrenstätte bei Tobruk. Aus 
Anlaß der Einweihung der Ehrenstätte für 
die 6000 deutschen Kriegstoten in Tobruk 
führt der Volksbund Deutsche Kriegsgräber- 
fürsorge zusammen mit dem Verband ehe- 
maliger Angehöriger des Deutschen Afrika- 
Korps vom 13. bis 28. November eine Kriegs- 
gräberreise nach Nordafrika durch. Inter- 
essenten für die Reise können sich sofort 
beim Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge, Kassel, Ständeplatz 2, melden. 

12161 Wohnungsbatiten in Hessen geneh- 
migt. Im ersten Halbjahr 1955 sind in Hessen 
die Baugenehmigungen für 12168 Woh- 
nungsbauten mit 27 504 Wohnungen erteilt 
worden. Davon entfallen auf private Bauten 
17 794 Wohnungen. 

Entspannung zwischen Bonn und Wien 
Das AuswärtigejAmt hat beschlossen, in Bonn 

den Gesandten Müller-Graaf in wenigen Tagen 
auf seinen Posten in Wien zurückzuschik- 
ken. Dr. Müller-Graaf ist der Leiter der 
deutschen Wirtschaftsdelegation in Österreich 
und war nach dem Abschluß des österrei- 
chischen Staatsvertrages nach Bonn berufen 
worden, um über die schwierige vermögens- 
rechtliche Lage des deutschen Eigentums in 
Österreich zu bereichten. 

Nach den inoffiziellen Gesprächen zwischen 
Bundesfinanzminister Schäffer und dem 
östeiTeichischen Finanzminister Kamitz darf 
es als sicher gelten, daß die österreichische 
Regierung zu Verhandlungen über das 
deutsche Eigentum bereit ist, soweit ihr die 
schroffen Bestimmungen des Staatsvertrages 
dazu die Möglichkeit geben. In Kürze sollen 
die beiderseitigen Delegationen von Bonn 
und Wien zu Gesandtschaften erhoben 
werden. 
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Sterne fallen vom Himmel' 
In den Augustnöchten fliegen die fallenden 

Sterne am dunklen Firmament, golden wie 
die reifen Körner am Halm . . . 

Die Wissenschaft nennt die flimmernden 
Sterne im August die Perseiden, weil sie 
aus dem Sternbild des Perseus zu kommen 
scheinen. Sie zeichnen sich durch große 
Helligkeit aus und haben in ihrem Schwärm 
oft leuchtende Meteore, die raketengleich auf- 
blitzen und noch minutenlang am Himmel 
kometenartige Schweife hinterlassen. 

Die fallenden Sterne erfüllen die klaren 
sommerlichen Nächte mit ihrem geheimnis- 
vollen Zauber; man erinnert sich an die alte 
Mär, nach der jeder Wunsch, den man beim 
Aufflammen einer Sternschnuppe äußert, 
wirklich in Erfüllung geht. Bis auf den heu- 
tigen Tag hat sich dieser Aberglaube erhal- 
ten. und wenn man den Wunsch auch mit 
nacWslehtigem Lächeln tut, so verzichtet man 
doch nicht darauf. In einer alten Geschichte 
wird davon erzählt, daß die Sternschnuppen 
im August den Segen für die Ernte geben 
sollen, je mehr Sternschnuppen hernieder- 
flimrhern, um so reicher soll die Ernte sein. 

Auch die Städter begegnen in den Stern- 
schnuppcnnächten der Unendlichkeit. Uber 
all dem Lärm der nächtlichen Straßen 
sprühen die flimmernden Sterne dort oben 
und künden von der Ewigkeit des Alls. Wie 
klein, wie unsagbar nebensächlich kommen 
wir Menschen uns dann mit all unseren Sor- 
gen vor, wie gering wird der Arger eines 
Tages im Anblick dieser Funken, die aus 
Jahrmillionen Entfernung den Weg zu einem 
der unzähligen Planeten finden, der Erde 
heißt, und auf dem wir unser unruhevolles 
Schicksal leben. * 

* Wir gratulieren. Herr Christian Schä- 
fer IV., Sehretstraße 20, feiert morgen seinen 
79. Ge'burtstag. Am Sonntag begeht Frau 
Anna Fetzer, Karl-Marx-Straße 12, ihren 
80. Geburtstag. Am gleichen Tage werden 
Frau Blisa Dorothea Diehl, Nördl. Ringstr. 97, 
77 Jahre, und Frau Emilie Glaser, Taunus- 
straße 2, 75 Jahre alt Herr Georg Philipp 
Schmidt II., Bahnstr. 18, kann am Montag 
auf die Vollendung seines 82. Lebensjahres 
zurückblicken. Allen genannten hochbetagten 
Geburtstagskindern gratulieren wir zu ihren 
Ehrentagen herzlichst und wünschen ihnen 
alles Gute für die Zukunft! 

, •* zum Heiraten an Papieren be- 
nötigt. Das Standesamt bittet uns an dieser 
Stelle darauf hinzuweisen, daß Verlobte, die 
eine Eheschließung beabsichtigen, vorher auf 
dem Amte nachfragen sollten, welche Unter- 
lagen dazu benötigt werden. In sehr vielen 
Fällen erscheinen die Verlobten zur Aufge- 
botsbestellung, ohne im Besitze der gesetzlich 
vorgeschriebenen Urkunden zu sein. Sie müs- 
sen dann unverrichteter Dinge wieder weg- 
gehen und versäumen Zeit. Auch wird darum 
gebeten, das Aufgebot nicht zu kurz vor dem 
beabsichtigten Eheschließungstermin zu be- 
stellen. 

* Keine Wassersorgen. In den warmen 
Sommermonaten mit den höchsten Wasser- 
verbrauchsspitzen tritt häufig Wassermangel 
ein, weil die Grundwasserverhältnisse durch- 
weg an Ergiebigkeit nachgelassen haben und 
der Verbrauch durch die nach dem Kriege 
fast überall erhöhten Einwohnerzahlen er- 
heblich gestiegen ist. In diesem Sommer tra- 
ten jedoch für Langen noch keine Wasser- 
sorgen auf, denn die rege Niederschlagstätig- 
keit hat dafür gesorgt, daß auch die unzu- 
länglichsten Anlagen so viele Reserven ha- 
ben, daß der Verbrauch jederzeit voll ge- 
deckt werden kann. In Langen war es sogar 
möglich, die 7000 cbm fassenden Becken des 
Schwimmstadions aus der V/asserversorgung 
zu''''^eisen. In der Niederdruckzone im 
Westen der Stadt ist auch in den obersten 
Stockwerken der größeren Wohnblocks noch 
ein guter Wasserdruck vorhanden. 

* Schlechte Schrankensicht am Langener 
Ubeffai^K. Aus Kraftfahrerkreisen wvrd 
Klage darüber geführt, daß der Übergang der 
Main-Neckar-Bahn in Langen von der Mö'r- 
felder Landstraße nicht rechtzeitig genug 
gesehen werden kann. Besonders für den 
Fremden ist es schwer, den Bahnkörper zu 
erkennen, weil durch die Baumallee auf bei- 
den Seiten dieser Straße die geöffneten 
Schranken ganz verdeckt werden und kein 
Hinweisschild vorher darauf aufmerksam 
macht. Deshalb wurde der Vorschlag gemacht, 
die ereten Bäume an der Schranke zu besei- 
tigen, damit die hochgezogenen Schranken 
auch aus größerer Entfernung zu erkennen 
sind. Ob diese Anregung günstig ist und 
ihren Zweck erfüllt, mag dahingestellt blei- 
ben. Wie wäre es aber statt dessen mit 
Baken, jenen mit Schrägstreifen versehenen 
Schildern also, die bereits auf eine Entfer- 
nung von 240 Metern den Bahnübergang drei- 
mal ankünden? Wer von Groß-Gerau nach 
Mörfelden fährt, der kann sich vor dem Mör- 
felder Bahnübergang sehr gut von dtr Zweck- 
mäßigkeit einer solchen Einrichtung über- 
zeugen. 

* Vdj^r.^chwerbcschädiKienfahrt. Der VdK 
LangeurSrinnert an die Abgabe der Teil- 
nahraemeldungen zur Schwerbeschädigten- 
fahrt am 11. September. Zu der 1. Versamm- 
lung nach der Sommerpause hat Bezirksvor- 
sitzenderiiDuchatsch, Ffm., sein Kommen zu- 
gesagt. (:^he auch Anzeige.) 

Frankfurter Kinder erholten sich in Langen 
Vier frohe Ferienwochen gehen zu Ende 

In dieser Woche geht nun die fröhliche 
Erholungszeit zu Ende, die zweimal je 70 
Frankfurter Kinder 14 Tage lang bei uns ver- 
lebt haben. 

Die Organisation dieser Freizeitgestaltung 
lag in den Händen des Deutschen Paritäti- 
schen Wohlfahrtsverbandes und des ihm an- 
geschlossenen Nothelferverbandes. Letzterer 
stellte auch die Helferinnen und Helfer, denen 
die Betreuung der Kinder oblag. 

Aber nicht nur die Verbände, auch in Lan- 
gen selbst hatten die verschi^enen Stellen 
ihr Bestes getan, um deri Kindern die Ferien- 
zeit zu einem Erlebnis zu machen. Bürgermei- 
ster Umbach gab z. B. die Erlaubnis zum un- 
entgeltlichen Besuch des Schwimmbades. Für 
das leibliche Wohl der Kinder sorgten die 
beiden Wirte vom Waldhaus und von der 
Schwfmmbadgaststätte. Bei dem einen waren 

die Mädchen, bei dem anderen die Buben 
untergebracht worden. 

Der Tagesablauf der Kinder begann mit 
einem gu^'en Frühstück, nachdem sie der Om- 
nibus hier gegen 9.30 Uhr abgesetzt hatte. 
Dann wurde ein größerer Waldspaziergang 
unternommen, bis die Mittagszeit herange- 
kommen war. Waren die knurrenden Mägen 
zu ihrem Recht gekommen, begann die Mit- 
tagspause auf den Liegestühlen, wo unbe- 
dingt Ruhe gehalten werden mußte. Der 
Nachmittag wurde dann je nach Wetter zum 
Erzählen und Vorlesen oder zu einem erfri- 
schenden Bad und fröhlichen Spielen im Wald 
und auf der Wiese verwendet, unterbrochen 
von einer weiteren Mahlzeit mit Kakao und 
Brot, bis der Zeiger der Uhr unerbittlich zur 
Heimfahrt mahnte. Zweimal zwei Wochen 
lang nahm der Bus Abend für Abend eine 
müde, aber glückliche kleine Schar auf, um 
sie sicher wieder nach Hause zu bringen. 

Goldenes 

Jubelpaar 

* Goldene Hochzelt feiern am Montag, dem 
15. August, Herr Direktor a. D. Wilhelm Pons 
und Frau Mathilde, geb. Ruppel, Bahnstr. 88. 
Der im 81. Lebensjahr stehende Jubilar war 
44 Jahre am Ministerium, Abteilung für 
Schulangelegenheiten tätig. Frau Pons feierte 
vor einigen Tagen ihren 74. Geburtstag. Der 
Jubilar ist noch sehr rüstig; man sieht ihn 
fast jeden Tag in seinem großen Garten ar- 

beiten. Seine Hauptliebhaberei ist Rosen- 
zucht, die er schon 60 Jahre lang betreibt. 
Die Jubilarin ist leider durch einen vor sechs 
Jahren erlittenen Obenschenkelhalsbruch 
stark gehbehindert. Ein Sohn, eine Tochter 
und ein Enkel gratulieren dem Paar zum gol- 
denen Ehejubiläum! Wir schließen uns mit 
herzlichen Glückwünschen für Gesundheit 
und Wohlergehen an! 

Tischtennisclub Langen kann wieder üben 
Jahreshauptversammlung mit erfreulichen Mitteilungen 

Freitagabend vergangener Woche hatte der 
TTCL in der „Luthereiche" seine Jahres- 
hauptversammlung. Den späten Termin be- 
gründete Vorsitzender Albert mit den Schwie- 
rigkeiten, die der Verein nach der Kündigung 
im Februar durch die Schulleitung der Lud- 
wig-Erk-Schule hatte, einen brauchbaren 
Trainingsraum zu bekommen. Beinahe wäre 
die Auflösung beschlossen worden. 

In einem ausführlichen Geschäftsbericht er- 
innerte der Vorsitzende an die Daten des 
Vereinsgeschehens im abgelaufenen Jahr, das 
dem Tischtennis in Langen große Erfolge und 
Siege gebracht hat. An dem Kassenbericht 
von Hauptkassierer Schäfer und dem Prü- 
fungsbericht von Kassenprüfer Müller gab es 
nichts auszusetzen, so daß dem Vorstand Ent- 

lastung erteilt werden konnte. Die Neuwahl 
bestimmte Gerhard Albert erneut zum I.Vor- 
sitzenden, Hans Gaab zum 2. Vorsitzenden, 
Albert Schäfer wieder zum Hauptkassierer, 
Erwin Arzt zum 1. und Walter Peter Hochen- 
auer zum 2. Schriftführer, Hans Sehring zum 
Archivar und Hans Müller wieder unter 
Assistenz von Hans Schön zu Kassenprüfem. 

Nach Erläuterung der Umstände, die zur 
Kündigung des Trainingsraumes in der Lud- 
wig-Erk-Schule geführt hatten, konnte erster 
Vorsitzender Albert auf Grund eines Schrei- 
bens des Magistrats die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß der TTCL vom 9. August ab in 
dem Realgymnasium ausreichende Übungs- 
möglichkeiten haben wird! 

Tarifvertrag für Hausarbeit 
Ab 1. September In Kraft 

Zwischen der Gewerkschaft Nahrung, Ge- 
nuß, Gaststätten und dem deutschen Haus- 
frauenbund als Arbeitgebervertreter ist ein 
Tarifvertrag für Hausgehilfinnen abgeschlos- 
sen worden, dw am 1. September in Kraft 
treten soll. 

Der Tarifvertrag sieht vor, daß auch für 
Hausgehilfinnen die 48-Stunden-Woche ein- 
gehalten wird. Darüberhinaus bestimmt der 
Vertrag, daß der Arbeitsbeginn nlicht vor 
6 Uhr morgens und der Feierabend nicht spä- 
ter als 20 Uhr liegen. An Urlaub werden für 
18—20jährige zwölf, bei 21—27jährigen fünf- 
zehn, bei über 28jährigen achtzehn Tage ge- 
währt. Jeweils nach zwei-, vier- und sechs- 
jähriger Zugehörigiceit zu einem Haushalt er- 
höht sich der Urlaubsanspruch um je einen 
Tag. In jeder Woche soll die Hausgehilfin 
einen freien Tag haben, wovon jeder zweite 
ein Sonntag sein soll. Fällt der freie Tag auf 
einen Sonntag, so muß in der Woche ein 
freier Nachmittag gewälirt werden. Obwohl 
der Tarifvertrag nicht die Arbeitslöhne re- 
gelt, sieht er vor, daß die Hausgehilfinnen 
für jeden freien Tag, an dem sie nicht in der 
Arbeitgeberfamilie essen, drei Mark Kostgeld 
erhalten sollen. 

* Nächtliche Hilferufe. Aus einem An- 
wesen in der Darmstädter Landstraße hörten 
Anwohner in der Nacht zum Mittwoch gegen 
1 Uhr laute Hilferufe. Beim Eintreffen der 
Polizei wurde festgestellt, daß der Fenster- 
laden zu einem Zimmer von außen her aus- 
gehängt worden war. Ein in der Nähe sich 
aufhaltender Mann aus Sprendlingen, der 
ziemlich angetrunken war, wurde festgenom- 
men, weil die hinterlasscnen Spuren seine 
Täterschaft vermuten ließen. 

* Zusammenstoß beim Überholen. Zu 
einem Zusammenstoß zwischen zwei Perso- 
nenautos kam es am Mittwochnachmittag in 
der Frankfurter Straße, als ein Wagen aus 
Langen von einem italienischen Auto, das in 
der entgegengesetzten Richtung fuhr und 
einen anderen Wagen überholte, angefahren 
wurde. Es entstand Sachschaden. 

Verzögerung in der Ernte 
Trotz der Motorisierung hat die Ernte in 

diesem Jahre eine wesentliche Verzögerung 
aufzuweisen. Die Frucht kann kaum trocken 
eingebracht werden, da es in der letzten Zeit 
fast jeden Tag einmal geregnet hat. Infolge- 
dessen steht noch viel, bereits abgemachte 
Frucht in Puppen auf dem Felde, wenn die 
Frucht nicht haufenweise über den Ackern 
verstreut ist. Die Landwirte haben wirklich 
in diesem Sommer ihre liebe Not mit dem 
Einbringen der Frucht, ähnlich wie sie bei 
dem späten Frühjahr ein unliebsame Verspä- 
tung in derFrühjahrsbestellung hatten. Hinzu 
kommt, daß die Frucht in diesem Jahre sehr 
spät reif geworden ist und in bestimmten 
Lagen langsam zur Reife kommt. 

Die Hackfrucht steht in diesem Jahre in- 
folge der großen Feuchtigkeit ziemlich gut. Es 
steht außer Frage, daß wir eine gute Kartof- 
felernte bekommen. Auch die Rübenemte 
wird gut ausfallen. Klee und Heu sind eben- 
falls gut ausgefallen, so daß von einem 
Futtermangel nicht gesprochen werden kann. 
Infolgedessen stehen die Kühe gut im Futter, 
was sich in der Haltung und Zucht entspre- 
chend auswirkt. 

Hausbrandbeihilfen für Hilfsbedürftige 
Kohlenpreise bedingen eine Erhöhung 

der Beihilfen 
Das hessische Innenministerium ist bereits 

mit den Vorbereitungen für Hausbrandbei- 
hilfen für Hilfsbedürftige im Winter 1955/56 
beschäftigt. 

Hausbrandhilfen sollen alle in offener Für- 
sorge unterstützte Personen erhalten und 
Minderbemittelte, die zwar den laufenden 
Lebensunterhalt aus eigenen Mitteln und 
Kräften bestreiten, deren Einkommen jedocii 
den fürsorgerechtlichen Bedarfssatz nicht 
oder nur unwesentlich übersteigt. 

In den vergangenen Jahren betrugen die 
Hausbrandbeihilfen im Durchschnitt 30 bis 
60 DM je nach der Größe der Familie und 
des heizbaren Wohnraumes. Die seit April 
1954 eingetretene Kohlenpreiserhöhung konnte 
im vergangenen Jahre durch eine Spende 
des Kohlenbergbaues ausgeglichen werden. 
Da aber in diesem Jahre mit einer Spenden- 
aktion nicht zu rechnen ist, müssen sich 
wahrscheinlich die Beihilfenbeträge im 
Durchschnitt auf 45 bis 90 DM erhöhen, was 
natürlich entsprechend erhöhte Mittel er- 
fordert. 

Der Wirt muß sich durchsetzen. In Gießen 
stand ein Gastwirt wegen Übertretung der 
Polizeistunde vor dem Amtsrichter. Er hatte 
gegen einen Strafbefehl Einspruch erhoben 
und verteidigte sich damit, daß er doch seine 
Gäste, die auf sein Feierabendbieten nicht 
hörten, nicht ohne weiteres auf die Straße 
setzen könne. Der Richter entgegnete aber, 
er müsse sich unbdlngt durchsetzen; Er 
müsse die Tische abräumen, die Stühle 
hinaufstellen und die Fenster . aufreißen, 
damit es den Gästen ungemütlich werde. Der 
Wirt erhielt eine Geldstrafe von 100,— DM. 

* Niedrige Schwimmstudionfrcquenz. Ob 
der Sommer iieuer besser oder schlechter ist 
als der vorjährige, das ist ein Thema, das in 
diesen Tagen oft diskutiert wird. Will man 
aus dem Besuch des Schwimmstadions Rück- 
schlüsse ziehen, so ergibt sich, daß der Som- 
mer 1954, der schon als „miserabel" galt, 
doch noch besser als der jetzige war. Denn 
der diesjährige Besuch liegt bis jetzt noch 
unter dem des Vorjahres. Wahrscheinlich 
halten sich beide Sommer einander ziemlich 
die Waage. Auch 1955 hat viele Erwartungen 
nicht erfüllt, die gerade an die warmen Mo- 
nate geknüpft worden waren. 

* Bürgersteig und Radweg. Auf der Süd- 
seite der Mörfelder Ijand.straße sind die ge- 
ländemäßigen Voraussetzungen zur Anlage 
eines Fußgänger- und Radweges geschaffen 
worden. Diese Wege enden nicht etwa an der 
Mierendorffstraße, sondern werden noch wei- 
ter westlich hinleführt, so daß künftig die 
Fahrbahn nur noch für die Fahrzeuge da ist. 

* Zusammenstoß. Zu einem weiteren Zu- 
sammenstoß zweier Personenautos kam es 
am Mittwochvormittag in der Mörfelder 
Landstraße an der Autobahnausfahrt. Ein 
Wagen aus der Pfalz fuhr in die bevorrecht- 
tigte Mörfelder Landstraße und stieß hier 
gegen einen Wagen aus Langen, der in Rich- 
tung Mörfelden fuhr. 

* Zusammenstoß. Vor einigen Tagen er- 
eignete sich in der unteren Bahnstraße in 
Höhe der Karl-Marx-Straße ein Verkehrsun- 
fall. Ein Motorrad, das mit ausländischen 
Urlaubern besetzt war, fuhr auf ein Auto 
auf und stürzte. Die Motorradler trugen 
Verletzungen davon, konnten aber die Fahrt 
wieder fortsetzen. 

* Wieder Diebstähle auf Baustellen. Wie 
vor einem Jahr um diese Zeit, als die Dieb- 
stahlsmeldungen auf den Neubauten im 
Stadtgebiet einander jagten und vornehm- 
lich Kandel und Bleche verschwanden, haben 
in diesen Tagen die Diebstähle wieder ein- 
gesetzt. Aus einem Bauvorhaben im Um- 
legungsgebiet Süd wurden nachts mehrere 
Aluminiumbleche und HerakUtplatten ge- 
stohlen. , 

Gsgen Jacutin 

* Ein zwei Kilometer langer Kanal. Gegen- 
wärtig ist das größte Kanalbauprojekt im 
Gange, das in den letzten Jahren, wenn nicht 
gar Jahrzehnten, in Langen durchgeführt 
wurde. Der über die Südliche Ringstraße bis 
zur Neckarstraße verlaufende und sich zur 
Zeit im Bau befindliche Kanalstrang wird 
noch von der Neckarstraße bis zur Darm- 
städter Straße verlängert und wahrscheinlich 
in einem Zuge ausgeführt. Dieser Kanal wird 
eine Länge von etwa zwei Kilometern haben 
und eine wichtige Voraussetzung für einen 
großen Teil der Stadtentwässerung sein. 

* Großer Erfolg der Schäferhundezucht der 
Ortsgruppe Langen. Auf der hessischen Lan- 
desgruppenschau in Marburg/Lahn erzielte 
der Jungrüde „Falko von der Dreschhalle", 
(Besitzer Johannes Rang, Züchter Eduard 
Dietzel, beide Mitglieder der Ortsgruppe 
Langen im SV) trotz größter Konkurrenz 
von den Richtern die Bewertung „vorzüglich". 
Nur wegen seiner Jugend (der Rüde ist 
einige Tage älter als 2 Jahre) konnte „Falko" 
nicht der Titel des Landessiegers zuerkannt 
werden, den sein Vater „Arno" schon er- 
rungen hatte. Für die Hauptzuchtschau des 
deutschen Schäferhundesportes, die im Sep- 
tember in Frankfurt a. M. stattfindet, kann 
erwartet werden, daß „Falko" das Land Hes- 
sen würdig vertritt und in der Spitzenbewer- 
tung zu finden sein wird. 

Zug riß Lastwagen mit. Auf dem Bahn- 
übergang Schönauer Hof an der Strecke 
Mainz—Bischofsheim—Darmstadt stieß am 
Mittwochmorgen der zwischen Dortmund und 
Basel verkehrende „Rheinblitz" - Zug mit 
einem Lastwagen aus Gernsheim zusammen 
und schleifte ihn einen halben Kilometer 
weit mit. Der Zug selbst entgleiste mit einer 
Achse. Der Lastwagenfahrer wurde getötet, 
sein Beifahrer schwer verletzt. Der Trieb- 
wagenführer und sein Begleiter erlitten 
ebenfalls schwere Verletzungen. Ein Fahr- 
gast wurde leicht verletzt. Ursache des 
Zusammenstoßes war die an dem Bahnüber- 
gang nicht geschlossene Schranke. Der ver- 
antwortliche Schrankenwärter wuixle ab- 
gelöst. 
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Der iunte Alllag 

e Unser Glückwunsch. Am letzten Diens 
tag wurde Herr Peter Müller, Wolfsgarten- 
straße 2, 83 Jahre alt, am vergangenen Mitt- 
woch feierte Frau Margarete Schneider, geb. 
Storck, Heidelberger Str. 1, ihren 73. Ge- 
burtstag, während Herr Herrmann David, 
Wolfsgartenstr. 34, sein 77. Lebensjahr voll- 
enden konnte. Wir gratulieren ihnen nach- 
träglich recht herzlich zu ihrem Wiegenfest! 
Morgen wird Frau Helene Schneider, geb. 
Heilig, Rheinstr. 87, 71 Jahre alt. Am kom- 
menden Montag feiert Herr Anton Mannes, 
Schillerstraße 56, die VoUendung seines 87. 
Lebensjahres. Wir gratulieren auch diesen 
Geburtstagskindern herzlich und wünschen 
ihnen für die Zukunft Gesundheit, Wohl- 
ergehen und alles Gute für ihren Lebens- 
abend! 

e 40Jährlges Dienstjubiläum. Am kommen- 
den Montag kann der Bundesbahnsekretär 
Adam Lorenz, Rheinstr. 29, sein 40jähriges 
Dienstjubiläum begehen. Lorenz trat nach der 
Genesung von einer Verwundung am 15.8.1915 
in den Eisenbahndienst ein. Wir beglückwün- 
schen den Jubilar zu seinem Ehrentag und 
wünschen ihm alles Gute für die Zukunft! 

e Startzahlen vom Egelsbacher Flugplatz 
erhöhen sich. Bis Juni dieses Jahres sind vom 
Segel- und Touristikflugplatz Egelsbach seit 
1953 insgesamt 126 00 Segelflugstarts erfolgt. 
Motorflugzeuge starteten 1953 120, 1954 1050 
und in diesem Jahr im Juni schon 2 500. 

e Telefonanschluß für die Volksschule. Der 
Schulleitung der hiesigen Volksschule wurde 
nun endlich ein schon lange gehegter und 
oftmals beantragter Wunsch erfüllt; Sie er- 
hielt den so dringend notwendigen Telefon- 
anschluß. Sie ist nun unter der Rufnummer 
347 an das Fernsprechnetz des Amtes Lan- 
gen angeschlossen worden. 

e Alles für unsere Jugend. Das war der 
Tenor aller Besprechungen, die bis jetzt um 
den Tag der Dorfgemeinschaft und seiner 
Durchführung am 20. und 21. August abge- 
halten wurden. So war es auch wieder am 
letzten Dienstag im Rathaussaal, wo sich die 
Vereinsvorsitzenden trafen, um die letzten 
Einzelheiten zu besprechen. Alles für unsere 
Jugend! Das sollten aber auch alle Einwoh- 
ner bedenken, wenn übers kommende 
Wochenende die Männer der hiesigen Orts- 
vereine an ihre Türen klopfen und die Fest- 
abzeichen anbieten. Es sei daran erinnert, 
daß der Reinerlös dieser großen Veranstal- 
tung dem Bau des Dorfgemeinschaftshauses 
zugeführt wird. Jeder Egelsbacher, der ein 
solches Festabzeichen erwirbt, tut damit der 
ganzen Jugend einen Gefallen und hilft mit, 
das einzigartige Werk des Dorfgemeinschafts- 
hauses zu vollenden! 

Slüimische Fahrt des Freiballons 
Auch Egelsbach verfolgte gespannt den Flug 
des Freiballons, der am GroßHugsonntag vom 
EgelsbacherFlugplatz aufgelassen worden war 

Das schlechte Wetter am Großflug-Sonntag 
in Egelsbach hat so manchen Zuschauer vor 
die Entscheidung gestellt: „Bleibst du oder 
geht du?" Das auf dem Flugfeld Gebotene 
war aber für die meisten zu spannend, als 
daß sie freiwillig das Gelände geräumt hät- 
ten. Der Start des Freiballons „Kombrannt II 
— Münster XV" gehörte mit zu den zentralen 
Ereignissen des Tages. Gar bald aber ent- 
schwand er den Blicken der Zuschauer, ge- 
riet in eine starke Regenböc, die ihn tüchtig 
hin und herschüttelte und ließ ihn mit den 
Baumwipfeln des nahen Waldes Bekannt- 
schaft machen. Einige starke Aste verfingen 
sich in der Gondel und machten die Über- 
landfahrt mit. Wobei die Bezeichnung Fahrt 
schon richtig ist, denn alle Luftfahrzeuge, die 
leichter sind als die Luft, fahren (auch der 
gute alte Zeppelin ist gefahren). An Bord be- 
fanden sich sechs beherzte Männer, darunter 
Ballonführer Schomann, der Hessische Gau- 
vorsitzende des ADAC, Dr. Rasor, und der 
Rundfunksprecher Gottfried Hoster. Nach 
etwa dreistündiger Fahrt ging der Ballon 
dann nieder. Aber auch die Landung erfolgte 
nicht ohne Zwischenfall. Mit einer Fallge- 
schwindigkeit von 70 Kilometern pro Stunde 
sauste er auf einen Acker zu, der dadurch 
vollends umgepflügt wurde. Ballonführer 
Schopmann zog sich einen Knöchelbruch zu 
und Gottfried Hoster verlor sein wertvolles 
Tonaufnahmegerät, das man erst später wie- 
der in einem Schlammloch wiederfand. 

Auch die auf der Erde gebliebenen Verfol- 
ger des ADAC hatten kein leichtes Spiel. 
Schon bei Eppertshausen sah es aus, als ob 
der Ballon niedergehen wolle. Der Schein 
trog aber wie bekanntlich immer, besonders 
aber einen Fahrer, der bei diesem vermeind- 
lichen Endspurt in einen Sumpf geriet und 
nur mit Hilfe von zwei Traktoren wieder 
flott gemacht werden konnte. Die Jagd um 
den Ballon und den damit verbundenen 
Wanderpreis gewann schließlich der Lange- 
ner Fahrer Schneider, der den Ballon, als er 
in einer Regenboe zum Landen ansetzte, als 
Erster erreichte. 

Maria Himmelfahrt 
Maria Himmelfahrt fällt in diesem Jahre 

auf den 15. August (Montag). 
Das Wetter an Maria Himmelfahrt soll ent- 

scheidend für die nächsten beiden Wochen 
sein. Eine andere Wetterregel lautet „Maria 
Himmelfahrt hell und heiß, lohnt dem Land- 
wirt Müh und Schweiß". In Rheinhessen er- 
setzt man das Wort Landwirt durch das Wort 
Winzer und kommt damit der Wahrheit der 
Bauernregel wohl am nächsten. 

Ganz allgemein gehört die zweite August- 
hälfte zu den beständigsten Wetterperioden 
des Sommers. Hoffentlich ist es ein schönes 
Wetter, das beständig bleibnn soll! 

Vom Zr.g überfahren. Der 80jähr. Michael 
Müller, auf dem Weilerhof bei Wolfskehlen 
beschäftigt, wurde am Montag früh in der 
Nähe des Bahnhofes Wohlfskehlen von einem 
Zug überfahren und getötet. Müller war auf 
dem Heimweg vom Gemsheuner Fischerfest. 

(Erzbaufcn 
ez Die Schule beginnt wieder nach den 

Sommerferien am Dienstag, den 16. August 
zu den gewohnten Anfangszeiten. 

ez Gemeindevertretersitzung. Heute Frei- 
tag, den 12. August, findet um 20.30 Uhr im 
Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Sitzung der Gemeindevertreter statt mit fol- 
gender Tagesordnung: Bericht des Bürger- 
meisters über die Vorhaben im Rechnungs- 
jahr 1956, Beratung und Beschlußfassung der 
Haushaltsatzung, des Haushaltsplans und 
Wasserwirtschaftsplans 1955, Antrag des Ver- 
waltungsangestellten Leyer auf Einstufung 
in Gruppe 66 TOA, Vergebung der Wasser- 
leitungsarbeiten : Friedrich - Elgert - Straße, 
Ernst-Thälmann-Str. und Mainstraße, Be- 
schlußfassung über Erweiterung der Straßen- 
beleuchtung und Straßenarbeiten, Beschluß- 
fassung über neue Friedhofssatzung, Antrag 
von Frau Rödl wegen Überlassung eines Ge- 
meindebauplatzes, Beschlußfassung über Bau- 
gebietsplan östlich u. westlich der Heinrich- 
straße,, sowie der Annastraße, Mitteilungen 

Jubiläum eines Rotkreuz-Vereins. Der Orts- 
verein Offenbach des Roten Kreuzes kann am 
kommenden Wochenende sein 85jähriges Be 
stehen begehen. Er ist einer der ältesten Orts 
vereine des Roten Kreuzes im Bundesgebiet, 

Junghandwerkerverband auf Bundesebene. 
In der erweiterten Vorstandssitzung des Hes- 
sischen JimghaiYdwerkerverbandeB in Darm- 
stadt wurde die Gründung eines Junghand- 
werkerverbandes auf Bundesebene begrüßt. 
Wie hierbei bekannt wurde, trafen sich be- 
reits vor eifrigen Tagen Vertreter von Fach- 
vereinen und Junghandwerkergruppen axis 
Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe- Freibuig, 
Frankfurt-M., Darmstadt, Wiesbaden, Mar- 
burg, Würzburg, Nürnberg und Fürth in 
Mannheim zu vorbereitenden Besprechungen. 
Es wurde einmütig die Bildung eines Jung- 
handwerkerbundes gefordert und dabei vor- 
geschlagen, Ende August in Marburg a. d. L. 
eine neue, konstituierende Tagung durch- 
zuführen. 

Die meisten sterben an Krebs. In Darmstadt 
sind im letzten Vierteljahr die meisten Ein- 
wohner an Krebs gestorben, weist die Sta- 
tistik nach. An zweiter Stelle stehen als 
Todesursachen die Grippe-Erkrankungen, ge 
folgt von Gehirnblutungen. Die Tuberkulose 
Erkrankungen stehen in der Statistik der 
Todesursachen ziemlich am Schluß, ein Be- 
weis, wie sich die Verhältnisse auf dem Ge- 
biete der Volksgesundheit verändert haben. 

Gr.-Gerau hat die schönste Siedlung Hessens. 
In dem Wettbewerb um den Titel „Schönste 
Siedlung Hessens", der alljährlich ausgetra- 
gen wird, errang die Groß-Gerauer Siedlung 
den ei-sten Preis mit erheblichem Vorsprung 
vor den übrigen sieben Mitbewerbern. Die 
nächsten Plätze belegten die Siedlungen Hof 
(Bez. Kassel) und die Siedlung Dillenburg. 
Als Landessieger wird sich die Gr.-Gerauer 
Siedlung nun um den Preis des Bundeswoh- 
nungsministers bewerben, der im Oktober 
vergeben wird. 

Weiterer Aufbau des Aschaffenburger 
Schlosses. Das Aschaffenburger Schloß, das 
im Kriege zu einer Ruine wurde, wird syste- 
matisch wieder aufgebaut. Die Schloßlotterie 
ergab bei lauter Zehnpfennigbeträgen einen 
Reinertrag von 67 000,— DM. Davon abge- 
zogen sind schon 20 000,— DM, die der Staat 
als Lotteriesteuer vereinnahmte. Vor allem 
sollen jetzt der schwer zerstörte Südturm 
und die Gemäldegalerie wiederhergestellt 
werden. 

Junge unter Traktor begraben. Ein zehn- 
jähriger Bauernjunge aus der Gegend von 
Alzenau geriet, als auf einem Höhenweg die 
Zugmaschine umkippte, unter den schweren 
Traktor und wurde sterbend in sein Eltern 
haus gebracht. 

Auf Urlaubsfahrt verunglückt. Der Zahn- 
arzt Dr. Schuchmann aus Groß-Gerau verun 
glückte mit seinem Auto auf einer Urlaubs 
reise bei Bad Ischl. Sein 12jähriges Töchter- 
chen wurde auf der Stelle getötet. Das Ehe- 
paar Schuchmann liegt schwer verletzt in 
einem dortigen Krankenhaus. 

Vor dem Bahnhof vom Herzschlag ereilt. 
Ein 52jähriger Mann in Nieder-Olm, der eine 
große Strecke gesprungen war, um noch einen 
Zug zu erreichen, fiel auf dem Bahnhofsvor- 
platz tot nieder. Er hatte einen Herzschlag 
erlitten. 

Manövermunition verletzt Kinder. In Mos- 
bach (Badischer Odenwald) fanden zwei 
Mädchen im Wald Platzpatronen, die vom 
letzten amerikanischen Manöver liegenge- 
blieben waren. Ehe sie sich versahen, explo- 
dierte eine Patrone und verletzte die beiden 
Kinder im Gesicht und an den Händen. Sie 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 

Einbruch in Kioske. Die Polizei ermittelte 
sechs junge Männer im Alter von 17—21 Jah- 
ren, die unlängst in Kioske eingebrochen, 80 
Flaschen Bier gestohlen und damit ein Trink- 
gelage veranstaltet hatten. 

Beim Tanzen vom Tod ereilt. Als der 
Marktverein von Griesheim b. D. dieser Tage 
einen Ausflug in den Rheingau unternahm 
und man in Hallgarten sogar ein Tänzchen 
einlegte, erlitt dabei ein 62jähriger Mann 
einen Herzschlag. 

le-J&hriger totgequetscht. In einer sc^iwie- 
rigen Straßenkurve bei Seligemrtadt, vor der 
wenige Tage zuvor das (3€sc}iwin<iigkeits'be- 
grenzungsechild entfernt wordep war, geriet 
am Mittwoch ein Lastwagen aus Bad Kreuz- 
nach aus der Fahrbahn und schleuderte gegen 
die Mauer eines Wohnhauses. Ein Iftjähriger 
Radfahrer, der sich zu diesem ZÄpunkt zwi- 
schen Fahrzeug und Mauer UÄind, wurde 
dabei zu Tode gequetscht. Auch der Fahrer 
des Lastwagens erlitt lebensgefährliche Ver- 
letzungen. 

Wieder Jahrbuch des Deutschen Sänger- 
Bundes 1955. Das seit 1926 alljährlich er- 
scheinende Jahrbuch des Deutschen Sänger- 
Bundes wird in diesem Jahre Mitte Oktober 
herauskommen, wie die Bundesgeschäftsstelle 
des DSB mitteilt. Die Schriftleitung liegt 
wieder in Händen von Bundesgeschöftsfüh- 
rer Edmund Konsek und Schriftleiter der 
DSBZ, Dr. Franz Josef Ewens. Der statistische 
Teil enthält, wie immer, einen klaren imd 
ausführlichen Überblick über den derzeitigen 
Stand der Organisation. Die „Bundeseinrich- 
tungen" sind ebenfalls auf den neuesten 
Stand gebracht. B^r den Aufsatzteil sind wie- 
der führende Fachleute des Chorwesens ge- 
wonnen worden. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir aufs herzlichste 

Irene Knöss 
Heinz Gärtner 

Egelsbach, Langen 

Statt Karten 
Auf diesem Wege danken wir allen redit 
herzlich für die überaus zahlreldien 
Gratulationen, Geschenke und Blumen 
anläßlich unserer Vermählung 

Erwin Maul und Frau 
Margarete geb. Sdilapp 

Egelsbach, Bahnstr. 33, im August 1955 

Wir sind unter 

Nr. 330 
an das Teleformetz angeschlossen. 

Georg Hickler II 
Brot- u. Feinbäckerei — Lebensmittel 

Egelsbach, Rathausstraße 11 

Ferkel 
zu verkaufen. 

Ludwig Becker 
Egelfbach 
Einst-Ludwig-Str. 17 

ca. 100 neue ' 
Kistendeckel 

(60x85) Stücäi DM 0.35 
sowie 

t Herren-Sportrod 
teilweise neu f. DM68.- 
zu verkaufen. 

Klot?, Egelsbach, 
Darmst. Landstr. 

Enten und Gfinse 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Mainzer Straße 49 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, den 14. August 1955: 

10 Uhr: Gottesdienst, Einführung und Ver- 
pflichtung der neugewählten kirchl. 
Körperschaften 

Anschl. Beichte und Feier des hl. Abend- 
mahles 

Kindergottesdienst fällt aus 
Montag, den 15. August: Ev. Kirchenchor 

21 Uhr (Jugendheim) 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
Copyright by Duncker-Verlag, Berlin. 
dur(^ Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(13. Fortsetzung) 
Karolin, allein auf dem Rücksitz, viel Platz 

neben sidi, hatte ein Gefühl, als führen sie 
durch Wolken, Als hätte sie die Erde, den 
festen Boden, die Wirklidikeit verlassen. Als 
flögen sie gar schon über dem Tod. Das 
scharfe Tempo, mit dem Simon jetzt die 
Kurven nahm, drüdtte sie bald auf die eine, 
bald auf die andere Seite. Sie wurde schwind- 
lig. Sie sdüoß die Augen für Sekunden und 
riß sie wieder auf, starrte auf die beiden 
Köpfe vor sich. Auf das Haar von Doi, das 
unter der Mütze hervorquoll. Dick und 
samtig warm. 

Sie liebt ihn. Mein Gott, sie liebt ihn, 
dachte Karolin. Und wenn sie ihn nur halb 
so liebt wie iih . . . dann leidet sie auch. 

Sie tollte die Hände in den dldten roten 
Fäustlingen aus Angorawolle, die so groß 
waren, daß sie eine Faust darin machen 
koimte, ohne daß n^an das außen am Hand- 
schuh sah. Sie fühlte die Nägel in ihrem 
Fleisch. Sie leidet, sie leidet, dachte sie. 
Und er . . . vielleidit auch. 

Sie fuhren durch den Nebel wie durch 
einen Traum. Und plötzlich weinte Karolin 
wieder. Sie war nervös und überarbeitet und 
nicht ausgeschlafen, denn das Haus Wey- 
precht, das alle Wünsche zu ihr trug und 
jedes Verlangen von ihr erfüllt haben wollte, 
ließ keine Zeit für viel Schlaf Und sie wußte 
keinen Ausweg und keine Hilfe und keine 
Lösung Und so weinte sie. Lautlos, mit ver- 
zerrtem Gesicht daß sie häßlich wurde, wie 
eine ganz alte Frau. 

Simon wußte, daß sie weinte. Er hörte es 
an ihren Atemzügen, er fühlte es Und da 
»ie weinte, haßte er sie noch mehr. Jetzt 

haßte er sie, weil sie ihm mit ihren Tränen 
weh tat Weil sie ihn quälte. Er hätte sie 
schlagen mögen. 

Sie passierten die Brücice, die nach dem 
Sägewerk von Dubs führte. Die Brücäce war 
nicht zu sehen. Aber alle drei im Wagen 
wußten, daß sie dort, gleich neben ihnen, 
über die Seelach führte Ein bißchen weiter 
kam ihnen ein Scheinwerfer entgegen. 

„Pudlich", sagte Doi finster. „Ich wette, daß 
das Pudlich ist." 

Simon fuhr hart an den Straßeruand. 
Vier Wagen fuhren dicht hintereinander 

an ihnen vorbei. Karolin preßte das Taschen- 
tuch, das Simon gehörte. Und einen Augen- 
blick dachte sie: Hoffentlich kommt die 
Zoeppritz beim Abendessen am Büffet zu- 
recht. 

Nachdem die Autos von Pudlich mit ihren 
Scheinwerfern vorübergegeistert waren, schien 
die Nacht noch dunkler und der Nebel noch 
dichter zu sein. Alles war zu Nebel geworden. 
Der Hugliberg, die Ufer der Seelach, der 
Wald, die Schneewälle an den Straßen . . . 
das Leben, die Wünsche — auch die Wünsche. 

Kurz vor Fiala verlor Simon plötzlich den 
Weg. Er wollte das Tempo abbremsen, das 
Steuer herumreißen ... es war schon zu 
spät. Der Wagen stürzte ins weiße Nichts. 

• 
Severin saß in der großen Küche von Haus 

Weyprecht und ließ sich von dem Küchen- 
mädchen Mali das Essen auf den Tisch 
stellen. Eigentlich sollte er ja das Essen im 
Speisesaal einnehmen, auf seinem bestimmten 
Platz am Ofentisch, an dem auch Meyer- 
Boden und die Musiker und Doi und Simon 
zu essen pflegten, wenn sie da waren. Aber 
da Doi und Simon heute nicht da waren, 
erlaubte er sich in der Küche zu sitzen. An 
dem großen Edctisch im Erker, an dem die 
Küchenmädchen aßen und Frau Bürlitz und 
Karolin und die Saaltochter und die Zoep- 
pritz und das Zimmermädchen. 

„Sie sind doch nicht etwa schlecht ge- 
stimmt?" fragte die Zoeppritz, als sie auf 
einen Augenblick ihren Platz am Büfett ver- 

ließ, den sonst Karolin inne hatte. „Schlecht 
gelaunt Severin?" 

Severin sah von seinem Teller auf. Er 
brummte irgend etwas, was die Zoeppritz 
nicht verstand. Aber sie hatte keine Zeit, ihn 
noch einmal zu fragen, sie mußte wieder an 
ihren Platz zurück, denn die Saaltochter 
steckte schon wieder drei Bons auf den 
Spieß und klopfte nach ihren Bestellungen. 

Der Ecktisch im Erker trug eine karierte 
Decke und in der Mitte einen Latschenstrauß 
in einer bauchigen Vase Das Maidli, das die 
Zimmer zu richten hatte, saß ebenfalls am 
Tisch, aber Severin sah sie nur zur Hälfte, 
denn der Latschenstrauß verbarg sie ihm. 
Jedoch er hörte sie. 

„Ich bin ganz sterbenskrank vor Neugier 
auf die Eva Hilpert", erzählte sie ihm. „Auf 
wen?" „Auf die Eva Hilpert. Den großen 
Star! Die Filmschauspielerini Haben Sie sie 
noch nie gesehen im Film?" 

„Ach so — ich weiß nicht." 
„In .Herz ohne Heimat' hat sie gespielt. 

Und in .Spuren im Schnee'." 
„Spuren im Schnee? Das haben sie nicht 

bei uns gedreht." 
„Nein, nicht bei uns. Beim Himmel." Das 

Maidli lachte. „Ich würde auch für einen 
großen Film anderswo ein Skigebiet suchen 
als gerade bei uns. Und einen Platz, wo 
wirklich was los ist. Bei uns . . . das ist 
doch zum Sterben abgelegen und klein." Das 
Maidli war früher in Italien gewesen, in 
Cortina, und hatte nicht viel übrig für die 
Gemütlichkeit von Alpe Clus. 

„Pudlich scheint aber doch gemerkt zu 
haben, daß Abgelegenheit einer Filmarbeit 
wirklich förderlich sein kann", meinte Seve- 
rin. „Wenn er diesmal zu uns kommt, hier 
stört ihn sicher niemand " 

„Ich weiß schon", sagte das Maidli, „Sie 
sind für das Ungestörtsein und die Ruhe, 
aber so wie Sie, denken Gott sei Dank nur 
wenige." 

Severin, nicht aufgelegt, einen langen Dis- 
put mit dem jungen Ding zu führen, stand 
auf, als er mit seinem Eissen fertig war. Er 
mußte Ja noch nach Flühli hinunter, um 

Pudlich und seine Assistenten und seine Stars 
höflichst und mit Rat und Tat in Empfang 
zu nehmen. Wie wenn sie nicht auch^.9hne 
ihn in dem Schlitten von Hürlimann herauf- 
gekommen wären. 

Der junge Hürlimann. der Schlitten und 
Pferd immer führte, verstand ohne Zweifel 
viel besser mit einer Filmdiva umzugehen, 
als er, Severin, mit seiner Wortkargheit das 
konnte. Der junge Hürlimann fand'-FrSuen 
vom Film ja seit eh und je begeisternd und 
interessant, während Severin sie schon von 
vornherein nicht leiden konnte, denn wahr- 
scheinlich waren sie alle so ähnlich wie 
Georgia Inglefield. 

Er ging in seine Kammer hinüljer und zog 
einen warmen Pullover unter den Anorak. 
Als er wieder herunterkam, wartete der 
Bauer Stübi auf ihn Ob Severin nicht mal 
mit in den Stall kommen wolle. Das Kalb, 
das sie vor vierzehn Tagen gekriegt, scheine 
krank zu sein Es saufe nicht mehr richtig. 

Severin trat hinter Stübi in den Stall, in 
dem eine trübe Petroleumlampe brannte. Die 
Kühe rupften m dem Heu. das ihnen vor- 
geworfen wurde. Warm und dick war die 
Luft. Frau Stübi gine mit dem Melkeimer 
durch die Reihen. 

Severin sah sich das Kalb an, das neben 
dem Fenster stand, durch das es trotz der 
Strohverkleidung zog. „Vielleicht ist es er- 
kältet", sagte Severin „Tiere sind wie die 
Menschen. Stell' es mit der Kuh an einen 
anderen Platz im Stall." 

An den gekalkten Wänden waren die 
Namen der Kühe gemalt DIS Ketten, mit 
denen die Tiere an den Futterbarren fest- 
gemacht waren, klirrten, sooft sie ein Maul 
voll Heu an sich rissen Und Severin hat'e 
einen Augenblick das Empfinden, wieder 
klein zu sein und zu Hause, in Villa, in dem 
kleinen Haus seiner Eltern, das der Bruder 
inzwischen geerbt. Ach. so klein war das 
Haus gewesen und der Stall so niedrig, aller 
dieselbe Wärme, dieselbe dicke, dunstige 
Luft nach Tierleibern und Heu und Dung 
und ein bißchen säuerlich nach MUcfa. hatte 
darin geherrscht. 
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Verbandsspiele beginnen 
1. FCL spielt gegen Viktoria in Urberach 
Ab Sonntag beginnen in der II. Amateur- 

liga Darmstadt wieder die Verbandsspiele. 
Nun geht es wieder um die heiß begehrten 
Punkte. Fünf Vereine müssen diesesmal den 
Abstieg in die A-Klasse antreten. Logisch, daß 
jeder Verein bereits zu Beginn darauf bedacht 
ist, Punltte zu sammeln. Darauf muß auch 
der Club bedacht sein. Leider hat er gleich 
zu Anfang die schwersten Gegner. Am Sonn- 
tag Vikt. Urberach, dann Messel in Langen 
und darauf Mörfelden dort. Wir sind ge- 
spannt, wie sich der Club halten wird. Am 
Sonntag in Urberach wird es schon sehr 
schwer werden, wenigstens einen Punkt zu 
ergattern. Langen haben die Spiele in Ur- 
beracii noch nie gelegen. Doch baut man auf 
eine starke Clubmannschaft, die, wenn sie 
auch verlieren sollte, dem vorjährigen Mei- 
ster das Leben sehr sauer machen sollte. 
Der Ausgang spricht absolut für Viktoria, 
doch lassen wir uns am Sonntag von Langen 
überraschen. 

Beginn siehe Vereinsnachrichten. An den 
Schlachtenbummlern liegt es nun, der Lan- 
gener Mannschaft durch starkes Geleit den 
nötigen Rückhalt zu geben. Es wird eine 
große Schar hiesiger Fußballanhänger in 
Urberach erwartet. 

Egelsbacher Fußball Vorschau: 
Der Ball rollt wieder um Punkte 

SV 1919 Münster ein starker Heimspielgegner 
Nach der Sommerpause beginnen am Sonn- 
tag wieder die Punktkämpfte, Damit .wird es 
für die Fußballfreunde wieder viel interes- 
santer, denn es ist nun einmal eine alte Tat- 
sache, daß Punktkämpfe gegenüber Freund- 
schaftsspielen bei „König Fußball" ihre be- 
sonderen Reize haben, und so wird es auch 
wieder in der neuen Verbandsspielsaison 
1955/56 sein. 

Zum Auftakt und ersten Heimspiel erwar- 
tet die Sportgemeinschaft Egelsbach am kom- 
menden Sonntag auf dem Sportplatz Brühl- 
wiesen den alten Rivalen Sportverein Mün 
ster. Für die Egelsbacher ist diese erste 
Punkteauseinandersetzung ein harter Prüf- 
stein, denn mit Münster kommt ein Gegner, 
der mit zu den besten Mannschaften der 
II. Amateurliga Darmstadt, Gruppe Nord, 
zählt. Und daß diese Mannschaft wieder für 
die neue Saison fit ist, hat sie am letzten 
Spieltag der Freundschaft bei der Urberacher 
Platzeinweihung gezeigt, indem sie den VfR 
Bürstadt mit 6:1 Toren das Nachsehen gab. 
Doch trotz alledem; Ohne Zweifel sind die 
Egelsbacher wieder im rechten Augenblick in 
Schwung geraten, denn ihr Trainer Schmidt, 
der in letzter Zeit ein zweimaliges inten- 
sives Wochentraining durchführte, weiß, wie 
hart diesesmal um die Punkte gekämpft 
wird. Beide Mannschaften werden mit ihrem 
stärksten zur Verfügung stehenden Spieler 
material antreten. Das gibt jedem Fußball 
anhänger am Sonntag die Gewähr, daß sich 
ein Besuch des Spieles lohnt. Beginn 15 Uhr. 

Um 13.30 treffen die spielstarken Reserve- 
mannschaften beider Vereine aufeinander, 
sodaß hier schon ein Besuch zu empfehlen ist. 

SSG-FuBbaU 
Schöwema bezwang Grttn-Weiß Ffm. 4:1 
Am vergangenen Samstag konnte die 

Schöwema der SSG einen weiteren Sieg er- 
ringen. Diese Rückspielverpflichtung mußte 
durch das Sommemachtsportfest hinter dem 
Realgymnasium auf dem Gelände des 1. FC 
ausgetragen werden. Die FranUurter, die im 

Vorspiel der neu ins Leben gerufenen Mann- 
schaft der SSG mit 9:1 eine Lektion erteilte, 
waren von dem Fortschritt der Langener 
überrascht und konnten auch nur (wie um- 
gekehrt in Frankfurt) die 1. Hälfte das Spiel 
offen gestalten. Ein Tor von Jentrischek war 
die ganze Ausbeute bis zur Pause. Nach dem 
Seitenwechsel resignierten die Frankfurter, 
nachdem nicht mehr alles wunschgemäß 
verlief und die Langener Hintermannschaft 
mit Senior Keim als Mittelläufer alles ab- 
stoppte. Adam Semmler war es, der zwei 
herrliche, unhaltbare Tore erzielte und den 
Gästen damit den letzten Stoß versetzte. Nach 
dem Ehrentreffer der Grün-Weißen, der der 
Mannschaft nochmals Auftrieb verlieh, war 
es wiederum Semmler, der die Hoffnungen 
auf das Anschlußtor der Frankfurter zunichte 
machte und eine Flanke direkt aus der Luft 
einschoß und somit den Endstand von 4:1 
herstellte. Der Mannschaft, die kaum einen 
schwachen Punkt zu verzeichnen hatte, ge- 
bührt ein Gesamtlob. Besonders zu erwähnen 
sind Mittelläufer Keim und Adam Semmler. 

Schöwema zum letzten Mal ? 
Am kommenden Sonntag t>estreitct die 

Schöwema ihr wahrscheinlich letztes Spiel 
in Frankfurt gegen eine Mannschaft des 
Kaufhauses „Hansa"'. Die Stärke dieser Be- 
triebsmannscJiaft ist nicht bekannt, jedoch 
dürfte mit einem sehr interessanten Spiel zu 
rechnen sein. Abfahrt der Mannschaft um 
9.30 Uhr vom Hegweg. Spielanstoß 10.30 Uhr. 

Die sehr gut eingespielte Mannschaft setzt 
während der Pflichtrunde aus, da einesteils 
mit Platzschwierigkeiten zu rechnen ist, an- 
dererseits ein Teil der Spieler während der 
Pflichtrunde aktiv eingesetzt werden muß, da 
die jüngeren Spieler der Aktiven in einer 
Juniorenrunde mitwirken 
Rotweiß Walldorf Junioren — SSO-Junioren 

Am kommenden Sonntag startet die neu 
zusammengestellte Junioren-Mannschaft der 
SSG zu ihrem ersten Spiel, u. zwar in Wall- 
dorf beim SV Rotweiß. Dieses Spiel dürfte 
als Probegalopp anzusehen sein für die am 
21. 8. 55 (beginnende Verbandsrunde. Man 
darf auf das Abschneiden der Mannschaft in 
diesem Spiel insofern gespannt sein, um die 
Aussichten der Elf in der kommenden Ver- 
bandsininde bemessen zu können, an der 
namhafte Gegner wie Eintracht, FSV, Kik- 
kers, Bad Homburg, Oberursel, Union Nieder- 
rad usw. teilnehmen. 

Jugendspiele des 1, FC Langen 
Mit vollem Spielprogramm tritt der 1. FC 

Langen mit seiner Jugend in die neue Spiel- 
serie 55/56. Schon am Samstag beginnt der 
Auftakt mit 3 Schülermannschalten. Die C 1 
und die C 2 stellen sich in einem Freund- 
schaftsspiel auf dem Sportplatz der SSG 
gegen dessen C 1 und C 2. Da beide Vereine 
mit den etatsmäßigen neu aufgestellten 
Mannschaften, die auch für die kommenden 
Verbandsspiele spielberechtigt sind, antreten, 
ist man auf ihre Leistungen besonders ge- 
spannt. — Zur gleichen Zeit tritt die C III 
des Clubs t>ei der TG Dreieichenhain an. — 
Am Sonntagfrüh empfängt die B I die gleiche 
von Kickers Offenbach. Auch hier wird sich 
die Spielstärke der neuen B-Jugend heraus 
stellen. 

Die A-l-Jugend, die bereits am letzten 
Sonntag, wenn auch noch ersatzgeschwächt, 
ihre Saison bei der SKG Sprendlingen er- 
öffnete, kam recht gut ins Spiel. Das bewies 
das Resultat von 3:4. Am kommenden Sonn- 
tagfrüh spielt sie nun bei der Spielvgg. Drei- 
eichenhain. Allen Mannschaften virünschen 
wir einen guten Anfangserfolg 

SSG — Handball; 
Die Verbandsrunde beginnt 

Am Sonntag beginnt für alle Mannschaften 
der SSG die Verbandsrunde. Wie in der ver- 
gangenen Saison wird auch in diesem Jahr 
Nieder-Modau wieder der erste Gegner der 
SSG-Handballer. Im vergangenen Jahre ge- 
lang zum Auftakt der SSG ein Sieg. Wie 
wird es dieses Mal? Modau ist bestimmt 
nicht schwächer als sonst. Langen kann erst- 
mals wieder die komplette Mannschaft auf- 
bieten. Ein Spiel also, in dem „allea drinn" 
ist. Es ist zu hoffen, daß die Handballfreunde 
die Mannschaft am Sonntag, 15 Uhr, durch 
zahlreichen Besuch unterstützen. 

Im Vorspiel trifft die 1-B der SSG auf die 
I. der TG 75 Darmstadt, die wohl die stärkste 
Mannschaft der B-Klasse ist. Wie wird die- 
ses Spiel enden? Nach dem guten Start der 
Langener I-B darf man auf den Ausgang ge- 
spannt sein. 

Die Jugend trifft um 10 Uhr auf den Vor- 
jahresmeister Braunshardt und hat wohl 
kaum Aussichten gegen diesen Gegner zu ge- 
winnen, nachdem gute Kräfte in die aktiven 
Mannschaften aufgerückt sind. 

Schon am Samstag trägt die 2. Schüler ihr 
Rückspiel t>ei der SKG Sprendlingen aus. 
TV-Handball: 

Vorschau! 
Am Sonntag bestreitet der TV mit seiner 

1. Mannschaft sein erstes Heimspiel der 
Verbandsrunde gegen die Mannschaft von 
Schneppenhausen. Schneppenhausen war schon 
immer eine Elf, die den Langenem noch nie 
richtig lag. Der TV kann gegen diesen Geg- 
ner mit einer etwas stärkeren Mannschaft 
als in Nieder-Modau antreten, jedoch ist der 
Ausgang des Treffens als vollkommen offen 
anzusehen. Spielbeginn: 15 Uhr Pittlerge- 
lände. — Die Jugend des TV tritt am Vor- 
mittag bei Grün-Weiß Darmstadt zum Ver- 
bandsspiel an. 

Schachkampf Langen — Damistadt 5:3! 
Am letzten Sonntag standen sich die 

Schachabteilung der SSG Langen und die 
2. Brettmannschaft des Darmstädter Schach- 
vereins von 1875 im 6. Bezirksmannschafts- 
kampf gegenüber. Darmstadt hatte eine 
gegenüber dem Vorkampf besonders an den 
letzten Brettern verstärkte Mannschaft mit- 
gebracht. Aber auch Langen hatte mit Dalk, 
Sedovnik, Matzka, Sallwey, Hübsch, Helf- 
mann, Wengert und Herbeck eine starke 
Mannschaft zur Stelle, wobei lediglich Helf- 
mann und Wengert etwas abfielen. Dalk und 
Sedovnik konnten in verhältnismäßig kurzer 
Zeit ihre Partien gewinnen. Dallis Gegner 
fiel dabei in einem Damengambitspiel einer 
zwar alten, aber gerade t>ei jungen Spielern 
noch nicht überall bekannten Falle zum 
Opfer. Eine gute Partie lieferte auch wieder 
Sedovnik, dem ebenfalls gegen seinen Darm- 
städter Vorkampfgegner Schachfreund Ru- 
bisch, in einer von ihm mit Vorliebe gespiel- 
ten Spanischen Partie, die Revanche glückte. 
Schachfreund Matzlia konnte seinen Vor- 
spielsieg von Darmstait auch dieses Mal in 
Langen gegen Schachfreund Vock (Darm- 
stadt) wiederholen. Am 4. und 5. Brett einig- 
ten sich Sallwey und Hübsch mit Hof- 
meister und Dommei (Darmstadt) auf Remis, 
nachdem beide Partiestellungen andere Mög- 
lichkeiten nicht zuließen. Dagegen kam 
Schachfreund Herbeck, der seit langer Zeit 
sich einmal wieder an das Brett setzte, am 
8. Brett (er kann natürlich auch viel weiter 
vorne spielen) in einer von ihm mit Vorliebe 
gespielten italienischen Eröffnungspartie 
zum letzten Erfolg des Tages. 

Mit diesem, wenn auch schwer erkämpften 
Sieg — nach Ablauf der ersten 5 Partien 
stand der Kampf 2Vi : 2Vi — sicherte sich 
die Schachabteilung der SSG Langen wieder 
den 2. Tabellenplatz. Der Schachkampf selbst 
hatte im Caf6 Marwfg einen würdigen Rah- 
men gefunden. d. 

Das 53. Fiankensleinbeigiest 
findet am 27./28. August statt. Am Samstag 
werden die Mannschaftskämpfe um das 
Ritter-Georg-Schild (Männer) und um das 
Frankenstein-Ehrenschild (Frauen) und am 
Sonntag die Dreikämpfe und Staffelläufe 
durchgeführt. In den letzten Jahren zählte 
man immer über 700 Wettkämpferinnen und 
Wettkämpfer, womit das Frankensteinborg- 
fest im Hessenland zum zweitgrößten Berg- 
fest geworden ist. Größtes Bergfest über- 
haupt ist das Feldbergfest mit seinen rund 
1800—2000 Teilnehmern. 

Auch in diesem Jahre wird sich der Turn- 
verein 1862 Langen am Frankensteinljergfest 
beteiligen. Unter anderem werden elf TV- 
Mädels wieder beim Lauf „Rund um den 
Frankenstein" mit dabei sein, um zu ver- 
suchen, den Wanderpreis nunmehr endgültig 
zu gewinnen, nachdem sie ihn schon 1953 
und 1954 mit nach Hause nehmen konnten. 

Fraglich ist allerdings, ob Grete Zeunert, 
die vierfache Frankenstein - Bergtestsiegerin, 
diesmal mit dabei sein kann. 

An alle TV-ier, ob Faustballer, Handballer, 
Schwimmer oder Altersturner, ergeht der 
Ruf zur Beteiligung am Frankensteinberg- 
fest. Wer mitmachen wili, meldet dies unse- 
rem Leichtathletik-Abteilungsleiter Wolfram 
Koch oder bei Turnfreund Gg. Schulmeyer 
in unserer Turnhalle. 

Ballon-Verfolgung des ADAC 
Sepp Schneider vom MSC Langen gewann 

zum drittenmal und damit endgültig den 
Griesheim - Wanderpokal für Wagenfahrer. 
Kurt Seiffert aus Langen gewann den Wan- 
derpokal für Motorradfahrer. Zweiter Motor- 
radfahrer wurde Dieter Fieres aus Langen. 
Ausf. Bericht über die ereignisreiche Fahrt 
in der Dienstag-Ausgabe. 
1— Au» dT WIt Film» ~1 

„Die freudlose Straße" (Li-Li). Ein erschüt- 
ternder Film vom Verhängnis der Schönheit, 
von lockender Versuchung und sühnender 
Liebe. Gina Lollobrigida und Gino Buzzanca 
gestalten das Schicksal um ein Mädchen aus 
Rom, das zwischen Leichtsinn und Leiden- 
schaft die Liebe und Läuterung erlebt. 

„Land der Banditen" (Li-Li-Spät). Einer 
der merkwürdigsten Kapitel in der Ge- 
schichte der Vereinigten Staaten Ist das vom 
Glanz und Untergang des „Landes der Ban- 
diten" zwischen Kansas und Texas. Hier galt 
kein Recht und kein Gesetz. 

„Dumbo" (Li-Li-Jugend). Ein bezaubernder 
Walt-Disney-Film: Dumbo, der fliegende 
Elefant, und sein Freund und Manager Timo- 
heus, der Mäuserich. Um sie herum, spiel- 
zeughaft und bunt, der Zirkus und seine 
Eisenbahn. 

„Das Lied von Kaprun" (UT). Ein drama- 
tischer Film über den größten Kraftwerkbau 
Europas, in dem sich eine schicksalhafte 
Liebe vor dem einzigartigen Hochgebirgs- 
Panorama der Hohen Tauern abspielt. Die 
Urgewalt der Berge, die Kühnheit der Tech- 
nik und die tapfere Liebe zweier Frauen bil- 
den die Mittelpunkte. 

„Duell in Sokorro" (UT - Spätvorstellung). 
Sokorro — eine Stadt der Spieler und Gang- 
ster. ein hartes Kapitel aus Amerikas gesetz- 
losen Tagen. 

„Der Förster vom Silberwald" (Liclitburg). 
Diese spannungsreiche Geschichte zweier Lie- 
besleute verknüpft wie bisher kaum ein 
Spielfilm nie gesehene Aufnahmen aus der 
Zauberweit unserer Bergwälder, einmalige 
Tieraufnahmen und prachtvolle Landschafts- 
blider mit dem lebensechten Spiel der Dar- 
steller zu einem großen filmisdien Erlebnis. 

„Die Teufelspassage" (Lichliburg-Spätvor- 
stellung). Terror, Leidenschaft und Liebe: 
und zwei Millionen Dollar stehen auf dem 
Spiel dieses mitreißenden Kapitels aus Ameri- 
kas abenteuerlicher Geschichte. 

RQ^N VON CHARLOHE KAUFAAANN 
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(14. Fortsetzung) 
Und Severin kam es auch einmal In den 

Sinn, daß er auf dem Wamperjoch auch die 
Almwirtsdiaft mit übernehmen mußte, sedis 
Kühe nur, keine fünfzehn wie hier, aber 
immerhin . . . Dol würde gar nichts davon 
verstehen. 

Doi, Dol, Doi ... Er ging au« dem Stall 
hinaus in die kalte Luft der Nacht. Ueber 
den Gipfeln und Graten hingen Sterne. Im 
Tale der Nebel. Aber das spürte Severin nur, 
denn einen Bilde ins Tal ließ die Alpe Clus 
nicht frei. Da schoben sich die Hänge vor 
und der Wald. 

Nein, in» Tal sah man nldit Nur zu den 
Gipfeln ging der Blick, immer nur zu den 
Gipfeln. Und darum konnte man wohl 
meinen. Alpe Clus Hge ganz' einsam und ab- 
gelegen und fern von aller Welt. Aber In 
Wirklichkeit lag es gar nicht abgelegen Villa 
war so nah. Ein paar feste Skier an die Füße 
und ein ordentiidher Langlauf . . . eine Sadie 
von Stunden. Ein kleiner Marathonlauf auf 
Skiern. Und man konnte ins Kino gehen. Was 
heißt Marathonlauf ... es gab ja Autos. 

Aber das Wamperjoch lag weiter vor. der 
Welt der Vergnügungen und des Kinos ent- 
fernt Und Äa war man nicht in einer 
knappen halben Stunde drunten in einem 
Flühli, wo ein Auto eingestellt werden 
konnte Und da gab e« keinen Zieh weg, über 
den der Schlitten ging Auf das Wamperjoch 
mußten Träger die Waren bringen, das Eaaen, 
das man braudite Um vom Wamperjodi aus 
Ru eirer menschlidien Behausung zu kommen, 
braudite es eine anstrengende Tour. 

Dol, Doi. Doi . . . Jung genug war «ie, 
•m die 'portlidie Seite dieser Saciie meistern 

BÖ können. Aoer war Sie aücii alt gentig, 
um das andere erfassen zu können? Alt 
genug, um zu wissen, daß Kühnheit etwas 
anderes war als Leicäitsinn, Liebe etwas 
anderes als Tändelei. Und das ganze Leben 
eine ernste, keine heitere Angelegenheit, bei 
Gott . . . 

Er sah auf die Uhr und holte seine Ski 
und seine Stöcke. Vor der Waschküche stand 
die Volz. „Fahren Sie jetzt ab, nach Flühli?" 
fragte sie. Er nidrte. „Würde es Ihnen was 
ausmachen, wenn ich mitkomme?" fragte sie. 
Das Licht aus dem Fenster des Skiraums traf 
sie von der Seite, und er sah, daß sie sic^ 
sdiön gemacht hatte. Ganz fremd sah sie 
aus mit dem geschminkten und hergerich- 
teten Gesicht 

Einen Augenblick war er ein wenig be- 
troffen. Was wollte sie? Allein in der Dunkel- 
heit mit ihm durch den Wald fahren? Das 
war doch Blödsinn. Der Ziehweg war denkbar 
schledit zum Fahren, schmal und vereist, 
und man mußte höllindi aufpassen und über- 
haupt . . . und überhaupt, er wollte seine 
Ruhe haben. Aber dann begriff er plötzlich, 
daß sie gar nichts von ihm wollte. Nein, 
nidits von ihm. Aber dafür von Pudlich. Von 
dem Regisseur Pudlich. Ein Engagement — 
eine Arbeit, das war es ... ah. Im Haufen 
der Gäste, die das Haus bevölkerten, da 
würde er sie kaum mehr sehen. Aber wenn 
sie heute abend mit nach Flühli fuhr, bei 
der Begrüßung dabei war, ein wenig Hilfe 
leistete beim Verstauen des Gepäcks auf dem 
Sdilltten, bei irgend eiwas — vielleicht 
konnte sie sidi zur Geltung bringen. Ein 
Engagement . . . lieber Himmel . . . ein En- 
gagement . . . und Severin begriff, als 
könnte er hinter der Stirn der Frau, die 
fUnfunddreißig wurde, lesen. 

„Meinetwegen", antwortete er, als er seine 
Bindung feetgedrüdct hatte und sich wieder 
aufrichtete. „Aber es fährt sich schledit. Und 
ich bin spät daran und muß mich eilen." 

„Vereist, nidit wahr?" 
„Ziemlidi." ~- 
Sie sah ratlos aus, denn sie fuhr nicht gut. 

Severin zos die Handschuhe an. steckte die 

HSnde m die Sdilaufen der Bambusstöcke. 
„Gehen Sie zu Fuß", schlug er vor. „Langsam 
und gemütlich zu Fuß. Es muß ja nicäit sein, 
daß Sie bis Flühli hinunterkommen. Unter- 
wegs treffen Sie die Gesellschaft früh genug." 

Sie nidrte. „Ja . . ,", sagte sie. „Das kann 
ich auch tun." Dann wollte sie rasdi wissen, 
ob Severin Pudlich kenne. „Nein", lachte 
Severin. „Ich habe nicht die Ehre." 

Er schwang sidi über den Hang hinter dem 
jlaus. Der Harsch knirschte Dann war der 
Wald um ihn. Und die Dunkelheit der 
Sdiluc^t, die link« neben dem Ziehweg her- 
lief. Recht« streif ten ihn mandimal die 
Hchneebcladenen Zweige der Tannen. Er zün- 
dete die Tasdienlampe an, die er an sei- 
ner Mütze befestigt hatte. 

Der Wald war ein Teil von Severins Heimat. 
Jahrelang hatte der Wald ihm das Brot ge- 
geben, als er noch Holzfäller war. Man gehört 
wahrhaftig nicht dorthin, wo man jetzt ist, 
dachte er. In die Gesellschaft einer Georgia 
Inglefield, auf den Weg. eine verwöhnte Diva 
in Empfang zu nehmen. In den Tanzsaal eines 
Sporthotels. Vor die lachende Gruppe eines 
Skilehrgangs. 

Für Simon war das anders. Für Simon — 
ja. Und Doi liebte Simon . . . 

Unsinn, dachte er. Sie liebt ihn doch gar 
nicht Sie kann ihn doch gar nicht liel)en. Sie 
glaubt das nur . . . 

Er hatte Mühe, seine Fahrt zu bremsen, um 
bei dem ijnmer wieder vereisten Weg nidit 
schließlich in ein Tempo zu kommen, das es 
unmöglich machte, eine Kurve zu nehmen. Da 
der Weg schmal war, rechts aufstieg in den 
Wald, links abfiel zur Schlucht, war kein Platz 
für Schwünge. Er fluchte, als der zum Pflug 
gestellte recihte Ski an einer Wurzel hängen 
blieb und er um ein Haar gefallen wäre. 

Hinter der nächsten Biegung stürzte er tat- 
sächlich. Da lag plötzlich etwas Dunkles halb 
im Weg," etwas Dunkles, das sich bewegte und 
als ein Mensdi erwies. Es ging sekunden- 
schnell und war eigentlidi nur ein einziger 
Augenblidc, das Sausen um die Biegung, das 
Begreifen, daß dort ein Mensch lag und die 
Erkenntnis, anhalten zu müssen um ieden 

Preis, um nicht in diesen liegenden Menschen 
hineinzurasen. Er warf sich gegen die Bösdiung 
redits, denn ein Ausweidien war nicht mög- 
lich. Er spürte, wie eine vorstehende Wurzel 
den Aermel seines Anoraks aufriß. Er fühlte 
einen heftigen Schmerz in der Seite und fing 
sich zwischen einem Felsbrocken und einem 
Baumstumpf. Er fluchte wie ein Holzknedit. 
Das Licht seiner Taschenlampe erlosdi. 

Die Gestalt auf dem Wege stöhnte, und 
Severin war augenblicklich still. Das war eine 
Frau. Das war doch nicjit Karolln oder Doi? 

Nein, es war Georgia Inglefield. Er war so 
verblüfft, daß er erst eiiie Weile braudite, 
bis er fragen konnte. „Was treiben Sie denn 
hier?" 

„Idi bin gefallen", stöhnte sie. „Ich hab' mir 
den Fuß gebrochen." — „Wie kommen Sie 
denn hierher zum Teufel. In der Dunkelheit. 
Allein?" 

„Icii wollte nacii Flühli.es klang kläg- 
lich und ein bißchen, ein bißchen nach... er 
wußte nicht, wonacji es sonst noch klang. 

„Was wollten Sie denn in Flühli, in der 
Nacht? Herrn Pudlieäi abholen? Ihm Ihre 
Schönheit zeigen, damit er gleich auf Sie auf- 
merksam wird? Filmstar werden, was?" 

„Um FUmstar zu werden, brauchte ich mir 
nidit in der Nacht auf einem vereisten Weg 
den Fuß zu bredien", stöhnte sie. „Das könnte 
ich einfacher haben. Aber Herrgott, helfen Sie 
mir doch auf." 

Er stand und sah auf sie hinunter. „Ein- 
fadier? Wie denn?" fragte er. „Wenn mein 
Vater die halben Aktien der .Kosmos' kaufti" 
rief sie „Dann spiele icäi gleich die Hauptrolle 
in dem nächsten Film, mein Lieber. Aber nun 
helfen Sie mir dodi auf!" Und da er sich nidit 
gleich bewegte, laut und wild: „So heben Sie 
mich dodi auf!" 

Severin erklärte, daß damit nicht viel ge- 
holfen wäre, wenn er sie jetzt aufheben 
würde. Da müßte er sie dodi bloß an einer 
anderen Stelle niederlassen, denn so. auf 
seinen Armen, könnte er sie weder nach Flühli 
hinuntertragen noch hinauf nadi Alpe Clus. 

(Fortsetzune folut) 
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L,^;gF.RE KURZGESCHICHTE 

ISMAEL und der TEUFEL 
Von Jan de Spot 

. icncr Zelt, von der die alten glaubwürdigen 
I Chronisten berichten, hatten einige Men- 
^pn wie man weiß, die bedauernswerte 
"^hnheit ihre Seele dem Teufel zu verkaufen. 
*,7.e seltsamen Transaktionen wurden ge- 

hnlich vom Teufel in höchsteigener Person 
ifgenommen, und man muß zugeben, daß es 
fj wenn es notwendig war. auf den Preis 
"jS't ankam. Er kam zu einem Ins Haus, ohne 
S anzumelden, und man braudite nur zu 
Ifen was man für seine Seele haben wollte 

Natürlich gab es Dummköpfe, die sich mit 
Apfel oder einem Ei zufriedengaben 

Tr die verrüdctesten Dinge verlangten. 
VhPr eewöhnlidi war man Immer auf das 
.ipUe aus: die Frauen verlangten, wieder 
?' 0 und schön zu werden, wie in der Zelt, da 
S noch nadi Lenzen rechneten. Und wenn sie 
Hann ihren Wunsch erfüllt bekamen, "sdira- 
tTsie zu Tode, wenn sie das dumme Gesidit 
einer Achtzehnjährigen im Spiegel sahen. 

Für die Männer war es sdion einfadier: Sie 
«olllen so reich sein, wie das Meer tief war- 
Und wenn sie dann all das Geld halten, wuß- 
(»n sie nicht, was sie damit anfangen sollten, 
nu kannst dir vorstellen, daß der Teufel seine 
Freude daran hatte! Für die Gesdiäftsleute 
mar es damals einfach: wenn der Fiskus einem 
»u dicht auf den Fersen saß und noch ein Berg 
unbezahlter Rechnungen im Laden wartete, 
konnte man sicher sein, daß der erste Besucher 
5er Teufel war. Wie jeder gute Reisende war 
er natürlidi die Höflldikeit in Person. Nur 
stank er ein bißchen nach Pech und Sdiwefei. 

Der erste, der sidi fangen ließ, war der ^1®'" 
«her von Bagdad Bagdad war zu jener Zeit 
nur eine kleine Gemeinde, und es gab dort 
fünf Fleischer. Und von diesen Bunten war 
Ismael der ärmste Tropf, denn er wohnte im 
Armen viertel und verkaufte nur ein haltes 
Tierchen in der Woche. Es war damals lUcht 
wie heute, daß man mit einem halben Tierdien 
In der Woche seinen Unterhalt verdienen 
konnte. 

Ismael rannte Tag und Nadit, um das halbe 
Tierchen an den Mann zu bringen. Er braute 
das Fleisch Ins Haus, gab den Menschen Kre- 
dit, aber es war alles ein Tropfen auf den nel- 
Ben Stein. Er geriet immer tiefer in S^ulden, 
und als der Kalif eine besondere RindfleisA- 
steuer erhob, stand der Gerichtsvollzieher ihm 
so gut wie vor der Tür. 

Wie Ismael auf den Gedanken kam. die höl- 
lischen Geister anzurufen, weiß kein Mensch 
Aber eines Morgens stand der Teufe] im La- 
ien und verlangte ein Pfund Karbonade. Und 
als Ismael ihn bedient hatte, sagte der Teufel, 
otine mit der Wimper zu zudcen: 

Jch vermute, daß du keine Lust hast, mir 
mÄ deine Seele zu verkaufen?" 
-Für Geld verkaufe ich alles", sagte Ismael 

schnell, der glaufcte. daß es ein Sdierz sei. 
„Wieviel willst du dafür haben?" fragte der 

Teufel. . . .. 
„Eine Million", sagte Ismael. Man rechnete 

damals noch mit Goldstücken. 
, Einveistanden", sagte der Teufel. 
Aber Ismael war ein Schlauberger. «Wenn 

idi einen anderen finde, der an meine Stelle 
tritt, erläßt du mir dann meine Schuld? 

„Ismael, du muf ' in Gesdiäften ehrlich 
sein!" sagte der Teoiel. 

„Dann eben nicht", meinte Ismael. 
Der Teufel dadite einen Augenblidc nadi 

„Gut", sagte er. 
Am anderen Tag ist die Hungersnot in Bag- 

dad ausgebrochen. In ein paar Wochen waren 
die Läden leergestürmt. Bei keinem von Is- 
maels Konkurrenten war auch nur ein Pfund 
Gehadctes zu bekommen Aber Ismael hatte 
Fleisch Sein Laden war uncrschfipfli«^ In Ka- 
rawanen kamen die Bauern aus den Narhbar- 
drirtern. um das Unentbehiliche bei ihm zu 
kaufen Kein Mensch begriff mehr da- 
von. Ismael arbeitete mit siebzehn Gehilfen. 
Sogar der Kalif war glücklich, daß der kleine 
Fleischer seinen Haushalt belieferte. 

Erprobte Fischrezepte 
Wer hat Angst vor unangenehmen Küchen- 

dünsten bei der Fischzubereitung? Wissen Sie, 
daß diese Küchengerüche nidit zu sein brau- 
dien, daß man sie bei Anwendung von kinder- 
leichten Kniffen vermeiden kann? Man muß 
die Kniffe nur kennen. Hier sind sie: 

Beim Braten von Fisch soll der Panierung 
stets etwas geriebener Käse beigemischt 
den. Hierdurch verschwindet der Fisdigerudi 

Beim^^Dü ns t e n oder ^a ■:z 1 e tien des 
Fisches lege man ein Tuch zwischen Kochtopf 
und Deckel. Das Tuch saugt dann den Geruch 
auf. , „ „ „ 

Und der Fisch geruch an 
d e n? Den beseitigt man sicher und grund .im, 
wenn man die Hände mit Kaffeegrund wäsdit 
Und nun ein iedteres Gericht: 

Fllel mit Tomaten überbadten 
Man braudit dazu: bis 2 Pfd. 

beljau- oder SeeladiBfilet, 1 Pfd. Tomaten, V4 !. tat 
Dosenmildi oder Sahne. 2 Zwiebeln, Salz, PaPf'ka' 
'• Eßlöffel geriebenen Käae mit Semmelmehl gemlsdit. 
Pettflöckdien. 

Und so wird es gemacht: In eine gutgefette 
Auflaufform legt man lagenweise das ge- 
säuberte, gesäuerte und gesalzene Fischfilet, in 
Scheiben geschnittene Tomaten und gewürfelte 
Zwiebeln. Zwisciien die Lagen streut man Salz 
und Paprika. Ueber das ganze gießt rnan die 
Dosenmilä und belegt es mit Fettflöckmen. 
Das Gericht wird im Ofen 25 Minuten uber- 
backen. Beilage: Röst- oder Salzkartoffeln und 
Salat. ^ 

In unsere? Familie o'bf es eine eioenartifle 
Erscheinung; Meine Töchter sind alt 9®""»- 
Wrn meine Kleider troflen zu können, aber idi 

nicht jung genug, daß ich ihre anziehen 
könnte. 

Das hat ein Jahr gedauert. Und nach diesem 
Jahr war Ismael der reidiste Mann von Mg 
dad. Er ließ sidi ein Palais iiauen, 
Viertel und fast an der gleichen Stelle, wo 
früher sein Laden gestanden hatte. „ - , 

Aber Ismael hatte eine Schuld 
Man merkt erst, was die Seele , 
man sie los ist. Nadidem er 
genützt hatte, begann er iiun wer 
den Er mußte einen Stellvertreter suchen. 

Zuerst dadite er, daß dies lelAt seiii würde_ 
Mit ein paar hundert Goldstücken bin Idi die 

Sdiuld los", meinte er. Er l'®^, ®'"®° 
Sklaven kommen und sagte: „lA gebe dir <31 
Freiheit und zweihundert Goldstücke, /enn 
du dem Teufel deine Seele auslieferst. Aber 
der Sklave sagte: „Und habe Ich au^ 
Sklavenseele, aber sie gehört mir Frag einen 
anderen." Ismael ließ ihm zweihundert Peit- 
schenhiebe verabfolgen, aber es half nichts. 

Der zweite, den er ansprach, hielt Ihn Wr 
verrüdct. „Meine Seele", sagte er. „slAerl Du 
braudist sie nur zu nehmen," Aber al® ®r sah 
daß es ernst gemeint war, sperrte er die Augen 
weit auf und rannte fort. 

Nach ledem Fehlschlag erhöhte ismael d^ 
Summe. Aber es nützte nichts. Schließlidi 
kannte Jeder die Gesdiidite von Isnnaels Seele, 
und die Menschen mieden ihn wie die Pest. 

Dann zog Ismael in die weite Welt hinaus, 
um eine Seele zu suchen. Mit seinen Schiffen 
hatte er sieben Meere befahren, hat In allen 
Häfen angelegt und seine Nächte lnd®n ge- 
meinsten Kneipen verbracht in der 
eine Seele zu finden, die so verdorben war. f)aß 
sie sich kaufen ließ. Aber alles war vergebens. 

An einem stillen Abend ist er nach Bagdad 
zurüdcgekehrt. Die Menschen kannten ilin 
nicht mehr, aber sein Palais stand dort noch 
Im alten Glanz und In der alten Glorie. Als 
Ismael vor seiner Tür stand, bemerkte er 
einen Bettler, der auf der anderen Straßen- 
seite saß und zu Ihm emporsdiaute. 

„Was tust du dort?" fragte Ismael. 
„Nichts", sagte der Bettler. 
„Sitzt du schon lange dort?" fragte Ismael. 
„Jeden Abend", sagte der Bettler. „Id, 

schlafe hier auf der Bank, wenn die Polizei 
mich nicht fortjagt." 

„Warum starrst du mein Haus so an?" fragte 
Ismael. 

..Ich seh' mir deine Sdilafzimmer an , sagte 
der Bettler. „Wenn Ich nachts auf der Bank 
sdilafe, träume ich immer, daß ich in deinem 
Haus in einer deiner Daunenbetten liege, vc.n 
Kissen und Rollen umgeben während der Dufl 
von Myrrhe und Moschus in meine Nasen- 
löcher dringt Dieser Traum Ist das Herrlichste 
in meinem Leben!" Ismael sah ein letztes 
Hoffnungsfünkchen. 

„Was würdest du sagen, wenn dein Traum 
einmal Wirklidil.eit würde?" fragte er. 

„Ob das wohl möglich wäre ...?" fragte der 
Bettler. 

„Komm mit", sagte Ismael. .■ 
Am anderen Morgen erwartete Ismael den 

Bettler unten zum Frühstüdc. Der Bettler 
setzte sich an den Tisch und begann zu essen, 
ohne ein Wort zu sagen. Sein Blick war fast 
betrübt. 

„Nun, hat es dir gefallen?" fragte Ismael un- 
geduldig 

„Nicht besonders", sagte der Bettler. 
„War das Bett nicht gut, waren die Kissen 

nicht weich, die Laken nicht kühl?" 
„Doch", sagte der Bettler. „Aber du hast 

meinen Traum verderben." 
„Deinen Traum?" fragte Ismael. 
„Ja", sagte dqr Bettler „Wenn Idi auf der 

Bank sciilafe. träume ich von deinem Bett und 
deinen Kissen und der Fülle hier drinnen * 

„Nun", sagte Ismael ..das hast du nun dodi 
alles selbst?" 

.Nein", sagte der Bettler, „denn wenn ich 
In deinem Bett sdilafe, träume Ich von der 
Kälte und vom Regen und von meiner Bank.' 

Ismael nahm den Bettler beim Kragen und 
warf Ihn zur Tür hinaus. 

„Sdier didi zum Teufel", rief er. 
Der Bettler richtete sldi auf und grinste. 

„Ich bin der Teufel", sagte er 

BESUCH für Zimmer sieben 

Erzähluna von Hans Haaen 
Widerstrebend stieg Icäi die breite Stein- 

treppe hinauf und gelangte durdi groI?® 
Flügeltür in den Flur des Krankenhauses. 
Krankenhäuser haben sdion seit meiner Ju- 
gend immer etwas Abschreckendes für micüi 
gehabt. Hätte mir mein Freund, der hier s^t 
einigen Tagen mit gebrochenem Fuß lag, niffit 
diese jämmerliche Postkarte geschrieben, hat- 
ten mich keine zehn Pferde in das Innere eines 
.solchen Gebäudes gebracht 

Suchend schritt ich den vor Sauberkeit glan- 
-/önden Gang entlang, in dem eine nahezu er- 
drückende Stille herrschte. Nur leises Gemur- 
mel drang durdi eine Tür, und irgendwo klang 
fernes Geschirrgeklapper; meine Schritte schie- 
nen das einzige Laute in diesem Hause zu sem. 
Unwillkürlich bemühte ich mich, leiser zu 
gehen. 

Endlich stand idi vor der Tür, über der groß 
eine Sieben prangte. Ich zog die zerknüllte 
Postkarte noch einmal vergewissernd aus der 
Tasche. Mein Freund hatte eine kaum zu ent- 
ziffernde Handsdirift, aber das sollte unver- 
kennbar Zimmer sieben heißen! Ich gab mir 
einen innerlidien R idc. klopfte kurz und trat 
ein. Sofort erkannte ich. daß ich hier falsch war. 
In dem kleinen Zimmer stand nur ein Bett, 

• in dem eine schwarzhaarige junge Frau lag und 
mit fiebrigen Augen zur Dedte starrte Auf 
dem Stuhl neben dem Bett saß eine Kranken- 
schwester, die sicii aber nun erhob und auf 
midi zukam, ehe idi midi mit einer Entsdiui- 
digung zurückziehen konnte. Sie bedeutete 
mir, zu sdiweigen, und schob ""'"J 
aus. Draußen sah sie mich halb bitterid. iialb 
zwingend an und flüsterte beschwörend: „Ma- 
chen Sie dem Kind froch etwas Freude. Herr 
Hans! Bald hat die Arme es überstanden! Ich 
treue mich, daß Sie noch rechtzeitig gekommen 
sind!" 

Damit faßte sie meine Hand und zog rnich 
wieder mit hinein. Ich weiß heute noch niciit, 
was mich hemmte, den Irrtum richtig zu btellen 

und zu sagen, daß idi nidit der erwartete Hans 
wäre, daß ich zwar auch Hans hieße, aber daß 
ich nur meinen Freund besuchen wollte und l 
daß ich das Mädchen gar nicht kannte, es nie 
gesehen hatte 

Schon stand ich am Bett der Kranken. Die 
Schwester beugte sich zu ihr nieder und sagte. 
„Anna! Sie haben Besuch! Ein junger Mann 
Ist hierl Können Sie sicii denken, wer; Sie 
sagte es so laut und eindringlich, daß es den I 
Schleier des Todes noch einmal durchdrang 
und die fliehende Seele verharien ließ. Noch 
einmal belebten sich die bereits erstai renrien 
Züge der Sterbenden. Kraftlos begannen ihre 
Hände zu suchen, bis sie meine ertasteten, und 
obwohl sie mir ihr Antlitz zukehrte, erkannte 
ich, daß sie midi nicht zu sehen vermnchie. ilnr 
Blick ging durch mich und war ins Wesenlose 
gerichtet. Doch sie sprach, kaum hörbar: ..Hans. 

1 Lieber Hans — daß du endlich da bist." F.twas 
wie ein Lädieln huschte über ihr Gesidit. 

Ich war ersdiüttert auf die Knie gesunken 
und konnte stumm nur ihre Hände küssen. ] 
Zag strich sie mir dann übers Haar. ..Warst du 
beim Vater? - Hat er - uns - — verziehen. 
Es klang wie ein Hauch, aber ich vernahm die 
Frage und hob erschreckt den Knpf und sah 
die Schwester an. die zu des Bettes Ende stand. 
Was sollte ich tun? Meine Stimme wurde mich 
verraten Und was sollte ich antworten? — Da 
sah ich, wie jene plötzlich aufmerksann for- 
schend an mir vorbei blickte. Verstört sah auch 
idi dem Mädchen in das Antlitz und wußte, 
daß die Schwester, die nun an meine Seite 
trat, in diesem Augenblick die Wahrheit sprach: 
„Ihrer Antwort bedarf sie nicht mehr!  
Anna ist tot!" 

I Niemand wird glauben, daß ich um dieses 
fremde Mädchen weinte. 

Ich weiß nicht, wie Ich danach den Ausgang 
erreichte. Als ich die breiten Treppenstufen 
hinunterstürmte, wäre ich fast gegeri ®"'®'* 
Mann gelaufen, der mir entgegenkam. Unmutig 
sah Idi ihn an; Sein Gesicht war unrasiert; wirr 
hing das Haar ihm vor der Stirn, seine Augen 
verrieten eine schlaflose Nadit. Scihori war er 
halb an mir vorbei, aber im gleichen Momer^ 
da mein Gefühl mir sagte: Das ist er! spraA 
er mich an: „Verzeihung! Wo ist wohl Zimmer 
sieben?" 
• „Erster Stodc redits, dritte Tür links!- ent- 
gegnete idi und beschleunigte meine Schritte; 
kaum, daß ich noch sein „Danke!" hörte. 

Viel später erfuhr idi erst, was mit dem 
Mädchen war. Es hatte sich vergiftet Ihr Vater 
hatte sie verstoßen, weil sie von ihrem Hans 
ein Kind erwartete. 

1 Idi habe meinen Freund im Krankenhaus 
nicht mehr besudit 

Kern Geld für «-nen neuer) Huf? 

Man geht ja bekanntlicJi 
nicht mehr ohne Hut, aber 
wollte man zu jedem Kleid die 
passende Kop/bederfcung tra- 
gen, würde der Geldbeutel 
wahrscheinlich streiken. Was 
tun? — Nun, guter Rat ist 
nicht immer teuer Wie leicht 
man aus der Not eine Tugend 
machen kann, beweist folgen^ 
der Tip- Wählen Sie einen Hut, der mog 
liehst eitifach gehalten ist. Die Glocken 

verwenden 

oder Topfjorm ist nicht nur 
kleidsam, sondern läßt sich 
auch am leichtesten verwan- 
deln Bunte mit dem Anzug 
harmonierende Bänder erge- 
ben die verschiedensten Varia- 
tionsmöglichkeiten Besonders 
hüb.sch sind plissierte Taft- 
bänder, aber auch Stoffreste 
lassen sich als Garnierung 
wie die Zeichnung zeigt. Na? 

Aus dem Korb - 

Ohne Einweichen ... 

10 Minuten kochen ... 

Auf die Leine! 

Versuchen Sie es einmal/ 

Nur kalt klarspülenl 

schon 

PFENNIGE 
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JKekscLs für den sentntei* 

WatflrUeh i«£ do» leichte, einteilige Suminerkleid das Standardmodeil für den Som- 
mer und aus dem Kleiderschrank nicM fortzudenken. Die Unsicherheit der mittelenro- 
PÄiachen Sommermonate hat es jedoch mit sich gebracht, daß die Mode in dieser Sai- 
son auch mehrteiligen Anzügen viel Aufmerksamkeit geschenkt hat. 

Da sind in erster Linie die lohtreichen Jackenkleider, die — vollständig angezogen 
— wie ein Kostüm wirken Legt man die Jadce ab, wird ein Kleid freigegeben, das sei- 
nem Schnitt nach bis zum Nadhmittag getragen werden kann. Ganz ähnlich verfährt 
man mit Nachmittags- und sogar mit Cocktailamügen, die ebenfalls in vielen Fällen 
aus Kleid mit Jacke oder aus Kleid mit einem zusätzliOicn Obertril bestehen. 

Haben die Tageskleider mit Kosttimwirkung oftmals einen beti.nt juflendlichen Cha- 
rakter, der schon durch die hüufig gezeigten Faltenröcke gegeben ist, so sind die Mo- 

Fliigzeugkatastrophe fordert 66 Tote 

über dem Schwariwald, In der Nähe von Freudenstadt stießen Restern nachmittag 
zwei amerikanische Transportflugzeuge, sogenannte fliegende Guterwagen, bei flug. 
Übungen zusammen. Beide Maschinen stürzten ab. 66 Menschenleben sind zu be- 
klagen. 

Die auf dem Frankfurter Rhein-Main-Flug- 
hafen stationierten Unglücks- Ma.schinen 
waren zusammen mit sieben weiteren Ma- 
schinen vom Flugplatz Stuttgart-Echter- 
dingen gestartet, teilte das Hauptquartier 
der US-Streitkräfte gestern in Wiesbaden 
mit. Als sie eine Höhe von etwa 1000 Metern 
erreicht hatten, meldete eine Maschine 
Motorenschaden und verlor sofort an Höhe. 
Sie drehte plötzlich scharf ab, rammte ein 
anderes Transportflugzeug der Neunerforma- 
tion und stürzte dann ab. Die gerammte Ma- 
schine konnte sich noch etwa eine Minute 
lang in der Luft halten, bevor auch sie bren- 
nend abstürzte. Das Unglück geschah 15 Mi- 
nuten nach dem Start. 

Jede Hilfe zu spSt 
Deutsche und amerikanische Feuerwehren 

rasten bereits etwa eine halbe Stunde spU- 

detle für die zweite Hälfte des Tages in ihrer Wirkung vielfach damenhaft, denn dort 
dominiert eindeutig eine Sdinittführung, die auf einen eleganten Gesamteindruck 
abgestellt ist. Hier ist hauptsächlich an verlängerte Jackenschöße gedacht, die mitunter 
hinten in tceichem Bogen leidif gesenkt werden, die ober auch rundherum obstehen 
können und damit bereits an die Tunifcalinie erinnern, die zum Winter hin noch stär- 
kere Bedeutung erlangen dürfte. Diese Tunikaschöße sind dann besonders charakteri- 
stisch und ergeben eine ganz neue Silhouette, wenn sie über engen Röcken getragen 
werden. 

Die Abbildungen zeigen von links nach rechts; Jugendlicher Sommeranzug mit wei- 
tem Faltenrock aus weißem Wollserge mit feinengrauen Längsstreifen. Die Jacke mit 
langen Röhrenärmeln ist hoch geschlossen und zeigt einen leicht vom Hals abstehmden 
Bubenkragen. — Sommerevsemble aus braunem Wollsatin mit halblanger karierter 
Ueberjacke. Das Kleid mit halbujeiteni Faltenrock ist zujeiteilig; die kurze Jacke läßt 
tiefsitzende Seitentaschen erkennen — Elegantes Nachmittagsmodell aus schwarzem 
Wollpanama. Die kragenlose, vorn spitz dekolletierte Jacke ist am Hals mit einer 
leidit abstehenden weißen Satinblende eingefaßt. — Modisches Cocktailkleid. Die Jacke 
ist in weichem Bogen abendlich dekolletiert. Sie zeigt knapp oberhalb der Hüften 
einen eingearbeiteten Blendengürtel und abstehende Tunikaschöße mit schmalen Tu- 
sch anblenden. 

EIN SB£cck ZURÜCK 
Vor 25 Jahren 

Am 17. August 1930 beging gleichzeitig der 
Zimmerstutzenverein 1921 Langen die Ein- 
weihung seines Schießstandes am Kober- 
städter Wald in der früheren Schroth'schen 
Wirtschaft. Damit verbunden war ein Pokal- 
und Preisschießen. Der 1. Preis fiel nach 
Mühlheim bzw. Darmstadt, während Langen 
an zweiter Stelle stand. 

Am 31. August 1930 wurde die Langener 
Kirchweihe abgehalten. Zum ersten Male 
wurde dabei der Juxplatz, der früher auf 
dem Lutherplatz war, nach dem Garten der 
ehem. Haushaltungsschule verlegt. Überall 
war Tanzmusik. Am Kirchweihsonntag war 
es sehr warm. Viele Bauern mußten ins 
Grummet. Am Kerwemontag war es etwas 
kühler, nachdem ringsum Gewitter gewesen 
waren. 

Der Siudenf und der Großfürst 
Vor Jahrzehnten war ein gewisser Blau der 

frechste und sdilagfertigste Student in ganz 
Dorpat. 

Dieser Blau laß einmal auf einer Poststation 
und wartete auf Pferde. Thronte auf dem 
Ledersofa im weiß getünchten Gastzimmer 
und aß zu Mittag. 

Plötzlidi bimmeln Postglodcen. Der Wirt 
stürzt herein und stottert, daß soeben ein leib- 
haftiger Großfürst auf der Durdireise ange- 
kommen seil 

„Na, und —?" fragte Blau und gießt sich 
Bier in die Kehle. 

„Nun und da mödit' Idi den Herrn Studen- 
ten höflidi bitten, das Gastzimmer zu räu- 
men: der Großfürst muß nSmlidi auch auf 
Pferde wartenl" 

„Er soll nur hereinkommen," sagt Blau. „— 
micb stört er nicht.. 

Und schon war der Großfürst eingetreten 
und der Wirt geQohen. 

„Guten Tag", sagt Blau mit kurzem Kopf- 
nidcen und genehmigt sidi einen neuen 
Schluck Bier. 

Der Großfürst tut ein paar indignierte 
Schritte auf und ab. Plötzlich macht er vor 
dem Sofa halt. 

„Großfürst Konstantin", stellt er sidi vor. 
„Studiosus Blau, Theologiae, aus Dorpat," 

sdiallt es ihm mit betontem Gleichmut ent- 
gegen. 

„Sagen Sie mal," sagt der Großfürst lang- 
sam und mißt Blau von der Farbenmütze über 
die Kanonenstiefel bis hinunter zu den Spo- 
ren —: „Als unser Herr Jesus Christus auf 
Erden wandelte — da hat er es dodi nicht für 
nötig befunden, in solchem Aufzuge ein- 
herzugehen  1?" 

„Er hat ja audi nldit In Dorpat Theologie 
studiert!" rief Blau a tempo. 

Und der Großfürst war froh, daß er bald 
Pferde kriegte. A. T. 

ter an die Unglücksstelle. Jede Hilfe kam 
jedoch zu spät. Aus den Trümmern der einen 
Maschine konnten nicht einmal die Leichen 
geborgen werden. 

Ein Bild des Grauens vermitteln die Worte 
des ersten deutschen Polizisten, der aus dem 
nahen Altensteig zur Unglücksstelle geeilt 
war: „Alles war tot — wir standen da und 
konnten nicht helfen. Wir haben alle ge- 
heult. So v/as habe ich noch nicht gesehen." 

Beileid des Bundespräsidenten 
Bundespräsident Theodor Heuß sandte un- 

mittelbar, nachdem er die Nachricht von 
dem schweren Flugzeugunglück erhalten 
hatte, dem amerikanischen Botschafter in der 
Bundesrepublik, Prof. James B. Conant, 
ein Beileidstelegramm. In dem Telegramm 
heißt es: „Die Flugzeugkatastrophe bei Freu- 
denstadt, der so viele junge amerikanische 
Soldaten zum Opfer fielen, hat mich 
schmerzlich getroffen. Ich darf Ihnen meine 
aufrichtige Teilnahme aussprechen und Sie 
bitten, diese auch der amerikanischen Luft- 
waffe und den Angehörigen der Verunglücls- 
ten zu übermitteln." 

I.ANGENEB ZWTVNQ 
Verantwortlich für Politik und Lokalnactarlchten: 
PTle-Irleh Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck unl Verlag. Buchdruckerei 
KOlin, Langen. DarmstSdU r StraOe 26. Fernruf Ul. 

Amtliche Bekannimachungen 

Auf allen Wegen 
Sommerlldier Begleiter: Der helle Sdiub 

Der Sommer ist da. Endlich ist es soweit, 
auch für das schim.nernde Porzellan, für Sil- 
bergrau, Sekt und Sand, und für das strah- 
lende yeiß. Duftig und leicht wie Wölkdien 
am Sommerhimmel, wie Sommerflöckdien 
über dem Heidemoor tragen uns diese Schuhe 
durch den Sommertag. 

Unter den schwingenden Wipprödtdien auF 
buntem Baumwolldruck beginnt der helle 
Schuh sein Dasein am Nachmittag, und wan- 
dert durch den Abend und die Nacht, bis er 
nadi Mitternacht endlich Zur Ruhe kommt. 
Weich wie ein Handschuh und so ansdimieg- 
sam wie ein Briefu-nsdilag paßt sidi der Slip- 
per mit Gummizug in der Mitte oder an den 
Seiten dem Fuß an U;r weiße Pump oder der 
fersenoffene Slingpump ist biegsam und leicht 
und kokettiert mit «pinem Absatz, dem kühn 
gefchweirten Louis-XV -Absatz. 

„Sommer, Sommer", sagen die hellbeschuh- 
ten Füße bei jedem Schritt, Sommer und Ju- 
gend. Und die Sandaletten sdiließlich, die fast 
nur aus Riemchen bestehen oder Vorderteile 
mit Siebinchungen oder mit Perforationen, 
oder Ziersteppereien und Zierauflagen haben, 
sind die Schuhe füi die Strandpromenade oder 
für den Fünf-Uhr-Tee im Freien. Sogar wenn 
sie nadit.'j leise und behutsam an müde ge- 
tanzten Füßdien enge Treppen hinaufsteigen 
oder über teppichgepolsterte Gänge husdien 
und schließli^ neben einem Paar Pantöffel- 
chen unter dem P.ctt zur Tuhe kommen, leudi- 
ten sie noch wie ein Stück Sommer in die 
Träume ihrer Trägerinnen hinein. 

Gisela 

Am Dienstag, dem 16. August 1955, abends 
20,00 Uhr, findet im Rathaus, Zimmer 5, eine 
öffentliche Sitzung des Wahlausschusses zur 
Bildung des Schulvorstandes der Stadt Lan- 
gen statt. 

Tagesordnung: 
Entscheidung über die Zulassung der Wahl- 
vorschläge. 
Langen, deji 10. August 1955 

Der Wahlleiter: 
gez.: Umbach, Bürgermeister 

)effentlicbe Erinnerung. Am 5. August 
ist die 2. Rate der evang. Ortskirchensteuer 
fällig. Die am 15. Mai fällig gewesene 1. Rate 
wird hiermit gemahnt. Für Beträge, die bis 
zum 15. August nicht eingegangen sind, er- 
folgt kostenpflichtige Einzelmahnung. Bis zu 
diesem Tage nicht bezahlte Rückstände aus 
1954 werden kostenpflichtig beigetrieben. 

vßircl)licl)C 7lac^o/u/e^ 

Evangpllicht Klrclwngm«lnde Lokovb 
Sonntag, 14. August (10. nach Trinitatis) 

8.30 Uhr: Gottesdienst Gemeindehaus 
lO.OO Uhr: Stadtkirche Gottesdienst mit 

Einführung der neugewählten Kirchen- 
vorsteher u. Kirchengemeindevertreter 
(Pfr. Schäfer) 
(Predigttext: Lukas 19, 41—48) 
(Lieder: 210, 390) 

11.15 Uhr: Kinder-CJottesdienst (Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Mittwoch, 17. August: Vorkonfirmanden- und 
Konfirmandenstunde 

Donnerstag, 18. August, 20 Uhr; Bibelstunde 
(Gemeindehaus) 

Freitag, 19. August, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors (Gemeindehaus) 

Kt. StadtnilasloD 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kothoiiiche Xlrcbengsmelnde Langes 
Sonntag, 14. 8. 1955: 11. Sonntag n. Pfingsten 

8.00 Uhr: Heilige Messe 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Heilige Messe 
11.15 Uhr: Heilige Messe 
20.00 Uhr: Andacht 
Montag, 15. 8. 1955: Fest Maria Himmelfahrt 

8.00 Uhr: Heilige Messe 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

20.00 Uhr; Abendmesse 
An den Wochentagen: 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr; Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 und 6.30 Uhr; Hl. Messen 
Samßtag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neaapostollsch« Kirche Langen 
Wieeenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 
Kirche JesuChristl d. Heiiigen d- Letzten Tage 

Birkeiistr'%ße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; Predigtgottesdienst 
Metliodlstengemeinde (evang. Freikirche) 

RealgynuiaBluro 
Sormtag, 10 Uhr; Predigtgottesdienst 

Aerxtl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 14. 8.; 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 , 

Apothrkfn-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (13.—19. 8.) 
Apotheke R-MOnch, DarmstSdtcrstrafl« 

Stadt-Bfioberei, Heegweg 
BOcher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Tür-u. 
Firmenschilder 

aus R'esöpal 
Aluminium e'o* , 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

■W.SCHODER 
c'Friedr.Jahnstfjc 

ralafon i12 
Freitag bis Montag 

Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 
auf BREITWAND der sensationelle Film! 

Das Drama eines Frauenlebens ^St^sagt^'^""' 
der zum Herzen spricht, weil er die Wahrheit sagt. 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wochtgs. 20.30, Samst. 18.15 u. 20.30, Sonnt. 16.00, 18.15 u. 20.30 

Der langersehnte Farbfilm: Freitag - Montag, täglldi 20.30 Uhr 
Samst. 18.18, 20.30, Sonnt. 16, 18.18, 20.30 

PA81IE 

Der langerwartete, viel diskutierte Film I 
um Großglodcner-Kapruu! ■ 

Der dramatische Kampf der Mens^en ■ 
von Kaprun in der hodialpinen Welt ■ 

der Dreitausender. ■ 
Das glgantisdie Werk Europas größter I 
KraftanlP3e gibt den Rahmen zu einer ■ 

innigen Liebesgesdildite. ■ 
Der Glocknerkönig im Kampf gegen die H 
Tedinik, die sidi die Berg welt erobern wiU H 
Das Lied von Kaprun ist ein Ued der ■ 
Liebe, der Leidenschaft, der menschlichen ■ 

Schwädie und Größe. ■ 
Waltraud Haas, Albert Lieven, ■ 

Eduard Köck u. andere ■ 
Jugendfrei | STRASSE 

Ein scannender Bergfllm voll einmaliger Aufnahmen aus dem 
Zauberreich der Natur. Zwei Menschen im Zauber 
irfausS Mensdi - belausditer Wald - belausdites WUd. 

In Agfacolor 
Anita Gutwell, Rudolf Lenz, Karl Ehmann, Erik Frey, 

Hermann Ehrhardt, ErnI Mangold 
Jugendfrei 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung Weltstar Gina Lollobrigida in ihrer Lieblingsrolle. 

spiel leidenschaftlicher u. tiefempfundener Darstellungskunst 
Jugendverbot! 

Die verehrten Besudier werden gebeten die Eintrittskarten 
frühzeitig abzuholen Freitag, Samstag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Land der Banditen 

Der packende Abenteurer-Farbfilm mit Randolf Scott 
Geldgier und Rachsucht, die Dämonen des Wilden Westens! 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr, SpätvorsteUung 

Die Teufelspassage 
Spione, Verräter, Teufelakerle 

M«-. Crea und Yvonne de Carlo 
Sonntag ,16 Uhr; Jugendvorstellung 

Walt Disney's 

DumbOf der fliegende Elefant 
Im Beiprogramm: WALT DISNEY's GEHEIMNIS 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbeltieidang 

W. Seibert 
Egelsbaoh 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) WUck 

/ VUamn 
SchtaukMtidiM 

Sie sparen Geld bei 
Klein-Umzügen durch 

Kiein-Transporte 
W. KEIM 

Dreleldienhain 
Telefon Langen 9060 

und Ffm. 37144 

Wiederbeginn des Unterridits am Dienstag, dem 16. August 1955 

Langen, Friedridi-Ebert-Straße 31, Telefon 860 GEORG BECKER & CO 
REISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 
MV-DIll koittt Im Osbrauch 
pro Diat-Tag «twa 1,- DM. 

Birati. u. Drucktchrlit i. Z. Ml: 
Drogerie Hochheimer 

Drogerle Heck u. 
Steingötter Nadif. 

15. 8.: Kaffeefahrt zum Rettershof, 
Fahrpreis DM 3,50 

16. 8.: Kaffeefahrt zum Rhein-Main- 
Flughafen, Fahrpr. m. Eintr. DM, 1,80 

16 8 • Tagesfahrt nach Marktheidenfeld 
— Wertheim Fahrpreis DM 6,50 

17. 8.: Kaffeefahrt zur Paradeis-Mühlf, Fahrpreis DM 4,50 

21. 8.: Tagesfahrt nach Triberg, Fahrpreis DM 12,50 

21 8.: Kaffeefahrt nach Bad Münster 
' am Stein, Fahrpreis DM 5,— 
Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
BuchungssteUen: Egelsbadi: Papierhaus 
NoU; Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 
u. Politzer, Bahnstraße 112 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575|— 

IMötcI-Bflrffei 
Langen ' 

DieburgerStr. 14 

für eingeführte Wäschelirma, Verkauf an Privat, gesucht. 
(Evtl. Anfänger.) Fahrmöglichkeit geboten. 

Offerten unter Nr. 766 an die Gesdiäftsstelle 

gesunde seuchenfreie Tiere, 10 Wochen 
alt bis legereif, verschiedene Rassen u. 
Kreuzungen, gibt ab. 

Rassegeflügel-Zucht 
H. QONTHERj Wixhausen 

an der Straße Darmstadt—Frankfurt Obushaltestelle 

Wer sein GiQclt zn 
schmieden verstellt 

der weiß auch, dafl 
ohne stetige Wer" 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist Zielbewußte Ge- 
schältsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Stepperinnen 

Handnäherinnen 

auf Damenmäntel, verlapgt 

Troscilice, Brudigasse 2 

Schwer hdriac! 
Sie wollen doch wieder gut hören? 
Dann versäumen Sie bitte nicht den 

Besuch der Sondervorführung der 
„AKU STI K"-Höroerate 
am Samstag, dem 13. August 1955, von 
15—17 Uhr im Hotel „Deutsches Haus 

Langen, Darmstädter Straße 25. 
Niedriger Beschaffungspreis, ganz ge- 
ringe Betriebskosten. Kleine Raten. Auf 
Wunsch Hausbesuche. Gehörprüfung. 

Ludwig Walter 
Fachinstitut für Schwerhörige, Frank- 
furt a. M.-W. 13, Leipzigerstraße 35/1. 

Pelzvtrorbeitng 
MoBanfertIgung 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Ski-Gilde der SSG Langen 
Am Samstag, dem 13. August 1955, um 
20.30 Uhr, zeigen wir im Clubhaus am 
Sportplatz den Film 
gp3inteturlaub im OTablcnet^aus 
u. nochmals den Festzug vom Jubiläum^ 
fest 1954. Jeder Sportfreund ist herzlich 
eingeladen. Vorstand 

Neu! 
^uftencLe. 

nOäMke^HeCfe 
(Stärke) 

in Juditen, Kölnisdi 
Wasser u. Lavendel 
Gerüchen, erhältlich 
Facfadrogerie Enste 

Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Traubenzucker 
naturrein, in Stüdcen 

250 gr nur DM 0.46 
Fachdrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

SinCge 

Ackergrundstücke 

zu KAUFEN GESUCHT 

Angebote unter Nr. 751 an die Gesch. 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! Nähmaschinen 

Das Neueste: Die Zick-Zaok-Automatic. 
Unverbindl. Vorführung. CJebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlung. 
SCHXFEB Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 
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Haute Treltag, um 
10.80 Uhr, Chontnnde 
tat Hotel „Wdiigold". 
Um cahlrei^es und 
pttnktllch. Ellscheinen 
Mttet der Vorstand 

SiifitMCdi) 
1862 (•.«.) 

Abi HkndbaU 
Heute, Freitag, 12.8.5B, 
JnfcndverMinmlanc 

bei Rettig. 
AnadüleBend Alrtlve. 
Verbandsspiele am 
Sonntag: 
Jugend in Darmstadt 
b. Grün-Weiß, vormltt. 
um IBUhr 
TVI - Schneppenhaus.I 
Plttlergelflnde. 
Reserve spielfrei. 
Betriflt; 53. Franken- 
■teinbergfest am 28.8.55 
Alle Mitglieder, ob alt 
oder jung, die sidi alctiv 
beteiligen wollen, mel- 
den dies unter Angabe 
des Geburtsdatums bei 
Ijeichtathletili-Abtei- 
lungsleiter W. Kodi od. 
beimTraining am näch- 
sten Mlttwodi, oder bei 
Georg Sdiulmeyer in 
unserer Turnhalle. 

Der Vorstand 

Heute, Freitag, 12. 8., 
20.30 Uhr, „Frankf.Hol" 

SpielaussohuBsItznng 
anscfalieBend 

Spielerversammlung 
In Bezug auf die am 
Sonntag neu begin- 
nende Verbandsrunde 
bittet d. SplelaussdiuQ 
um reatlosesBrschelnen 
allerSpleler, wobei auch 
unsere passiv. Freunde 
berzl. eingeladen sind. 
Spiele am Bonntag: 
bei Viiitoria Urberrach 
I. Mannach. 19.00 Uhr 

II. Mannsch. IS.IS Uhr 
Abfahrt m. Bus pünlctl. 
12 Uhr, ab „Frankfurter 
Hof", Fahrpreis DM I.- 
Jugend; 
Heute Freitag, 12. 8., 
pünktl. 19.30 Uhr, im 
Vereinslokal „Frank- 
furter Hof" 

Spielerversammlung 
Samstag: 

C III — TG Drei- 
eichenhain, 15 Uhr, 
dort 
C II — SSG Langen, 
15 Uhr, dort 
C I — SSG Langen, 
16 Uhr, dort 

Sonntag: 
B I—Kickers Offen- 
bach, 10 Uhr, hier 
AI-Spv. Dreieichen- 
hain, 10 Uhr, dort 

ftrttafIrdMtsch« 
ScMftriinidt (SV) «.V. 
•rtiiiippe Ingn 1911 
Heute, Freitag, 12.8.55, 
um 21 Uhr 

Tersammlnng 
Im Gasth. „Deutsches 
Haus". Wegen Wichtig- 
keit der Versammlung 
wird um zahlreiches Elr- 
sdielnen gebeten. 

Der Vorstand 

VtrhaMl 
CIil«fs-i.ZivllbMcUd. 
SnliNitmra.Hliit«rbl 
Die Meldungen für die 
SdiwerbesÄBdigten- 

Fahrt am 11. Sept., sind 
bis spätestens 17. Ang. 
auf der Gesdiäftsstelle 
oder in der Wohnung 
des Vositzenden (Fahr- 
gasse 24II.,Flnanzamt), 
abzugeben. Die erste 

Versammlung 
nadi der Sommerpause 
findet Donnerstag, den 
8. Sept. im groß. Saal 
„Frankf.Hof", statt. Zu 
äes. Versammlung hat 
Bezirksvorsitzender 
Dudiatsdi. Ffm., sein 
Kommen bestimmt zu- 
gesa gt. Es wird um voll- 
zählig. Ersdieinen aller 
Mit^eder gebeten. 

Der Vorstand 

OWKOrtsgr. Langen 
Am Sonntag, 14.8.1955. 

Wanderang 
Treffpunkt, 13.30 Uhr, 
am Heegweg, ansdil. 
gemfltl.Beisammenseln 
im „Weingold" mit der 
Ortsgruppe Griesheim. 

Frtlwill. Fenerwehr 
Langen 

Sonntag, den 14.8.1953, 
um 7.00 Uhr 
Vbnng, Antreten an der 

Feuerwehrstation 
Der Ortsbrandmeister. 

R.Z.V. 
.Klub-03 
Langen 
(0995) 

Morg. Samstag, 20.30 
Monatsversammlung 

im K'lublokai „Rose' 
Der Vorstand 

Einsetzen der Jung- 
tauben morgen Sams 
tag von 18—19 Uhr. 

r' 

Ihr* Vermählung baahren sich anzuz«lg»n 

WILLI WERNER 

MARIA WERNER 
geb. Mllla 

13. August 1955 
Langen b. Ffm. Lerchgasse 10 
KIrchl. Trauung: Samstag, 13. 8. 55, 15 Uhr, In der ev. Kirche 

zu Langen. 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

HELGA SCHROTH 

HELMUT VON HEESEN 

14. August 1955 

Langen 
Frankfurter Straße 46 

Frankfurt am Main 
Schwarzwaldstraße 82 

Für Metzgerei - Haus- 
halt eine tUchtige 

Kachln 
b. gutem Iiohn, guter 
Behandlung u. freier 
Station für sofort ge- 
sucht. Off. u. Nr. 764 
an die Geschäftsstelle 

Stenotypistin 
perf. 1. Steno u. Ma- 
schinenschr. mit lang- 
jähr. Praxis i. ungek. 
Stellung sucht pass. 
Wdrkungskr. z. 1. 10. 
oder 1. d. Nähe An- 
geb. u. Nr. 763 a. d. G. 
Wo kann saubere ehr- 
liche 

Frau 
Büro, Praxisräume od. 
dergl. reinigen? 

Off. u. Nr. 773 a. d. G. 

.J 

Kaufe nur guterhalt. 
Damenfahrrad 

Angeb. mit Preis u. Nr. 
775 a. d. G. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Franz Uhlig 
Helene Uhlig 

geb. Preissig 
13. August 195 5 

Langen, Egelsbacher Straße 6 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 13. 8., 
14.30Uhr, in der kath. Kirche zu Langen 

Sport-und 
SflngergenelB- 
schaft1889t.V. 
Longen 

Abt. HandbaU: 
Heute, Freitag, 12. 8.55, 
um 19.30 Uhr 
Scfafilerversammlung 

um 20.30 Uhr 
Splelerversammlong 

Alle Spieler werden 
erwartet, Beginn der 
Verbandsrunde! 
Samstag, den 13. 8. 59, 
II. Sdiüler, um 15 Uhr, 
Abfahrt 

nach Sprendlingen. 
Sonntag, den 14. 8. 05, 
um 10 Uhr 
Jugend - Braunshardt 
um 13.45 I B - 

I TG 75 Darmstadt 
um 15 Uhr, I. - 

I Nieder-Modau 
Verbandsspiele a. dem 
Sportgelände der SSG. 
Abt. FußbaU 
Heute, Freltr g, 12.8.58, 
um 19.30 Uhr 
Jugendversammlong, 

um 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 

Samstag, den 13. 8. 55, 
um 16 Uhr 

C I - FC Langen 
um 15 Uhr 

C II - FC Langen 
Sonntag, den 14. 8. 55, 
Junioren in Walldorf 
Abfahrt um 9.30 Uhr, 
(Bahnübergang). 
„Schöwema", in Frank- 
furt a. M, Abfahrt um 
9.30 Uhr, (Heegweg). 
Abt. Turnen: 
Aditung Turnerinnen! 
Am kommenden Mitt- 
woch (17. 8. 55) findet 
erst die Turnstunde im 
Saalbau „Zum Lämm- 
chen" statt. 

Die Leiterin 
Abt. Gesang: 
Alle Eisenach-Betei- 
ligten treffen sldi am 
16. Aug. 1955, 20.30 Uhr 
im „Lindenfels"(Steeg). 
Auch diejenig., welche 
bereits bezahlt haben. 
Wichtige Bekanntgabe 
von Einzelheiten. 
Säumige können nodi 
bis Dienstag bezahlen. 
Wer nodi mitfahren 
will, letzte Meldung bis 
Sonntag um 12.00 Uhr 
beim Obmann. Bitte 
pünktlich sein. 

Der Obmann 
Bayernverein 

„<3IIpenvofe„ 
LANGEN 

Sonntag, 14. August, 
18.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal. Um 
pünlrtldches Erschei- 
nen bittet d. Vorstand 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudi Schmidt 
Margot Schmidt 

geb. Traut 
13. August 1955 

Langen Sprendlingen 
Wingertstraße 3 / Am Hirschsprung 27 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir allen Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn 
recht herzlich 

Kurt Morgner u. Frau 
Christine, geb. Hohlfeld 

Langen, Lerchgasse 31 

Wir haben uns über die Gratulationen 
und Geschenke anläßlich uuserer Ver- 
mählung sehr gefreut und danken allen 
auf diesem Wege redit herzlich. 

Eugen Winkel u. Frau 
Hannelore geb. Heim 

Langen, Nördliche Ringstraße 109 

Stenographen-Verein 1897 Langen 

Oieue dCefiAjgfänqe 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn: Dienstag, den 30. August 1955 
Anmeldung am Freitag, dem 26. 8. 1955, 

19.30 Uhr, in der Wallschule 

Kinderarzt DrJ.Pietsch 

Langen, Annastraße 28 

Am Montag, dem 15. August 1955 

keCne 

Spfteck^tantU 

Warum ouswfirts reinigen lassen? 
Nutzen Sie jetzt die Gelegenheit 
Ihren 

Wintermantel für DM 4— 
schnell und preiswert reinigen zu 
lassen bei 

HASEN AU ER. Frankfurter Str. 3 
(n. Bezlrkssparkasse) Lieferzeit 3 Tage 

Einladung! 

Jahrgang 1881/82 
Alle Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
werden für Samstag, 
13. August, um 20.30 
Uhr zu einer wichtigen 
Besprechung b. Steeg 
(Lindenfels) höflichst 
eingeladen. 
Mein Wunsch, kommt 
alle! Adam Koch 

__Jahrgang 1886 
Die Abfahrt nach dem 
'Plughafen Rhein-Main 
erfolgt a. kommenden 
Dienstag, 16. 8., um 
12.35 Uhr, ab Luther- 
platz. — Fahrscheine 
bitte bei mir abholen. 

Bach. 

Fleißiges, ehrlldies Fräulein oder imab- 
hängige Frau als 

SERVIERERIN 
([eau(4»t. Kann audi angelernt werden. 

CAFE KBONE, Langen  

Johrgang 1893/94 
(1908 a.d. Schule entl.) 
Die Fahrt am 13. 8. 55 
nach Bad Münster 
findet nicht statt. 
Wir treffen xms daher 
am 13. 8., 20.30 Uhr, 
d. Caf6 U.T. (b. Koll. 
Daubert). 

Tanzschule I.. Becker (N. sdüerf) 
  Mitgl. Bund Deutscher Tanzlehrer   
Montag, 15. August, abends 20 Uhr, beginnt im 
Saalbau »Zum Lämmdien«, Langen, ein 

TANZKURSUS 
für Anfänger (innen). Anmeldungen Fahrgasse 21 
oder bei Kursusbeginn. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterridit, Privatstunden jederzeit. 

Immer wieder 

Preise vergleichen! 
Das l»t wichtig beim Möbelkaut, denn dann weiden Sie 
einwandfrei feststellen, daß unsere Preise fUr 

Scrilafzlmmer 
Wohnzimmer 
Küchen u. Polstermöbel 

auBergewöhnllch niedrig sind und nichts vorteilhafter ist 
als eine 1S-Mlnuten-0mnlbusfahrt zu 

NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASSE 89 

Tanaescl-iule Zasada 

Tänzerische 
Gesundheits-Gymnastik 

für jung und alt 
Neuaufnahmen tägl. Frankfurter Str. 18 

Bewegung ist Leben, 
Gesundheit ist Schönheit 

Tanzsctiule Zasada 

3iindeit£i4iMett 

Neuaufnahmen tägl. Frankfurter Str. 18 
Übungsstunden jeden Dienstag 

von 15 - 18 Uhr im Realgymnasium 

Gesucht wird von alleinstehender Dame 

gut möbliertes Zimmer 

mit Küchen- u. Badbenutzung. (Beste 
Bezahlung) Off. u. Nr. 765 a. <3. G.-St. 

Laden 

(Stadtmitte), mit 2 Schaufenstern, als- 
bald zu vermieten. 

Näheres August-Bebel-Straße 19 

Bestellingen 
für Brombeeren werd. 
entgegengenommen b. 

Joh. Sdimidt, Fahr- 
gasse 10, Hinterhaus 

6ladlolan 
In verschiedenen Far- 
ben laufend zu haben 
bei GSrtnerei Breidert 

Flachsbachstraße 31 

MOPEDS 
die neuesten Modelle, 
2-Gang, Rex, Expreß, 
Quickiy, geringe An- 
zahlung, Rest 12-Mo- 
nats-Raten. 

HEINRICH STAPP, 
Offenthal, 
Dieburger Str. 40 

Zweigeadiossiges 
Wohnliait 

(Dachgeschoß ausge. 
baut), mit Anbau und 
Scheunengeböude, lecf 
im oberen Langen nj 
verkaufen. Interessen, 
ten u. Nr. 755 a. d. (j 

Zinner-Wohniiia 
gegen Mietvovauszahl 
zu vermieten 

Thälmannstraße 12] 
Geboten wird 

Wohning 
für alleinstehende Frag 
die bereit ist kleines 
Haushalt einer älteren 
Frau mit zu über, 
nehmen 

Oft. u. Nr. 774 a. d. Q, 

.Goggo'-MotorroHer 
200 ccm, Baujahr 1954, 
preiswert zu verkauf. 

E.-Thälmarui-Str. 96 

ARDIC B125 
gut erhalten, billig 
abzugeben. 

Feldbergstraße 14 
Kleiner elektrisdier 

H»rd 
Platten (Laborant) 

preiswert zu verkaufen 
Birkenstraße 2 

WeiBer Htrd 
linits, mit Gasanhang, 
gut erhalten, für 70,- 
DM zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 11, I. 

Gebrauchter 
Elektroherd 

(2 Platten), mit Back- 
ofen, Marine „Oranier", 
preiswert abzugeben, 
bei Lohr, Ernst-Thäl- 

mann-Straße 74 

Kinder-Korbwagen 
mit Matraze u. weißer 
Garnitur zu verkaufen 

Oelmann 
Gartenstraße 21 

Wird Margret heirattn? 
Es ist fraglidi. Sidier' 
ist, daß Demosana- 
Traubenzudcer Geist 
u. Nerven stärkt. Ftlr 
50 Pfg. in Apotheken 
und Drogerien. 

Schlafzimmer 
neuwertig mit Sdila- 
raltla-Matra i.en, 1 run- 
der Auszugtisch, Wohn 
und SchlafzimcT erlam' 
pen, Küc^entisch und 
2 Stühle biUig zu ver 
kaufen 

Wilhelmstraße 47 

Schroibtiscb 
Platte 150 X 80 sehr gut 
erhalten, zu verkaufen 

Egelsbadi 
Darmstd. Laadstr. 15 

Fast neuwertiges 
Wohnzimmer-BOfett 
preiswert zu verkauf 
Näh. Bürgerstr. 20, I 

Ausziehtisch ond 
4 PoisterstQhle 

zu verkaufen. 
Nordendstraße 

Kinderbett 
verstellbar 

(bis 5 Jahre) mit Matr. 
zu verkaufen. 

Beethovenstraße 21 

Kinder-Tretauto 
zu verkaufen 
Lorenz, Sprendlingen, 

Schillerschule 

Korb-Kinderwagen 
billigst abzugeben. 

Gutenbergstr. 28 

Suche 
EinfamiUenhaus 

oder 4—6-Zi.-Wolin{, 
mögl. mit Heizung. 

finfmiiienhaus 
zu kaufen gesucht. 

Oft. unt. Nr. 788 a. d. o, 
Biete 
S-Zimmer-Wohnung 
mit Bad im Neubau 
oder BKZ. oder Miet- 
vorauszahlg. Off. u. 
Nr. 762 an die G.-Sl. 

2-3-Zi.-Wohnung 
von Gewerbelehrer 

gesudit. 
Off. unt. Nr. 770 a. d. G. 

Berufst. Ehepaar sucht 
ieeres Zimmer 

od. möbl. Doppelzim- 
mer ab 1. 9. 1955 zu 
mieten. Off. u. Nr. 759 
an die Geschäftsstelle 

Zimmer 
leer oder möbliert für 
jungen berufstätigen 
Herrn gesucht. Ange- 
bote an Scholz-Bacli, 

Fahngasse n 

Leerzimmer 
nütKodigeiegenheit, in 
Langen oder Egelsba^ 

g e s u Ch t. 
0£t. unt. Nr. 769 a. d. G. 

Mfibliertes Zimmer 
von jungem Mädel 

gesudit 
(bis 40.- DM monatlicti) 
Ofl. unt. Nr. 767 a. d. G. 

WMkstatt 
auch als Abstellraum 
zu vermieten. Keim, 

Pestalozzistr. 6 

Gewerberaum 
15-20 qm heizbar ge- 
sucht 

Oft. u. Nr. 771 a. d. G. 

Gewerbsraam 
in zentraler Lage sofort 
zu vermieten 

Oa. u. Nr. 772 a. d. G. 

ca. 100 qm Garten 
(Nähe Walter-Riietig- 
-Str.) zu pachten ges. 
Off. u. Nr. 760 a. d. G. 

BOro-Schreibmasch. 
gut erhalten, DM 85,-, 
zu verkaufen. Oft. u. 
Nr. 761 a. d. G.-St 

Guterhaltenes 
Apfelweinfaß 

(50 Ltr.) zu verkaufen. 
Dieburger Straße 17 

1 Schrani(-N6hm. 
1 Schwingschlff- 

NBhmoschlfle 
(Pfafl) mehrere Lang- 
schiS-Nähmasdiincn 
preiswert zu verkauf. 

Kolb, Taunusstr. 10 

Schöne geschnittene 
Fericei 

bis Samstag zum Aus- 
fangen bei 

Grorg Oeinr. Zimmer 
Dreieichenhain 
Bogengasse 9 

2 Ziegen 
umständehalber sofort 
zu verkaufen. 

Erzhausen, 
Rheinstraße 9 

2 niedliche Katerchen 
und 1 grau-schwarz 

getigerte Kotze 
in gute Hände abzugeb. 

Tierscliutzverein 
Scfaaube ' 
Gartenstraße 122 

Kater entlaufen j 
grau / sdiwarr, Unter- 
seite weiß 

Odenwaldstraße 42 

Moped Vickylii| 
sofort lieferbar 

Sdtmelilttri 
Anna-./Dorotheenstr. [ 

Das Moke-up fflr 
das Haori 

das tönende Scham- | 
pon in der Tube 

(einf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogerle Enite 
Langen i 

j Bahnstr. LutherplatzJ 
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Krieg auf dem Rhein 
Dr. Wilhelm Mai, z. Zt. Luxemburg 

Wenn das Wörtchen „Krise" auftaucht, 
schaut der aufgeweckte Zeitgenosse erst ein- 
mal nach, wessei. . '"ressen dahinterstecken. 
Mit etwas Mißtrauen 3t>,iit man deshalb den 
Kassandrarufen gegenüber, die für die näch- 
sten Monate einen Kohlenmangel u. a. mit 
der Begründung voraussagen, daß „die Rhein- 
schiffahrt nicht nachkomme". 

Wie ist der Tatbestand? Die allgemeine 
Konjunktur erhöht den Stahlverijrauch und 
der wiederum den Erz- und Kohlebedarf. Von 
den Beneluxhäfen gehen schwedisches Era 
und zusätzlicdie Kohle aus den. USA per Schiff 
nach der Ruhr, von der Ruhr gehen die Kähne 
nach Mannheim und anderen Oberrheinhäfen 
und von da übernimmt die Bahn den Trans- 
port nach Süddeutschlanid. Wieso reichen die 
niederländische, schweizerische uxjfi anderöl» 
Rheinflotten mit ihren sechs Millionen Ton- 
nen Laderaum nicht aus? 

Der erste Grund ist rein technisch. Die See- 
und Rheinschiffe liegen tagelang in den Bene- 
luxhäfen herum, well die Hafenanlagen zum 
Be- und Entladen nicht ausreichen. Aber 
selbst wenn es gelingt, dde Hafenverstopfung 
zu lösen, so heißt es, wird in ein paar Mona- 
ten die Tonnage nicht ausreichen. Doch auch 
vor dem Kriege war die Rheintonnage nur 
sieben Millionen Tonnen stark, und der Un- 
terschied wurde durch die Leistungsfähigkeit 
der doppelt so schnellen Dieselselbstfahrer 
mehr als ausgeglichen. Nun, es würde auch 
ausreichen, ist die zweite Antwort, aber die 
Holländer, die allein ütier 3,8 MiUionen Ton- 
nen verfügen, „sperren sich". Die Holländer 
wieder sagen, es seien die Deutschen, die sich 
sperrten. Schaut man genauer hin, geht der 
Schiffahrtskrieg auf dem Rhein bis auf den 

' Wiener Kongreß zurück. 
Der Wiener Kongreß und zuletzt die „Mann- 

heimer Akte" vom Jahre 1863 stipulierte die 
Freiheit der Rheinschiffahrt. Jeder Kahn, 
gleich welcher Nationalität, konnte überall 
anlegen, löschen und laden. Wie kam es zur 
heute herrschenden These, die „Freiheit" be- 
zöge sich nur aiif internationale grenzüber- 
schreitende Transporte? Wir haljen doch 
Europa und einen CJemeinsamen Markt! Aber 
die Regel ist, daß ein Holländer deutsche Kohle 
von Duisburg nach Mannheim nur dann mit- 
nehmen darf, wenn er im Anschluß gleich 
das deutsche CJebiet wieder verläßt. Vor dem 
Kriege konnte ein Auge zugedrüokt werden, 
heißt es, denn unter den holländischen Käh- 
nen gab es ca. 400 000 Tonnen, die eigentlich 
deutsch waren. Um sich Reparationsleistun- 
gen ziu entziehen, waren sie als holländische 
Schiffe registriert — so wie heute die halbe 
Hochseeschiffahrt unter panamesischer Flagge 
fährt. Nach dem letzten Kriege aber wurde 
diese „NV"-Flotte von den Holländern für 
Rotterdam beschlagnahmt. 

Die Deutschen bauten die verlorene Ton- 
nage nach, die deutsche Rheinfiotte erreichte 
wieder zwei Millionen Tonnen. Es war ein 
sicheres Geschäft: Für innerdeutsche Frach- 
ten gab es einen festen Tarif. Das Ergebnis 
war jedoch, daß eine „freie" internationale 
Fracht von Rotterdam nach Mannheim nur 
halb so teuer war als dde nur halb so lange, 

j dafür aber tariflich „geschützte" Strecke von 
Ruhrort nach Mannheim. 

Der Gemeinsame Markt der Montan-Union 
fordert gleiche Behandlung für joden Ver- 
braucher. Die Hohe Behörde verlangt, daß 
entweder alle Rheinfrachten dem Grundsatz 
des freien Wettbewerbs folgen oder alle, in- 

I ternationale und nationale Frachten, nach 
I einem Tarifsystem fahren müssen. Sie ver- 
I langt dies seit drei Jahren, aber noch oiine 
I Ergebnis, denn die einzelnen Staaten sind 
I hier souverän. Sachverständigenkonferenzen 
I am laufenden Bande — ja, Entscheidungen 
I — nein. 
I Nun aber kam die Konjunktur, und auch 
I amtlicherseits begann vorsorglich die Jagd 
I nach dem Schuldigen. Die deutsche Rhein- 
I Schiffahrt erklärt den plötzlich nicht ausrei- 
I chenden Frachtraum damit, sie hätte sich 
I wegen ungenügender Kostendeckung nicht 
I genügend modernisieren können (aber sie war 
I schließlich jahrelang zu doppelt so hohen Ta- 
I rifen gefahren wie die Holländer). Ais man 
I schließlich den Holländern einen Anteil an 
B der Rheinschiffahrt anbot, — gegen die Ver- 
B pflichtung, die Kohle auch bis Süddeutsch- 
■ land zu schleppen — war es au spät: die 
■ „freien" PVachten sind' inzwischen auf das 
I Doppelte gestiegen. Zwischen den Seehäfen 
I und der Ruhr hin- und herhuschend, macht 
I die niederländische Fiotte jetzt das große 
I Geschäft. Die lange Binnenfracht von der 
I Ruhr nach Mannheim mit der diskriminieren- 
I den Bestimmung, praktisch nichts zurückneh- 
I men zu dürfen, also leer zu fahren, interes- 
■ siert sie nicht, es sei denn, zu einem bestimm- 
I ten Preis; Wiederherstellung der freien 
■ Rheinschiffahrt oder zumindest Beteiligung 
■ mit einer großen Quote. Das aber geht ans 

Prinzip, und hier stehen wir noch heute. 
Das Ganze nennt man Ordnung des euro- 

päischen Verkehrs. Seit einigen Wochen gibt 
es in Brüssel eine Regierungssachverstandi- 
eenkonferenz zur Ausdehnung der europai- 
schen Integration. Aber sie kann Jahre dauert^ 
Das einzige permanente Organ für Kohle una 

Stahl ist die Hohe Behörde. Freiheit dre 
Handels in Kohle, Erz und Stahl ist das erste 
ihrer zehn Gebote. Aber in Transportfragen 
darf sie nicht". Verkehr ist ein zu heikles 

Problem, sagen die Sachverständigen. Alles 
können wir uns leisten, so scheint es, bloß 
den Wohlstand nicht. 

Um die Moskaureise 
SPD macht nicht mit - Bonn wül auch Wiedervereinigung besprechen 

Die Uebersicht 

Zweite Note an die Sowjetunion 
Am Freitag vergangener Woche hat die 

Btmdesregierung durch ihren Botschafter m 
Paris, von Maltzan, dem sowjetischen Bot- 
schafter Winogradow eine weitere Note zu der 
bevorstehenden Moskaureise einer deutschen 
Regierungsdelegation überreichen Lassen, 
deren Wortlaut jetzt bekanntgegeben wurde. 

In der Note wird von der Bundesregierung 
der ». September als erster Tag des Besuchs 
In Moskau vorgeschlagen. Gleichzeitig erklart 
sich die Bundesregierung mit der von der So- 
wietr«ÄleRing vorgeschlagenen Tagesordi^ng 
elnverstande'n. Diese un^aßt iri lockerer For- 
mullepung die • Aufndime diplomatischer, 
wirtschaftildier und 
Außerdem wirf in der Note bet<«t, daß die 
Fragen der deutschen wiedÄ-vereiniping und 
der Freilassung aller Deutscheft; 
gegen Ihren Willen im sowjetäschefi®^"""- 
bereich aufhalten müssett, mit den 
gen zwischen Bonn und Moskau „in po.™" 
schem Zusammenhang" stünden und deshaliP 
eijenfalls erörtert werden sollten. Wörtlich 
heißt es dazu in der Note: Die Freilassung 
dieser Menschen werde „vom ganzen deut- 
schen Volk sehnlichst erwartet und als ein 
unerläßliches Element der Normalisierung 
seiner Beziehungen zur Sowjetunion t)e- 
trachtet." j „ j 

Auch in dieser zweiten Note der Bundes- 
regierung wird wie in der ersten vermieden, 
davon zu sprechen, daß Bundeskanzler Dr. 
Adenauer die Bonner Delegation leiten werde. 
Es heißt lediglich, daß „die Verhandlungen 
zwischen den Regierungsdelegationen der 
UdSSR und der Bundesrepublik Deutschland 
etwa am 9. September in Moskau" beginnen 
sollen. 

SPD: Teilnahme zwecklos und unlogisch 
Bin Sprecher der Sozialdemokratischen 

Partei erklärte zum Wochenende in Bonn, die 
SPD lehne eine Teilnahme an der geplanten 
Moskau-Reise des Bundeskanzlers als unter 
den gegebenen Umständen zwecklos und po- 
litisch unlogisch ab. Nach wie vor sei die 
SPD nicht bereit, die Verantwortung für die 
Folgen der Außenpolitik Dr. Adenauers mit 
zu übernehmen. Der Kanzler, der nur Wert 
darauf lege, ausschließlich seine Politik der 
Pariser Verträge tmd der westdeutschen Auf- 
rüstung in Moskau zu vertreten, hal)e keine 
gemeinsame Konzeption von Regierung und 
Opposition gewollt, die vorher hätte erarbei- 
tet werden müssen. 

Vizekanzler Blücher: Elastisch verhandeln 
Vizekanzler Blücher sagte über die bealp- 

sichtigte deutsche Verhandlungstaktik in 
Moskau, die Verhandlungen müßten elastisch 
geführt werden und dürften an kein fest um- 
rissenes Programm gebunden sein. Von deut- 
scher Seite könne dabei als Entgegenkommen 

Die neuen Krawatten: schlank und schmal 
Eine elegante, schrhale Form der Krawatte 
wird von Faciikreisen für Hert>st und Winter 
1955/56 angekündigt. Die sich nach unten 
verjüngende Form soll sich dem modernen 
Anzugstil mit langgezogenen Revers anpassen. 

auf das russische Sicherheitsbedürfnis eine 
, Nichtgewaltanwendung" angeboten werden, 
um zu beweisen, daß die westdeutschen 
Streitkräfte nur für die Verteidigung gedacht 
seien 

Auf keinen Fall, betonte Blücher, dürfe 
bei den Verhandlungen mit den Sowjets das 
Vertrauen aufs Spiel gesetzt werden, das die 
Bundesrepublik im Westen gewonnen habe. 
Die Bundesregierung mache sich nicht zum 
Propagandisten für ein ewiges Fortbestehen 
der Pariser Verträge, doch sie stehe zu ihrem 
Wort, diese Verträge unter keinen Umständen 
einseitig zu brechen. 

Mosicou entlBBt 640000 Soldaten 
Mit der Begründung, die jüngsten Entwick- 

lungen, insbesondere die Ergebnisse der Gen- 
fer Konferenz, hätten eine gewisse Verminde- 
rimg der internationalen Spannungen ge- 
bracht, hat die Regierung der Sowjetunion 
am Wochenende bekanntgegeben,..daß sie ihre 
Streitkräfte toi« zum 15. Dezember dieses Jah- 
wes um insgesamt 640 000 Mann verringern 
wero'Ä,- Durdb den Abbau ihrer Streitkräfte, 
heißt es "in 
das Vertrauen unter den 
Die entlassenen Sold*»ten sollen Arbeltsplätze 
in der Industrie und Landwirtscfeaft eriialten. 

In einer Stellungnahme eines hoheh Beam- 
ten des amerikanischen Verteidigungsmini- 
steriums wird der Entschluß auf Verminde- 
rung der sowjetischen Streitkräfte als recht 
beachtlich bezeichnet. Doch werde die Sowjet- 
union auch nach dieser Maßnahme immer 
noch bei weitem die stärkste stehende Streit- 
macht aller Länder besitzen. 

Einzigartige 6enfer Atom-Konferenz 
Zwischenbilanz: Schon jetzt voller Erfolg 
Von allen Beobachtern und Teilnehmern 

der Genfer internationalen Konferenz zur 
friedlichen Nutzung der Atomenergie wird 
bereits zu Beginn der zweiten Sitzungswoche 
der volle Erfolg dieses Treffens von weit über 
tausend Wissenschaftlern aus Ost und West 
hervorgehoben. 

Im Vordergrund steht die Tatsache, daß die 
beteiligten Nationen schon vor der Eröffnung 
der Konferenz ihre Geheimschränke mit den 
Atomakten weit geöffnet hatten. Damit habe 
die Konferenz schon in den ersten Tagen zu 
einem freien Gespräch unter Wissenschaft- 
lern werden können, das von keinen politi- 
schen Erwägungen getrübt worden sei. Fest 
steht auch, daß die Forscher von beiden Sei- 
ten des „Eisernen Vorhanges" bereits viel ge- 
lernt und viel gegeben haben. 

Es habe sich im Verlauf der Konferenz er- 
wiesen, daß sowohl die sowjetischen wie bei- 
spielsweise die amerikanischen Atomforscher 
ohne viel voneinander zu wissen, zu den glei- 
chen wissenschaftlichen Erkenntnissen ge- 
kommen sind, wobei von westlicher Seite der 
Gedanke an ein etwaiges Durchsickern von 
Informationen als völlig aijwegig zurückge- 
wiesen wurde. 

Das Einzigartige dieser Konferenz wird vor 
allem auoh darin gesehen, daß sie hinter dem 
oft mißbrauchten Schlagwort des Atomzeit- 
alters echte Wirklichkeit erkennen ließ. Dabei 
wurde klar, daß dieses Atomzeitalter nicht 
pdötzlich anbrechen wird. Vielmehr war fest- 
zustellen, daß es schon in einem Ausmaß, 
von dem die gebannt auf die Atombomben 
starrende Öffentlichkeit noch keine richtige 
Vorstellung ha^ bereits in viele Bezirke un- 
seres Lebens eingedrungen ist. 

Thomas Mann -f- 
Heute um 14 Uhr wird der größte Dichter 

deutscher Sprache der Gegenwart, Thomas 
Mann, in Kilchberg in der Schweiz beige- 
setzt. Thomas Mann erlag am Freitagabend 
im Züricher Kantonai-Krankenhaus einem 
Herzanfall, knapp zwei Monate nach Voll- 
endung seines 80. Geburtstages. 

Der Tod des berühmten Dichters hat in 
aller Welt Trauer und Teilnahme hervorge- 
rufen. In der Wohnung seiner Familie in 
Kilchberg häufen sich die Beileidsbezeugun- 
gen. Bundespräsident Heuß, Bundeskanzler Dr. 
Adenauer, SPD-Vorsitzender Ollenhauer sind 
unter den führenden Politikern der Bundes- 
republik, die Beileidstelegramme sandten. 
Aus der Sowjetzone kamen Teilnahmebezeu- 
gungen von Ministerpräsident Grotewohl, 
Volkskammerpräsident Dieckmann und Prä- 
sident Pieck. 

Erster offizieller NATO-Empfang für deut- 
sche Journalisten. Erstmalig seit Bestehen 
der NATO (Atlantische Verteidigungsgemein- 
schaft) ist eine Gruppe von zwanzig deut- 
schen Journalisten im NATO-Hauptquartier 
(SHAPE) in Paris von General Gruentlier 
offiziell empfangen worden. In etwa ein- 
stündigem Gespräch gaib der General Aus- 
kunft über Aufgaben und Ziele der Orga- 
nisation. 

Deutsches Atomenergiegesetz. Das Atom- 
energiegesetz, das im Bundeswirtsohafts- 
ministerium erarbeitet wird, soll nach der 
Genfer Atomkonferenz dem Kabinett vorge- 
legt werden. Der ursprüngliche Plan, ein be- 
sonderes Strahaungsschutzgesetz zu erlassen, 
scheint nicht mehr aktuell zu sein. Man 
denkt jetzt an eine Strahiungsschutzverord- 
nung, die auf der Grundlage des Atom- 
energiegesetzes vom Bundesarbeitsmmiste- 
rium zu schaffen wäre. 

Erntezeit 
Lange müssen in diesem Jahr oft die Garben 
auf den abgemähten Feldern warten, ehe sie 
eingebracht werden können. Die häufigen 
Regenfälle erschweren dem Landmann die 

Arbeit. 

Neuer irischer Gewaltakt. Bewaffnete An- 
gehörige der verbotenen „Irischen Republi- 
kanischen Armee" haben am Wochenende in 
einer kühnen Aktion eines der größten briti- 
schen Munitionsdepots bei Reading in der 
Grafschaft Berkshire überfallen, die Wach- 
posten überwältigt und eine beträchtliche 
Menge an Waffen und Munition entwendet. 
Die Täter konnten unerkannt entkommen, 
im ganzen Land wurde Alarm gegeben. Der 
Kampf der Iren geht um die Vereinigung des 
britisch besetzten Nordirland mit dem übrigen 
Irland. 

Weitere Atomkonferenzen? Auf der gegen- 
wärtigen internationalen Konferenz zur fried- 
lichen Nutzung der Atomenergie ist das fast 
einmütige Verlangen geäußert worden, die 
internationale Tagung zu einer ständigen 
Einrichtung werden zu lassen. Der General- 
sekretär der Vereinten Nationen, Dag Ham- 
marskjöld, bereitet entsprechende Empfeh- 
lungen vor. 

Außenministerkonferenz am 27. Oktober. 
Wie dieser Tage gleichzeitig in den Haupt- 
städten der beteiligten Länder bekanntgege- 
ben wurde, beginnt die auf der Genfer Kon- 
terenz vereinbarte Außenministerkonferenz 
der vier Großmächte am 27. Oktober in Genf. 

Kundgebungen gegen Saar-Hoffmann. Vor 
dem Gebäude von Radio Saarbrücken, in dem 
Saar-Ministerpräsident Johannes Hoffmann 
seine erste öffentliche Kundgebung im Wahl- 
kampf um das Saarstatut abhielt, demon- 
strierten am Samstag mehrere tausend Men- 
schen. Sie forderten in Spi-echchören die Ab- 
setzung Hoffmanns und sangen das Deutsch- 
land- und das Lied „Deutsch ist die Saar". 
Zwischenrufer forderten in der Vereamm- 
iung ein Nein zum Saarstatut. Hoffmann und 
seine Minister mußten die Kundgebung 
durch einen Seitenausgang verlassen. 

Osterreich erhielt ölfelder zurück. Am 
Samstag wurden die österreichischen Eiiöl- 
aniagen und ehemalige deutsche Vermögens- 
werte — dai-unter über 300 Industriebetriebe 
— von den Sowjets an die österreichische 
Regierung zurückgegeben. 
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LANGENEKZEITUNG 

Omnibus-Sladiverkehr wird slaik eingeschiänkll 
Benutzung läßt zu wünschen Übrig 

Seile 2 

STADT 
Langen, den 16. August 1955 

Ein bissei mehr Gemüt! 
Es kann gar nicht schaden, wenn man sich 

daran erinnert, daß man einmal in der Welt 
vom deutschen Gemüt sprach, von jener 
Eigenschaft unseres Volkes, aus dem die Ro- 
mantik immer wieder aufs neue geboren 
wurde. Alles Schöne und alles Gute hatte 
seine Wurzel in diesem Gemüt, die Märchen 
und die Musik, die Tierliebe und das Gedicht. 

Ein bissei mehr Gemüt! — Das ist die For- 
derung, die im Alltag an jeden Menschen ge- 
stellt werden müßte, denn mit diesem bissei 
mehr Gemüt sähe das Leben ganz anders aus. 
Und es wäre leichter für alle. 

Wie verärgert und verbissen wird doch 
der Lebenskampf geführt, wie sehr beherr- 
schen der Neid und die Mißgunst jeden ein- 
zelnen Tag. Und wie wenig wirkliches Ver- 
stehen gibt es und wie wenig . . . Verzeihen. 

Ein bissei mehr Gemüt . . . ein Lächeln, wo 
sonst ein böses Wort wäre, ein Blumen- 
strauß, wo sonst eine leere Vase steht, ein 
Gedicht, wo sonst der Kriminalroman liegt, 
ist das nicht lebenswerter? 

Bewahren wir uns doch dieses Kerzlein, 
das in uns leuchtend und wärmend brennt, 
auch wenn die Welt da draußen hart und 
nüchtern ist . . . 

Ein bissei mehr Gemüt! 
* 

* Wir gratulieren. Heute kann Frau Fink, 
Karlstr. 2, ihren 88. Geburtstag feiern. Am 
Mittwoch wird Herr Andreas Klein, Mittel- 
weg 1, 85 Jahre alt, und am Donnerstag sieht 
Herr Joh. Adam Fink II., Bahnstr. 47, auf die 
Vollendung seines 77. Lebensjahres zurück. 
91 Jahre alt wird am 19. August Herr Vitalus 
Josef Brust, Gabelsbergerstr. 25, und am glei- 
chen Tage 77 Jahre alt Frau Marg. Greb, 
Mittelweg 2. Wir gratulieren allen hochbe- 
tagten Geburtstagskindern aufs herzlichste 
und wünschen ihnen alles Gute fürs kom- 
mende Lebensjahr! - Unsere besten Wünsche 
gelten nachträglich auch Frau Anna Tietze, 
Annastraße 37, die am 31. Juli ihren 83. Ge- 
burtstag feiern konnte! 

* Zum 40jährigen Dienstjubliäum gratulie- 
ren wir nachträglich recht herzlich Herrn 
Wilhelm Daum, Flachsbachstr. 24. Am Sams- 
tag konnte der Jubilar dieses hohe Fest als 
Elektriker beim Bundesbahn-Ausbesserungs- 
werk Nied begehen. Alles Gute für die 
Zukunft! 

* Die „Goldene Ehrcnmedaille" für lOjah- 
rige ununterluori£S^JS*rÄgVe"iWrsS ueutscnei 
Angestellter auf dem Militärflughafen Rhein- 
Main erhielt dieser Tage u. a. Karl Rath, 
Langen, Mainstr. 3, von Kommandant Oberst 
Clvde Box überreicht. In einer Feierstunde 
betonte der Kommandant, daß die Zusam- 
menarbeit seiner Soldaten mit den deutechen 
Angestellten in den langen Jahren immer 
vorbildlich für beide Teile gewesen sei. Wir 
gratulieren Herrn Rath für die lobende An- 
erkennung seiner Tätigkeit recht heralich 
u. wünschen ihm weitere berufliche Erfolge! 

* Wieder Autokette durch Langen. Seit 
längerer Zeit erlebte am vergangenen Sonn- 
tag unsere Stadt wieder eine wahre Auto- 
invasion. Das so selten gewordene sommer- 
liche Wetter hatte viele Motorfreunde hm- 
ausgezogen. In den Abendstunden kehrten 
sie dann alle wie veraibredet zurück. Auf der 
Bundesstraße bildeten die Lichter der Autos 
ganze Ketten, die ihren Weg auch durch un- 
sere Stadt nahmen. Auch auf der 
Durchfahrt herrschte reger Betrieb. An der 
Kreuzung Dieburger- und Rheinstraße kam 
es daher zu größeren Verkehrsstockungen. 
Ausgezeichnet bewährte sich auch dipmal 
wieder der Kreisverkehr am Lutherplatz. 

* Kein Kehrricht in die Sinkkästen! Vom 
Stadtbauamt wird darüber geklagt, daß häu- 
fig der beim Reinigen der Straßeri anfallende 
Kehrricht von den Anwohnern nicht wegge- 
schafft, sondern einfach in die Sinkkasten 
des Kanals geschüttet wird. D^urch ver- 
stopft sich der Wasserabfluß der Straßen und 
es kommt zu größeren Stauungen. Außerdem 
wird der Kanal selbst übermaßig verschmutzt. 

♦ Vergütung von Besatzungsachäden. Das 
Besatzungskostenamt, Nebenstelle C^enb^h, 
bittet uns auf folgendes hinzuweisen: Für 
Verluste oder Schäden im Stadt- und Land- 
kreis Offenbach, die seit dem 5. Mai 1955 
durch die im Bundesgebiet statiomerten aus- 
ländischen Streitkräfte verursacht werden, 
wird auf Antrag eine Entschädigung riach 
Maßgabe der Bestimmungen des Artikels 8 
des Finanzvertrages gewährt. iDer Antrag, 
auf Entschädigung ist Innerhalb von 90 Tapn 
von dem Zeitpunkt an, in welchem der An- 
spruchsberechtigte von dem Verlust oder 
Schaden Kenntnis erlangt hat, beim Besot- 
zungskostenamt Franlcfurt a. M., Nebenstelle 
Offenbach, Gerberstraße 55, einzureichen. 
Über den Antrag wird nach den einschlägi- 
gen Vorschriften des deutschen Rechts ent- 
schieden, sobald die entsprechenden Richt- 
linien des Bundesministers der Finanzen da- 
zu ergangen sind. Falls der Anspi-uchsberech- 
tigte mit der im Verwaltungswege getroffe- 
nen Entscheidung nicht einverstanden ist. 
kann' er wegen seines Anspruchs bei den 
ordentlichen deutschen Gerichten Klage ge- 
gen die Bundesrepublik erheben. 

* Schotten - Jugend tanzte. Eine freudige 
Überraschung und Abwechslung im Alltap- 
bild gab es am Samstagvormittag am histo- 
rischen Vierröhrenbrunnen. Eine Jugend- 
gruppe aus Schottland, die sich auf einer 
Studienfahrt durch die 
fand, führte Volkstän7iä auf. Zwei 
bläser machten die Musik dazu. Im Nu hatten 
sich zahlreiche Zuschauer emgefunden, die 
sich über die jungen unbekümmerten Men- 
schen freuten. 

Von der Einrichtung des Omnibus-Stadt- 
verkehrs wird seitens der Einwohnerschaft 
nur spärlich Gebrauch gemacht. Auf der an- 
deren Seite waren es aber gerade Vorstellun- 
gen aus der Einwohnerschaft, die den Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein bewogen 
haben, sich für die Schaffung eines 
innenstädtischen Verkehrsmittels einzusetzen. 
Im vergangenen Jahr hatte es der VW selbst 
übernommen, die finanzielle Auslastung der 
Omnibusse zu sichern, in diesem Jahr zahlt 
die Stadt Subventionen. Dadurch, daß einige 
Wagen vormittags praktisch leer fahren und 
andere nur schwach besetzt sind, werden die 
Einnahmen von den Leerfahrten wieder auf- 
gefressen. Es besteht also die dringende Ge- 
fahr, daß der ganze Stadtverkehr eingestellt 
werden muß! Dann aber wird es schwer sein, 
wieder etwas ähnliches aufleben zu lassen! 

Dem steht gegenüber, daß für bestimmte 
Zeiten ein nachweisbar echter Bedarf vor- 
handen ist! Um dem Rechnung zu tragen, 
werden vorerest nur sämtliche Nachmittags- 
fahrten ausfallen. Anscheinend wußten die 
doch zahlreichen Friedhofsbesucher nicht, 
daß sie der Bus nachmittags bequem zum 
Friedhofsbesuch befördert hätte. Daß das 
Wetter die Zahl der Badelustigen niedrig hält 
und dem zufolge für die Stadionbesucher nur 
wenig Bedarf nach einem öffentlichen Ver- 
kehrsmittel besteht, liegt außerhalb mensch- 
licher Beeinflussung. Aber daß Reisende oder 
sonstige Bahnbenutzer mit Gepäck dieses 
noch immer lieber per Schubkarren oder 
Handwagen statt mit dem Bus zum Bahnhof 
befördern, spricht wegen der äußerst nied- 
rigen Fahrpreise nicht gerade für stadtbe- 
wußte Aufgeschlossenheit! 

Die Linie nach und von Ober-Roden durch 
das natürliche wirtschaftliche Hinterland 

♦ Weitere Postkabel. Im südwestlichen 
Stadtteil, zwischen Schulsportplatz und Bir- 
kenwäldchen, gehen die Kabelarbeiten der 
Post laufend weiter. Artieiter und Maschinen 
sind emsig dabei, laufend neue Gräben aus- 
zuheben, um die Telefonkabel unterzubringen. 

* Monatsversammlung und „Fahrt ins 
Blaue" der Heimkehrer. Morgen Mittwoch, 
17. 8. 55, um 20.30 Uhr, findet im Saalbau 
„Zum Lämmchen" die Monatsversammlung 
des Ortsverbandes Langen der Heimkehrer 
statt. Meldungen der Entlassungsjahrgänge 
1945/6 werden entgegengenommen. — Wie 
der Verband der Heimkehrer, Ortsverband 
Langen weiter mitteilt, veranstalten die in 
Offenthal organisierten Heimkehrer am kom- 
menden Sonntag eine „Fahrt ins Blaue". Ani 
Endziel findet ab 16 Uhr ein „Bunter Abemi'" 
statt. Zusätzliche Fahrgelegenhelten bfi'^e'hen, 
Meldungen werden bei 'i'K-Tnorgigen Monats- 

PSJt'Segengenommen. 
* Jäger holte sein Auto wieder. Am Frei- 

tagabend wurde bei der Polizei gemeldet, daß 
auf der Mitteldicker Allee schon seit zwei 
Tagen ein herrenloses Personenauto steht. 
Die Polizei stellte fest, daß sich in dem Wa- 
gen verschiedene Jagdgegenstände befaralen. 
Da weit und breit von einem Besitzer mcMs 
zu sehen war, nahm man an, daß das Auto 
irgendwo gestohlen worden ist. Nach Sicher- 
stellung meldete sich aber am nächsten 
Morgen der Eigentümer. 

* Herrenloses Fahrrad. Ein Schüler fand 
am Freitagnachmittag auf der rechten Wiese 
in der Nähe des Kirchenneubaues der kath. 
Gemeinde ein Damenfahrrad. Es wurde von 
der Polizei sichergestellt, wo sich der Eigen- 
tümer melden kann. 

Mehl Briefkästen 
Postamt und VW bitten Einwohner um Be- 

achtung nachstehender Hinweise: 
Der Langener Verkehrs- und Verschöne- 

rungs-Verein hat am 13. August von dem 
Vorsteher des Langener Postamtes folgenden 
Brief erhalten: 

„Sehr geehrter Herr Oeder! . . j 
Am 12 August wurde vom Postamt in der 

Westendstraße Ecke Elisabethenstraße ein 
Briefkasten aufgestellt und am gleichen Tage 
ab 19 Uhr — erste Leerung — dem Verkehr 
übergeben. Die Leerungszeiten sirld: 

werktags 5 Uhr, 10 Uhr, 16 und 19 Uhr. 
sonntags 9 Uhr. 
Weiterhin erlauben wir uns, Sie darauf 

aufmerksam zu machen, daß die beiden 
Nachtbriefkasten — Caf6 „Krone" und Haus 
Wallenfels — mit einem roten Streifen als 
Nachtbriefkasten gekennzeichnet werden. 

Die Einrichtung des zweiten Nachtbrief- 
kasten hat bei den Einwohnern von Langen 
gut angesprochen und es werden sehr viele 
Sendungen eingelegt, so daß bei der Leerung 
die Ortssendungen nicht mehr restlos ausge- 
sondert werden können. Damit keine Sen- 
dungen unberechtigt mit Nachgebühren be- 
legt werden, bitten wir von 19 bis 22.30 Uhr 
bzw. 22.45 Uhr in die beiden Nachtbriefkasten 
nur Fernsendungen einzulegen. 

Wir hoffen, mit der Aufstellung des Brief- 
kastens in der Westendstraße und mit obigem 
Hinweis den VW in seinem Bemuhen um 
das Wohl Langens etwas unterstutzt zu 
haben. Hochachtungsvoll! 

gez.; Unterschrift." 
* 

In Langen sind jetzt im ganzen 16 Außen- 
briefkästen in Betrieb! Weitere werden fol- 
gen. Daß diei Nachtbriefkästen am Cafe 
„Krone" und am Textilhaus Wallenfels so 
guten Zuspruch haben, bestätigt die Richtig- 
keit der Bemühungen des VW. Die Einwoh- 
nerschaft wird deshalb gebeten, den Hinweis 
des Postamtes zu beachten! 

Man kann diese Entwiciclung, die ein Aus- 
druck für das Wachstum der Stadt ist, nur 
ebenso begrüßen wie die erfreuliche Fest- 
stellung hervorheben, daß die Aufgeschlos- 
senheit des Langener Postamtes für die 
städtischen Probleme jeden Lobes wert ist! 

Langens hängt wegen der Konzession dM 
Omnibusbetriebes für diese Strecke eng mit 
dem Problem dei Stadtfahrten zusammen. 
Man kann einem Omnibusunternehmer nur 
schlecht zumuten, daß er seinen Wagen wie 
seinen Fahrer von morgens bis abends an 
einer Stelle stehen läßt. Immerhin entwickelt 
sich der Berufsverkehr nach Dreieichenhain, 
Götzenhain, Offenthal, Dietzenbach, Urberach 
wenn auch langsam, so doch aufwärts. Ren- 
tabler wäre die Sache, wenn auch mehr Real- 
gymnasiumschüler den gefahrloseren und 
äußerst billigen Bus benutzen würden. 

Auf der anderen Seite wird gerade der 
Ober-Rodener Bus von den hiesigen Behör- 
den wie vön den Fachärzten, Apotheken, 
Notariaten, usw. einschließlich der Geschäfts- 
welt als sehr nützliche Einrichtung begrüßt. 

All das Gesagte trifft vorwiegend nur für 
die Sommermonate zu. Im Winter ist speziell 
die Ober-Rodener Linie kein Problem, weil 
dann all die, die jetzt per Rad, Motorrad, 
Moped, PKW mit und ohne Fahrgemein- 
schaften, meist auf den bequemeren Bus um- 
schalten. Schließlich soll der Sommer aber 
auch und nicht zuletzt aus den eben 
genannten wirtschaftlichen Gründen diese 
wichtige Verbindung aufrecht erhalten. Das 
Maß der für Subventionen freien Gelder ist 
irgendwo beschränkt und das mit Recht. Auf 
jeden Fall hat es Langens Einwohnerschaft 
selbst in der Hand, sich diese beiden wich- 
tigen Verkehrslinien, die kaum voneinander 
zu trennen sind, zu erhalten. Mit ein bischen 
guten Willen wäre das gewiß zu machen! 

Wie die Sache im nächsten Jahr aussehen 
wird, ist nur schwer zu sagen. Entwickelt 
sich der Verkehr nach der positiven Seite, 
wäre es an der Zeit, den Stadtbus wie den 
Bahnhofspendel in eine Regie zu bringen! 

* Diesmal: Radfahrer gegen Motorrad. Zu 
einem Zusammenstoß, an dem ein Radfahrer 
und ein Motorrad beteiligt waren, kam es am 
Freitag gegen Abend in der unteren Garten- 
Ecke Elisabethenstraße. Beide Fahr^uge 
wurden beschädigt. ,, 

* Reifenschaden verursachte SVurz. Reifen- 
defekt in voller Fahrt verursachte am Mon- 
tagmittag auf der AutobaVin in der Nähe der 
Ausfahrt nach Langeci den Sturz eines Mo- 
torrades aus Leye.rlcusen. Der Fahrer kam 
noch glimpflit^ii davon, doch seine auf dem 
Sozius sitz^iide Ehefrau erlitt schwere Ver- 
letzungeii. Sie mußte von einem an der Un- 
fallsMle vorbeifahrenden Personenwagen ins 
hi^5sige Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

* Zusammenstoß mit Sachschaden. Am 
Freitagvormittag stießen an der Kreuzung 
Bahnstraße und Karl-Marx-Straße zwei Per- 
sonenautos zusammen, weil ein aus der 
Karl-Marx-Straße kommender Wagen aus 
Frankfurt "a- M- die Vorfahrt der Bahnstraße 
nicht beachtet hatte. Beim Einbiegen in di^e 
Straße stieß der Frankfurter gegen den Wa- 
gen eines aus Richtung Bahn kommenden 
Geistlichen aus L/angen. An ibeiden Fahrzeu- 
gen entstand Sachschaden. 

If      
Amtliche Bekanntmachungen 

Nach einem Beschluß der Hessischen Lan- 
desregierung werden auch in diesem Jahre 
an Bedürftige Hausbrandbeihilfen gewänrt, 
und zwar an: 
a) alle laufend durch die Fürsorge unter- 

stützte Personen, 
b) Minderbemittelte, die zwar den laufenden 

Lebensunterhalt aus eigenen Mitteln und 
Einkünften bestreiten, deren Einkommen 
jedoch den fürsorgerechtlichen Bedwfs- 
satz nicht oder nur unwesentlich über- 
steigt. 

Alle Einkommen von Unterhaltspflichtigen 
und sonstigen Angehörigen, die mit dem An- 
tragsteller in Haushaltsgemeinschaft leben, 
müssen angerechnet werden. Bei der An- 
tragsabgabe ist deshalb die Vorlage von Ein- 
kommensunterlagen, wie Rentenbescheide, 
Lohnbescheinigungen usw., unerläßlich. Bei 
Heimatvertriebenen ist die Vorlage des 
Flüchtlingsausweises erforderlich. 

Fürsorgeempfängern wird die Beihilfe ohne 
besondere AntragsteUung gewahrt. 

Alle sonstigen in Frage kommenden Per- 
sonen können ab sofort an den Sprech- 
tagen entsprechende Anträge bei dem Fur- 
sorgeamt stellen. 

Nach dem entsprechenden Bundesgesetz 
wird ab 1. 8. 1955 an alle Witwen, die zu die- 
sem Zeitpunkt ä»s 45. Lebensjahr vollendet 
haben u. deren Ehemänner vor dem 1. 6. la-i» 
verstorben sind, Hinterbliebenenrente aus 
der Invalidenversicherung des Ehemannes 
gewährt. 

Anträge können ab sofort an den Sprech- 
tagen, dienstags, donnerstags und samstags 
von 8—12 Uhr beim Fürsorgeamt gestellt 
werden. Sämtliche Unterlagen wie letzte In- 
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♦ Sturzakrobatik in der Kurve. Heiterkeit 
bei den Augenzeugen rief ein Verkehrsunfall 
hervor, der sich am Samstagvormittag in der 
Rathauskurve ereignete. Ein aus Richtung 
Frankfurt mit ziemlicher Geschwindkeit an- 
kommender Motorradfahrer kam in der 
Kurve zu Fall. Er nuzte aber den ^uß der 
Bewegung dazu aus, eine Rolle rückwärts 
über den Kopf zu machen! Dann stand er 
wieder auf den Beinen, drehte mit der Ma- 
schine eine Kurve und fuhr unter dem Ge- 
lächter der Zuschauer mit „Volldampf" da- 
von. Ihm und seinem Fahrzeug hatte der 
Sturz nichts ausgemacht. 

KAKIM« 

STUMPEN^«5!^P»9 

* Ausgerutscht. Montagmittag iiqm auf der 
regennassen unteren Bahnstraße ^i^'Mann 
aus Egelsbach mit seinem Motorrad zu Fall, 
als er in der Nähe der Karl-Marx-Straße 
stark bremsen mußte. 

Drei Fünftel aller beschlagnahniten Woh- 
nungen werden frei. Die amerikanischen 
Streitkräfte haben der hessischen Regierung 
zugesagt, daß von den am 30. Juni in Hessen 
noch requirierten 6304 Wohnungseinheiten 
nach Vollendung der Ersatzbauten rd. 3600 
Wohnungseinheiten, also etwa drei -Fünftel 
aller beschlagnahmten Wohnungen, freige- 
geben werden. Wie der hessische Finanz- 
minister hierzu mitteilt, würden dadurch in 
mehreren hessischen Orten, z. B. in Wiesba- 
den und Umgebung, alle noch beschlagnahm- 
ten Häuser und Wohnungen ihren Eigentü- 
mern zurückgegeben. Die restlichen 2700 be- 
schlagnahmten Wohnungen unterliegen auch 
über den 5. 5. 1956 hinaus noch den Bestim- 
mungen des Truppenvertrages, nach denen 
sie den Angehörigen der Streitkräfte zur Ver- 
fügung gestellt werden müssen. Ihre Frei- 
gabe kann nur im Verhandlungswege bzw. 
dadurch erreicht werden, daß weitere Ersatz- 
wohnungSbauten errichtet werden. 

EIN Säck ZURÜCK 
Am 17. August 1930 beging der Ziegen- 

zuchtvprein I..angen sein 25jähriges Bestehen. 
Er ist also heute 50 Jahre alt. Mit dem Ju- 
biläum war damals die Kreisverbands- 
Ziegenschau des Züchterverbandes Offenbach 
verbunden. Als Vertreter der Landwirt- 
schaftskammer waren Direktor Strack und 
Oberinspektor Schreiber aus Darmstadt er- 
schienen. Die Stadt hatte eine größere 
Summe als Ehrenpreis gestiftet. 

Volkshochschiüe/Kunstgemeinde 
Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 

Unser 1. Übungsabend nach den Somraer- 
ferien für Volks- und Gemeinschaftstänze 
findet am Mittwoch, den 17. August von 20 
bis 22 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule statt. 
Neu - Anmeldungen werden angenommen ! 

1 Tanz -oder Turnschuhe mitbringen! 

validen - Quittungskarte, Aufrechnungsbe- 
scheinigungen, Personenstandsurkunden oder 
Familienstammbuch und Unterlagen über 
evtl. Wehr- oder Kriegsdienstzeiten des ver- 
storiDenen Ehemannes müssen dabei vorge- 
legt werden. 

Langen, den 15. August 1955. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 

Am Donnerstag, den 18. Aug. 1955, 20.15 Uhr, 
ist im Sitzungssaale des Rathauses die 
50. Sitzung derStadtverordnetenversammlung. 

Teil A 
Tagesordnung I 

1. Bildung des Schulvorstandes der Stadt 
Langen. ^ t 

2. Ferienerholungswerk der Stadt Langen. 
3! Abgabe von Bauholz an. die hath. Kir- 

chengemeinde Langen. 
Tagesordnung II 

4. Neuanfertigung einer Forsteinrichtung 
für den Stadtwald Langen. 

5 Einspruch von Friedrich Philipp Schicke- 
danz und Heinrich Schickedanz, Langen, 
Bahnstraße 9, gegen den Fluchtlinienplan 
im Schnaingarten. 

Teil B 
Tagesordnung I 

6 Gewerbesteuer-Abschlußzahlungen. 
7. Verträge mit der ev. Kirchengememde 

Langen. 
Tagesordnung II 

8. Zuführung zur Allgemeinen Erneue- 
rungsrücklage. 

9. Ankauf von Grundbesitz. 
10. Gewährung von Darlehen. 
11. Herstellung der Entwässerung in der 

Nördlichen und Südlichen Ringstraße. 
Langen, den 13. August 1955. 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. Mehne 

Nach kurzer Krankheit verschied heute unsere liebe Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Urgro&mutter, Schwester, Schwägerin und lante 

Frau Charlotte Schweinhardt 
geb. Jahn 

im 81. Lebensjahr 
In stiller Trauer; 

Langen, den 15. Aug. 1955 Hinterbliebenen 
Turmgaflse 10 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem lö. August 1955, um 11.00 Uhr 
vom Portal des Friedhofes aus statt. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Adam Becker 4., Weedstraße 6, seinen 78. Ge- 
burtstag, und Frau Margarete Sieling, geb. 
Schlai>p, Rheinstraße 74, wird heute 70 Jahre 
alt Am kommenden Donnerstag feiert Frau 
Christine Meister, geb. Ruths, Niddastr. 78, 
ihr 76. Wiegenfest. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich und wünschen ihnen auch 
weiterhin alles' Gute! 

e Omnibusfahrt. Am kommenden Donners- 
tag unternimmt der Ortsverein Egelsbach der 
Arbeiterwohlfahrt eine Nachmittagsfahrt mit 
dem Omnibus. Um 13 X^ir geht es los über 
Darmstadt, Pfungstadt, Bickenbach nach 
Bensheim zum Nachmittagskaffee. Dann 
führt die Fahrt weiter über Reichenbach, 
Gadernheim, Lindenfels nach Rimdidim, wo 
die Teilnehmer das Kindererholungsheim 
der Arbeiterwohlfahrt besichtigen wollen. 
Auf der Rückfahrt wird Kirch-Brombach, 
Brensbach, Reinheim, Ober-Ramstadt pas- 
siert, bis man gegen 22 Uhr wieder in Bgeis- 
bach sein will. 

e Witwenrente aus der Invalidenversiche- 
rung. Seither erhielten Witwen von Ver- 
sicherten der Invalidenversicherung, die vor 
dem 1. 3. 1949 verstorben sind, erst Witwen- 
rente, wenn sie das 60, Lebensjahr vollendet 
hatten. Nach einem neuen Bundesgesetz ist 
diese Altersgrenze jetzt herabgesetzt wor- 
den. Danach erhalten Witwen aus der Inva- 
lidenversicherung ihrer vor dem genannten 
Termin verstorbenen Ehemänner ab 1. Au- 
gust Witwenrente, wenn sie das 45. Lebens- 
jahr vollendet haben. Berechtigte können 
im Rathaus, Zimmer 4, während d?r Sprech- 
tage am Montag, Mittwoch und Samstag, je- 
weils vormittags einen diesbezüglichen Ren- 
tenantrag stellen. Sie sollen dabei die erfor- 
derlichen Versicherungsunterlagen mitbrin- 
gen. Vorzulegen sind: Die letzte Quittungs- 
karte des Verstorbenen, sämtliche Aufrech- 
nungsbescheinigungen, ein Nachweis über 
den göeisteten Kriegsdienst, das Familien- 
stammbuch, eine Sterbeurkunde des Ver- 
sicherten sowie eine Geburtsurkunde der 
Witwe. Die Witwenrente wird auch an Ehe- 
frauen, deren Männer noch kriegsverschollen 
sind, gewährt, wenn sie das 45. Lebensjahr 
vollendet haben und seither noch nichts über 
den Verbleib ihres verschollenen Ehemannes 
gehört haben. 

e Zum Dorfgemeinschaftstag. Unser Fest- 
abzeichen will nicht nur eine Eintrittskarte 
für die Veranstaltungen am kommenden 
Samstag und Sonntag sein, sondern auch ein 
Bekenntnis der Dorfgemeinschaft zur Pflege 
der Jugend. Schuljugend und schulentlassene 
Jugend gestalten aus diesem Grunde emen 
großen Teil des Programms und wollen da- 
mit um die Gunst aller Egelsbacher werben. 
Wer wollte sich da verschließen? Wer wollte 
nicht sein Scherflein beitragen, wenn es um 
unseren Nachwuchs geht? Die Volksschule 
und mit ihr alle Vereine haben sich in den 
Dienst der guten Sache gestellt. Der Ertrag 
soll nach ihrem einstimmigen Beschluß für 
die' innere Ausstattung des Dorfgemein- 
schaftshauses verwandt werden. Wie ander- 
wärts die Dorffeste, zum Beispiel das Schul- 
fest in unserer Nachbargemeinde Erzhausen, 
von allen Einwohnern unterstützt werden, so 
erhofft es Egelsbach für seinen Dorfgemein- 
schaftstag. Darum, liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, nehmt alle unser Festubzeichen, 
zeigt der Jugend, daß ihr für ihre Belange 
eintretet und beweist auch euer Interesse 
durch euere Anwesenheit bei den Bundes- 
jugendspieden am Sonntagvormittag. Freut 
euch mit der Jugend, sie wird es euch danken! 

e Wieder ein Erfolg des MSC. Der Egels- 
bacher Motorsportclub be^währte sich am 
vergangenen Sonntag wieder bei einer Ge- 
ländefahrt in Hainstadt a. M. Eine regen- 
nasse Geländestreeke über aufgeweichte 
Waldwege, Sanddurchfahrten, Hohlwege und 
durch unwegsames Gelände mußte ge- 
fahren werden. Außerdem waren noch eme 
Wippe, ein Slalom und ein Stoppschild^ als 
künstliche Hindernisse aufgebaut. Die beiden 
Fahrer des MSC, Otto Berger und Adolf 
Eichler, vertraten wieder glänzend die Far- 
ben ihres Vereins. Otto Berger fi^r mit sei- 
ner schweren BM^V—Solomaschine in der 
Klasse über 500 ccm den zweiten Preis her- 
aus und konnte eine Silberplakette und einen 
schönen Sachpreis mit nach Hause ibringen. 
Adolf Eichler war mit seiner schnellen 
Triumpf-Kornett am Start und errang in der 
200 ccm-Klasse den dritten Platz.  

e Gedenkfeier für Otto Beer. Wie wir be- 
reits kurz berichteten, fand auf deni Bgels- 
bacher Friedhof am vergangenen Samstag 
eine Gedenkfeier für Otto Boer statt, der ein 
großer Sportpionier und jahrzehntelang Trai- 
ner der Leichtathleten der Frankfurter Ein- 
tracht und des DLV und ein ebenso großer 
Sportjournalist war. Er wurde wahrend des 
Krieges in Frankfurt ausgebombt und nach 
Egelsbach evakuiert, wo er im November 1944 
starb und auf dem hiesigen Friedhof beige- 
setzt wurde. Damals war Krieg und wahrend 
der Beisetzungsfeier wurde Fliegeralarm ge- 
geben, so daß es einfach unmöglich war, daß 
ihm seine Sportfreunde aus Frankfurt ^ M., 
auch weil sie damals fast alle an der Front 
waren, ihm die letzte Ehre erweisen konn- 
ten, so wie sie es gerne getan hätten und wie 
er es auch verdient hatte. — Die 55. 
sehen Leichtathletikmeisterschaften in Ffm. 
wurden nun zum Anlaß genommen, in einer 
Feierstunde Otto Boers zu gedenken. So tra- 
fen sich also seine ehemalen Sportkameraden 
aus Frankfurt am 6. August zur Mittags- 
stunde an seinem Grab. Unter ilmen befan- 
den sich die früheren Meistertaufer Dr. 
Wichmann (mehrmaliger Olympiateilnehmer 
— in der Zeit Houben —, mehrmalig^- deut- 
scher Meister, englischer Meister und Rekord- 
läufer der deutschen Nationalmannschaft), 
Gerd Hornberger (mehrmaliger Europamei- 
ster, deutscher Meister und Erringer der 
Bronzemedaille bei den Olympischen Spielen 
19?6 in Berlin), Ernst Geerling (mehrfacher 
deutscher Meister und englischer Meister, 
Teilnehmer der Olympischen Spiele in L^s 
Angeles), Frau Doris Runzheimer, geb. F,k- 
kert (deutsche Meisterin und Olympiateil- 
nehmerin 1936 in Berlin) sowie FVl. Luise 
Sowa (Mitglied der deutschen Mei^erst^fel 
der Frankfurter Eintracht). Die Witwe Otto 
Boers und sein 14jähriger Sohn Peter waren 
anwesend und auch Bürgermeister Wanne- 
macher und die Herren Lohr, Gernandt und 
Leonhardt von der Sportgemeinschaft Egels- 
bach fehlten nicht. — Christian Kiefer, der 
Vorsitzende der Frankfurter Sportgemeinde 
Eintracht, gedachte in seiner Ansprache in 
Worten höchsten Lotoes des Verstorbenen. 
Otto Boer habe, sagte Kiefer, außer einer sehr 
großen eigenen Sportpraxis auch über ein 
hervorragendes Wissen verfügt. Man haw 
ihn auch deswegen verschiedentlich mit 
höheren Aufgaben im Sport betraut, so u. o. 
mit der HiJfe bei der Ausbildung der deut- 
schen Nationalmannschaft. Otto B(^r sei ein 
Mann gewesen, welcher der Sache wegen 
selten zu Kompromissen bereit gewesen sei 
und auch als Sportjournalist eine spitze Fe- 
der gehabt habe. Als Mensch aber - sei er 
einer der besten Kameraden gewesen, die 
man sich wünschen könne und ein Freund, 
auf den man sich in jeder Lage habe ver- 
lassen können. Die große deutsche ^icht- 
athletikgemeinde und inslbesondere die Frank- 
furter Eintracht habe Otto Boer viel zu ver- 
danken. Die Eintracht sei unter seiner Trai- 
ningsleitung zu einem der führenden Leicht- 
athletikvereine Deutschlands geworden. Kie- 
fer, der mit Boer jahrzehntelang zusammen- 
arbeitete, erinnerte daran, daß Otto Boer den 
Frankfurter Wechsel oder auch „Eintracht- 
wechsel" in der 4 x 100-Meter-Staffel einge- 
führt habe, der längst Allgemeingut der 
deutschen l>eichtathletik geworden sei. — 
Ein Lorbeerkranz wurde als letzter Gruß 
niedergelegt und Christian Kiefer bedankte 
sich bei Bürgermeister Wannemacher für 
das Entgegenkommen der Gemeinde Egels- 
bach, das Grab eines der größten deutschen 
Sportpioniere, -Pädagogen und -joumalisten 
künftig in die Obhut der Gemeinde uber- 
nehmen zu wollen. Bürgermeister Wanne- 
macher versprach, das Grab Otto Boers ^ts 
in Ehre und in würdigem Zustand zu erhal- 
ten   Die Feierstunde wird durch ihre ein- 
drucksvolle Schlichtheit den Teilnehmern 
noch lange in Erinnerung bleiben. 

(Erzbaufen 
Sitzung des Gemeinderat« 
Neuer Haushalt genehmigt 

In ihrer öffentlichen Sitzung wurde von 
den Gemeindevertretern die Haushaltssat- 
zung, der Wasserwirtschaftsplan und der 
Haushaltsplan genehmigt, der mit 208 800 DM 
a'bschlleßt. 

Bürgermeister Lötz nannte in seinen Aus- 
führungen als wichtigste Punkte, die im ver- 
gangenen Jahre ausgeführt wurden, den Aus- 
bau der unteren Bahnstraße, die Herstellung 
des Juxplatzes, die Stellung von Randsteinen 
in der Siedlung, den Ausbau des Wege- und 
Kanalnetzes, die Renovierung eines Schul- 
saales Eine Restschuld für den Rathausbau 
wurde bezahlt. Zum Wasserwirtschaftsplan 
wurde beschlossen, daß bei Häusern mit nur 
einer Haushaltung in Zukunft nicht mehr der 
Mindestsatz von 5 cbm berechnet wird, son- 
dern der tatsächliche Wasserverbrauch. 

Die Erweiterung der Straßenbeleuchtung 
wird von der HEAG ausgeführt. Nach dem 
Kostenvoranschlag werden sich die Kosten 
auf 5700 DM belaufen. Die neue Friedhofs- 
ordnung wurde einstimmig genehmigt. Das 
seither als Ackerland projektierte Gelände 
in der Verlängerung der Heinrichstraße soll 
als Bauland in den Baugebietsplan aufgenom- 
men werden. Bs handelt sich um das Ge- 
lände auf der Ostseite der Heinrichstraße bis 
zum Heegbach und auf der Westseite bis zum 
neuen Sportplatz. Ähnlich verhält sich dies 
bei den Grundstücken in der Verlängerung | 
der Annastraße. Die Straßenverhältnisse und 
die schon vorhandene Wasserleitung lassen 
diese Maßnahmen zu. 

Den Gemeindevertretern wurde mitgeteilt, 
daß das Schulvolksfest bei einem Umsatz von 
über 3000 DM mit einem Reingewinn von 
971 DM abschloß. Das Treppenhaus in der 
Schillerstraße wurde instandgesetzt, die 
Sockel der neuen Sch'iie erhielten einen 
neuen Ölfarbanstrich. — 
(tJber verschiedene weitere Einzelheiten des 
Haushalts werden wir an Hand eines Berich- 
tes über die diesbezügliche Sitzung des Fi- 
nanz- und Verwaltungsausschusses dem- 
nächst ausführlicher berichten.) 

^fFcntbal 

(6ö^enbain 

Zug zermalmte Trecker. Auf der Streclte 
Fiankfurt - Hannover zermalmte am Sams- 
tagmittag bei Nörten-Hardenberg der mit 
über 100 Stundenkilometern fahrende „Sena- 
tor"-Eiltriebwagen der Bundesbahn einen 
wegen Motorschaden auf einem beschrankten 
Bahnübergang stehengebliebenen Trecker. 
Teile des zertrümmerten Treckers wurden 
bis zu einem Kilometer weit mitgerissen. Der 
Fahrer konnte noch im letzten Augenblick 
vom Treckersitz abspringen, erlitt jedoch 
schwere Verletzungen. 

g Wir gratulieren. Am Sonntag feierte 
Frau Katharina Weilmünster, Brühlstr. 13, 
ihren 80. Geburtstag, gestern wurde Frau 
Elisabeth Dechert, Rheinstraße 15, 82 Jahre 
alt und heute vollendet Herr Georg Luft, 
Kirchstraße 14, sein 72. Lebensjahr. Wir 
wünschen den lieben Geburtstagskindern 
auch im neuen Lebensjahr Wohlergehen und 
Gottes Segen. 

g Fröhliche Einkehr. Während im Dorf leb- 
hafter Erntebetrieb herrschte und sich den 
ganzen Sonntag über vor der brummenden 
Dreschmaschine die beladenen Wagen stau- 
ten, war Götzenhain zugleich eine fröhliche 
Einkehrstätte. Am Vormittag waren Mitglie- 
der des Odenwaldklubs aus Griesheim bei 
Darmstadt durch die Koberstadt gewandert. 
In der „Krone" hielten sie Mittagsrast und 
dann statteten sie der neuen Schule einen 
Besuch ab. Sie staunten wie die vielen, die 
schon vor ihnen da waren, über die Leistung 
einer kleinen Gemeinde und versprachen, in 
ihrem Ort auch dafür zu sorgen, daß die 
Schulraumnot beseitigt werde. Danach mar- 
schierten sie nach Dreieichenhain, wo sie 
sich mit dem Odenwaldidub aus Langen tra- 
fen und fröhliche Verbrüderung feierten. — 
Am Abend dann kehrten in drei Omnibussen 
die Mitglieder des VdK-Ortsverbandes „Gold- 
stein"-Ffm. nach einer Spessartfahrt in der 
Turnhalle ein. Nach Begrüßungsworten des 
Bürgermeisters und des Vorsitzenden der 
Götzenhainer VdK-Gruppe entwickelte sich 
unter den Klängen der Trachtenkapelle 
Edelweiß Ffm. ein sehr beschwingter Tanz- 
abend. Darbietungen der Gesangsabteilung 
der Sportgemeinschaft und verschiedener So- 
listen bereicherten das Programm und sorg- 
ten für beste Stimmung. Lebhafte Lob- 
sprüche auf die gastgebende Sportgemein- 
schaft und die fröhliche Ortsbevölkerung 
wechselten am Ende mit den Beteuerungen, 
daß Frankfurt und Götzenhain bestens zu- 
sammen feiern könne. 

o Erneuerte Schulsäle und Heixung. Die 
beiden Säle der alten Schule am Schulgäß- 
chen erhielten während der Ferien ein neues 
Gewand. Die alten Öfen hatten ausgedient 
und wurden beiseitegestellt. Eine Warmwas- 
serheizung soll dafür nun im Winter fiir woh- 
lige Wärme sorgen. Die Wände leuchten in 
freundlichen Farben, wodurch die beiden 
schönen nach Osten zu gelegenen Säle noch 
mehr an Helligkeit gewannen. Das wird em 
freudiges Arbeiten zum neuen Schulanfang 
geben! 

o Hühnerpest. Da in einem Gehöft die 
Hühnerpest ausbrach, wurden die Grund- 
stücke Schulstraße 10, 13, 26 und 40 zum 
Sperrgebiet erklärt. 

o Eine Gemeinderatssitzung findet heute 
abend um 21 XHir im schönen neuen Sitzungs- 
saal des Rathauses statt. 

o „Fahrt Ins Blaue" der Heimkehrer. Am 
Sonntag, 21. 8., früh um 7.45 Uhr ab Kirche, 
findet die „Fahrt ins Blaue" der Heimkehrer 
statt. Der Ausflug ist verbunden mit einem 
Preisraten über das Ziel. Am Endziel treffen 
sich die Offenthaler mit den dort wohnenden 
Heimkehrern und deren Angehörigen ab 
16 Uhr zu einem „Bunten Nachmittag . Da- 
bei wird der beliebte Herr Willy Lenges die 
Ansage über das Programm übernehmen. 
Ein Gesangsquarte t der dortigen Gemeinde 
hat seine Mitwirkung zugesagt, außerdein 
wird wieder die rtizende Jutta Cordy mit 
Darbietungen erfreuen. Da es gelungen ist, 
einen großen Omnibus zu bekommen, ist für 
starke Nachfrage vorgesorgt. Es können sich 
daher noch Teilnehmer melden; der Fahr- 
preis beträgt für Hin- und Rückfahrt DM 3,-. 
Meldungen sind sofort an Kamerad Martin 
Sehring, Schulstraße 8, und an Kamerad 
Erich Arnold, Bahnhofstraße, abzugeben. 

jacutin 

Omnibusunglück auf der Autobalin. Ein 
Todesopfer, drei Schwer- und 26 Leichtver- 
letzte forderte ein schwerer OmnibusunfalU 
der sich auf der Autobahn Köln - Frankfurt 
ereignete. Zwischen Idstein und Niedernhau- 
sen geriet der mit 15- bis 17jährigen I^hrlin- 
gen besetzte Bus mit den Rädern in eine 
große Wasserlache, kam ins Schleudern, 
prallte auf einen Personenwagen und über- 
schlug sich. 

50 Millionen Bundesbürger. Wie das sta- 
tistische Bundesamt bekanntgab, hat der Be- 
völkerungsstand der Bundesrepublik nun- 
mehr die 50 Millionen überschritten. Die ge- 
samte Bevölkerung des heutigen Deutschland 
setzt sich aus 70 Millionen Menschen zusam- 
men, von denen 50 Millionen in der Bunde^ 
republik, 2,2 MUiionen dn Westberlin, 1,2 Mil- 
lionen in Ostbertin, 17,1 Millionen in der So- 
^jetzone und 1 Million im Saargebiet leben. 

Gustav-Rau-PIakette. Die Gustav - Rau- 
Erinnerungsplakette, die erst viermal ver- 
liehen wurde, ist jetzt von der Arbeits- 
gemeinschaft für Zucht und Prüfung deut- 
scher Pferde dem Darmstädter Zuchter 
Gustav Vierling für seine prächtige Stute 
Halla" zuerkannt worden. Auf „Halla" ge- 

wann bekanntlich Hans Günther Winkler 
auch in diesem Jahr die Weltmeisterschaft 
der Springreiter.  

Bus in der Schweiz abgestürzt. Ein franzö- 
sicher Reiseomnibus stürzte am Samstag bei 
der Auffahrt zum 2472 Meter hohen Paß des 
Großen St. Bernhard (Westschweiz) 50 Meter 
tief in den durch Regen angeschwollenen 
Wildbach Dranze. Mindestens 17 der 26 In- 
sassen sind dabei ums L.eben gekommen. 
Über die Ursache des Unglücks sind noch 
keine genauen Einzelheiten bekannt. 

BeKanntmachung der AOK 
Erhebung der AOK-Beiträge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- u^ 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt; 

In Offenthal: Mittwoch, 17. 8. 55, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 17. 8. 55, von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Für die zahlreidien Glüdcwünsdie und 
CieschenkeanläßlldiunsererVermählung 

danken wir allen herzlidist. 

Helmut Ewert u. Frau 
Gretel, geb. Weber 

Egelsbadi, Emst-Ludwig-Str. 75. 

Heinrich Knöß • Egeisbacii 

Inhaber Adam Knöß - Lebensmittel, Feinkost - Ernst-Ludwig-Str.82 

GeöchäfkSverLegung 

Unserer werten Kundschaft und der Einwohnerschaft 
von Egelsbach zur Kenntnis, daß wir unser Lebensmittel- 
geschäft am Freitag, dem 19. 8. 1955. in das neue Laden- 
lokal in unser Haus Ernst-Ludwig-Straße 82 verlegen. 
Wir danken für das unserer Familie seit 65 Jahren 
entgegengebrachte Vertrauen und sichern Ihnen auch 

weiterhin gute und reelle Bedienung zu. 

FAMILIE ADAM KNOSS 
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Karl Flemminq-Rinteln/Weser 
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jeder Branche nach eigenen und gegebenen Entwürfen 

Wir hatten die Ehre auch bei Firma 

Heinrich Knöß, Egeisbach, die Spozial- 

Ladeneinrichtung zu liefern. 

Verlangen Sie Angsbote durch unseren 

Generolvertreter Arthur Müller, Dormstadt, Dcrmstr. 7 
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Sioux-Indianer retten eine deutsdie Niederlassung vor dem Untergang 

Etwas verbittert sieht Tarzan durch die 
Gitter — mit ihm scheint nicht gut Kirschen 

zu essen. (Foto: Riedel) 

An der Kolonisation des amerikanischen 
Westens hatten audi deutsche Auswanderer 
ihren Anteil. Nodi heule bekunden Ortsnamen 
wie Berlin in New Hampshire, Frankfort In 
Kentucky oder Brunswick (Braunsdiweig) In 
Maine eine deutsche Gründung. Aber nicht 
nur der zähe Fleiß und die handwerklldie Ge- 
sdiidilidikelt waren es, mit der sich die Deut- 
schen zu behaupten wußten, als ausschlagge- 
bend muß vielmehr Ihr gutes Verhältnis zu 
den indianischen Ureinwohnern betrachtet 
werden. 

Eine kleine Episode aus dem Jahre 1849 
madit das besonders deutlich. 

An der Krümmung des Minnesola-Flusses 
lag die schwäbische Siedlung Neu-Ulm. Die 
weißgelünchlen Wände standen im wirkungs- 
vollen Kontrast zu den roten Ziegeldächern. 
Blumengärten, mit peinlicher Sorgfalt ange- 
legt und gepflegt, bildeten jeweils die Ver- 
bindungsstü^e zwlsciien den einzelnen Häu- 
sern. Aber selbst eine Kirche und ein Haihaus 
fehlten dem Ort nicht. 

In dem Gasthaus „Zur scäiönen blauen Do- 
nau" herrschte in den frühen Stunden des 
Vormittags wenig Betrieb. Nur ein einziger 
Gast, ein alter Trapper in etwas abgetragener 
Lederkleidung, saß an einem blankgescheuer- 
ten Tisch. „Hallo, Keeper, bringen Sie mir 
noch ein Bier!" 

Der Win hinter der Theke hielt mit dem 
Polieren der Gläser inne. Eine Zipfelmütze, 
die alldeutsche „Michelmütze", saß ihm auf 
dem Kopfe und eine schneeweiße Sciiürze war 
um seinen Leib geschlungen. „Komme sofort, 
Gevatter." 

Dabei zapfte er einen riesigen Maßkrug aus 
dem Bierfaß ab. Die „Blume" abstreichend, 
sdiob er dem Gast das Getränk hin. 

Well, seid tücäitige Boys, Ihr Germen, 
euer Bier schmedct vortrefflich und Neu-Ulm 
gefallt mir auch, könnt es glauben." 

Der Wirt strich sich seinen Schnurrbarl. Vol- 
ler Stolz sagte er: „Es war freilich ein mächti- 
ges Stück Arbeit, unsere Stadt so aufzubauen, 
aber wir hatten Spaß daran." 

Der Trapper setzte das Glas an die Lippen 
und nahm einen kräftigen Sdiludc. «Sure, 
aber eines — nehmt es bitte einem alten 
Waldläufer nidit Übel — versteht ihr dodi 
nidit: Mit den Indsmen umzugehen. Gibt es 

TARZAN. der Mörderlöwe 
Das ist „Tarzan", seines Zeichens ausge- 

"Watnsener Mähnenlöwe im Zirkus Zell. Aller- 
dings machl dieser stattliche „Herr mit dem 
dicken Kopf" — so nennen ihn nämlich die 
Araber — seinem edlen Namensvetter Tarzan, 
dem Urwaldhelden, wenig Ehre. Der Be- 
mähnle hinter Gittern scheint recht unfreund- 
liche Gefühle in seiner Löwenbrust zu beher- 
bergeti. Denn nach der herausgesteckten Tatze 
■zu urteilen, erweckt selbst unser mit den 
liesten Absichten erschienene Fotoreporter den 
Unwillen dieses „Königs der Tiere". Begreif- 
lich allerdings, denn welcher „schwere Junge" 

läßt sein Konterfei gern auf den Film bannen? 
— „Tarzan" ist nämlich nicht nur gelehriges 
Mitglied der Raubtiergruppe, sondern steht 
auch in dem Ruf eines Mörderlöwen. Zweimal 
schon hat dieses Tier seinen jeweiligen Herrn 
angefallen und einmal sogar so übel zugerich- 
tet, daß der Dompteur seine Gruppe an einen 
anderen Kollegen abgeben mußte. Man erwog 
schon ernstlich, „Herrn Tarzan" aus der 
Manege endgültig zu entfernen, wogegen an- 
dererseits seine große „künstlerische Bega- 
bung" einen Teil seiner Schandtaten aufwiegt. 
Vielleicht bessert er sich wieder. 

Ein Kind, das berühmt wurde 
Tom wollte Gänseeier ausbrüten 

Was würdet ihr wohl 2fu einem Jungen sa- 
gen, der sich auf Gänseeier setzt, um sie aus- 
zubrüten? Ihr würdet ihn für verrückt hallen, 
aber der kleine Tom war es keineswegs. Er 
wollte nur wissen, ob Gänse wirklich durch 
ihre Körperwärme die Eier ausbrüten. Er 
wollte überhaupt alles wissen, dieser Sohn 
eines amerikanischen Holz- und Getreide- 
händlers. Mit sechs Jahren machte er physi- 
kalische Versuche in einer Feldscheune, die 
dabei abbrannte. 

Der Zwölfjährige fuhr zwei Jahre als Zei- 
tungsjunge auf dem Michigan-Expreß. Da auf 
der langen Fahrstrecke die Zeitungen schnell 
veralteten, kam Tom auf die Idee, im Pack- 
wagen eine eigene kleine Druckerei einzu- 
richten, um den Fahrgästen die neuesten Be- 
richte schneller bieten zu können. Diese Nach- 
richten besorgte sich der nun 14jährige Tom 
von einem Telegraphenbüro. Im Umsehen ver- 
kaufte er seine Auflagen in den Zügen. Immer 
fand er genug Zeit, um nebenher in dem 
Packwagen, den er zum Labor ausgebaut 
hatte, zu experimentieren und viele Bücher 
zu lesen. Ein Brand im Packwagen machte der 

Herrlichkeit ein schnelles Ende. Aber Tom 
ließ sich nicht entmutigen. Nun drucäite er im 
Keller seines Elternhauses und verkaufte 
seine Zeitungen an den Bahnhöfen. Sein sehn- 
lichster Wunsch, Telegraphist zu werden, 
erfüllte sich durch eine glückliche Fügung, Er 
rettete das Töchterchen eines Bahnhofsvor- 
stehers vor dem heranbrausenden Schnellzug. 
Zum Dank bildete ihn der Beamte als Tele- 
graphisten aus. Tom brachte es bald zur Mei- 
sterschaft und arbeitete an technischen Ver- 
besserungen. Mit 29 Jahren hatte er bereits 
122 Patente und bis zu seinem Lebensende 
wurden es 1328, darunter die Sprechmaschine, 
das Mikrofon, die verbesserte Glühlampe, Dy- 
namos, Kino- und Projektionsapparate. Kein 
Mensch hätte einem Jungen, der nur drei Mo- 
nate eine ordentliche Schule — noch dazu eine 
Mädchenschule — besucht hat, eine große Zu- 
kunft vorausgesagt. Als Thomas Alva Edison 
am 18. Oktober 1931 starb, erlosch in allen 
Städten der USA das elektrische Licht für zwei 
Minuten, um das Andenken des Mannes zu 
ehren, der das erste Elektrizitätswerk der 
Welt gebaut hatte. 

bei euch in Deutschland an der Donau keine 
Rothäute?" 

Der Schwabe nahm dem einfachen Trapper 
diese Bildungslücke nicht übel. Lächelnd ant- 
wortete er: 

„Wilde gibt es bei uns in Deutschland nicht 
und Indianer schon gar nicht. Aber vielleicht 
verraten Sie mir einmal, was an unserem Ver- 
hältnis zu den Sioux so mangelhaft ist!" 

Wortlos schob der Trapper seinen ledernen 
rechten Aermel hocäi. Furchtbare Narben ka- 
men zum Vorschein. 

„Ogalalla-Sioux!" 
Der Wirt erschauerte. 
Seinen Aermel wieder zurücäcstreifend fuhr 

der Westmann fort: „Die roten und die wei- 
ßen Männer werden immer Feinde sein, denn 
die Indsmen kommen ohne Krieg nicht aus. 
Sie sind geborene Krieger und Jäger. Dafür 
haben die Vereinigten Staaten keinen Platz! 
Seht beispielsweise das,Bighorngebiet'in Mon- 
tana, es wird in seiner riesigen und fruchtba- 
ren Weite nur von einigen barbarisdien Wil- 
den durchstreift. Mindestens hundert eurer 
schönen Städte hätten dort Raum. Glauben 
Sie mir, es ist schon richtig, wenn man sagt, 
daß nur der tote Indianer ein guter Indianer 
Ist!" 

In diesem Augenblick entstand vor dem 
Haus ein Tumult. Der Wirt eilte mit schwe- 
ren Schritten zum Fenster. 

„Donnerwetter, was ist denn los?" 
Eine Gruppe Männer mit Sensen in den 

Händen lief schreiend die Straßen hinunter. 
„Feuer!" 
„Die Prärie brennt!" 
„Neu-Ulm ist verloren!" 
Der Trapper erhob sich blitzscihnell. Pol- 

ternd fiel der Stuhl um. Seine Büclise ergrei- 
fend sprang er zur Tür. 

„Das sind die Siouxhunde", preßte er her- 
vor, „ein Ueberfall, alte Indianertaktik!" 

Schreckensbleich stürzte der Wirt ins Freie. 
„Das kann doch nicht sein.. " 
Auf der Straße bildeten Frauen, Kinder und 

Männer ein wirres Knäuel. Es wurde geweint, 
geschrien, geflucht und gebetet. 

Blutroter Feuerschein färbte den Himmel. 
Die kleine Kirche läutete unaufhörlich. Der 
Trapper zwängte sich zwischen den Leuten 
hindurch. 

„Damned, wo ist der Bürgermeister?" 
Ein kleines bebrilltes Männlein stand plötz- 

lich neben ihm. 
„Schaffen Sie Ordnung", herrschte ihn der 

Waldläufer an, „nehmen Sie ein paar Männer 
und heben Sie Schutzgräben aus!" 

Einem Dutzend krBftiger MSnner voran ha- 
stete der Trapper. Qualmwolken wehte ihnen 
der Wind ins Gesicht, daß die Augen tränten. 

Vor der Stadt wurde in Windeseile die Erde 
aufgerissen. Aber was war das? Der West- 
mann faßte seine Büchse fester. In voller 
Karriere sprengten ein Trupp Sioux-Indianer 
heran. Sdiemenhaft bewegten sie sich, vom 
Rauch eingehüllt. Plötzlich schwenkten sie um 
und die MSnner erkannten jetzt mit aufgeris- 
senen Augen, daß die Reiter Faciceln trugen. 

Der Trapper knirschte: „Diese Teufel, sie 
haben die Prärie angezündet!" 

Doch was war das? Deutlich sahen die Man- 
ner, wie die Indianer ihre Fackeln in die Gras- 
narben sdileuderten, denen sich der Brand mit 
rasender Gescihwindigkelt näherte. 

„Die Sioux zünden ein Gegenfeuer an!" 
Der kleine Bürgermeister war es, der diese 

VJoTte brüllte. 
Die MSnner brachen in ein donnerndes 

Hurra aus. 
Jetzt war es soweit. Die beiden Flammen- 

meere warfen sidi entgegen. Hoch stoben noch 
einmal die Funken, es knisterte und prasselte, 
aber dann fand das Feuer keine Nahrung mehr 
und erlosch langsam. 

Beifallumbraust wurde die Schar der Sioux 
in die Stadt geleitet. Keudiend, mit entzünde- 
ten Augen und versengten Kleidern ritten sie 
lächelnd durch die Straße. Sie hatten Neu-Ulm 
vor den Flammen gerettet. 

SUCHBILD 

In neun Einzelheiten unterscheiden sich die 
beiden Bilder des Bauernhauses. Wer findet 

die Unterschiede? 
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(15. Fortsetzung) 
Severin schnallte seine Taschenlampe von 

der Mütze los und hantierte daran herum, aber 
sie wollte nicht mehr brennen, und er steckte 
sie brummend ein. „Lassen Sie sehen", sagte 
«■ dann. „Wo wollen Sie sich den Fuß ge- 
brochen haben?" 

Sie streckte ihm das linke Knie hin, stöhnte, 
als er sie untersuciite. Wie ein dunkler Klum- 
pen kauerten sie nebeneinander auf dem ab- 
fallenden Weg, im vereisten Schnee, im dün- 
nen Nebel, der aus dem Tal hochstieg. Ein 
leiser Wind war aufgekommen und strich 
durch den Wald und machte die Aeste der 
Bäume zu kleinen seufzenden Geigen. 

„Der Fuß und das Knie sind vollkommen 
heil", sagte Severin, als er mit seiner Unter- 
sucSiung fertig war. „Denen fehlt überhaupt 
nichts. Stehen Sie nur auf." 

„Aber ich kann doch nicht." 
„Versuchen Sie es." „Ich habe es schon 

i'ersuciit. Hundertmal. Idi liege ja mindestens 
3<äion eine Stunde hier." 

„Eine Stunde?" Severin zweifelte daran, 
denn vor einer Stunde hätte er sie im Speise- 
saal beim Essen sitzen sehen. „Aber ich bin 
gleich nach dem Essen los." 

„Na, ja", gab er zu. „Möglidi, daß Sie zehn 
Minuten hier liegen. Aber dem Fuß feWt 
jedenfalls nicht viel. Kleine Zerrung vielleicht. 
Am besten, Sie versuchen zu gehen," 

.Dann machen Sie mir doch wenigstens die 
Skier los. Wenn Sie sdion gar kein Mitleid 
mit mir haben." Da müßte er sdion lärmst 
gestorben sein, meinte er, wenn er mit all den 
verzerrten Knöcheln Mitleid geliabt hätte, die 

sich die Damen auf Alpe Clus im Laufe von 
fünfzehn Jahren aus Leichtsinn geholt, 

„Herr Weyprecht würde Mitleid haben," 
„Ja, Simon schon," 
„Deshalb lieben ihn auch die Frauen," 
„Darum beneide ich ihn nicht," Er schnallte 

ihr die Skier von den Füßen, hocäcte da, ganz 
dicht neben ihr. Sie lachte plötzlidi ein biß- 
chen. „Sie sind töridit, Severin", lachte sie. 
„Ganz scäirecklich töricht, Sie haben die Herr- 
lichkeiten des Lebens in den Händen und 
maiihen die Finger nicht zu," 

Er gab nur einen brummigen Laut als Ant- 
wort, „Fertig", sagte er, „Nun versudien Sie 
noch einmal aufzustehen," 

„Wenn Sie mich hochziehen." — „Herrgott", 
sagte er ärgerlich. „Wenn Sie mich noch lange 
aufhalten, dann brauche ich nidit mehr nach 
Flühli hinunter. Dann ist Pudlich inzwischen 
hier." 

„Der arme Pudlich", sagte sie spöttisch und 
machte sicäi schwer, als er versudite, ihr auf- 
zuhelfen. 

„Nun stellen Sie sich doch iiicht so..." 
Severin wurde zornig. „Ihrem Bein fehlt gar 
nichts. Viel weniger als meinem Anorak, der 
jetzt ein Loch hat, nur weil Sie hier auf dem 
Wege lagen," Sie fand es großartig, daß er 
ihretwegen gestürzt war und sich weh getan 
hatte, „Sie quälen mich auch,,sagte sie 
offen, 

Severin wurde wütend und riß sie hoch. 
Aber es fiel ihr nidit ein, die Füße aufzu- 
stellen, und er mußte sie an sidi pressen, da- 
mit sie nicht wieder hinfiel. Und plötzlich, 
erfüllt von dieser Wut, die ohnmächtig und 
grundlos war, tat er ihr den Gefallen, tat er, 
wonach sie verlangte: er küßte sie. 

„So", sagte er grimmig. „Das wollten Sie 
wohl." Gleiciizeitig ließ er sie los. Sie taumelte 
ein wenig und stand dann. „Deswegen hockten 
Sie wohl im Schnee." Er lachte auf, „Nun 
denn, auf Wiedersehen bis nachher. Wenn ich 
wieder oben bin, auf Clus, dann tanzen wir 
miteinander .." 

Er ließ sie stehen und versciiwand im 
Nebel, der sich aus dem Tal emporschob wie 

eine Wand. Und Georgia Inglefield wanclte 
sich heimwärts. Das Gefühl in ihr hatte jetzt 
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit Haß. 

* 
Der blaugraue Wagen, der ,Kranich' hieß, 

was er nicht wußte, lag am Grund der 
böschung im dicdcen Schnee. Urn ein Haar 
wäre er in die Seelacii gerutscht. Simon preßte 
die verklemmte Tür auf und kroch heraus. 
„Nette Bescherung." 

Karolin, die Mühe hatte, aus der zur Seite 
geneigten Karosserie zu kommen und die so- 
gleich bis zu den Hüften im Schnee versank, 
denn niemand half ihr, sagte ruhig: „Du bist 
zu schnell gefahren, Simon." 

Doi wild und unbeherrscht, erklärte, das 
sei lächerlidi. „Gekrochen sind wir! Die ganze 
Zeit! Aber das ist ja wie in einer Wasdi- 
küche." 

Simon zündete sich eine Zigarette an. Eine 
Sekunde lang stand sein Gesicht hell und er- 
leuchtet in dem Nichts, das sie sonst zu um- 
geben schien. 

„Gib mir auch eine", sagte Doi. Karolin ver- 
suchte., aus dem tiefen Schnee und auf die 
Straße zu kommen. Doi und Simon standen 
dort, wo der abrutschende Wagen den Schnee 
plattgedrückt hatte, aber sie machten Ihr 
keinen Platz. .. 

„Wo sind wir?" fragte Doi. „Da drüben 
scheint das Dorf Fiala zu sein." 

„Wo?" 
„Dort . . . die Lichter." 
„Ich seh' keine Lichter." Auch Karolin sah 

nur Nebel. 
Simon warf den Rest der hastig gerauchten 

Zigarette in den Schnee. Es zischte leise auf. 
und der Funken erlosch wie ein winziger Stern 

Karolin fragte: „Was machen wir jetzt?" 
„Den Wagen ausbuddeln", erwiderte Simon 

unfreundlich. „Ausbuddeln und weiterfahren." 
„Wie willst du ihn die Böschung herauf und 

auf die Straße bringen?" Er erwiderte, daß 
sie das seine Sorge sein lassen solle. Er würde 
dann eben unten neben der Seelac^ herfahren 
bis zur Brüdce, die nach Fiala hinüberführt. 

L.ANOINIKZB1T1INO 
Dienstag, den 16. August 1955 

Näharbeiten werden immer leiditer 

Neues von der Fachausstellung der Deutschen N&hmaschinen-IndusWe 

Im Sommer wachsen Kinder schneller 

nie diesjährige Fachausstellung der Deut- 
iJpn Nähmaschinen-Industrie, die in Köln 
Ätfand, stand ganz im Zellen der „Auto- 

Ji" _ der modernen Haushaltnähmaschine 
lji( Zickzadt- und automatisdier Zierstidiein- 
Iriclitung. 

Oiese Maschine, die nunmehr von all«" 8''°" 
Ifen deutschen Firmen auf den Ma^it gebracht 

hat in ihrer äußerlidien Ersdie nung 
mehr viel mit der „Nähmasdiine" frü- 

Ijjrer Zeiten gemeinsam. Verblüffend ist vor 
I lern die ganz sachlidie Form. Sie strebt im- 
l'i r stärker zu einer klaren, soliden Gerad- 
r„'igkeit. die die Feinheit des komplexen Me- 
ILnismus nicht einmal mehr ahnen läßt. Eln- 
l$lne Maschinen haben sogar das Handrad in 
I5.n übergreifenden Arm eingebaut so daß 
leine völlig abgerundete. 
liielt wird. Lacätierungen in hellen Pastelltö- 
Inen drängen gerade bei den HaushaUnShma- 
ISiinen die sdiwarze Farbe immer stärker in 
lacn Hintergrund. 
I Die Industrie ist sich wohl dessen bewußt, 
l/iaß diese gesdilossene, die Masdiine abschir- 
limde Form die Käuferin zunächst stärker 
luispricht, als es die technischen Möglichkeit^ 
1 er Maschine vermögen. Mit diesen wird sIA 
Idle Hausfrau in der Regel erst langsamer ver- 
ltraut machen. Dementsprediend wurde 
I halben besonderer Wert auf die formschöne, 
I moderne Ausgestaltung a"J 
|„en-Möbel gelegt. Vom sAlichten Versenk- 
Itisdi bis zur kostbaren, eleganten Nähtruhe 
I war eine Vielzahl erstklassig konstraierter u^ 
I solide ausgeführter Modelle zu sehen, die sim 
I ledern Wohnungsstll anpassen dünten. Di^A 
I den Fortfall des Fu'Santrlebs bei elektrischen 
1 Nähmaschinen war zudem die Möglichkeit ge- 
I geben, Spezialmöbel von besonderer Leicntig- 
1 keit zu bauen. 
1 Daneben gewinnt die elekti isch betriebene 
I Kotfeimaschine immer größere Sympathien^ 
Isie war zumeist mit Freiann und ansdi^ieb 
I barem Nähtisch zu sehen - eine bestechend 
I praktische und handliche Masdnne. die m der 

Die technlscSie Ausgestaltung der „Autom^ 
tic" verfolgt die Tendenz, der schneidernden 
Hausfrau die Bedienung der Maschine so weU 
wie möglich zu erleiditern und ihr doch 
Bleichzeitig immer mehr und immer feinere 
Arbeitsmöglichkelten zu bieten Während 
Maschine die für die Z'f 
letten ganz eingebaut hat, so daß die ^stel 
lung nacii einer WShlsdieite nur «urch He- 
beldrudc erfolgt, arbeiten 
gtationiren Kurven und "•"•''en auswe^e 
baran Kurvenschelben oder auf einfaciista 
weise mit menreren auswedibelbaren Kurven. 
Die Möglichkeiten für die Anfertigung vo 
Ziernähten sind durch das Verändern von 
Stichlänge und Stichbreite sowie durch die 
^tlchverlagerung in jedem Fall fast unbe- 
«e^zt AUA SL Stilen mit der Zwillings- 
und einer erstmals gezeigten 
eröffnet der phantasiebegabten Frau bei die 
sen technischen Gegebenheiten völlig neue 
Weße. , 

Man sollte überhaupt über dem be'nahe 
faszinierenden Eindrudc der ."Automa^c die 
vorwiegend praktisdie Arbelt, die die Näh 
masdiine audi heute im 
sten hat, nicht vergessen. Daß die Aussteller 
firmen die technische Entwicklung ihrer Ma- 
sdiinen vorwiegend in den Dienst dieser Prak- 
tischen Möglichkeiten gestellt haben, verdien 
vielmehr besonders betont zu werden. I^®" 
für die Vielzahl der Hausfrauen liegt der 
Nutzwert der Nähmaschine in der praktischem 
Arbeit. 

Das Ist ahnr kein 
Die Eltern wundern sldi oft. 

im Sommer plötzlidi außerorden^tllA sAnell 
wächst, dann mit einem M®le aufhört zu w^ 
sen und dafür zusehends breiter « rd^ Sie ma- 
dien sidi bei dieser Erscheinung vielfach Sor- 
gen und gehen schleunigst zum Arzt. Der 
klopft das Kind in den meisten Fällen ver- 
gnügt schmunzelnd ab und sagt schließlich; 
„Gratuliere! Völlig gesund!" Und die erstaunte 
Mama; „Ja, aber . . ." 

Zu diesem „aber" lädielt der Arzt; 
Sie mir, es ist durchaus normal, daß Ihr Klna 
von April bis Juli oder August besonders 
stark wächst Das sind nämlich die „WacM- 
tums-Monate". In diesen Monaten nehmen bei 
den Kindern auch die seelische A"®«®«"*®"" 
heit und die körperliche Leistungsfähigkeit 
ab — nicht umsonst wurden in diese 
die großen Sdiulferlen gelegt Jeder Lehrer 
weiß, daß die Kinder von Ostern bis zu clen 
Sommerferien weniger aufnahmefähig smd 
und weniger lernen als in den anderen Mo- 
naten." . j 

Die günstigsten Monate für ein Schulkind 
sind zweifellos die Monate von September bis 
Januar. In dieser Zeit entwidcelt das Kind 
seinen ßrößten Appetit und ist gegen Krank- 
heiteS Im wenigsten anfäUlg. Im Februar 
setzt dann die „Frühjahrsmüdigkeit" ein. der 
man heute durch VitamUipräparate und an- 
dere Mittel aus der Apotheke wirksam begeg- 
nen kann. 

Anlaß zur Sorqe 
Der gleichen Schwankung Iti der ^Istungs- 

fähigkeit sind übrigens auch "r- 
terworfen. Allerdings werden sie 
gle und entsprechende Lebensfilhrung leichter damit fertig als ein Kind. oAt,«,.« 

Um di jse jahreszeitlich bedlngten^wan 
kungen in dei Leistungsfähigkeit bei 
und Livadisenen ausauglelchen, sollte man 
auf keinen Fall zu aufpulvernden Mitte.n 
greifen, sondern Kindern Vitaminpräparate, 
vor allem Lebertran, geben. Erwadisene soll- 
ten die Mittel gegen Ihre Frühjahrsmüdigkeit 
ständig in ihrer Hausapotheke vorrätig haben. 

.Sdiönheu-galerie der Hausfrauen* 
Ein italienischer Kunstverlag hat eine 

„Schönheitsgalerie der Hausfrauen" in Auftrag 
Begeben. Es handelt sich um dreißig Gemälde 
von ebensoviel Frauen und Mädchen, die nlcMt 
an „Miß-Wahlen" teilgenommen haben, son- 
dern in ihrer unbeachteten Schönheit als 
Hausfrauen, Mütter, Angestellte und Ar^l- 
terlnnen im Berufsleben stehen. Den Auftrag 
erhielt der englische Maler Nicholas Egra aus 
Hampstead, der sldi seine Modelle aus Fahr - 
ken, Küdien, Gesdiäften und Büros holt. Bis 
letzt hat er die Porträts einer IBjährigen Ver- 
käuferin, einer 17jährlgen Klnoplatzanw^se- 
rin und einer 28jährlgen Arbeiterfrau gesAaf- 
fen Alle 30 Gemälde kommen als ReprodiÄ- 
tioiien in einem Kunstdrudcband heraus d« 
die Welt mit der unbeachteten Frauenschön- 
helt unserer Tage bekannt madien soll. 

^iLl Leine u^eiLlicIte ^nloqiL 

Das Leben selbst straft eine alte These 

Wohl niemand vermutet in diesem entzu^en- 
den Damenschreibtisch ein Nähmaschinen- 
möbel. In den beiden Schubladen kann man 
gut die Nähutensilien unterbringen, rechts 
daneben Ist die elektrische NähmasAine ver- 
senkt. Eine entzüciiende Lösung, nIAt nur für 

das Zimmer einer „JunggeseUln . 

Stopfen mit der Nähmasdiine 
Hier wird der besdiSdlgte Strmnpt über den 
Freiarm gezogen, der Stopffuß hSlt das Ge webe fest. 

! Kleinstwohnung oder im 
tätigen Frau ihren Platz finden und behalten 
wird. _     ~ 

Gegen Einfachwohnungen. Der Bundes- 
minister für Wohnungsbau, Dr. Preusker hat 
zum Wochenende an die gewenbliche Wirt- 
schaft appelliert, mit Bauafträgen spar- 
samer zu sein, um das Preisniveau stabil 
zu halten. Volkswirtschaftlichen Irreinn 
nannte es Dr. Preusker, wenn man heute 
noch sogenannte Schlicht- und Einfachwoh- 
nungen bauen wollte. Für ein Umsetzpro- 
gramm von Familien, die in Bunkern und 
Baracsken wohnen, sei keine Lenkung „von 
oben" beabsichtigt. 

Sin Mathematiklehrer, der an eine Mäd- 
chenschule versetzt wurde, empfand „gelln^s 
Grauen", wie er später oft erzählte. Er für® 
tete nämlidi. daß sein Unterricht dem „Dre- 
sdien leeren Strohs" 
selner Ueberraschung fand er. daß 
matlsdie Verständnis und die 
lelstungen der Mäddien denen der Jungen 
durchaus entsprachen. Wohl gab es unter de 
Sdiülerinnen einige ..hoffnungslose Fälle . Sie 
verkörperten den Typus der ei^nseitig Spra® 
begabten, der sidi auch unter den J""S®" 
det. So kam der Mathematiklehrer zu dem 
bedeutsamen Sdiluß. daß 
nicht unlogisch sind. „Ohne Logik keine Ma 
thematlk". sagte er. „Und da Logik bei ^lem 
Fleiße nicht erlernbar ist. muß sie den Mao 
dien wohl angeboren sein." 

Audi die Tatsache, daß die Frau seit langem 
in Berufen heimisch ist, die zumindest ein g 
tes Mittelmaß an Logik erfordern.__stMft die 
These von der „weiblichen Unlogik ^^pen. 

Freilidi macht die Frau 
meinhin weniger Gebrauch als der Mann, ^nn 
sie fühlt sich wohler In der 
des Gefühls. Sie hat erkannt, daß fbr weib- 
lidier „Instinkt", der ia einen wesentlichen 
Tei! dieser Gefühlswelt umfaßt, sie nicht nur 
sicher leitet, sondern auch eine nicht zu un- 
terschätzende Waffe darstellt im „Messen der 
Kräfte" mit dem Manne. So Ist denn die weib- 
liche Logik oft so stark vom Gefühl "berdem, 
daß man sie nicht sogleich gewahr wird. Ihre 
Existenz deshalb einfach abzuleugnen, wäre 
jedoch genau so absurd, als wollte man (iM 
Vorhandensein von Gemüsebeeten ,®'"®™ 
Garten bestreiten, nur weil eine blühende 
Hecke die Sicht auf diese Beete versperrt 

Eine Frau, die ihr Studium der Mathematik 
und Physik erfolgreich abges^lossen hat. 
wurde von ihrem Manne zur Rede gestellt. 
„Ich begreife gar nicht, daß du unsere Kinder 
nicht mit gebührender Strenge an'alst. Sie 
hätte genug logische Argumente gegen die „ge- 
bührende Strenge" ins Treffen Jl"" ' 
Sie tat es nicht, sondern sie schnitt den Ge- 
sprädisfaden einfadi mitten durdi, l"dem sie 
entgegnete; ..Wenn du - wie du sagst - doc^ 
nicht begreifst, dann überlasse nur mir die 
Angelegenheit." Vor so viel „Unlogik kapitu- 

llerte der Mann mit Seufzen und Kopfsdiüt- 
teln. „Man kann mit Ihr nicht diskutieren , 
dadite er. „Dies ist besser als langwierige und 
nervenau treibende Diskussionen", daate d e 
Frau und nahm es gern nln, daß ihr Mann sie 
für „hoffnungslos unlogisch" hielt 

Ueberhaupt — die Erziehung der Klndwl 
Während der Vater gemeinhin ganz verstan- 
desgemäß an die Erziehungsaufgabe herangeht 
und sich ein Programm macht, dessen elM^e 
Phasen er mit geradezu wlssenscharaic^ 
Akribie abzuwickeln bemüht ist, domlnim 
beim Erziehungswerk der Mutter das Gert^ 
Sie fühlt sich den Kindern psydiisci Innlffr 
verbunden als rational. Sie kommt Ihnen aul 
der seelischen Ebene entgegen, sudit und nn- 
det Berührungs- und Anknüpfungspunkte, die 
das Kind dem „Erzogenwerden genel^r 
madien. als alle ..Faustregeln der Vernunft 
es vermögen. Frellidi soll damit nIAt Sesa^ 
sein, daß der Vater „seelenlos" erzieht JedoA 
gießt er das „fließende und nicht fest unjp®' 
iene" seelische Element In die wohlvorbereitete 
Form des Verstandes, 

„Warum elgentlidi". so fragt stA die ge- 
scheite Frau, „soll ich mich der reinen Logik 
bedienen, wenn Ich doch mit den Argumente 
des Gefühls (die gar keine Argumente sind) 
weit be.sser fahre?" Und oft genug muß der 
Mann anerkennen, daß sie instinktmäßig vie- 
lerlei gleichsam spielend erreicht und durch- 
setzt was ihm trotz des Einsatzes seiner Ver- 
nunft nicht gelingen will So laßt er sich häufig 
von seiner Frau vom Gefühlsmäßigen her be- 
raten und — fährt gewiß nicht schlecht dabei. 

Die Frau schöpft also aus zwei Quellen. Aus 
der warmen Quelle des Gefühls, und — wenn 
es notwendig ist - aus der kühlen und klaren 
der Logik. Und wenn man ihr die Fähigkeit 
zum rationalen Denken und Handeln mann- 
lldicrseits abspricht so ist sie viel zu klug, als 
daß sie sich darüber kränkte. ..Mein Mann 
sieht mich nun einmal so. wie er J"!™ gern 
haben möchte", sagt sie „Wollte ich mi^di für 
ihn ins strenge Gewand der Logik kleiden, so 
wäre das ebenso unklug, als trüge ich immer- 
fort Grün, da ich doch weiß, daß ich ihm nur in 
Rot gefalle." Irmgard Wolter 

Doi lachte erregt, ..Wie werm du im tiefem 
Schnee fahren könntest. Da rutsdien wir dann 
gleich noch in die Seelacäi," 

..Die hat kurz vor Fiala seit eh und je eine 
Eisdecke im Winter", erwiderte er. „Na schön", 
sagte Doi. ..Dann buddeln wir aus." 

Sie machte sich ans Werk. Versuchte, mit 
den Armeii den Schnee von den Rädern des 
Wagens wegzuräumen, Simon holte einen 
kurzen Spaten unter dem Sitz hervor, 

Karolin stand auf der Straße, Sie war der 
Ansicht, daß es unmöglich sei. allein den Wa- 
gen frei zu kriegen. Und wenn es gelang . . . 
es war jecJenfalls unmöglidi, daß er aue eige- 
ner Motorkraft wieder auf die Straße gelangen 
konnte. Man würde jemand braudien, der den 
Wagen herauszog. Ein paar Pferde. Si^ hörte 
die beiden anderen arbeiten. Doi lachte. Und 
Simon sagte etwas zu Doi. Karolin, auf der 
Straße oben, verstand nicht, was. Sie sah nicht 
einmal die Schatten der anderen in der Nacht. 

Wieder lachte Doi. Und Karolin überlegte: 
ich muß hinuntergehen und ihnen helfea. Aber 
sie fürchtete sich davor, wieder in dem tiefen 
Schnee zu versinken. Es war kalt. In dem 
Wagen war es auch schon kalt gewesen uiw 
jetzt, da sie hier stand, wurde ihr immer noch 
kälter. Sie fror bis in die Knochen. 

Doi war warm. Doi arbeitete und fiel nach 
rückwärts in den Schnee und raffte sich wie- 
der hoch und lehnte sich an den Wagen und 
fragte keuchend und lachend: „Simon, was 
denkst du? Bist du schlecht gelaunt, Sinwn? 
Simon, mir ist entsetzlich heiß, Simon, das 
alles kommt nur. weil du nicht sdinellei 
gefahren bist." 

„Nicht so laut", sagte er. „Das alles kajn 
weil du midi angerührt hast. Weil du meiner 
Arm berührt hast. Da wußte ich nicht mehr 
wo ich war," , 

„Ach, Simon " sagte sie und wurde stMl 
„Werden wir jemals noch wissen, wo wu 
sind?" Plötzlich griff sie nach seiner Schulter 
„Sie kommt herunter..." 

Aber Karolin kam nicht. Doi flüsteiie; 
oder ich ... eine von uns ist zuviel, Simoit 
Hast du schon darüber nachgedacht?" 

ROMAN'VON CHARLOm "kaufäaann 
CoDvright by Duncker, Presse-Agentur. Berlin 
durcäi Verlag v. Oraberg Ic Görg. Wiesbaden 

(16. Fortsetzung) 
„Schweig", sagte Simon. _. .. , 
Karolin rief herunter: ..Bringt ihr ihn frei; _ 

Sie erhielt keine Antwort. „Soll idi helfen? 

Sie wagte sich ein bißchen vor und über die 
Bösdiung. Stapfte in den SAnee, zog die Fuße 
wieder heraus. Sie hörte das rasche Atmen 
der Arbeitenden. Ein leises Gluckern der bee- 
lach, ehe sie bei Fiala unter dem Eis ver- 
schwand. 

„Es hat wohl keinen Zweck", sagte sie in 
den Nebel hinein. Simon stemmte sicsi Mt 
der Schulter gegen den Wagen. Doi hall, der 
Wagen bewegte sich nicht. „Es hat wohl kei- 
nen Zweck", wiederholte Karolin, 

„Es wäre besser, du würdest helfen, anst^t 
lu reden" rief Doi heftig KaroUn kämpfte 
sich durch den Schnee, Sie verlor einen Hand- 
schuh, aber als sie sidi nach ihm bückte, fand 
sie ihn in der Dunkelheil einfadi nicht mehr, 
obwohl er ihr doch eben erst hinuntergefallen 
War Simon hatte seine Jacke ausgezogen. 

Dann schoben sie zu Dritt. Aber der Wagen 
rührte sich nicht, „Es geht nicht", sa^e Doi. 
^iinon wischte sidci über das Gesiait. 
müssen jemand holen", sagte er rauh. „Ein 
paar Pferde,.. in Fiala. Ein paar Männer und 
Striclie. Doi..." 

nWas?" . . .1. « 
..Doi, du mußt nach Fiala hinüber. 
«Ich? Ich war in meinem Leben noch niwt 

in Fiala ** 
..Dann geht Karolin. Da vorn ist scäion 

Brücke. Hundertfünfzig Meter auf der StraBe 
"nd dann recäits über die Brücke. Wenn man 
erst über der Brücke ist, muß man die Lichter 

sehen. Es stecken Bäumchen links und rechts 
vom Weg im Schnee." 

Karolin sagte leise: „Wenn — Doi — mich 

''^^HeiTgott." Simon war voll Ungeduld. „Wie 
wenn du nicht allein gehen könntest. Diese 
paar Minuten ...wir buddehi einstweilen 
weiter aus." Karolin wiederholte stül und 
hartnäckig: „Wenn Doi mitgeht ... sonst geh 

^ Ich? Zum Teufel, ich buddle inzwisÄen 
weiter aus. So geh' doch sdion. Du bist ja 
lädierlich. Geh' zu dem Bauern Melchior. Der 
hat zwei gute Pferde." 

„Ich fürchte mich allein", sagte Karolui urio 
stand in der Dunkelheit, ohne daß man sie 
recht sah. Ueber Simon kam eine maßlose 
Wut. Er zitterte fast. „Karolin", sagte er heiser. 
Karolin" — aber er kam nidit weiter. 

Ich geh' schon mit", sagte Doi und l^e 
ihre Hand auf seinen Arm. „Ich |eh' schOT 
mit, damit sie sich nicht furztet. Er biß ^ 
auf die Lippen, ballte die Hände zur Faust, 
spürte die Finger von Doi, die von semer 
Schulter aus an seinem Arm herunterstncnen 
und langsam sich lösten. 

Danach war er allein im Schnee der Ufer- 
böschung neben dem seitlich abgerutschten 
Wagen, der Kranich hieß. Lächerlich, da^te 
er. Lächerlich dieser Name. Lächerlich alles, 
was Karolin je tat. 

Nebel Nebel. Er sah sich unversehens aul 
einer Herbsttour, die er zusammen mit Ka- 
roUn vor zehn Jahren unternommen. Zwei 
Gäste des Hauses waren dabei gewesen, und 
sie waren auf dem Gipfel des Feuerhorns ge- 
wesen, als plötzlicher Nebel einfiel, und sie 
wußten nicht, wie sie wieder zu Tal komrnen 
würden. Damals war Karolm so tapfer ge- 
wesen. wie wohl heute Doi sem würde. ^ 

Karolin sie war diejenige, die die meiste 
Arbeit leistete im Haus. Wirklidie Arbeit von 
früh bis spät. Die sich um alles kümmerte und 
die alles In Ordnung hielt. 
die Küche und die Vorräte und das Geld.. 

^^!^er was nützte ihm das? Wm nützte ihm 
das Gute an ihr, wenn er Doi liebte. 

Er riß ein Streichholz an, um zu .«f^'^en. wie 
viel Uhr es war. Acht, Er erhob sidi und be 
gann wieder zu arbeiten, den Sdmee vo^en 
Rädern des Wagens 
trat er auf seine Jacke, die er auf den Bocien 
gelegt hatte, und scäileuderte sie zi^ Seite. 
Gleldi danach holte er sie aber wieder vm 
hing sie an den Türgriff des Wagens, Nlcit, 
daß er sie dann im Nebel nicht mehr fM . 

Es dauerte noch eine ganze Welle, und «r 
war sdion ziemlich ungeduldig, a^ " wieto 
das Knirschen von Schritten auf dem gat 
Schnee der Straße hörte. Endlicii. „Hallol 
rief er. „Hier bin ich!" 

lieber den Hang herunter kam Doi. „Jewi 
hätte ich dich beinahe nidit mehr gefund^ 
lÄ das ein Nebel und aU der Sdinee und Äe 
Nacht dazu ... eine einzige farblose Suppe. 

„Was ist jetzt?" fragte Simon. „Kommt je 
mand?" , 

Der Bauer Melchior mit seinen Pferden. 
Er" wollte sofort anspannen. Idi bin nur rasch 
voraus," 

„Wo ist Karolin?" , , 
„Karolin?" Doi schien ein wenig erstaunt. 

„Ich denke hier bei dir," 
Bei mir? Wieso lei mir?" „Sie ift aoai 

zu" dir zurück," „Sie ist mit dir nach Fiala, 
das heißt, du bist mit ihr nadi Fiala, 

Nein", sagte Doi, „Nach Fiala bin nur leh^ 
Ali der Brücke wollte sie nicht mehr weiter, 
Simon rief' „Karolin!' _ , , 

Es kam keine Antwort. I^i sagte: 
gleitete sie bis zur Brücke. Da sagte sie Pl°»- 
lich: ich kann nicht mehr. MiA friert ents^z- 
ich. Geh' doch allein nach Fiala weiter. Das 
erste Haus ist der Bauer Melchior." 

"Nun", sagte Doi, „dann ging ich eben allein 
weiter. Meinst du. ich hätte Lust gehabt, mich 
mit ihr zu streiten? Und sie kehrte um und 
ging zu dir zurück." 

„Sie ist aber nicht da." - j.. 
Dann steht sie vioUeicht oben auf der 

«StraBe" Doi rief: „Karolin!" 
Aber nldits rührte sldi. « 

Simon, „sie kann nidits wie einen ärgern. 

Er kletterte zur StraBe hoch, schrie: „Karollnl 
He, Karolin! Hier ist der Wagen! 

Nidit einmal ein Echo regte sidi. 
„Sie kann dodi nidit an mir vorbeigetei^en 

sein. Ich hätte sie doch gebort auf der Straße. 
Doi stand im Sdmee, Irgend e'^as gi^ m 

Ihr vor, „Ist sie denn zu mir zurüdt? Sie fart 
dumm genug, um die Straße nach der anderen 
Richtung gelaufen zu sein." niphtuna 

Nein" sagte Doi, „sie ist m demer Ricntung 
gegangen. Sie betrat ja gar nicht erst einn^ 
die Brüdce. Als es rechts abgehen 
sie stehen und sagte: „Idi kehre 
zurück zu Simon. Mich friert ents^ic^ 

„Vom Laufen wäre ihr dodi warm ge- 
worden." 

„Das habe ich ihr auch gesagt, 
„Und was wußte sie darauf?" 
„Daß sie umkehren woUe, Sie war we etoi 

Kind, Und dann kehrte sie auch um, 
Simon stand auf der Straße und versudite. 

die Dunkelheit und den Nebel mit den Au«m 
zu dmdidringen. „Karolin!" rief er. und no<h 
einmal- „Karolin!" j „ »t- ntrht 

Doi sagte in einem Ton. den er 
deuten konnte: „Was rufst du, wenn sie nidit 
da ist." , „ 

„Aber sie muß doch da sein. 
„Zwischen Muß und Sem ist oft ein Unter- 

sdiied. Der Nebel karm sie doch nicht ver- 
schluckt haben," 

„Was soll das . . . Doi?" . 
Nichts. Da drüben kommen sie aus Kala. 

Ueber der Seelach sah man den SAinuner 
kleiner, hüpfender Lichter. Gleichzeitig kam 
jetzt auch der Mond über dem Wald d^ 
Hugliberges heraus. Der Nebel wurde in 
seinem Licht zu einem bleichen Schleier vor 
der ^^^elt 

„Doi". sagte Simon. „Wo ist Karolin?" 
„Als ich sie zuletzt sah, war sie auf dem 

^!Dle^ Straße ist dodi nidit zu verfehten, 
wenn man schon auf der Straße Ist- W'r 
müssen sie sudien. Sie kann doA niAt 
den Wald hineingelaufen sein. »bt es 
doch nicht. Und sie kann doch nicht In . . . 
in . . " 

■■ - ■' '' 
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{tUfe, feü»! J)ie ti^! 

Sioux-Indlauei retten eine deutsche Niederlassung vor dem Untergang 

verbittert sieht Tartan durch die 
— mit ihm scheint nicht gut Kirschen 

zu essen. (Foto: Riedel) 

An der Kolonisation des amerikanischen 
Westens hatten auch deutsche Auswanderer 
ihren Anteil. Noch heule bekunden Ortsnamen 
wie Berlin in New Hampshire, Frankfort in 
Kentudcy oder Brunswick (Braunschweig) in 
Maine eine deutsche Gründung. Aber nicht 
nur der zahe Fleiß und die handwerkliche Ge- 
schidclichkelt waren es, mit der sich die Deut- 
schen zu behaupten wußten, als ausschlagge- 
bend muß vielmehr ihr gutes Verhältnis zu 
den indlanisdien Ureinwohnern betrachtet 
werden. 

Eine kleine Episode aus dem Jahre 1849 
macht das besonders deutlich. 

An der Krümmung des Minnesota-Flusses 
lag die schwäbische Siedlung Neu-Ulm. Die 
weißgetünchten Wände standen Im wirkungs- 
vollen Kontrast zu den roten Ziegeldächern. 
Blumengärten, mit peinlicher Sorgfalt ange- 
legt und gepflegt, bildeten jeweils die Ver- 
bindungsstücke zwisdien den einzelnen Häu- 
sern. Aber selbst eine Kirche und ein Rathaus 
fehlten dem Ort nicht. 

In dem Gasthaus „Zur schönen blauen Do- 
nau" herrschte in den frühen Stunden des 
Vormittags wenig Betrieb. Nur ein einziger 
Gast, ein alter Trapper in etwas abgetragener 
Lederkleidung, saß an einem blankgescheuer- 
ten Tisch. „Hallo, Keeper, bringen Sie mir 
noch ein Bierl" 

Der Wirt hinter der Theke hielt mit dem 
Polieren der Gläser inne. Eine Zipfelmütze, 
die altdeutsche „Michelmütze", saß ihm auf 
dem Kopfe und eine schneeweiße Schürze war 
um seinen Leib geschlungen. „Komme sofort, 
Gevatter." 

Dabei zapfte er einen riesigen Maßkrug aus 
dem Bierfaß ab. Die „Blume" abstreichend, 
schob er dem Gast das Getränk hin. 

TARZAN. der Mörderlöwe 
Das ist „Tarzan", seines Zeichens ausge- 

Avacnsener Mähnenlöwe im Zirlcus Zett. Aller- 
dings macht dieser stattliche „Herr mit dem 
dicken Kopf" — so nennen ihn nämlich die 
Araber — seinem edlen Namensvetter Tarzan, 
dem Urwaldhelden, wenig Ehre. Der Be- 
mähnte hinter Gittern scheint recht unfreund- 
liche Gefühle in seiner Löwenbrust zu beher- 
bergen. Denn nach der herausgesteckten Tatze 
OT urteilen, erweckt selbst unser mit den 
besten Absichten erschienene Fotoreporter den 
Unwillen dieses „Königs der Tiere". Begreif- 
lich allerdings, denn welcher „schwere Junge" 

läßt sein Konterfei gern auf den Film bannen? 
— „Tarzan" ist nämlich nicht nur gelehriges 
Mitglied der Raubtiergruppe, sondern steht 
auch in dem Ruf eines Mörderlöwen. Zweimal 
schon hat dieses Tier seinen jeweiligen Herrn 
angefallen und einmal sogar so übel zugerich- 
tet, daß der Dompteur seine Gruppe an einen 
anderen Kollegen abgeben mußte. Man erwog 
schon ernstlidi, „Herrn Tarzan" aus der 
Manege endgültig zu entfernen, wogegen an- 
dererseits seine große „künstlerische Bega- 
bung" einen Teil seiner Schandtaten aufwiegt. 
Vielleicht bessert er sich wieder. 

Ein Kind, das berühnnf wurde 
Tom wollte Gänseeier ausbrüten 

Was würdet ihr wohl zu einem Jungen sa- 
gen, der sich auf Gänseeier setzt, um sie aus- 
zubrüten? Ihr würdet Ihn für verrücikt halten, 
aber der kleine Tom war es keineswegs. Er 
wollte nur wissen, ob Gänse wirklich durch 
ihre Körperwärme die Eier ausbrüten. Er 
wollte überhaupt alles wissen, dieser Sohn 
eines amerikanischen Holz- und Getreide- 
händlers. Mit sechs Jahren machte er physi- 
kalische Versuche In einer Feldscheune, die 
dabei abbrannte. 

Der Zwölfjährige fuhr zwei Jahre als Zel- 
tungsjunge auf dem Michigan-Expreß. Da auf 
der langen Fahrstrecke die Zeitungen schnell 
veralteten, kam Tom auf die Idee, im Pack- 
wagen eine eigene kleine Druckerei einzu- 
richten, um den Fahrgästen die neuesten Be- 
richte schneller bieten zu können. Diese Nach- 
richten besorgte sich der nun 14jährige Tom 
von einem Telegraphenbüro. Im Umsehen ver- 
kaufte er seine Auflagen in den Zügen. Immer 
fand er genug Zeit, um nebenher in dem 
Packwagen, den er zum Labor ausgebaut 
hatte, zu experimentieren und viele Bücher 
zu lesen. Ein Brand im Packwagen machte der 

Well, seid tüchtige Boys, ihr Germen, 
euer Bier schmeckt vortrefflich und Neu-Ulm 
gefallt mir auch, könnt es glauben.- 

Der Wirt strich sich seinen Schnurrbart. Vol- 
ler Stolz sagte er: „Es war freilich ein mächti- 
ges Stück Arbeit, unsere Stadt so aufzubauen, 
aber wir hatten Spaß daran." 

Der Trapper setzte das Glas an die Lippen 
und nahm einen kräftigen Schluck. „Sure, 
aber eines — nehmt es bitte einem alten 
Waldläufer nicht Übel - versteht ihr doch 
nicht: Mit den Indsmen umzugehen. Gibt es 

Herrlichkeit ein schnelles Ende. Aber Tom 
ließ sich nicht entmutigen. Nun druckte er Im 
Keller seines Elternhauses und verkaufte 
seine Zeltungen an den Bahnhöfen. Sein sehn- 
lichster Wunsch, Telegraphist zu werden, 
erfüllte sich durch eine glückliche Fügung. Er 
rettete das Töchterchen eines Bahnhofsvor- 
stehers vor dem heranbrausenden Schnellzug. 
Zum Dank bildete ihn der Beamte als Tele- 
graphisten aus. Tom brachte es bald zur Mei- 
sterschaft und arbeitete an technischen Ver- 
besserungen. Mit 29 Jahren hatte er bereits 
122 Patente und bis zu seinem Lebensende 
wurden es 1328, darunter die Sprechmaschine, 
das Mikrofon, die verbesserte Glühlampe, Dy- 
namos, Kino- und Projektionsapparate. Kein 
Mensch hätte einem Jungen, der nur drei Mo- 
nate eine ordentliche Schule — noch dazu eine 
Mädchenschule — besucht hat, ein? große Zu- 
kunft vorausgesagt. Als Thomas Alva Edison 
am 18. Oktober 1931 starb, erlosch in allen 
Städten der USA das elektrische Licht für zwei 
Minuten, um das Andenken des Mannes zu 
ehren, der das erste Elektrizitätswerk der 
Welt gebaut hatte. 

bei euch In Deutschland an der Donau keine 
Rothäute?" 

Der Schwabe nahm dem einfachen Trapper 
diese Bildungslücke nicht übel. Lächelnd ant- 
wortete er: 

„Wilde gibt es bei uns in Deutschland nicht 
und Indianer schon gar nicht. Aber vlelleidit 
verraten Sie mir einmal, was an unserem Ver- 
hältnis zu den Sioux so mangelhaft ist!" 

Wortlos schob der Trapper seinen ledernen 
rechten Aermel hoch. Furchtbare Narben ka- 
men zum Vorschein. 

„Ogalalla-Sloux!" 
Der Wirt erschauerte. 
Seinen Aermel wieder zurückstreifend fuhr 

der Westmann fort: „Die rotan und die wei- 
ßen Männer werden immer Feinde sein, denn 
die Indsmen kommen ohne Krieg nicht aiis. 
Sie sind geborene Krieger und Jäger. Dafür 
haben die Vereinigten Staaten keinen Platz! 
Seht beispielsweise das .Bighorngebiet'in Mon- 
tana, es wird in seiner riesigen und fruchtba- 
ren Weite nur von einigen barbarischen Wil- 
den durchstreift. Mindestens hundert eurer 
schönen Städte hätten dort Raum. Glauben 
Sie mir, es ist schon richtig, wenn man sagt, 
daß nur der tote Indianer ein guter Indianer 
ist!" 

In diesem Augenblick entstand vor dem 
Haus ein Tumult. Der Wirt eilte mit schwe- 
ren Schritten zum Fenster. 

„Donnerwetter, was Ist denn los?" 
Eine Gruppe Männer mit Sensen in den 

Händen lief schreiend die Straßen hinunter. 
„Feuer!" 
„Die Prärie brennt!" 
„Neu-Ulm Ist verloren!" 
Der Trapper erhob sich blitzschnell. Pol- 

ternd fiel der Stuhl um. Seine Büchse ergrei- 
fend sprang er zur Tür. 

„Das sind die Siouxhunde", preßte er her- 
vor, „ein Ueberfall, alte Indianertaktik!" 

Schreckensbleich stürzte der Wirt ins Freie. 
„Das kann doch nicht sein.. " 
Auf der Straße bildeten Frauen, Kinder und 

Männer ein wirres Knäuel. Es wurde geweint, 
geschrien, geflucht und gebetet. 

Blutroter Feuerschein färbte den Himmel. 
Die kleine Kirche läutete unaufhörlich. Der 
Trapper zwängte sich zwischen den Leuten 
hindurch. 

„Damned, wo Ist der Bürgermeister?" 
Ein kleines bebrilltes Männlein stand plötz- 

lich neben Ihm. 
„Schaffen Sie Ordnung", herrschte ihn der 

Waldläufer an, „nehmen Sie ein paar Männer 
und heben Sie Schutzgräben aus!" 

Einem Dutzend kräftiger MSnner voran ha- 
stete der Trapper. Qualmwolken wehte ihnen 
der Wind ins Gesicht, daß die Augen trBnten. 

Vor der Stadt wurde In Windeselle die Erde 
aufgerissen. Aber was war das? Der Wert- 
mann faßte seine Büchse fester. In voller 
Karriere sprengten ein Trupp Sioux-Indianer 
heran. Schemenhaft bewegten sie sich, vom 
Rauch eingehüllt. Plötzlich schwenkten sie um 
und die Männer erkannten jetzt mit aufgeris- 
senen Augen, daß die Reiter Fackeln trugen. 

Der Trapper knirschte: „Diese Teufel, »ie 
haben die Prärie angezündet!" 

Doch was war das? Deutlich sahen die MSn- 
ner, wie die Indianer ihre Fackeln in die Grai- 
narben schleuderten, denen sich der Brand mit 
rasender Geschwindigkeit näherte. 

„Die Sioux zünden ein Gegenfeuer an!" 
Der kleine Bürgermeister war es, der diese 

Worte brüllte. 
Die Männer brachen in ein donnerndes 

Hurra aus. 
Jetzt war es soweit. Die beiden Flammen- 

meere warfen sich entgegen. Hoch stoben noch 
einmal die Funken, es knisterte und prasselte, 
aber dann fand das Feuer keine Nahrung mehr 
und erlosch langsam. 

Beifallumbraust wurde die Schar der Sioux 
in die Stadt geleitet. Keuchend, mit entzünde- 
ten Augen und versengten Kleidern ritten sie 
lächelnd durch die Straße. Sie hatten Neu-Ulm 
vor den Flammen gerettet. 

SUCHBILD 

In neun Einzelheiten unterscheiden sich die 
beiden Bilder des Bauernhauses. Wer findet 

die Unterschiede? 
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(15. Fortsetzung) 
Severin schnallte seine Taschenlampe von 

der Mütze los und hantierte daran herum, aber 
sie wollte nicht mehr brennen, und er steckte 
sie brummend ein. „Lassen Sie sehen", sagte 
er darji. „Wo wollen Sie sich den Fuß ge- 
brochen haben?" 

Sie streckte ihm das linke Knie hin, stöhnte, 
alfi er sie untersuchte. Wie ein dunkler Klum- 
pen kauerten sie nebeneinander auf dem ab- 
fallenden Weg, im vereisten Schnee, im dün- 
nen Nebel, der aus dem Tal hochstieg. Ein 
leiser Wind war aufgekommen und strich 
durch den Wald und machte die Aeste der 
Bäume zu kleinen seufzenden Geigen. 

„Der Fuß und das Knie sind vollkommen 
heil", sagte Severin, als er mit seiner Unter- 
suchung fertig war. „Denen fehlt überhaupt 
nicht.s. Stehen Sie nur auf." 

„Aber ich kann doch nicht." 
„Versuchen Sie es." „Ich habe es schon 

versüßt. Hundertmal. Ich liege ja mindestens 
schon eine Stunde hier." 

„Eine Stunde?" Severin zweifelte daran, 
denn vor einer Stunde hätte er sie im Speise- 
saal beim Essen sitzen sehen. „Aber ich bin 
gleich pach dem Essen los. 
' , Na j' • jab er zu. „Mogiidi, daß Sie zehn 
iwi'nuten hier liegen. Aber dem Fuß teWt 
jedenfalls nicht viel. Kleine Zerrung vielleicht. 
Am besten, Sie versuchen zu gehen. 

„Dann machen Sie mir doch wenigstens die 
Skier los. Wenn Sie schon gar kern IWitleicl 
mit mir haben." Da müßte er schon längst 
gestorben sein, meinte er wenn er mit all c^n 
verzerrten Knöchieln Mitleid gehabt hätte, die 

sich die Damen auf Alpe Clus im Laufe von 
fünfzehn Jahren aus Leichtsinn geholt. 

„Herr Weyprecht würde Mitleid haben." 
„Ja, Simon schon." 
„Deshalb lieben ihn auch die Frauen." 
„Darum beneide ich ihn nicht." Er schnallte 

ihr die Skier von den Füßen, hockte da, ganz 
didit neben ihr. Sie lachte plötzlich ein biß- 
chen. „Sie sind töricht, Severin", lachte sie. 
„Ganz schrecklich töricht. Sie haben die Herr- 
lichkeiten des Lebens in den Händen und 
machen die Finger nicht zu." 

Er gab nur einen brummigen Laut als Ant- 
wort. „Fertig", sagte er, „Nun versuchen Sie 
noch einmal aufzustehen." 

„Wenn Sie mich hochziehen." — „Herrgott", 
sagte er ärgerlich. „Wenn Sie mich noch lange 
aufhalten, dann brauche ich nicht mehr nach 
Flühll hinunter. Dann ist Pudllch inzwischen 
hier." 

„Der arme Pudlich", sagte sie spöttisch und 
machte sich schwer, als er versuchte, ihr auf- 
zuhelfen. 

„Nun stellen Sie sich doch nicht so..." 
Severin wurde zornig. „Ihrem Bein fehlt gar 
nichts. Viel weniger als meinem Anorak, der 
jetzt ein Loch hat, nur well Sie hier auf dem 
Wege lagen." Sie fand es großartig, daß er 
ihretwegen gestürzt war und sich weh getan 
hatte. „Sie quälen mich auch ..." sagte sie 
offen. 

Severin wurde wütend und riß sie hoch. 
Aber es fiel ihr nicht ein, die Füße aufzu- 
stellen, und er mußte sie an sicli pressen, da- 
mit sie nicht wieder hinfiel. Uncl plötzlich, 
erfüllt von dieser Wut, die ohnmächtig und 
grundlos war, tat er ihr den Gefallen, tat er. 
wonach sie verlangte: er küßte sie. 

„So", sagte er grimmig. „Das wollten Sie 
wohl." Gleichzeitig ließ er sie los. Sie taumelte 
ein wenig und stand dann. „Deswegen hockten 
Sie wohl im Schnee." Er lachte auf. „Nun 
denn, auf Wiedersehen bis nachher. Wenn ich 
wieder oben bin, auf Clus, dann tanzen wir 
miteinander .." 

Er ließ sie stehen und verschwand im 
Nebel, der sich aus dem Tal emporschob wie 

eine Wand. Und Georgia Ingiefield wandte 
sich heimwärts. Das Gefühl in ihr hatte jetzt 
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit Haß. 

» 
Der blaugraue Wagen, der ,Kranich' hieß, 

was er nicht wußte, lag am Grund der Wer- 
böschung im dicken Schnee. Xto ein Haar 
wäre er in die Seelach gerutscht. Simon preßte 
die verklemmte Tür auf und kroch heraus. 
„Nette Bescherung." 

KaroUn, die Mühe hatte, aus der zur Seite 
geneigten Karosserie zu kommen und die so- 
gleich bis zu den Hüften im Schnee versank, 
denn niemand half ihr, sagte ruhig: „Du bist 
zu schnell gefahren, Simon." 

Doi wild und unbeherrscht, erklärte, das 
sei lächerlich. „Gekrochen sind wir! Die ganze 
Zeit! Aber das ist ja wie in einer Wasch- 
küche." 

Simon zündete sich eine Zigarette an. Eine 
Sekunde lang stand sein Gesicht heil und er- 
leuchtet in dem Nichts, das sie sonst zu um- 
geben schien. 

„Gib mir auch eine", sagte Doi. Karolm ver- 
suchte., aus dem tiefen Schnee und auf die 
Straße zu kommen. Doi und Simon standen 
dort, wo der abrutschende Wagen den Schnee 
plattgedrückt hatte, aber sie machten ihr 
keinen Platz. 

„Wo sind wir?" fragte Doi, „Da drüben 
scheint das Dort Fiala zu sein." 

„Wo?" 
„Dort ... die Lichter." 
„Ich seh' keine Lichter." Auch Karolin sah 

nur Nebel. ... j.» 
Simon warf den Rest der hastig gerauchten 

Zigarette in den Schnee. Es zischte leise auf. 
und der Funken erlosch wie ein winziger Stern 

Karolin fragte: „Was machen wir jetzt?" 
Den Wagen ausbuddeln", erwiderte Simon 

unfreundlich. „Ausbuddeln und weiterfahren." 
Wie willst du ihn die Böschung herauf und 

auf die Straße bringen?" Er erwiderte, daß 
sie das seine Sorge sein lassen solle. Er würde 
dann eben unten neben der Seelach herfahren 
bis zur Brücke, die nach Fiala hinüberführt. 

Doi lachte erregt. „Wie wenn du im tiefe« 
Schnee fahren könntest. Da rutschen wir drnn 
gleich noch in die Seelach." 

„Die hat kurz vor Fiala seit eh und je eine 
Eisdecke im Winter", erwiderte er. „Na schön", 
sagte Doi. „Dann buddeln wir aus." 

Sie machte sich ans Werk. Versuchte, mit 
den Armeii den Schnee von den Rädern de» 
Wagens wegzuräumen. Simon holte einen 
kurzen Spaten unter dem Sitz hervor. 

Karolin stand auf der Straße. Sie war der 
Ansicht, daß es unmöglich sei, allein den Wa- 
gen frei zu kriegen. Und wenn es gelang . . . 
es war jedenfalls unmöglich, daß er aus eige- 
ner Motorkraft wieder auf die Straße gelangen 
konnte. Man würde jemand brauchen, der den 
Wagen herauszog. Ein paar Pferde. Sie hörte 
die beiden anderen arbeiten. Doi lachte. Und 
Simon sagte etwas zu Doi. Karolin, auf der 
Straße oben, verstand nicht, was. Sie sah nicht 
einmal die Schatten der anderen in cier Nacht. 

Wieder lachte Doi. Und KaroKn üb«:legte 
ich muß hinuntergehen und ihnen helles. Aber 
sie fürchtete sich davor, wieder in dem tiefen 
Schnee zu versinken. Es war kalt. In dem 
Wagen war es auch schon kalt gewesen uiw 
jetzt, da sie hier stand, wurde ihr immer noch 
kälter. Sie fror bis in die Knochen. 

Doi war warm. Doi arbeitete und fiel nacJi 
rückwärts in den Schnee und raffte sich wie- 
der hoch und lehnte sich an den Wagen und 
fragte keuchend und lachend: „Simon, was 
denkst du? Bist du schlecht gelaunt, Simon? 
Simon, mir ist entsetzlich heiß, Simon, das 
alles kommt nur, weil du nicht schnellet 
gefahren bist." 

„Nicht so laut", sagte er. „Das alles kam 
weil du mich angerührt hast. Weil du meiner 
Arm berührt hast. Da wußte ich nicht mehr 
wo ich war." 

„Ach, Simon " sagte sie und wurde stiil 
„Werden wir jemals noch wissen, wo wii 
sind?" Plötzlich griff sie nach seiner Schulter 
„Sie kommt herunter..." 

Aber Karolin kam nicht. Doi flüsterte: „Sh 
oder ich ... eine von uns ist zuviel, Simoa 
Hast du schon darüber nachgedacht?" 

" "iiiiilffitthitfli ■nin'tfiinttiitf 
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Näharbeiten werden immer leichter 

Neues von der Fachausstellung der Deutschen Nähmaschinen-Industrie 

Im Sommer wachsen Kinder schneller 

Die diesjährige Fachausstellung der Deut- 
zen Nähmasdiinen-Industrle, die in Köln 
Stfand, stand ganz im Zeilen der „Auto- 

Vtlc" - der modernen Haushaltnähmaschine 
JJlt Zickzack- und automatischer Ziersticheln- 
[iditung. 

niese Maschine, die nunmehr von allen gro- 
Bcn deutschen Firmen auf den Markt gebracht 
,lrd hat In ihrer äußerlichen Erscheinung 
^dit mehr viel mit der „Nähmaschine' frü- 
herer Zeiten gemeinsam. Verblüffend ist vor 
,11cm die ganz sachliche Form. Sie strebt im- 
mer stärker zu einer klaren, soliden Gerad- 
Skeit. die die Feinheit des komplexen Me- 
dianismus nicht einmal mehr ahnen ISßt. Eln- 
»Ine Maschinen haben sogar das Handrad in 
den übergreifenden Arm eingebaut so daß 
eine völlig abgerundete, geschlossene Fonn er- 
liclt wird. Lackierungen in hellen Pastelltö- 
nen drängen gerade bei den Haushaltnähma- 
sdiinen die schwarze Farbe immer stärker in 
den Hintergrund. um 

Die Industrie ist sich wohl dessen bewußt, 
daß diese gesclilossene, die Maschine abschir- 
mende Form die Käuferin zunächst stärker 
inspricht, als es die technischen Möglichkeit^ 
der Maschine vermögen. Mit diesen wird sich 
die Hausfrau in der Regel erst langsamer ver- 
traut machen. Dementsprechend wurde allent- 
halben besonderer Wert auf die 
moderne Ausgestaltung auch der Nähmaschi- 
nen-Möbel gelegt. Vom s^lichten Versenk- 
tisdi bis zur kostbaren, eleganten Nähtruhe 
war eine Vielzahl erstklassig konstruierter u^ 
solide ausgeführter Modelle zu sehen, die si« 
ledern Wohnungsstil anpassen düriten. 
den Fortfall des Fu^antrlebs bei elektrischen 
Nähmasdilnen war zudem die Möglichkeit ge- 
geben, Spezialmöbel von besonderer i^eicntig- 
keit zu bauen. 

Daneben gewinnt die elektrisch betriebene 
Kotfeimaschine immer größere Sympathien. 
Sie war zumeist mit Fieiarm und anscliieb- 
barem Nähtisch zu sehen - eine bestechend 
praktische und handliche Maschine, die in der 

Die technische Ausgestaltung der „Autom^ 
tlc" verfolgt die Tendenz, der sAneldemdOT 
Hausfrau die Bedienung der Maschine so weU 
wie möglidi zu erleichtern und Jhr do^ 
gleichzeitig immer mehr und Immer feinere 
Arbeitsmöglichkeiten zu bieten Während ^»e 
Maschine die für die 
letten ganz eingebaut h^, » daß 
lung nach einer Wählscheibe nur durch H»- 
beldruci erfolgt, arbeiten andere z. B- 
Stationiren Kurven und 
üa-an Kurvenscheiben oder auf einfachst« 
weise mit menreren auswecliseibaren Kui-vea 
Die Möglichkeiten für die Anfertigung von 
Ziernähten sind durch das Verändern von 
Stichlänge und Stichbreite sowie durch die 
Stichverlagerung in jedem Fall 
grenzt. Audi das Stldcen mit der Zwillings- 
und einer erstmals gezeigten 
eröffnet der phantasiebegabten Frau bei die- 
sen technischen Gegebenheiten völlig neue 
Wefie. 

Man sollte überhaupt über dem beinahe 
faszinierenden Eindrudc der 
vorwiegend praktische Arbelt, die dl^e Nah 
maschine auch heute im Haushalt noch 
sten hat, nicht vergessen. Daß die Aussteller- 
firmen die tedinisdie Entwidclung ihrer Ma 
schinen vorwiegend in den Dienst dieser P"'*- 
tisdien Möglichkelten gestellt haben, verdient 
vielmehr besonders betont zu werden. Denn 
für die Vielzahl der Hausfrauen liegt der 
Nutzwert der Nähmaschine in der praktischer' 
Arbeit. 

Das Ist ahnT kein 
Die Eltern wundern sich oft. daß ihr Kind 

im Sommer plötzlich außerorden^tllA sÄnell 
wächst, dann mit einem Male »"'bört zu w^- 
sen und dafür zusehends breiter wird Sie ma- 
dien sidi bei dieser Erscheinung vielfaA Sor- 
gen und gehen schleunigst zum Arzt. Der 
klopft das Kind in den meisten Fällen ver- 
gnügt schmunzelnd ab und sagt schließlich: 
„Gratuliere! Völlig gesund!" Und die erstaunte 
Mama; „Ja, aber . • ." 

Zu diesem „aber" lächelt der Arzt: „Glauben 
Sie mir, es ist durchaus normal, daß Ihr K.ma 
von April bis Juli oder August besonders 
stark wächst Das sind nämlich die „Wachs- 
tums-Monate". In diesen Monaten nehmen bei 
den Kindern auch die seelische AnsgegUchen- 
heit und die körperliche Leistungsfähigkeit 
ab — nicht umsonst wurden in diese Monate 
die großen Schulferien gelegt Jeder Lebj" 
weiß, daß die Kinder von Ostern bis zu den 
Sommerferien weniger aufnahmefähig sind 
und weniger lernen als in den anderen Mo- 
naten." 

Die günstigsten Monate für ein Schulkind 
sind zweifellos die Monate von September bis 
Januar. In dieser Zeit entwickelt das Kind 
seinen größten Appetit und ist gegen Krank- 
heiten am wenigsten anfällig. Im Februar 
setzt dann die „Frühjahrsmüdigkeit" ein. der 
man heute durch Vitaminpräparate und an- 
dere Mittel aus der Apotheke wirksam begeg- 
nen kann. 

AnlaB zur Sorae 
Der gleichen Schwankung In der Leistungs- 

fähigkeit sind übrigens auch "V 
terworfen. Allerdings werden sie durA Ener- 
gie und entsprechende Lebensführung leichter 
damit fertig als ein Kind. 

Um dl'jse jahreszeitlich bedingten Schwan- 
kungen in der Leistungsfähigkeit bei Kindern 
und Livachsenen auszugleichen, sollte Jp^n 
auf keinen Fall zu aufpulvernden Mitte.n 
greifen, sondern Kindern Vitaminpräparate, 
vor allem Lebertran, geben. Erwachsene soll- 
ten die Mittel gegen Ihre Frühjahrsmüdigkeit 
ständig in ihrer Hausapotheke vorrätig haben. 

„Schönhei—galerie der Hausfrauen* 
Ein Italienischer Kunstverlag hat eine 

„Schönheitsgalerie der Hausfrauen" in Auftrag 
Begeben. Es handelt sich um dreißig Gemälde 
von ebensoviel Frauen und Mädchen, die nlmt 
an „Miß-Wahlen" teilgenommen haben son- 
dern in ihrer unbeachteten Schönheit als 
Hausfrauen, Mütter, Angestellte und Arbei- 
terinnen im Berufsleben stehen^. Den Auftrag 
erhielt der englische Maler Nicholas Egon aus 
Hampstead, der sich , seine Modelle a"® f * 
ken, Küchen, Geschäften und Büros holt Bis 
jetzt hat er die Porträts einer IBjährlgen Ver- 
käuferin, einer 17jährigen Klnoplatzanwelse- 
rin und einer 28jährlgen Arbeiterfrau geschaf- 
fen Alle 30 Gemölde kommen als Reprodi«- 
tloiien in einem Kunstdruckband heraus, der 
die Welt mit der unbeachteten Frauenschon- 
helt unserer Tage bekannt machen soll. 

Leine u^eiLliclte ^nlogiL 

Das Leben selbst straft eine alte These 

stopfen mit de) Jiähmasdiine 
H.er wird der besdiSdigte Strupf über den 
Frelarm gezogen, der StopffuB hält das Ge- 

webe fest. 

Kleinstwohnung oder Im Zimmer 
tätigen Frau ihren Platz finden und behalten 
wird. . _ .. — ■   — 

Wohl niemand vermutet in diesem entzüAen- 
den Damenschreibtisch ein Nähmaschinen- 
möbel. In den beiden Schubladen kann man 
gut die NShutensillen unterbringen, redits 
daneben ist die elektrische NShroasAine vcr- 
senlct. Eine entzückende Lösung, nicht nur für 

das Zimmer einer „JunggeseIHn . 

Gegen Einfachwohnungen. Der Bundes- 
minister für Wohnungsbau, Dr. Preusker, hat 
zum Wochenende an die gewerbliche Wirt- 
schaft appelliert, mit Bauafträgen spar- 
samer zu sein, um das Preisniveau stabil 
zu halten. Volkswirtschaftlichen Irrsinn 
nannte es Dr. Preusker, wenn man beute 
noch sogenannte Schlicht- und Einfachwoh- 
nungen bauen wollte. Für ein Umsetzpro- 
gramm von Familien, die in Bunkern und 
Baracken wohnen, sei keine Lenkung „von 
oben" beabsichtigt 

Sin Mathematiklehrer, der an eine Mäd- 
chenschule versetzt wurde, empfand „geling» 
Grauen", wie er später oft erzählte. Er fürch- 
tete nämlich, daß sein Unterricht dem „Dre- 
sdien leeren Strohs" gleichkommen werde. Zu 
seiner Ueberraschung fand er, daß das mathe- 
matisdie Verständnis und die Durchschnitts- 
leistungen der Mäddien denen der Jungen 
durchaus entsprachen. Wohl gab es unter den 
Schülerinnen einige -hoffnungslose Fälle . bte 
verkörperten den Typus der einseitig SPra®" 
betabten. der sich auch unter den Jungen 
det. So kam der Mathematiklehrer zu dem 
bedeutsamen Sdiluß, daß Flauen durchaus 
nicht unlogisdi sind. „Ohne Logik '^^'ne IW 
thematik", sagte er. „Und da Logik bei ^iem 
Fleiße nicht erlernbar Ist. muß sie den Mao 
dien wnhl angeboren sein."   

Auch die Tatsadie, daß die Frau seit langem 
in Berufen heimisch ist, die zumindest ein gu- 
tes Mittelmaß an Logik erfordern,__straft die 
These von der „weiblichen Unlogik ^^gen. 

Freilidi macht die Frau von der Logik ge- 
meinhin weniger Gebrauch als der Mann, ^nn 
sie fühlt sich wohler in der Irrationalen Welt 
des Gefühls Sie hat erkannt, daß ibr weib- 
licher „Instinkt", der ja einen wesentlichen 
Teil dieser Gefühlswelt umfaßt, sie nicht nur 
sicher leitet, sondern auch eine nicht zu un- 
terschätzende Waffe darstellt im ..Messen (1er 
Kräfte" mit dem Manne. So ist denn die weib- 
liche Logik oft so stark vom Gefühl ulDerde^t, 
daß man sie nicht sogleich gewahr wird. Ihre 
Existenz deshalb einfach abzuleugnen, wäre 
jedoch genau so absurd, als wollte man cias 
Vorhandensein von Gemüsebeeten in einem 
Garten bestreiten, nur well eine blühende 
Hecke die Sicht auf diese Beete versperrt. 

Eine Frau, die ihr Studium der MathematlK 
und Physik erfolgreich abgeschlossen hat, 
wurde von Ihrem Manne zur Rede 
„Ich begreife gar nicht, daß du unsere K nder 
nicht mit gebührender Strenge anfaßt. Sie 
hätte genug logische Argumente gegen die „ge- 
bührende Strenge" Ins Treffen fuhren können. 
Sie tat es nicht, sondern sie schnitt den Ge- 
sprächsfaden einfach mitten durch. Indem sie 
entgegnete: „Wenr. du — wie du sagst doch 
nicht begreifst, dann überlasse nur mir die 
Angelegenheit." Vor so viel „Unlogik kapitu- 

lierte der Mann mit Seufzen und Kopfsdiüt- 
teln. „Man kann mit ihr nicht diskutieren , 
dachte er. „Dies ist besser als langwierige und 
nervenaufreibende Diskussionen", daAte die 
Frau und nahm es gern nin, daß Ihr Mann »!• 
für „hoffnungslos unlogisch" hielt 

Ueberhaupt — die Erziehung der Klnderl 
Während der Vater gemeinhin ganz verstan- 
desgemäß an die Erziehungsaufgabe herangeht 
und sich ein Programm macht, dessen emme 
Phasen er mit geradezu wissenschaftlich« 
Akribie abzuwickeln bemüht Ist, domlnl^ 
beim Erziehungswerk der Mutter das Geiuni. 
Sie fühlt sich den Kindern psychisch inniger 
verbunden als rational. Sie kommt Ihnen aui 
der seelischen Ebene entgegen, sucht und fin- 
det Berührungs- und Anknüpfungspunkte, die 
das Kind dem „Erzogenwerden" geneigter 
machen, als alle „Faustregeln der Vernunft 
es vermögen. Freilidi soll damit nlAt 
sein, daß der Vater „seelenlos" erzieht. Jedoch 
gießt er das „fließende und nicht fest unirls- 
sene" seelische Element In die wohlvorbereitete 
Form des Verstandes. 

„Warum eigentlich", so fragt sich die ge- 
scheite Frau, „soll Ich mich der reinen Logik 
bedienen, wenn ich doch mit den Argumenten 
des Gefühls (die gar keine Argumente sind) 
weit besser fahre?" Und oft genug muß cler 
Mann anerkennen, daß sie instinktmäßig vie- 
lerlei gleichsam spielend erreicht und durch- 
setzt, was ihm trotz des Einsatzes 
nunft nicht gelingen will So läßt er sich häufig 
von seiner Frau vom Gefühlsmäßigen her be- 
raten und — fährt gewiß nicht schlecht dabei. 

Die Frau schöpft also aus zwei Quellen. Aus 
der warmen Quelle des Gefühls, und - wenn 
es notwendig ist - aus der kühlen und klaren 
der Logik. Und wenn man ihr die Fähigkeit 
zum rationalen Denken und Handeln männ- 
licherseits absprldit. so ist sie viel zu klug, als 
daß sie sich darüber kränkte. „Mein Mann 
sieht mich nun einmal so. wie er mich gern 
haben möchte", sagt sie „Wollte ich mich für 
Ihn ins strenge Gewand der Logik kleiden, so 
wäre das ebenso unklug, als trüge ich immer- 
fort Grün, da ich doch weiß, daß ich Ihm nur in 
Rot gefalle." Irmgard Wolter 

CoDyrlKht by Dunclcer, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Oraberg Sc Görg, Wiesbaden 

(16. Fortsetzung) 
„Schweig", sagte Simon. , .. .. 
Karolin rief herunter; „Brmgt ihr ihn frei? ^ 

Sie erhielt keine Antwort. „Soll ich helfen? 
Nichts 

Sie wagte sich ein bißdien vor und über ^e 
Böschung. Stapfte in den Schnee, zog die Fuße 
wieder heraus. Sie hörte das rasche Atmen 
der Arbeitenden. Ein leises Gluckern der See- 
lach, ehe sie bei Fiala unter dem Eis ver- 
schwand. 

„Es het wohl keinen Zweck", sagte sie In 
den Nebel hinein. Simon stemmte sich mit 
der Schulter gegen den Wagen. Doi half, der 
Wagen bewegte sich nicht. „Es hat wohl kei- 
nen Zweck", wiederholte Karolin. 

„Es wäre besser, du würdest helfen, anstatt 
zu reden", rief Doi heftig. KaroUn kämpfte 
sich durch den Schnee. Sie verlor einen Hand- 
schuh, aber als sie sich nach ihm bückte, fand 
sie ihn in der Dunkelheit einfach nicht mehr, 
obwohl er ihr doch eben erst hinuntergefallen 
War. Simon hatte seine Jacke ausgezogen. 

Dann schoben sie zu Dritt. Aber der Wagen 
rührte sich nicht. „Es geht nicht", sagte Doi. 
^inion wischte sich über das Gesicht, 
"Füssen jemand holen", sagte er rauh. 
Paar Pferde... in Fiala. Ein paar Männer und 
Striclie. Doi.. .** 

^Was?" 
..Doi, du mußt nach Fiala hinüber, 
nich? Ich war in meinem Leben nodi nicnt in Fialö ** 
..Dann geht Karolin. Da vorn ist schon 

Brücke. Hundertfünfzig Meter auf der StraOe 
"nd dann rechts über die Brücike. Wenn man 
erst über der Brücke ist, muß man die Lichter 

sehen. Es stecken Bäumchen links und rechts 
vom Weg im Schnee." . 

Karolin sagte leise: „Wenn — Doi — mich 

''^,^Heirgott." Simon war voll Ungeduld. «W'® 
wenn du nidit allein gehen könntest Diese 
paar Minuten ... wir buddeln emstweilen 
weiter aus." Karolin wiederholte stül und 
hartnäckig: „Wenn Doi mitgeht ... sonst geh 

Ich? Zum Teufel, ich buddle inzwischen 
weiter aus. So geh' doch schon. Du bist :a 
lächerlich. Geh' zu dem Bauern Melchior. Der 
hat zwei gute Pferde." 

„Ich fürchte mich allein", sagte Karolm und 
stand in der Dunkelheit, ohne daß man sie 
recht sah. Ueber Simon kam eine maßlose 
Wut. Er zitterte fast. „Karolin", sagte er heiser. 
„Karolin" — aber er kam nicht weiter. 

„Ich geh' schon mit", sagte Doi und 1®^® 
ihre Hand auf seinen Arm. „Ich geh' schon 
mit, damit sie sich nicht fürchtet. Er biß 
auf die Lippen, ballte die Hände zur Faust, 
spürte die Finger von Doi, die von semer 
Schulter aus an seinem Arm herunterstrichen 
und langsam sich lösten. 

Danach war er allein im Schnee der Ufer- 
böschung neben dem seitlich abgerutschten 
Wagen, der Kranich hieß. Lächerlich, damte 
er. Lächerlich dieser Name. Lächerlich alles, 
was Karolin je tat. 

Nebel, Nebel. Er sah sldi unversehens aut 
einer Herbsttour, die er zusammen mit Ka- 
rolin vor zehn Jahren unternommen. Zwei 
Gäste des Hauses waren dabei gewesen, und 
sie waren auf dem Gipfel des Feuerhorns ge- 
wesen, als plötzlicher Nebel einfiel, und sie 
wußten nicht, wie sie wieder zu Tal kommen 
würden. Damals war Karolin so tapfer ge- 
wesen, wie wohl heute Doi sein würde. 

KaroUn sie war diejenige, die die meiste 
Arbeit leistete im Haus. Wirkliche Arbeit von 
früh bis spät. Die sich um alles kümmerte und 
die alles in Ordnung hielt. Das Personal und 
die Küche und die Vorräte und das Geld... 

Aber was nützte ihm das? Was nützte ihm 
das Gute an ihr, wenn er Doi liebte. 

Er riß ein Streichholz an, um zu sehen, wie- 
viel Uhr es war. Acht. Er erhob sich und be- 
gann wieder zu arbeiten, den Schriee von den 
Rädern des Wagens wegzuschaufeto. Emmai 
trat er auf seine Jacke, die er auf den ^den 
gelegt hatte, und schleuderte sie zi^ Seit^ 
Gleidi danach holte er sie aber wieder imd 
hing sie an den Türgriff des Wagens. NiÄt, 
daß er sie daim im Nebel nicht mehr fand. 

Es dauerte noch eine ganze Weile, und er 
war schon ziemlidi ungeduldig, als er vvie^r 
das Knirsdien von Sdiritten w^io!" 
Schnee der Straße hörte. Endlich. „Hallo! 
rief er. „Hier bin idi!" 

Ueber den Hang herunter kani Doi. „Jem 
hätte ich dich beinahe nicht mehr gefund^ 
Ist das ein Nebel und all der 
Nacht dazu... eine einzige farblose Suppe. 

„Was ist jetzt?" fragte Simon. „Kommt je- 
mand?" 

Der Bauer Melchior mit seinen Pferden. 
Er" wollte sofort anspannen. Ich bin nur rasch 
voraus." 

„Wo ist Karolin?" 
„Karolin?" Doi schien ein wenig erstaunt. 

„Ich denke hier bei dir." 
„Bei mir? Wieso bei mir? ..Sie iM doch 

zu dir zurück." „Sie ist mit dir nach Fiala, 
das heißt, du bist mit ihr nach Fiala. 

Nein", sagte Doi. „Nach Fiala bin nur i«h_. 
Ari der Brücke wollte sie nicht mehr weiter. 
Simon rief: „Karolin!" 

Es kam keine Antwort. Doi sagte: „Ich be- 
gleitete sie bis zur Brücke. Da sagte sie ploU- 
lich: ich kann nicht mehr. Mich friert ents^z- 
ich. Geh' doch allein nach Fiala weiter. Das 
erste Haus ist der Bauer Melchior." 

',',Nun", sagte Doi, „dann ging ich eben alle^ 
weiter. Meinst du, ich hätte Lust gehabt, mich 
mit ihr zu streiten? Und sie kehrte um und 
ging zu dir zurücäc." 

„Sie ist aber nicht da." 
„Dann steht sie vieUeicht oben auf der 

Straße." Doi rief: „Karolin!" 
Aber nidits rührte sich. „Herrgott", fludite 

Simon, „sie kann nichts wie einen ärgern. 

Er kletterte zur Straße hoch, schrie; „Karollni 
He, Karolin! Hier ist der WageiU 

Nicht einmal ein Echo regte sich. 
„Sie kann dodi nicht an mir vorbeigelai^en 

sein. Ich hätte sie doch gehört auf der Straße. 
Doi stand im Schnee. Irgend etwas g^ in 

Ihr vor „Ist sie derm zu mir zurück? Sie Ut 
dumm genug, um die Straße nadi der anderen 
Riätung gelaufen zu sein." _ 

Nein" sagte Doi, „sie ist in demer Richtimg 
gegangen. Sie betrat ja gar nicht erst euax^ 
die Brüdce. Als es reciits abgehen sollt^bllM 
sie stehen und sagte; „Ich kehre uul 8^ 
zurück zu Simon. Mich friert entsetzlidi. 

,Vom Laufen wäre ihr doch warm a®" 
worden." 

„Das habe ich ihr auch gesagt. 
„Und was wußte sie darauf?" 
„Daß sie umkehren wolle. Sie war we e« 

Kind. Und dann kehrte sie auch um. 
Simon stand auf der Straße und versüßte, 

die Dunkelheit und den Nebel r^t den Aug^ 
zu durchdringen. „KaroUn!" rief er, und noch 
einmal* „Karolin!" ^ j 

Doi sagte in einem Ton, den er 
deuten konnte: „Was rufst du, wenn sie nicht 
da Ist." . „ 

„Aber sie muß doch da sein. _ . „ . 
Zwischen Muß und Sein ist oft ein Unter- 

schied. Der Nebel kann sie doch nicht ver- 
schluckt haben." 

„Was soll das . . . Doi?" ™ . 
Nichts. Da drüben kommen sie aus Fiala. 

Ueber der Seelach sah man den Schmimer 
kleiner, hüpfender Lichter. Gleichzeitig kam 
jetzt auch der Mond über dem Wald dM 
Hugliberges heraus. Der Nebel wurde in 
seinem Licht zu einem bleichen Schleier vor 
der Welt. „ ,. 

„Doi", sagte Simon. „Wo ist KaroUn. 
„Als ich sie zuletzt sah, war sie auf dem 

Wege zu dir." , . , 
„Die Straße ist doch nicht zu verfehlen, 

wenn man schon auf der Straße istl Ww 
müssen sie suchen. Sie kann <i(^ 
den Wald hineingelaufen sem. Dm gibt es 
doch nidit. Und sie kann doch nicht In . . . 
in . . " 
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Die erste Hunde 
Am letzten Sonntag begannen in der 

II. Amateurliga Darmstadt in beiden Grup- 
pen die I^nlttspiele. Uns interessieren vor 
allem die Spiele in der Gruppe Nord. Es gab 
wertvolle Aufschlüsse über die derzeitige 
Spielstärke der Mannschaften. Mit einem 
Uberraschungsergebnis wartete Wixhausen 
auf: Es ließ sich zu Hause von Nieder-Roden 
hoch mit 2:7 schlagen. Zu gute halten darf 
man der Mannschaft, daß sie fast eine Halb- 
zeit mit 10 Mann spielte, weil ihr linker Läu- 
fer Benz durch Verletzung ausscheiden 
mußte. Gut in Fahrt war gleich zu Beginn 

Messel, das die KSV Urberach mit 4:2 sicher 
abfertigte. Einen Auswärtssieg holte sich 
Bischofsheim in Trebur. Ansonsten gab es 
recht knappe Ergebnisse und glückliche Siege 
der Platzbesitzer. Hier die Ergebni.sse: 

Messel — KSV Urberach 
Egelsbach — SV Münster 
Vikt. Urberach — FC Langen 
Wixhausen — Niedcr-Roden 
Trebur — Bischofsheim 
Mörfelden — Walldorf 
Nauheim — Büttelborn 

4:2 (1:0) 
3:2 (1:2) 
2:0 (2:0) 
2:7 (2:3) 
0:2 (0:1) 
1:0 (1:0) 
2:1 (2:0) 

Viktoria hatte mehr Glück 
Viktoria Urberach — 1. FC Langen 2:0 (2:0) 

Wenn das erste Spiel der neuen Meister- 
schaftsrunde auch für den Club verloren 
ging, so darf man doch ermutigt sein. Denn 
nicht der Bessere errang den Sieg, sondern 
der Glücklichere. Und diese Feststellung ge- 
winnt um so mehr an Gewicht, als es uns 
dünkt, daß der Meister des Vorjahres heuer 
noch stärker ist und wohl mit zu den ersten 
Anwärtern auf den Titel gerechnet werden 
muß. Wer weiß, wie das Spiel gelaufen wäre, 
wenn der sonst recht gut amtierende Unpar- 
teiische nicht in der 30. Minute einen überaus 
harten Elfmeter gegen Langen verhängt 
hätte, der den sicheren 2;0-Vorsprung der 
Platzherren ergab und Trasers Bombenschuß 
30 Sekunden nach der Pause nicht vom 
Pfosten ins Feld zurückgesprungen wäre. 
Hätte der Club im zweiten Durchgang auch 
nur ein kleines Quentchen Glück gehabt, 
dann wäre ohnehin mindestens 1 Punkt mit 
nach Langen gegangen. Trotz allem gefiel 
uns der Start der Langener, die vor der 
Pause zwar schwer ins Spiel kamen, aber 
nach dem Wechsel gute Kondition und über- 
raschendes Spielvermögen zeigten. In spiele- 
rischer HinsicTit ist der Club geg ber des 
letzten Jahres fast um eine Klasse besser ge- 
worden, ja wir möchten sogar sagen, daß 
vielleicht etwas zu viel gespielt und dabei 
das Torschießen vergessen wurde. Nicht 
übersehen werden darf aber die Tatsache, 
daß die spielerische Überlegenheit erst nach 
der Umstellung einsetzte, als man Lehr- 
nickel, der im Sturm hemmte, in die Läufer- 
reihe nahm und Enders vom ungewohnten 
Rechtsaußenposten nach innen beorderte. 
Solche Erkenntnisse sollte man aber vor 
einem Spiel und nicht erst nach einem 
Pausenrückstand gewinnen. 

Der 90 - Minuten - Spielfilm begann mit 
einem Angriffsschwung der Gäste, der sich 
aber nach kurzer Zeit als Strohfeuer erwies, 
denn langsam aber sicher nahm Viktoria 
das Spielgeschehen in die Hand. In dieser 
Phase zeichneten sich die Gastgeber haupt- 
sächlich durch große Schnelligkeit und 
Übereifer aus, während der Club schwerfäl- 
lig wirkte. Die Hintermannschaft wurde mit 
den wieselflinken Stürmern nur mit Mühe 
fertig und jeder Angriff der Urberacher 
wurde zu einer Nervenprobe. Das 1:0 war 
dann auch längst fällig, als eine gute Schräg- 
vorlage nach 20 Minuten trotz Bedrängnis 
durch Berkthold zum Führungstreffer einge- 

schossen wurde, eine Leistung, die den letz- 
ten Einsatz eines Stürmers meisterhaft 
demonstrierte. Das 2:0 folgte nach weiteren 
10 Minuten durch den eingangs erwähnten 
sehr harten Elfmeter, wodurch die Langener 
etwas demoralisiert wurden. Um so erfreu- 
licher war die Feststellung, daß nach der 
Pause ein völlig umgewandelter Club auf- 
spielte. Waren es die Gastgeber, die vorher 
das Spiel machten, so lag jetzt Langen vor- 
wiegend im Angriff und hätte Traser mit 
Beinen gefährlichen Flügelläufen etwas mehr 
Glück gehabt, dann hätte es auch eine ent- 
scheidende Wende gegeben. Turbulente Sze- 
nen gab es im Urberacher Strafraum, aber 
Tore fielen nicht. Dazu fehlte dem Langener 
Sturm die letzte Konzentration. Man spielte 
meisterhaft zu, trug Angriff auf Angriff vor, 
doch der Sperrgürtel um Jost bereinigte alle 
Situationen. So verstrich die Zeit und der 
Club blieb der Unterlegene. 

Aber ungeachtet dessen hinterließ Langen 
einen vorzüglichen Eindruck. Nach dem 
schweren Start kam die Mannschaft nach der 
Pause groß ins Spiel und bewies, daß sie 
auch die spielstärksten Mannschaften aus den 
Angeln heben kann. Die Hintermannschaft, 
allen voran Heinz Weger als Stopper, spielte 
aufopfernd, wobei lediglich das schlechte 
Abspiel der Außenläufer zu beanstanden ist. 
Dieter stand nach der Pause als Rechtsaußen 
nicht auf dem richtigen Posten, doch blieb 
er hier wirkungsvoller als in der Halbstür- 
merposition und Enders bewies nach 
schwacher erster Halbzeit seine Fähigkeiten 
als Spielgestalter. Gescheitester Stürmer war 
zweifellos Rascher, der sehr klug operierte 
und auch mit der nötigen Härte auftrat. 
Schade, daß er mehr wie einmal in aussichts- 
reicher Position versagte. Traser hielt sich 
vor der Pause recht zurück, doch zeigte er 
sich nachher von der besten Seite. Sein 
Pfostenschuß war ein Tor \/ert. Die Langener 
brauchen sich der Niederl: ge nicht zu schä- 
men. Wenn der Sturm etwas durchdachter 
und zielbewußter spielt, dann können Er- 
folge nicht ausbleiben. 

Urberach spielte einen sehr gepflegten 
Fußball und erschien mannschaftlich noch 
geschlossener als im Vorjahr vor der Errin- 
gung der Meisterschaft. Überragend Mittel- 
läufer .lost. Das Spiel selbst war zwar hart, 
blieb aber doch in den Grenzen des Erlaubten. 

Egelsbach bezwingt durch Elfmeter in vorleizter Minute 
den SV Münster 3:2 

Bei herrlichem Fußballwetter hatte sich 
eine große Zuschauermenge auf dem Brühl- 
wiesenspori:plat2 eingefunden, um dem ersten 
Punktekampf der neuen Saison beizuwohnen. 
Und die ca. 700 erschienenen Fußballanhänger 
brauchten ihr Kommen nicht zu bereuen, 
denn sie sahen ein Spiel, das in kämpferi- 
scher wie in spielerischer Hinsicht nichts zu 
wünschen übrig ließ. So war man vor allem 
von dem überragenden Mannschaftsspiel der 
Münsterer aufs angenehmste überrascht. Die 
Gäste demonstrierten zweifellos den gekonn- 
teren Fußball und behielten, spielerisch ge- 
sehen, 4ip. Oberhand über die sich mächtig 
anstrengenden Platzherrenelf. Daß sie trotz- 
dem mit dem Schlußpfiff die unterlegene Elf 
war, hatten sie sich aufgrund eines selbst 
verschuldeten Elfmeters zuzuschreiben, der 
den Egelsbachern den doppelten Punktgewinn 
in der vorletzten Spielminoite einbrachte. Be- 
reits vom Anstoß an war klar zu erkennen, 
daß der SV Münster keineswegs gewillt war, 
auch nur einen Punkt in Egelsbach einzu- 
büßen, Schon nach den ersten Spielminuten, 
als sich hüben wie drüben brenzliche Situa- 
tionen zeigten, versuchten die beiden Trai- 
ner, ihre Mannschaften noch etwas zu diri- 
gieren. Bei einem herrlichen Kombinations- 
zug der Egelsbacher Stürmerreihe in der 
12. Minute hatte sich Halblinker Jungermann 
schön durchgespielt, doch sein harter 10-m- 
Schuß wurde vom Münsterer Schlußmann in 
feiner Manier unschädlich gemacht. Mit 
energischen Gegenangriffen brausten nun 
die Gästestürmer, gut unterstützt von ihren 
beiden Seitenläufern, über den grünen Rasen, 
so daß die Egelsbacher Hintermannschaft 
mächtig ins Schwitzen geriet. In der 18. Mi- 
nute entstand vor dem Bgelsbacher Tor ein 
Geplänkel, der Ball wurde dem sich freigelau- 
fenen Gikerisch zugespielt, der nun aus näch- 
ster Nähe den Münsterer Führungstreffer 
herau-sschoß. Wenige Minuten später war 
es der nach rechts ausgebrochene Mittel- 
stürmer Gg. Anthes, der halbhoch vor das 
Münsterer Tor flankte, wo Linksaußen Wan- 
nemacher den .Bali in vollem Lauf unhaltbar 
zum vielumjubpjten Ausgleich in die Maschen 
setzte. Bei einem neuen Vorstoß winkte den 
Egelebacher der Führungstreffer in Form 
eines Handelfmeters, doch der sonst so 
sichere Elfmeterschütze Jungermann knallte 
den Ball mit voller Wucht über das Tor. Zug 
um Zug kämpfte sich der Gegner wieder frei 
und bestimmte wieder das Spielgeschehen. 
Aufopfernd bemühte sich in diesen Minuten 
das Egelslracher Schlußdreieck, das jedoch 

nicht verhindern konnte, daß ein Deckungs- 
fehler den Gästen die 2:l-'Führung brachte. 

Der Beginn der zweiten 45 Minuten war 
wiederum recht verheißungsvoll für die 
Gäste. Die Egelsbacher versuchten mit kör- 
perlichem Einsatz auszugleichen, was die 
Gästeelf im Mannschaftsspiel voraus hatte. 
Mittelstürmer Anthes versuchte durch un- 
ermüdlichen Einsatz vergeblich, seine Neben- 
spieler Rühl und Jungermann mitzureißen, 
doch diesen fehlte der entscheidende Einsatz- 
wille, worunter auch Rechtsaußen Gaußmann 
zu leiden hatte, zumal dieser einen ausge- 
zeichneten Gegenspieler vor sich sah. So 
wollte bei den Egelsbachem lange nichts 
klappen, bis rechter Läufer G. Gaußmann in 
der 62. Minute einen Bombenstrafstoß aus 
20 Meter Entfernung zum 2:2-Ausgleich ins 
Münsterer Netz donnerte. Dieses Ausigleichs- 
tor war natürlich wiederum das Angriffs- 
signal für den SV Münster. Bei einem Saft- 
schuß von Beck tönte schon der Torschrei der 
Münsterer aus den Kehlen, als Torwart Köh- 
ler mit prächtiger Parade den Schrägschuß 
und damit bestimmt auch den Gästesieg ver- 
eitelte. In der 88. Minute wurde Rechtsaußen 
Gaußmann, als er zum Schuß ansetzte, ge- 
foult. Den fälligen Elfmeter verwandelte 
nach Wiederholung wegen Regelverstoßes 
des Gästetorwarts wiederum rechter Läufer 
Gaußmann zum 3:2-Sieg, Schiedsrichter Mütz 
(Zwingenberg) konnte mit seinen oft allzu 
krassen Fehlentscheidungen bei Spielern und 
Zuschauern keinen großen Anklang finden. 

Die Egelsbacher Reserve besiegte im Vor- 
spiel ihren Gegner ebenfalls knapp mit 2:1 
Toren. 

SSO — Abt. Fußball 
Zum Abschluß ein Sieg der Schöwema 

In einem sehr flotten und fairen Spiel 
konnte die Schöwema der SSG die Mann- 
schaft des Kaufhauses „Hansa" Ffm. mit 3:1, 
Halbzeit 2:0, besiegen. Obwohl die Langener 
nur mit 10 Mann angetreten waren, aber 
durch Schreiber ,Schäfer und Sehring ver- 
stärkt wurden, kam es zu einem schönen 
Spiel, in dem die Männer um Franz Keim 
von Anfang an tonangebend waren. Schon in 
den ersten Minuten hatte der Torhüter des 
Gastgebers alle Hände voll zu tun. Der Vier- 
mannsturm wirbelte gerade so über das Feld 
und gab auch einige sehr gefährliche Schüsse 
ab, schien aber dabei kein Glück zu haben. 
In der 35. Minute war die vielbeinige Ab- 
wehr des Gastgebers machtlos das Unheil 

aufzuhalten; eine schön gezogene Flanke von 
Sehring nahm Werner hochspringend auf 
den Kopf und die Führung war erzielt. Alle 
Gegenangriffe waren eine Beute der Lange- 
ner Hintermannschaft, in der sich alle Spieler 
durch fehlerlose Abschläge auszeichneten und 
Schreiber im Tor seine Sicherheit bewies. 
Kurz vor der Pause wurde Adam Werner im 
Strafraum unsanft gelegt, den fälligen Elf- 
meter verwandelte derselbe Spieler sehr 
sicher zum 2:0-Pausenstand. Die Frankfurter 
hatten sich nach Wiederantritt etwas vorge- 
nommen und erzielten auch den verdienten 
Anschlußtreffer. In den darauf folgenden 
bangen Minuten sah man die SSG-Hinter- 
mannschaft im Bilde, die vorgetragenen An- 
griffe wurden meist vor dem Strafraum 
sicher abgefangen. Die Läuferreihe schaltete 
sich immer wieder gut ein und kämpfte ver- 
bissen einmal in der Abwehr und dann im 
Aufbau und ist maßgeblich daran beteiligt, 
daß der Sieg durch ein drittes Tor von Adam 
Werner rechtzeitig sichergestellt werden 
konnte. Zum Abschluß der Serie von Freund- 
schaftsspielen der Schöwema darf gesagt I 
werden: mögen sich im nächsten Jahr wie- 
derum so viel Sportfreunde zur Verfügung 
stellen, damit zahlreiche Spiele ausgetragen 
werden können und Spielern, die sonst sel- 
ten zum Einsatz kommen, somit Spielgelegen- 
heit finden. 

Offenthal siegte in letzter Minute 
Fast jedes Jahr machen die Absteiger aus 

der Bezirksklasse den Fehler, daß sie ihre 
neuen Gegner in der A-KIasse unterschätzen 
und müssen meist erst aus den erlittenen 
Niederlagen lernen. Für Offenthal wurde das 
erste Verbandsspiel auf eigenem Platz gegen 
Schaafheim eine harte Probe und ein doppel- 
ter Punktverlust schien lange Zeit greifbar 
nahe zu sein. Die ersten Minuten ließen so- 

fort erkennen, daß es wieder um Punkte 
ging und die Freundschaftsspiele vorbei sind 
Auf beiden Seiten wurde mit vollem Einsatj 
um jeden Ball gekämpft. Mit der Sonne im 
Rücken erspielten sich die Gäste jedoch bald 
eine deutliche Überlegenheit, trugen ihre 
temperamentvollen Angriffe immer wieder 
bis in den Strafraum vor und setzten die 
überraschten Gastgeber unter Druck, in der 
10. Minute fiel nach einem Durchbruch des 
Halbrechten und einer unglücklichen Ab- 
wehr von Torwart Halier das 1:0-Führungs^ 
tor für Schaafheim. Auch nach diesem Trefl 
fer spielte Offenthal weiterhin nervös und 
schon die Torabschläge landeten meist beim 
Gegner. Erst kuiz vor dem Seitenwechsel 
wachte Offenthal etwas auf, aber im gegne- 
rischen Strafraum fehlte die Konzentration 
und so ging fast jeder Schuß weit neben den 
Pfosten ins Aus. 

In der zweiten Halbzeit änderte sich das 
Spielgeschehen voll-ständig. Der Ball kam 
praktisch nicht mehr aus der Hälfte der 
Gäste heraus. Offenthals Hintermannschaft 
rückte weit auf und ließ den gegnerischen 
Sturm immer wieder geschickt ins Abseits 
laufen. Die eigenen Angriffe scheiterten je- 
doch bis zur 75. Minute an der starken Ver- 
teidigung und dem fangsicheren Torwart von 
Schaafheim. Erst dann wurde einer der zahl- 
reichen schönen Eckbälle von G. Rath von 
G. Stapp direkt mit dem Kopf zum l:l-Aus- 
gieich verwandelt. Der zeitweise sehr un- 
sichere Schiedsrichter übersah kurze Zeit 
später ein klares Handspiel im Strafraum der 
Gäste. In der letzten Minute gelang es dann 
Philipp Rath eine Vorlage von rechts aus 
dem Gedränge heraus mit etwas Glück zum 
2:1 einzuschießen. Man kann wohl anneh- 
men, daß dieser harterkämpfte knappe Sieg 
für Offenthal eine Warnung sein wird, die 
Mannschaften der A-Klasse keinesfalls zu 
unterschätzen. 

Norddeutsche Fußball-Auswahl schlug den Südwesten 
Repräsentativspiel im Zeichen des Moskauer Länderspiels 

Ganz unter dem Zeichen des Moskauer 
Länderspiels stand das zweite Repräsentativ- 
spiel zur 50-Jahrfeier des Norddeutschen 
Fußballverbandes in Hannover. Der Norden 
siegte gegen den Südwesten verdient mit 5:3. 
Dieser beachtliche Erfolg ist um so bemer- 
kenswerter, als er gegen eine Mannschaft er- 
zielt wurde, in der bewährte Nationalspieler 
mitmachten. 

Deshalb knüpfen sich an das hannoversche 
Ergebnis Kombinationen, ob und wie Bun- 
destrainer Herberger seine Mannschaft zu 
dem Moskauer Länderspiel verändern wird. 
Die Kritik beurteilt Horst Eckel und Fritz 
Walter durchaus positiv, und ist auch mit 
Ottmar Walter zufrieden, Werner Liebrich 
wird ebenfalls gelobt. Ob Herberger aber, 
von diesen Genannten in Hannover mitspie- 
lenden Nationalspieler abgesehen, nicht doch 

einige der bewährtesten Spieler aus der nord- 
deutschen Elf in seine Mannschaft hinein- 
nehmen wird, das bleibt abzuwarten. 

Die Mannschaft für Moskau 
Der Deutsche Fußballbund hat auf Vor- 
schlag von Bundestrainer Sepp Herberger 
gestern folgende Mannschaft fflr das 
Spiel gegen die UdSSR am 21. August 
in Moskau nominiert: Tor: Herkenrath; 
Verteidigung: Juskowiak oder Retter, 
Posipal; Läuferreihe: Eckel, Liebrich, 
Mai; Sturm: Rahn, Fritz Walter, Morlock, 
Röhrig, Schäfer. Als Ersatzleute fahren 
mit Kwiatkowski (Tor), Hoffmann, Har- 
pers (Läuferreihe), Schröder (Sturm). Auf 
Abruf stehen bereit: Waldner, Kraus. 

SSG Langen — Handball 
Start in die Verbandsrunde mißglückte 

Die Anhänger der SSG hatten gehofft, daß 
die in den Freundschaftspielen so erfolg- 
reiche Mannschaft spielen würde. Aber es 
fehlten Prims und Clement, beide noch leicht 
verletzt, und dann verletzte sich Schäfer 
schon bei der ersten Abwehr und stand nur 
unter Schmerzen das Spiel durch. So blieb 
der Mannschaft das Spiel versagt, das in den 
Freundschaftskämpfen so erfolgreich war. 
Trotz allem wäre es vielleicht noch gut ge- 
gangen, denn die Langener haben recht viel- 
versprechend begonnen, wenn in dem Tor 
der Gäste nicht ein Spieler gestanden hätte, 
der zum Held des Tages wurde. Der Torruf 
auf den Lippen der Zuschauer erstarb mehr 
als einmal, wenn er einen „Unhaltbaren" aus 
der Ecke geholt hatte. So nahm er den Lan- 
gener Stürmern den „Nerv", und gab seiner 
Mannschaft Auftrieb. Der Erfolg war so für 
Modau, wenn auch nicht in dieser Höhe, ver- 
dient. Hervorragender Leiter des Spieles: 
Dechert, Braunshardt. Endstand 8:2 für Mo- 
dau nach einem Pausenstand von 3:2. 

Die IB-Mannschaft der SSG erwies sich 
zwar in den hinteren Reihen als sehr stark, 
aber im Sturm fehlten die beruflich verhin- 
derten Spieler Vögele und Jähnert sehr. Mit 
diesen beiden Spielern wäre die TG 75 wohl 
kaum um eine Niederlage herumgekommen. 
In der ersten Halbzeit war 75 mit 5 Toren 
erfolgreich, während in der 2. Halbzeit Lan- 
gen 3 Tore erzielte und 75 nur noch eines. 
Die IB enttäuschte trotz der Niederlage nicht. 
Endstand 6 : 3 für TG 75 Darmstadt. 

Nur die Jugendmannschaft konnte für die 
SSG Punkte in Langen behalten. Der Mann- 
schaft, die scheinbar völlig ohne Siegesaus- 
.sicht in den Kampf ging, gelang es nach 
einem 3:2-Pausenrückstand noch einen 9:4- 
Sieg herauszuholen. 

Es ist soweit, die SSG-Handballer starten 
nacti Jugoslawien 

Am 14. 1. ging ein erster Brief an die jugo- 
slawische Botschaft nach Bonn. Ihm folgten 
noch viele andere, die z. T. nach Belgrad, 
nach Zadar oder nach Split gesandt wurden. 
Als Ergebnis dieser umfangreichen Korre- 
spondenz fahren die Handballer der SSG nun 
am kommenden Freitag, 19. 8., in das inter- 
nationale Jugendlager von Zadar. Um 19.30 
Uhr treffen sich die Fahrtteilnehmer und 
pünktlich 20 Uhr fährt der Bus der Firma 
Becker in Richtung Süden Ulm, Salzburg, 
Hallein, Hohe Tauern, Tauerntunnel, Wur- 
zenpaß, Laibach, Adelsberg mit seinen Grot- 
ten, die größten erforschten Tropfsteinhöh- 
len Europas, Rijeka, die Plitwitzer Seen, Za- 
dar, Split, wo eine Mannschaft der SSG spie- 
len wird, und auf dem Rückweg Triest, Ve- 
nedig, Cortina, Brennerpaß, Innsbruck, heute 
alles noch Namen, erstrebenswerte Ziele, 
werden nach Rückkunft der Reisegesellschaft 
sicherlich mit Erlebnissen und unvergeß- 
lichen Eindrücken verbunden sein. Eine herr- 
liche Urlaubszeit liegt vor den jungen Mit- 
gliedern der SSG, in der sich ihnen ein neues 
Land erschließen wird und die ihnen auch 

Kontakt mit Menschen verschiedener Länder 
bringen wird, denn in Zadar treffen sich 
Jugendliche aus aller Welt. 

Der Vorstand der SSG und die Spielleute 
werden am Freitag um 20 Uhr die SSG- 
Handballer verabschieden. Alle Verelnsmit- 
glieder werden gebeten, am Clubhaus an- 
wesend zu sein . 

SSG - Radfahrer richten Landesmeisterschaft 
der „Solidarität" in Langen aus 

Die Radfahrabteilung der SSG richtete die 
Landesmeisterschaften der Solidarität Hessen 
in Langen aus. Nachdem die Fahrer in den 
vom Verein besorgten Quartieren die Nacht 
verbracht hatten, schickte Landesleiter Mü- 
singer, der den Dank der „Solidarität" für die 
gestifteten Preise an die Firmen Continental, 
Bauer, Fichtel Sachs, Frisch Auf, Pallas 
Kette, Moha, Pepsi Cola aussprach, die Fah- 
rer auf die Strecke. Nach harten Positions- 
kämpfen setzte sich der Frankfurter Hansel 
an die Spitze des Feldes und beendete vor 
Willi Richter das Rennen als Sieger und Lan- 
desmeister von Hessen. 

Die einzelnen Ergebnisse: 
Hauptklasse: 1. Hansel Frankfurt, 2. Rich- 

ter Frankfurt, 3. Mausehund Weiterode. 
Jugend A: 1. Happel Frankfurt, 2. von Wal- 

denburg Lauterbach, 3. Hitschler Butzbach. 
Jugend B: 1. Heigens Hersfeld, 2. Jahn 

Frankfurt, 3. Lahrt Weiterode. 
Altersklasse: 1. Klahr Bebra, 2. Ratgeber 

Frankfurt, 3. Riste Frankfurt. 
Die beiden Ersten aus jeder Klasse neti- 

men an den Deutschen Meisterschaften teil. 
Nach Ende der Veranstaltung dankte Lan- 

desrennleiter Holland allen Fahrern und ent- 
ließ dann die Teilnehmer in die Heimatorte. 

1— Aus der Welt de« Film» ~1 

„Ich und der Herr Direktor" (Lili). Die so- 
genannten „kleinen Leute" werden bekannt- 
lich vom Schicksal nicht gerade häufig ver- 
wöhnt. Davon kann auch Albert (Norman 
Wisdom) ein manchmal heiteres, ein manch- 
mal garstiges Lied singen. Diesem kleinen 
schüchternen und tolpatschigen Angestellten 
eines großen Warenhauses werden durch Zu- 
fall und Tücke des Objektes immer wieder 
neue Knüppel zwischen die Beine geworfen. 

„Liebe ist stärker" (UT). Mit Überlegen- 
heit, List, Menschlichkeit und wahrer Lielje 
bewährt sich eine Frau in einer bis au'® 
äußerste zugespitzten Situation und 
einen überraschenden Weg zu einer glück- 
lichen, harmonischen Ehe. An den schön- 
sten Plätzen Italiens, in Neapel, Capri und 
Pompeji, wo die Außenaufnahmen für diesen 
Film gedreht wurden, erfüllt sich vorbildlicii 
und zu Herzen gehend die Aufgabe einer 
Frau an der Seite ihres Mannes. 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

^eäicLt AUS DEM LANDTAG 

Ich frage den Herrn Minister... 

Die Geschäffsorclnung des Hessischen Landlages bestimmt in § 68: 
In der ersten Vollsitzung eines jeden Kalendervierteljahres ist eine Frage- 

stunde abzuhalten. In dieser Fragestunde kann jeder Abgeordnete jedes Mitglied 
jer Landesregierung oder dessen Vertreter über Gegenstände seines Gesdiäfts- 
iweiges (Vorkommnisse und Pläne) befragen. Die Fragen sind kurz p halten. 
Sie sollen dem zuständigen Minister mindestens drei Tage vorher sdiriftlldi mit- 
geteilt und in der Sitzung nach Möglichkeit unmittelbar beantwortet werden. 
Eine Aussprache findet nicht statt, jedoch können notwendige Zusatzfragen zu 
dem betreffenden Gegenstand von dem Anfragenden gestellt werden. Anträge 
sind nidit zulässig.   

Sonderfall der Schulgeldfreiheit 
Fracesteller Abg. Dr. Großkopf (CDU): 

Von der verfas- 
sungsmäßig garan- 
tierten Schulgeld- 
jreiheit sind die- 
jenigen Studenten 
ausgenommen, de- 
ren Lehrfächer an 
keiner hessischen 
Hochschule gelehrt 
werden, wie zum     
Beispiel Bergbau 
und Hüttenwesen. 

Landes- 
soi- 

chcn Studenten' 
Schulgeldfreiheit 
gewähren? 
Minister für Erziehung und Volksbildung 
Hennig: 

Herr Präsident, 
meine Damen und 
Herren 1 Wie sich 
aus § 1 des Gesetzes 
über Unterrichts- 
geld- und Lernmit- 
telfreiheit ergibt, ist 
der Besuch öffent- 
licher Unterridits- 
einrichtungen im 
Lande Hessen un- 
entgeltlidi. Es be- 
darf keiner Begrün- 

fllBl dung, daß das Land Hessen Unterrichts- 
einrichtungen 

außerhalb der Landesgrenzen nach den Be- 
stimmungen des Gesetzes weder zusagen noch 
{ewähren karm, es sei denn, man ändert die- 
Ks Gesetz. Soweit ein Studierender die gesetz- 
1/Aen Anforderungen für die Gewährung der 
ffnterrichtsgeldfrelheit in Hessen erfüllt, kann 
Ihn das Land Hessen beim Besuch vonSchulen 
oder Hochsdiulen außerhalb Hessens durch die 
Gewährung von Erziehungsbeihilfen unter- 
stützen, und zwar, in Ausnahmefällen. Rechts- 
grundlage hierfür ist der § 14 der Verordnung 
über Unterrichtsgeldfreiheit und Erziehungs- 
beihilten vom 15. August 1950, und zwar in der 
Fassung der Verordnung vom 17. Mai 1951. 

Nach dieser Vorschrift ist zwar regelmäßig 
Voraussetzung für die Gewährung einer Er- 
ziehungsbeihilfe, daß die betreffende Unter- 
richtsstätte in Hessen liegt, beim Vorliegen be- - 
sonderer Gründe sind jedodi Ausnahmen zuläs- 
sig. Ist eine entsprechende Unterrichtselnrich- 
tung innerhalb von Hessen nicht vorhanden, so 
wird dies als besonderer Grund im Sinne von 
§ 14 anerkannt. Die Finanzierung eines aus- 
wärtigen Studiums mitHllfe einer Erziehungs- 
beihilfe ist aber nur dann möglich, wenn der 
Bewerber im übrigen die Voraussetzungen 
der erwähnten Verordnung erfüllt, das heißt, 
wenn sein Charakter, seine Begabung und 
seine Leistung die Gewährung einer Beihilfe 
rechtfertigen und weder der Bewerber noch 
der Unterhaltsverpflichtete in der Lage sind, 
die Ausbildung, der die Beihilfe dienen soll, 
aus eigenen Mitteln zu bestreiten. Also im 
allgemeinen nach den Vorschriften des Ge- 
setzes nicht, in besonderen Ausnahmefällen 
Im Sinne des § 14 möglich von Fall zu Fall. 

(Abg. Dr. Großkopf: Eine Zusatzfrage!) 
Fragesteller Abg. Dr. Großkopf (CDtJ): 

Hält es der Herr Minister nicht für unange- 
messen, daß solchen Studierenden keine 
Schulgeldfreiheit gewährt wird, obwohl in 
Hessen Schulgeldfreiheit besteht, das heißt, 
hält er es nicht für angemessen, daß solchen 
Schülern wenigstens das Schulgeld erstattet 
und daß hier nicht nach den Bestimmungen 
für Erziehungsbeihilfen die Bedürftigkeit ge- 
prüft wird? 
Minister für Erziehung und Volksbildung 

Wenn Sie mich nach meiner persönlichen 
Meinung fragen, und nur dafür kann idj ein- 
stehen, würde idi dafür sein, den § 14 so weit- 
herzig wie nur möglicii auszulegen. 

Die parlamentarisdie Fragestunde 
mutet ~ obschon es nicht ganz zutref- 
fend ist — fast nodi wie ein Stiidi un- 
mittelbarer Demokratie an. Zumindest 
vermag sie dem Staatsbürger eindring- 
licher und sinnfälliger als alle gelehrten 
Abhandlungen den Unterschied zwi- 
schen Demokratie und Diktatur klar zu 
machen. Das Volk fragt die Regierung 
und sagt ihr, wo de; Sdiuh drückt. Dabei 
liegt es in der Natur der Sache, daß die 
Mehrzahl der Fragen von der parlamen- 
tarischen Opposition gestellt werden, 
lieber Form und Inhalt einer solchen 
Fragestunde im Landtag soll nachfolgen- 
der Auszug aus dem Stenographischen 
Bericht über die 14. Plenarsitzung vom 
6. Juli 1955 Aufschluß geben: 

Unzufriedene Besafzungsgeschädigie 
Fragestellerin Abg. Frau K I e t k e (FDP); 

Herr Präsident, 
meine Herren und 
Damen! Besatzungs- 
verdrängte in Darm- 
stadt führen Klage, 
daß die Anträge, 
die sie für abhan- 
den gekommene 
Hausratsgegen- 
stände einreichen. Sf-:- 
vom Besatzungs- f H 
kostenamt nur mit ^ 
etwa '/> der bean- 
fragten Summe an- 
erkannt werden.    JHHHüi-JHI 
Davon werden Vor- 
schüsse von 6u Prozeni soion gezahlt, wenn 
der Nachweis erbracht ist, welche Hausrats- 
gegenstände beschafft wurden. Neuerdings 
schlägt das Besatzungskostenamt Darmstadt 
den Beteiligten eine Vereinbanmg vor, derzu- 
folge der Restbetrag von 40 Prozent sofort ge- 
zahlt werden soll, werm die Beteiligten inner- 
halb von zwei Wocäien ihr Einverständnis er- 
klären und damit auf alle weiteren Ansprüche 
verzichten. 

Ich frage den Herrn Minister der Finanzen: 
Was geschieht, wenn Besatzungsverdrängte 
sich weigern, diesen Verzicht zu imter- 
schreiben? 

Minister der Finanzen Dr. T r o e g e r! 
Herr Präsident, 

meine Damen und 
Herren 1 Die Ant- 
wort könnte ein- 
fach lauten: Es ge- 
schieht, was das 
Gesetz befiehlt. 

Wochenstundenzahl für Gewerbeoberlehrer 
Fragesteller Abg. S c h a u ß (FDP): 

Ich frage den Herrn Minister für Erziehung 
und Volksbildung, warum den Gewerbeober- 
lehrern, die im Regierungsbezirk Darmstadt 
tätig sind, bei Erreichung des 45. und 55. 
Lebensjahres die Wochenstundenzahl nicht 
ermäßigt wird, während dies in den Regie- 

Gemeinden unter 2000 Einwohnern 
Fragesteller Abg. Dr. Schneider — Kassel 
(FDP): 

Herr Präsident, 
meine Damen und 
Herren/ Der Herr 
Finanzminister hat 
in der Sitzung des 
Landtags vom 2. 
März dieses Jahre? 
Ausführungen ge- 
macht über eine 
künftige Verwal- 
tungsreform inHes- 
sen, die darin gip- 
fein daß die 
kleinen Gemeinden 
unter 2000 Einwoh- 
nern zusammenge- 
legt werden sollen. 

Also die Frage ist die: Mich interessiert, wie 
die Landesregierung zu dem Problem steht. 
Bis jetzt habe ich nur erfahren, wie der Herr 
Finanzminister dazu steht, und von Herrn 
Minister Hacker ist in der Presse eine Verlaut- 
barung erschienen. Wie steht nun die Landes- 
regierung zu dem Troeger-Plan, der eine be- 
rechtigte Unruhe im Lande Hessen hervor- 
gerufen hat? 
Minister des Innern Schneider: 
|B|Mn|||||||^^ Herr Präsident, 

meine sehr verehr- 
ten Damen 
Herren! Zunächst 
darf Idi feststellen, 
daß es einen Troe- 
ger-Plan nicht gibt. 
Herr Kollege Dr. 

I ^ Troeger hat in der 
f Blf' 1 Landtagssitzung 
f ■ i Anregungen gege- 

ben, die auf in 
Schweden gemach- 
ten Erfahrungen 
beruhen. Es besteht 

kein Zweifel, daß die schwedische Territorial- 
retorm interessant und unter dem Gesichts- 
Punkt der Verwaltungsrefonh sehr beachtlich 
ist. In ihrem Bemühen um Vei-waltungsver- 
"^infachung wird die Landesregierung prüfen, 
ob und inwieweit sich Nutzanwendungen aus 

Maßnahmen In Schweden unter Berück- 
sichtigung der besonderen hessischen Verhält- 
nisse ziehen lassen. Dabei kann nicht an ein 
i^opieren der schwedischen Maßnahmen und 

die zwangsweise Auflösung der Gemein- 
"^en unter 2000 Einwohnern gedacht werden, 
i^ie weitere Entwicklung kann In Richtung der 

dem § 84 der Hessischen Gemeindeordnung 

niedergelegten Gedanken erfolgen, ohne neue 
gesetzliche Grundlagen zu schaffen. In ciiesen 
Vorschriften sind alle Voraussetzungen für die 
Schaffung gemeinschaftlicher Verwaltungs- 
einrichtungen, für die Anstellung gemein- 
schaftlicher Gemeindebediensteter und für die 
Schaffung gemeinschaftlicher Gemeindevor- 
stände vorgesehen. Die Bestimmungen sind 
bisher nicht als Zwangsbestimmungen ge- 
handhabt worden. Vielmehr ist versucht wor- 
den, auch unter Einschaltung der kommu- 
nalen Spitzenverbände, den Gemeinden die 
Vorteile solcher gemeinschaftlicher Verwal- 
tungen deutlich zu machen. In einigen Land- 
kreisen haben diese Bemühungen bereits recht 
gute Erfolge gezeitigt. Auf diesem Weg, meine 
Damen und Herren, soll weitergegangen 
werden, um zwecäcmäßigere Verwaltungs- 
lösungen, die sich ohne Zwang anbahnen las- 
sen, zu erreichen. 

___________ rungsbezirken Wies- 
baden und Kassel der 
Fall ist. 

Minister H e n n 1 g : 

bIP'Die Pflichtstunden- ^ m zahl für Lehrer an ge- 
i werblichen Berufs- 

schulen betrug bisher 
, im Regierungsbezirk 
V Darmstadt 28 Stunden 

ohne Altersermäßi- 
^ gung. Da dies im Ge- 

gensatz zu der Rege- 
den Regie- 

rungsbezirken Kas- 
sel und Wiesbaden steht, wo vom 46. bis 55. 
Lebensjahr die 28 Pflichtstunden auf 26 er- 
mäßigt und vom 56. Lebensjahr an weiter auf 
24 gesenkt werden, bin ich seit einiger Zeit 
bemüht, eine für alle Regierungsbezirke 
gleichmäßige Regelung zu treffen. 

Meinem Vorschlag, bis einschließlich 50. Le- 
bensjahr für alle Regierungsbezirke 28 Stun- 
den anzusetzen und dann die Stundenzahl auf 
25 Stunden zu ermäßigen, ist das Finanzmini- 
sterium bisher leider nicht gefolgt. Ich hoffe 
aber, daß in allernächster Zeit eine Ueberein- 
stimmung zwischen den Ressorts zu erzielen ist 
und dann die gleichmäßige Behandlung für alle 
Regierungsbezirke angeordnet werden kann. 

Aber dabei möchte 
ich die Antwort 
nicht bewenden las- 
sen. Die Situation 
ist folgende; Wir 
haben ein Feststel- 
lungsverfahren für 
die Besatzungs- 
schäden. Die Be- 
satzungsgeschädigten haben dann gesagt, das 
Feststellungsverfahren sei umständlich, und ob 
man nicht den Weg der Vereinbarung wählen 
könne. Daraufhin hat der Bundesfinanzmini- 
ster — der ja alles zu bezahlen hat, weil die 
Besatzungskosten Bundesangelegenheit sind — 
zugelassen, daß Vergleiche mit den Geschä- 
digten geschlossen werden. Wir haben das, was 
er uns erlaubt hat, durch einen Runderlaß vom 
19. Oktober 1954 den Besatzungskostenämtem 
mitgeteilt. Nun ist es also so, daß ncch Vorlage 
des Entschädigungsantrags Vorschüsse bis zu 
60 Prozent auf den nach den besatzungsrech^ 
liehen Bestinmiungen zu erwartenden Entschä- 
digungsbetrag bewilligt werden können. Die 
AuszE^ung des Vorschußbetrages ist aber auf 
Veranlas^ng des Bundesministers der Finan- 
zen nur dann zulässig, wenn der Antragsteller 
glaubhaft nachweist, in welcher Höhe er. 
reits Verpflichtungen zur Wiederbeschaffung 
verlorener Gegenstände eingegangen ist... 
Fragestellerin Abg. Frau KI e t k e (FDP): 

Herr Minister, darauf kam es mir nicht an. 
Mir kam es darauf an, daß sich die Leute dar- 
über beschweren, daß ihnen jetzt vom Be- 
satzungskostenamt Darmstadt gesagt wird: 
Wenn ihr nicht innerhalb von zwei Wochen 
erklärt, daß ihr mit der Zahlung auf Grund 
der Zweidrittel-Festsetzung und der weiteren 
Restzahlung zufrieden seid und damit auf alle 
weiteren Ansprüche verzichtet, dann bekommt 
ihr das Geld nicht ausgezahlt. 

Ich wollte gern wissen, was geschieht, wenn 
die Leute sich weigern, dies Verlangen zu 
unterschreiben. Ich bin der Auffassung, sie 
sollten nicht unterschreiben. 
Minister der Finanzen Dr. Troeger; 

Herr Präsident, meine Damen und Herren! 
Ich habe mich in Darmstadt erkundigt. Es han- 
delt sich um sechzehn Fälle. In elf Fällen 
haben wir uns verständigt, so daß sie erledigt 
sind, in fünf Fällen schweben die Verhand- 
lungen noch. Entweder verständigen sich die 
Leute In dem Rahmen, den der Bundesfinanz- 
minister für zulässig erklärt, oder sie gehen 
ins Verfahren. Es gibt da keinen Ausweg. Je- 
denfalls ist die Mehrheit der Fälle bereits 
erledigt. 

Vorschlag zur Behebung des Lehrermangels 
Fragesteller Abg. Dr. K a n k a (CDU); 

Sehr geehrter 
Herr Minister für 
Erziehung und 
Volksbildung! Ich 
frage Sie: 

Könnte man dem 
ebenso allgemein 
wie laut und mit 
vollem Recht be- 
klagten Mangel an 
Lehrern für die 
öffentlichen Schulen 
nicht — wenigstens 
zum Teil — ent- 

indem 
man ganz allgemein 
dienstfähige Lehrer bis zum Ende des Schul- 
jahres, in dem sie ihr 68. Lebensjahr vollen- 
den, in ihrem Amt beläßt, wodurch allerdings 
die Einstellungs- und Beförderungsaussichten 
der übrigen Lehrer nicht verschlechtert wer- 
den dürfen? 

Wenn ja: Was hindert Landesregierung und 
Landtag daran, aus dieser bejahenden Ant- 
wort die beamten- und haushaltsrechtlichen 
Folgerungen zu ziehen? 
Minister ffir Erziehung und Volksbildung 

Herr Präsident, meine Damen und Herren! 
Ich fürchte beinahe, daß die Frage zur rech- 
ten Zeit gestellt worden ist. Insofern nämlich, 
als der bisherige Lehrerüberfluß umzuschla- 
gen droht in Lichrermangel . . . Bis jetzt war 
faktisch ein Lehrerüberschuß da. Die Frage 

hätte bisher keinen Sinn gehabt. Sie fängt 
aber an, sinnvoll zu werden. 

Nach § 76 Absatz 2 Satz 2 des hessischen 
Beamtengesetzes in der Fassung vom 11. No- 
vember 1954 kann die Landesregierung Be- 
amte, die noch dienstfähig sind, mit ihrer Zu- 
stimmung bis zur Vollendung cies 68. Lebens- 
jahres im Dienst belassen. Hierzu hat das 
Kabinett Richtlinien erlassen, die im Amts- 
blatt 1953, Seite 58, durch Erlaß vom 20. Fe- 
bruar 1953 bekanntgegeben wurden. 

Es ist also nur eine Frage der Zweckmäßig- 
keit, ob und in welchem Umfang für Lehrer 
von diesen Bestimmungen Gebrauch gemacht 
wird. Gesetzesänderungen oder Beschlüsse des 
Kabinetts sind dazu gar nicht einmal erforder- 
lich. Die beamtenrechtlichen und haushalt- 
rechtlichen Voraussetzungen bestehen bereits. 

Ich habe bisher davon abgesehen — ich will 
auch sagen warum —, generell von dieser 
Möglichkeit, Lehrer bis zur Vollendung des 
68. Lebensjahres im Dienst zu belassen, Ge- 
brauch zu machen. Die amtsärztlich bestätigte 
Dienstfähigkeit schließt leider nicht immer 
auch die vom pädagogischen Standpunkt aus 
zu fordernde Verwendungsfähigkeit im höhe- 
ren Alter ein. 

Deshalb ist die Frage etwas heikel. Sie fängt 
ja aus den eingangs erwähnten Gründen über- 
haupt jetzt erst an, für uns akut zu werden. 
Diese Dinge können Im Verfahren der Kabi- 
nettsvorlage, die nach dem Beamtengesetz in 
jedem dieser Fälle notwendig ist, schwer in 
Bausch und Bogen beurteilt werden. 

Da andererseits in vielen Fällen ein Bedarf 
besteht, Lehrer länger zu beschäftigen, und 

auch sehr viele voll verwendungsfähige Lehr- 
kräfte nach dem 65. Lebensjahr zur Vei '. -sung 
stehen, verfahren die Regieruiigspriisidenten 
mit meiner ausdrücklichen Zustimmung so, 
daß sie entweder pensionierte Lehrer im be- 
fristeten Angestelltenverhältnis weiterbe- 
schäftigen oder pensionierten Lehrern einen 
nebenamtlichen LehrauEtrag geben. Dieses 
Verfahren ist einfacher und erspart unnötigen 
Aufwand für besondere Kabinettvorlagen. 

Ich lasse es dahingestellt, wie lange die 
Altersgrenze von 65 Jahren so generell, wie 
das heute der Fall ist, bestehenbleiben kann, 
und zwar aus zwei Gründen: Erstens aus der 
wachsenden Lebenserwartung der Menschen 
und zweitens aus der Tatsache, daß unauf- 
haltsam — etwa binnen 25 Jahren — die Ver- 
doppelung der Menschheit auf uns zukommt. 
Daraus ergeben sich ganz neue Anforderun- 
gen. Ich glaube deshalb, daß man iri abseh- 
barer Zeit über diese Frage wird reden müs- 
sen, zumindest wird reden können. Bis jetzt 
war es aber doch so, daß der Kultusminister 
des Landes und jeder, der es mit der Erziehung 
gut meint, ein Interesse daran haben mußte, 
auch jüngere Kräfte in größtmöglichem Aus- 
maß zum Zuge konunen zu lassen. 

Sie sehen, daß hier Möglichkeiten vorliegen 
und ihre Berücitsichtigung im Einzelfall be- 
reits ins Auge gefaßt ist. 

Wir haben schon einzelne Fälle. Es ist, wie 
ich Ihnen sagte, hinreichend vorbereitet. 
Hemmungen genereller Natur bestehen nicht 

Verantwortllcii für den Inhalt: 
Hawlldie Landeszrntrale tOr BeimKtdlenit, 

Wieabaden, Bheinitr. 1 i 
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statt Clubabend am 
Freitag, den 19. 8. 1959, 

Ansfahrt 
nach Jagdschloß Kra- 
nichstein. Abfahrt um 
19.30 Uhr, Oesdiäfts- 
Btelle i. d. Rheinstraße. 
Niditmotorlslerte Mit- 
glied. welche mitfahren 
möditen, melden sich 
bitte bis Donnerstag bei 
Auto-Görich. AUe Wa- 
genfahrerwerdengebe- 
ten, Freiplfitze zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Der Vorstand 

Rotes Kieaz 
Ortsveraln 
Langen 

Am Donnerstag, dem 
18. August 1955, um 
20.30 Utir, findet in der 
Restauration „Zum Re- 
benstock", ( B e ck e r, 
Rheinstraße) unsere 
Mitgliederversammlgt 
statt. Da unsere Tages- 
ordnung von großer 
Wichtigkeit ist (Übung 
inOiTenbadi) bitten wir 
um pUnktl. Ersdieinen. 
Die Ubungsstunde 
am Mittwodi, dem 17. 
August 1955, fällt aus. 

Der Vorstand 

Verbort 
tf.Rritgs- ■. ZivflbHchSd.* 
Sozloimtiitru. Hlnterbl. 
Die Meldungen für die 
Schwerbeschadigten- 

Fahrt am 11. Sept., sind 
bis spStestens 17. Aug. 
auf der Gesdiäftsstelle 
oder in der Wohnung 
de« Vositzenden (Fahr- 
gaase 2411., Finanzamt), 
abzugeben. Die erste 

Versammlung 
nadi der Sommerpause 
findet Donnerstag, den 
8. Sept. im groß. Saal 
„Frankf.Hof", statt. Zu 
dies. Versammlung hat 
Bezirksvorsitzender 
Dudiatsdi. Ffm., sein 
Kommen bestimmt zu- 
gesagt. Es wird um voll- 
zählig. Eirscheinen aller 
Mitglieder gebeten. 

Der Vorstand 

0 

Sporl-nnd 
SSngergeniln- 

' icbatt1889t.V. 
^ UDgen 

Abt. Gesang: 
Sängerinnen u. Sänger! 
Mache Euch auf Kon- 
zertvorbereitung auf- 
merksam. Besudit die 
Singstunden pünktlich 
und vor allem regel- 
mäßig. Eisenachfahrer 
weise Idj auf die Zu- 
sammenkunft heute, 
20.30, im „Lindenfels" 
(Steeg) hin. 

Der Obmann. 
Abt. Handball 
Heute Training für 
alle Spieler. 
19.00 Uhr: 
Spiel der Mannschaft, 
die in Jugoslawien an- 
tritt, gegen eine kom- 
binierte Elf. 
Morgen, Mittwodi 

SchQlertrainlng. 
Beginn 18.30 Uhr. AUe 
Schüler werden restlos 
erwartet. 
Achtung, Jugoslawien- 
fahrer ! Al e Reisemit- 
glieder treffen sidi 
19.30 Uhr am Club- 
haus. Verladen der 
Kofier usw. Abfahrt 
pünktlich 20.00 Uhr. 

LRNGEN • TEL.889 

Dienstag - Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 
Zwei Mensdien setzen ihre Liebe leicht- 
fertig aufs Spielt Ein Thema, das Sie alle 
miterleben müssen, weil es alle angeht 

An den schönsten Plätzen Italiens ent- 
standen d. Außenaufnahmen dieses Films 

Jugendfrei 
Beiprogramm: 

Wir hoben wieder Wild im Wold 

Gesangverein 
■Frohsinn« 1862 

Wir bitten die Sänger, 
morg., Mittwodiabend, 
bereits um 20 Uhr sich 
im Vereinslokal einzu- 
finden, da wir einem 
alten verdient. Sänger 
ein Ständchen nodi vor 
der Singstunde brin- 
gen wollen. Um voll- 
zähliges u. pünktlldies 
Erscheinen wird ge- 
beten. Der Chorleiter 
ist wieder anwesend. 

Der Vorstand. 

^Wiederbeginn 
des gesamt. Unterridits 
am kommenden Freitt g 
zu den bekannt. Zeiten. 

Intnotccin 
1862 («.«. 

Betr. Klndertnmstd.! 
Ab heute, Dienstag, 
beginnen wieder die 
Mäddtentnrnstunden 

in unserer Turnhalle 
und zwar bis 9 Jaiire 
dienstags von 16-17.30, 
von 10-]2 Jahre don- 
nerstags v. 16.30-18.00, 
von 12-14 Jahre don- 
nerstags V. 18.00-19.30. 

Varband der HtlBluhrer 
Kitegsgafngnra- ud 
VtroiMtaii - AigabSrign 

DntscMaids •. V. 
Ortsverband Langen 

Betr.: Monatsvers. 
Morgen, Mittwoch, den 
17. 8. 55, 20.30 Uhr, im 
Saalbau „Zum Lämm- 
dien" 

Monatsversammlung. 
Betr.: Fahrt ins Blaue 

am 21. 8. 1955. 
Bei der Fahrt ins Blaue 
unseres Stützpunktes 
Offenthal sind noch 
einige Plätze frei. Ab- 
fahrt 7.00 Uhr ab Cafe 
Krone. Am Endziel 
„Bunter Nadimittag". 
Faiupreis für Hin- u. 
Rückfahrt DM 3.—. 
Meldungen sofort in 
der Versammlung. 

Der Vorstand. 

Fast neues 
Herren-Fahrrad 

mit 8 Gangsdialtung 
um.uändehalber billig 
zu verkaufen 

TJmbadi 
Lutherstraße 63 

Taiafan tia 
Dienstag - Donnerstag, täglich 20.30 Uhr 

Der Lochschioger der Saison! 
Wer viel lacht, hat mehr vom Leben, 
darum ladien SIE bei uns Uber das 

Lustspiel voll toller Einfälle 

Die Hauptrolle spielt: Norman Wisdom 
Sie nennen ihn „einen zweiten Chaplin", 

einen „neuen Buster Keaton". 
Liebe, Ubermut, Musik und tolle Einfälle 

Zwei Stunden temporeiche Komik 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener 

Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Vortttllhoft bauen 
Sichern Sie sldi.fOr 1955 

die stopNiche Pr0tnje bis 
4(X)DM odcrStfuermpar» 
nisse. GOnstige Finahzi«« 
rung^durch Baj^poreii^Ver- 
langen Sie uniere kSrtenlose 
Oruckichrift 

Bousparkott* 
GdF vyu^nrot 

iMtH. UMiitiKimjL 

Otfentiich. Beratungsdienst, 
Offen- ach/Main, Franlc^urt = r 
Straße 36, Telefon 84 786 

Ateleten ond 
Schriftsteller 
steigern ihre Leistung 
ungemein mit Demo- 
sana-Vitamin-Trau- 
benzitcker. Für 50 Pfg. 
in allen Apoth. u. Drog. 

Erdbeerpflanzen 
alle Sorten ältere nnd 
neue aus Spezlalzuch- 
ten bei 

W. Helfmann 
gepr. Baumwart 
Mühlstraße 30 

Jahrgang 1877 
trifft sidi heute Diens- 
tag Abend im Trepp- 
chen. 

AUe 1934 
a. d. Sdiule entlassenen 

(Klasse Traulmann) 
treffeu sich am Mittw, 
deml7.8.1955,20 30Uhr, 
in der „Alten Sdiänke" 
(Metzger Wilh.) Fahr- 
gasse. Wegen Dring- 
lldikeit d. Besprechung 
iat das Erschemen aller 
erforderlich. 

Anto-Wogenpiane 
von Götzenhain über 

Philippseid» nadi 
Langen am Montag 

verloren 
Abzugeben Neubauer 
Nordendstraße 14 

Ich kann alles essen! 
„Früher konnte Ich nur Haferflocken, Nu- 
deln und Brei essen, heute aber wieder 
Äpfel, Brötchen und Fleisch. Dies verdanke 
i^ Ihrer Kukident-Haff-Creme, mit der ich 
sehr zufrieden bin. Morgens betupfe ich 
meine beiden Vollprothesen mit Kukident- 
Haft-Creme und habe dann den ganzen 
Tag Ober absolut festsitzende Prothesen. 
Jeder Zahnprothesenträger wird Ihnen für 
diese großartige Erfindung dankbar sein." 

So schreiben uns viele ZahnprothesentrSger. 
Haben Sie Sorgen und Ärger mit Ihrem künstlichen Gebiß? 
Wackelt es beim Sprechen oder rutscht es beim Essen? Dann 
wird Ihnen die Kukident-Haft-Creme schnelle Hilfe bringen. 
Eine große Tube kostet 1,80 DM, eine Probetube 1 DM. Kukident- 
Haff-Pulver in der praktischen Blechstreudose erhalten Sie überall 
för 1,50 DM. Kukiroi-Fabrik, 
Weinheim (Bergstr.) Hi^mm ^ ^ X 
Wer es kennt - nimmt 

In Langen bestimmt erhältlich: 
Fachdrog.: ENSTE, Lutherpiatz u. Bahnstr.lll 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Zuschneider 

Nätierinnen 

Büglerinnen 

HERMANN LEISTNCR, Herrenwäschefabrik 
Neu-Isenburg, Waldstraße 77 

Wer 
näht^älterer Frau wegen 
Anprobe zu Hause 

Off. u. Nr. 781 a. d. G. 

Auf geht's 
auf zur groBen Reise In den Sommerl 

Wurde beim Packen nidits vergessen? Auch 
nidit der echte KI.OSTEllFRAU MELISSEN- 
GEIST? Er gehört dodi In jede Kelteapo- 
theke: gegen so viele UnpäBlldikelten, wie 
Verdaaungsstörungen nnd Schlailoslgkelt, 
Beisebeschwerden In Elsenbahn, Auto und 
Flngzengi Vergessen Sie Ihn nicht! 

In Apotheken und Drogerien. Nar edit mit 3 Nonnenf Denken Sie 
auch ao MiUv-Poder zur Pflege der gesunden und kranken Haut) 

Zum sofortigen Eintritt, zuverlässige 

Verkäuferin 
für halbe Tage gesudit. 

BECKMANN. Bahnstr. 23 

SchSne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
lür Eielctriker, Feinmechaniker oder 
Kleiderindustrie, per 1. 10. S5 (evtl. audi 

früher) zu vermieten. 
Egelsbach, Heidelberger Straße 3 

Bis Donnerstag verlängert 

Der Förster 

vom Silberwald 

Ein außergewöhnlicher Erfolgsfllm 
Ein Film für jung und alt 

Achtung! Achtung! 

Mittwoch 16,18.15, 20.30 

Nachmittags 16 Uhr 
Große Familienvorstellong 

Der Förster 

vom Silberwald 

Jugendlidie -.60 Erwachsene 1.- 
auf allen Plätzen 

Stenogrqphen-Verein 1897 Langen 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn: Dienstag, den 30. August 1953 
Anmeldung am Freitag, dem 26. 8. 1955, 

19.30 Uhr, in der Wallsdiule 

Kunst-D.Kullurgemelnde Longen e.V. 

Sinladunq, 
zur Jahres-Hauptversammlung 1954/55 
am Dienstag, dem 30. 8. 1955, um 20 Uhr, 

in der Ludwig-Erk-Schule. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsberidit 
2. Kassenberidit 
3. Genehmigung der Berichte und 

Entlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes 
5. Versdiiedenes. 

Der Vorstand 

Für FRANKFURT sudie ich mit Ein- 
tritt per 1. Oktober oder früher 

Korrespondent (In) 
für leichteren Sdiriftwec^sel und Termin- 
bearbeltung. Gute Kenntnisse in Schreib- 
maschine u. Stenografie sind Bedingung. 
Aussicht auf Kollektiv-Prokura. 
Ferner suche ich für den gleichen Termin 

Fakturlstln 
ebenfalls mit Beherrschung von Steno- 
grafie und Schreibmaschine. 

ING. MAX SCHNURPFEIL 
APPARATEBAU 
FRANKFURT AM MAIN 

Am Hauptbahnhof 10 - Telefon 318 14 

Vorstellung noch möjlich nach Ge- 
schäftsschluß, Langen bei Frankfurt 
am Main - Darmstädter Straße 41. 

Zum sofortigen Eintritt werden gesudit: 

4 Näherinnen 
mit Nähmaschinen-Kenntnissen 

STRICKWARENFABRIK 

(Path 
Neu-Isenburg - Herrmannstraße 52 

W ZI..W0^ .1.0 
gegen BKZ gesu. 

Oft, u. Nr. 788 a. ,1 
Suche 

Wohnung 
2-3 Zimmer mit Küchel 
und Bad. Mietvoraua 
Zahlung oder BKZ bp 
sichert 

Oft, u. Nr. 777 a. d. G 
Älteres berufstät. Ehe 
paar sudit 

nSbl. oder 
Leerzimmer 

mit Kodi-Gelegenhelt 
bei bester Bezahlung ' 
Biete Posten als 

Schlosser 
gute Bezahlung mit 
Aufstiegsmöglichkeiten in kleiner Maschinen- 
Fabrik Ffm. Sachsen- 
hausen, auch ältere Be- 
werber werden elnge. 
stellt 

Off, u. Nr. 782 a. d. G, 

Möbliertes Zimmer 
von berufstät. jungem 
Herrn gesucht 

Oft. u. Nr. 776 a. d. G. 

Junges Mäddien sucht 
dringend 

leeres oder 
mSbllertes Zimmer 
Off. u. Nr. 780 a. d. G. 

Gelflnde 
im Singes, 2500 qm zu 
verkaufen 

Off. u. Nf. 783 a. d. G, 
Saubere ehrliche 

Frau 
sucht für vormittagi 
3-4 Std. Beschäftigung 

Off. u. Nr. 784 a. d. G. 

Für 2 unabhänge, nadi 
dem Postamt Langen 
versetzte Beamte, wer- 
den 

je ein möbl. 

Zimmer 
gesucht. Angebote an 
den VW. 

Darüberhinaua werden 
vom VW laufend 

möblierte Zlnmer 
fürvorübergehende 
Aufenthalte gesucht. 

Periekte 
Schneiderin 

sudit Beschäftigung 
außer Haus 

Off, u. Nr. 786 a. d. G. 
Zuverl. Mäddien sudit 

Stelle Im Haushalt 
(Zimmer angenehm) 

Off. u. Nr. 779 a. d. G, 

Renoilt 
760 ccm, sincronisiert, 
Oldrudcbremse, in sau- 
berem Zustand zu verk. 

Hans Siegl, Langen 
Wolfsgartenstr. 23 

Gebrauchte 
Nfihmoscitlne 

versenkbar, Rundscbiff 
fast neu, preisgünstig 
zu verkaufen 

Off. u. Nr. 778 a. d. G. 

500 Zementzlegel 
1 Paar gut erhaltene 

FuBball-Stlefel 
Gr. 42 zu verkaufen 

Selpel 
Leukertsweg 101 

Fast neues 
KK Gewehr 

(waffenscheinfrei) 
billig abzugeben. Nach- 
zufragen zwischen 19- 
20 Uhr 

Heinrichstraße 33 

Zwergspitz 
hellbraun, ab Sonntag 
früh entlaufen. Gegen 
Belohnung abzugeben 
oder Angaben 

Foto Derfelt 
Langen, Bahnstr. 73'/'« 

Telefon 798 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlidier Teilnahme, 
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem 
Heimgang unseres lieben Entsclilafenen 

Herrn Johann Röhrig 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. 

Sofie Röhrig und AngehSrige 
Langen, im August 1955 
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Die Woche 
daß die Kampagne für eine Vereinigung 
Goas mit Indien in erster Linie von der Be- 
völkerung Goas ausgehen sollte. Für die 
Portugiesen, die ebensowenig wie andere 
Menschen daran Geschmack finden, auf un- 
bewaffnete Männer und Frauen zu schießen, 
ist der Zwischenfall eine Tragödie." 

So ist dieser Zwischenfall einer unter- 
schiedlichen Beurteilung unterworfen. Nicht 

„In der Höhle des Löwen" 
Je mehr sich der Tag nähert, an dem eine 

bundesdeutsche Regierungsdelegation — wie 
nun kaum noch zu beweifeln ist, unter Füh- 
rung von Bundeskanzler Dr. Adenauer — 1 zuletzt auch die Ausschreitungen in Bombay, 
nach Moskau fahren wird, um mit der so- bei denen ein aktives indisches Vorgehen 
wjetischen Regierung über die Herstellung gegen die portugiesische Kolonie gefordert 
normaler Beziehungen zwischen den beiden wurde und die Angriffe auf das portugiesi- 
Staaten fcu verhandeln; desto weitläufiger gehe Konsulat in Kalkutta lassen die Inder 
und spekulativer werden die Stimmen, die Lichte des Unrechts erscheinen, so be- 
sieh mit dem Erfolg und dem Ausgang der rechtigt ihre Forderungen auch sein mögen 
Reise tjeschäftigen. Alles mögliche wird hier- jjan erlebt es mit jedem Tage mehr, wie 
bei üi Betrac4it gezogen, angefangen vom | gghr sich die Menschheit dagegen auflehnt, 
bundesdeutschen künftigen Verhältnis zum 
Westen über die weitere Stellung zur Sowjet- 
zonenregierung bis zum Thema Wiederver- 
einigung, wobei sogar — im Hinblick auf die 
Kriegsgefangenenfrage — das Länder-Fuß- 
ballspiel in Moskau eine Rolle zu spielen 
sich anschickt. 

Genährt werden diese Vermutungen nicht 
zuletzt durch die allerdings noch nicht amt- 
lich bestätigte Tatsache, daß der Bundes- 
kanzler persönlich in Moskau auftreten und 
mit den dortigen Chefs des Regimes, Bulga- 
nin und Chruschtschow, sprechen wird. Das 
Blatt „Neues Österreich" bringt das treffend 
zum Ausdruck: 

in kolonialer Abhängigkeit oder im Zustande 
unnatürlicher Staatenteilung zu leben! Auch 

Südkorea 
weigert man sich weiterhin, die Bestimmun- 
gen des Waffenstillstandsvertrages mit Nord- 
korea auf die Dauer anzuerkennen. Eine 

klare Situation hat sich allerdings noch rieht 
herauskristallisiert. Die kurz nach dem lüd- 
koreanischen Verlangen auf Abberufung der 
Mitglieder der Waffenstillstandskommission 
von Nordkorea und Rotchina vorgebrachten 
Vorschläge über eine internationale Fernost- 
konferenz zur Wiedervereinigung Koreas ist 
von Südkorea vorerst einmal abgelehnt wor- 
den. Die USA und ihre Verbündeten haben 
es allerdings noch offen gelassen, darüber zu 
entscheiden und verlagern das Schwerge- 
wicht der diplomatischen Verhandlungen 
über Fernost-Probleme auf die noch immer 
in Genf tagende amerikanisch-rotchinesische 
Konferenz. Während amerikanischerseits be- 
hauptet wird, diese Genfer Besprechungen 
hätten noch keine wesentlichen Fortschritte 
gebracht, betonte der rotchineaische Mini- 
sterpräsident Tschou En-lai, China setze 
nach wie vor große Hoffnungen auf Genf. 
Im großen ganzen scheint sich die Lage in 
Korea gegenüber den ersten Möglichkeiten 
nach der südkoreanischen Forderung auf 
neue militärische Maßnahmen gegen den 
Norden wieder etwas beruhigt zu haben. 

Tränengas gegen Saardemonstranten 
Zweite Hoffmann-Kundgebung unter polJzelllchem Tr»nengas-Schotz 

Sachlage einer Ein- Dle politische Siedetemperatur, die 
Saargebiet durch die bevorstehende Volks- 

„Bundeskanzler Adenauer ist nicht der abstimmung über das ^^atut entstanden 
Mann, der in die Höhle des Löwen geht, bloß ist. halt noch 
um an ehiem inhaltslosen Palaver tellzuneh- Auf der ^ei^n Kundgebung der Euirapa 
men. Er wird sicher in Erwägung ziehen, daß Beweg_^ im Saarland auf der am Mitt 
wenige Wochen später auch der französische wochabend in Neunkirchen ]^ni^erpra^(^nt 
Kabinettschef Faure in Moskau einen Staats- Hoffinann und Landtagsprasid^t &mmer 
besuch abstatten wird und daß bei dieser sprühen, versuchten Gegner der 
Gelegenheit nichts verabsäumt werden Hoffmann-Regierung durch Denio^tratiOTen 
Sürfte, um die Erinnerungen an die histori- den V^ammlungsablauf zu stown. Einige 
sehe franko-russische Freundschaft aufs leb- Demoort^nten wurden gleich 
bafteste wachzurufen. Er wird dafür sorgen wegen Überfullung schon um 
müssen, daß in dem Dreieck der kontinen- I l^ch geschlossenen Versammlung aus dem 
talen Großmächte, Rußland — Frankreich — 
Deutschland, die Bonner Regierung nicht in 
die Enge getrieben wird. Das wäre aber ganz | 
bestimmt der Fall, wenn der Moskauer Be- 
such des Bundeskanzlers so ausgehen würde 
wie das Hornberger Schießen, während sich 
bei den nachfolgenden Besprechungen mit 
den Franzosen starke Symptome einer poli- 
tisch - wirtschaftlichen Annäherung ergeben 
könnten." 

Ganz einwandfrei bleibt die Feststellung, 

Saal gewiesen. Vor dem Kundgebungslokal 
forderten einige tausend Menschen in Sprech- 
chören den Rücktritt Hoffmanns und sangen 
das Deutschlandlied und „Deutsch ist die 
Saar". Gegen 21 Uhr schoß die Polizei mit 
Tränengas gegen die Demonstranten. 

Anzeige wegen 
Hausfriedensbruch 

Bei der Staatsanwaltschaft in Saarbrücken 
hat der Vorsitzende der Europa-Union im 

,  ,,t: ir - I Saarland, Dr. Braun (SPS), Anzeige wegen 
fui. ?? h Hausfriedensbruches gegen diejenigen erstat- sicht bedeutende dlplcmaUsc^ tet, die am Samstag als „Störer der Europa- 

m Bewegui^ haten, üter^ren A^- Kundgebung" festgenommen oder festgestellt 
gang man im Westen vielleicht besorgt sein gjnj 
könnte. Wobei es ein besonderer sowjeti- | saarländische Innenminister Dr. Hector 
scher Vorteil ist, danik der Diktatur nach 
innen keine außenpolitischen Rücksichten 
nehmen zu müssen und Insofern immer ein 
vom Gegenspieler nicht leicht zu durch- 
schauender Faktor zu bleiben. Auf jeden I 
Fall wird Dr. Adenauers Mission in Moskau 
nicht die leichteste seiner politischen Lauf- 
bahn sein. 

Nach Ghandis Vorbild 

behauptete auf einer Pressekonferenz, die 
drei deutschen Parteien und die Kommu- 
nisten des Saarlandes hätten die Störung 
der Kundgebung organisiert. Hierzu erklär- 
ten die deutschen Parteien, daß von ihrer 
Seite kedne derartigen Unternehmungen or- 
ganisier* worden seien. Es habe sttch viel- 
mehr um spontane Mißfallenskundgebungen 
gehandelt. 

Gegen das Bundesministerium für Gesamt- 
Plötzlich hat sich in einem Teil der Welt, deutsche Fragen erhoben die beiden frühe- 

Die Uebersicht 

Gerüchte über Friedenspakl-Angebot. Aus 
gut informierten schwedischen diplomatischen 
Kreisen Mokaus ist das Gerücht aufgetaucht, 
die Sowjetregierung beabsichtige, den USA 
einen 25jährigen Friedenspakt anzubieten. 
Der Vorschlag soll weit über einen Nicht- 
angriffspakt hinausgehen und eine enge Zu- 
sammenarbeit mit Amerika befürworten. 
Diesbezügliche Andeutungen sollen schon auf 
der Genfer Viererkonferenz gemacht wor- 
den sein. 

Zweite Außenministerkonferenz im Januar. 
Die Behörden in Genf bereiten sich schon 
jetzt darauf vor, daß Anfang Januar kom- 
menden Jahres eine zweite Konferenz der 
Außenminister der USA, Englands, Frank- 
reichs und der Sowjetunion stattfinden wird. 

Die ersten sind In Moskau. Zwei volle Tage 
waren die ersten deutschen Länderspiel- 
besucher unterwegs, ehe sie von Ostberlin 
aus mit dem Zug in Moskau eintrafen, wo 
sie bei hochsommerlichem Wetter mit Om- 
nibussen und Taxis in das Hotel „Moskwa" 
gefahren wurden. 

aber nichts an der 
mischung von außen. 

Ein Sprecher der Bundesregierung wies 
diese Behauptungen als unwahr zurück. 

Neue ZusammenstSfie in Argentlnlnr 
Peron sollte ermordet werden 

Zu neuen schweren Zusammenstößen zwi- 
schen Katholiken und Peron-Anhöngem kam 
es in Buenos Aires, der Hauptstadt Argen- 
tiniens. Argentinischer Polizei gelang es erst 
nach Einsatz von Feuerwehrschläuchen, die 
sich prügelnde Menge zu zerstreuen. Die 
Zusammenstöße hatten begonnen, als die 
von einer Messe kommenden KatholiJcen in 
Niederrufe auf Peron ausbrachen. 

Der oberste Rat der Peronlsta-Partei hat 
daraufhin angekündigt, daß die Partei wie- 
der ihre volle polltiscne Aktivität aufneh- 
men und den Burgfrieden zwischen Partei 
und katholischer Kirche beenden werde. 

Eine neue Verschwörung oppositioneller 
Kreise, die den Präsidenten Peron und wei- 
tere drei Minister ermorden lassen wollten, 
ist zu Anfang dieser Woche zerschlagen 
worden. Wie es heißt, haben katholische 
Nationalisten und Oppositionspolitiker den 
neuen Widerstand organisiert. 

von dem man in den letzten Jahren gewohnt 
war, kaum noch etwas von besonderer in- 
nerpolitischer Bedeutung zu hören, etwas er. 
eignet, was die Weltöffentlichkeit aufhorchen 
ließ: Von Indien aus sind sogenannte 
Satyagrahis — gewaltlose Demonstranten 
na<i dem Vorbild des großen Ghandl — auf- 
gebrochen und zur Befreiung Goas in portu- 
giesisches Hoheitsgebiet einmarschiert. Sie 
wurden von portugiesischer Polizei beschos- 
sen und mußten sich unter Zurücklassung 
von 18 Toten zurückziehen. Tausendo solcher 
indischer Demonstranten sind noch immer 
an der Grenze versammelt und man rechnet 
damit, daß erneute Befreiungsversuche un- 
ternommen werden. 

Goa ist eine portugiesische Kolonie an der 
Westküste Indiens. Ministerpräsident Nehru 
bezeichnete sie in einer Rede zum Unabhän- 
gigkeitstag als einen Teil Indiens, das nie- 
mand von Indien getrennt halten könne. 
Unter Hinweis auf die ergebnislos gebliebe- 
nen indischen Versuche, durch angeforderte 
Polizeimaßnahmen die Goa-Frage zu lösen, 
unterstrich Nehru die Entschlossenheit In- 
diens, dieses Problem friedlich imd ohne 
Krieg zu lösen. Den Marsch der Demonstran- 
ten auf Goa billigte er und überließ es der 
Weltöffentlichkeit, zu entscheiden, ob die 
Portugiesische Regierung berechtigt war, 
Unbewaffnete zu erschießen. 

Die „New York Herald Tribüne" bezeich- 
net am Mittwoch die Vorgänge um Goa als 
6inen „unglücklichen Zwischenfall, der kaum 
dazu beitragen dürfte, Indiens Ansehen in 
der Weltöffentlichkeit zu verbessern" 

nEr muß als ein Schlag für Ministerpräsi 
dent Nehru betrachtet werden, dessen An- 
sichten über die friedliche Lösung inter- 
nationaler Zwistlgkelten bekannt sind. Er 
Wderspricht auch der Politik deir Kongreß- 
Partei, deren ExekutiVausschuß erklärt hatte, 

ren SPS-Mänlster Kim und Braun die Be- 
schuldigung, 18 Millionen Mark zur finan- 
ziellen Unterstützung der deutschen Par- 
teien an der Saar zur Verfügung fwsteilt zu 
haben. Zwar seien diese Gelder nicht auf 
direktem Wege in das Saarland gekommen, 
sondern über Zwischenstationen, das ändere 

Vergleich des deutsch - saarlSndlschen So- 
zialprodukts. Ein Vergleich des Sozialpro- 
dukts in der Bundesrepublik mit dem im 
Saargebiet ergibt, wie das deutsche Indu- 
strieinstitut meldet, daß die Zuwachsrate in 
Westdeutschland in den Jahren 1951 bis 1953 
höher war als an der Saar. Während das 
Bruttosozialprodukt preisbereinigt bei uns 
1951/52 um 6,3''/o und 1952/53 um 7,30/0 stieg, 
erhöhte es sich an der Saar nur um 5 bezw. 
2 Vo. 

Nehru; Westmächte sollen fiberreden. Der 
indische Ministerpräsident Nehru hat als 
nächsten friedlichen Schritt zur Eingliede- 
rung der portugiesischen Besitzungen in Goa 
nach Indien angekündigt, an die Westmächte 
zu appellieren, Portugal zum Abzug aus In- 
dien zu überreden. 

Die ffinf groBen Haaptakteure des Wahlkampfes an der Saar 
Obere Reihe: links: Richard Kirn, Sozialdemokratische Partei Saar (SPS), rechts; Johannes 
Hoffmann, Ministerpräsident der Christlichen Volkspartei (CVP), untere Reihe links; Curt 
Conrad, Deutsche Sozialdemokratische Partei Saar (DSP). Mitte; Dr. Ney, Christi.-Demo- 
kratische Union Saar (CDU), rechts: Dr. Schneider, Demokratische Partei Saar (DPS). 

in der kleinen Gemeinde Kilchberg 
wo Thomas Mann seine letzten Jahre ver- 
brachte, nahm die Welt am 16. 8. 55 Ab- 
schied von dem großen Dichter. Unser dpa- 
BUd zeigt auf dem Wege zum Grabe (von 
links) die Tochter Monika Mann, Katja 
Mannj die Witwe Thomas Manns, Erika Mann. 

Bandestagsprftsident will nicht mit Volks- 
kammer - Abveordneten zusammentreffen. 
Bundestagspräsident Dr. Eugen Gerstenmaier 
wird nicht an dem Treffen der Interparla- 
mentarischen Union vom 25. bis 31. August in 
Helsinki teilnehmen- Er erklärte, er halte es 
IWr angebracht, nicht vor den Verhandlungen 
der Regierungen in Moskau in eine allge- 
meine Diskussion zwischen Parlamentariern 
der Bundesrepublik und den Staaten des Ost- 
blocks einzutreten. 

HeuB: Vrlanb in Lörrach. Bundespräsident 
Prof. Dr. Theodor Heuß verlebt gegenwär- 
tig einen dreiwöchigen Urlaub bei seinem 
Sohn in Lörrach. 

Neae Methoden im Straßenbau 
In der Bundesrepublik wird in Kürze die 

Produktion eines neuen Werkstoffes für den 
Straßenbau aufgenommen. Nach einer ameri- 
kanischen Lizenz hergestellt, ermöglicht er 
eine Zeit- und Materialersparnis bis zu IWU. 
Es handelt sich um eine Zusammensetzung 
aus Zement, gebranntem Flint-Rock und eini- 
gen Geheim-Ingredienzien. 

Die Vorteile des neuen Werkstoffes liegen 
in einer außerordentlich kurzen Abtrock- 
nungszeit von nur 24 Stunden, in der fugen- 
losen Verarbeitung und in einer enormen 
Härte des Materials. Seine Druckfestigkeit 
hat die vierfache Leistung wie ein normaler 
Betonbelag. Da/.u kommt eine erhöhte 
Rutschfestigkeit. Außerdem hält der Boden 
hohe Minustemperaturen aus, ohne daß sich 
die Straße aufwirft oder bricht. 

Die Ausbesserung von Straßen kann mit 
einem „Aufguß" des neuen Werkstoffes vor- 
genommen werden, ohne daß — wie sonst 
üblich — die zerstörten Teile ausgestemmt 
werden müssen. Im übrigen wird die Zement- 
industrie durch diese neue Produktion nicht 
etwa arbeitslos. Denn Zement ist Haupbe- 
standteil des neuen Stoffes. 
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Früchte quillen aus allen Körben 
Noch sind die Hügel und Berge frei vom 

herbstlichen Dunst, noch wird das Korn auf 
den Feldern geemtet, noch spielen die Falter 
am Rande der Wiesen und es blüht auf ihnen 
ohne Ende. Aber im Walde und auf der Heide 
glühen nun schon die Polster aus Millionen 
Glöckchen Heidekraut, die Pilze auf dem 
Waldboden melden sich und im Garten fül- 
len Gurken, Tomaten und Bohnen die Körbe. 
Unter früchteschweren Obstbäumen glühen 
die Sterne der Astern auf. Der Sommer malt 
in glänzend-gleißenden Farben. Das Dahlien- 
beet leiht sich vom Frühling die zarten Töne 
in Gold-Orange, Kxipfer, Gelb und Rot. Über 
den Zaun lugt die Sonnenblume, wie auch 
die langstieligen Malven nun den Bauern- 
garten schmücken. Bald ist es soweit und die 
Störche sammeln sich zur Reise und der alte 
Bauernspruch geht mit diesen Tagen im 
August: 

„Wer Korn hat, der sä, 
wer Nüß hat, der schwing, 
wer Geld hat, der kling . . 

Bildung des Schulvorstandes 
Zu Beginn der Sitzung beschäftigte sich 

das Plenum mit der Wahl der vielen Mitglie- 
der und deren Stellvertretern des Gemeinde- 
schulvorstandes. Zwei verschiedene Vor- 
schläge waren eingereicht worden; Ein ge- 
meinsamer der Fraktionen der Nichtpartei- 
gebundenen Einwohnervertreter, der FDP, 
CDU, KPD und der Flüchtlingsvertreter und 
ein zweiter der SPD. Die Auszählung ergab 
zwölf Stimmen für den erstgenannten und 
zehn Stimmen für den zweiten Vorschlag. 
Auf Grund des Verhältniswahlrechts setzt 
sich demnach der Schulvorstand wie folgt 
zusammen: Die Herren Mühl, Dautermanrt, 
Dr. Maus und Junkert, als Vertreter Fr.au 
Buff, die Herren Wiederhold und Ludwig 
Sallwey, und Frau Machowitz. 

Stv. Oeder betonte anschließend, es habe 
nicht in der Absicht der übrigen Fraktionen 
gelegen, einen Block gegen die SPD zu bil- 
den; wenn die Zeit ausgereicht h^tte, hätte 
man sich auch gern mit einem gemeinsamen 
Vorschlag aller Fraktionen befaßt. Stv. Wie- 
derhold unterstrich seinerseits, daß die SPD 
zu solchen Besprechungen gern bereit ge- 
wesen wäre. 

Kleine TaKesorilnung;, schnell bew&Itigt 
einen entsprechenden Abänderungsvorschlag 
ein. Nachdem Stv. L. Sallwey die vorge- 
schlagene Änderung als unwesentlich ibezeich- 
net hatte, und die Nichtparteigelbundenen 
eine kurze Beratungspause eingelegt hatten, 
erklärte Stv. Baeumerth, daß die NPE bei 
ihrem Antrag bleiben würden, weil die Ge- 
samtkosten etwa 10 000 DM ausmachten, wo- 
bei jede Einsparung wichtig sei. Stv. Oeder 
betonte, nur im Namen seiner Fraktion spre- 
chend und nicht in seinem eigenen, daß nicht 
unsoziale Aspekte für den Antrag maßgeb- 
lich gewesen seien, vor allem wünsche man 
keine Differenzierung zwischen Verheirate- 
ten und Ledigen. fWir werden über diesen 
Punkt am Dienstag noch ausführlicher be- 
richten.) 

Die Abstimmung ergab gegen die Stimmen 
der NPE die Ablehnung des Abänderungs- 
antrages. Mit den übrigen Stimmen bei drei 
Enthaltungen wurde dann dem Magistrats- 
vorschlag zugestimmt. 

* |Wir gratulieren. Morgen kann Frau Marg. 
Bärenz, Darmstädter Straße 10, ihren 77. Ge- 
burtstag feiern. Wir wünschen ihr dazu alles 
Gute und noch viele gesunde und frohe Jahre! 

* Silber-Hochzeit begehen am Dienstag, 
dem 23. August, die Eheleute Georg Steitz 
und Frau Kätchen, geb. Hartmann, Hein- 
richstraße 32, Am gleichen Tag feiern Herr 
Georg Schroth und Frau Emma, geb. Lehr, 
Ernst-Thälmann-Str. 92, ihr silbernes Ehe- 
jubiläum. Beiden Paaren gilt unser herz- 
licher Glückwunsch und ein fröhliches 
Frischauf zur Goldenen! — Nachträglich 
gratulieien wir auch mit den besten Wün- 
schen für die Zukunft dem Silber-Brautpaar 
Daniel Kaiser und Frau WUhelmine, f,eb. 
Umstädter, Flachäbachstraße 33, zu ihrem 
Ehejubiläum, das sie am vergangenen Diens- 
tag begehen konnten! 

* Schubertabend im Realgymnasium. Das 
Realgymnasium Langen veranstaltet am 
Samstag, 27. 8., um 20 Uhr im großen Saal 
des TV Langen einen Schubertabend. Es 
wirken mit: Chor und Orchester der Schule. 
(Näheres in der Dienstagausgabe.) 

* Neue Lehrgänge des Stenographenvereins. 
Der Stenographenverein 1897 Langen beginnt 
am 30. August neue Lehrgänge für Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben, zu denen 

■ die Anmeldungen am Freitag, dem 26. Aug., 
um 19.30 Uhr in der Wallschule entgegenge- 
nommen werden. 

* Betriebsfest der Firma Fengler. Eines der 
größten Langener Unternehmen, die Holz- 
werkstätten Fengler, veranstalten am kom- 
menden Samstag ein Betrietöfest. Die große 
Schar der Belegschaft wird sich in der Turn- 
halle des TV 1862 einfinden und hier ein 
paar frohe und unbeschwerte Stunden ver- 
leben. 

* Kornernte in vollem Gange. Nach anhal- 
tend ungünstiger Witterung trat in den letz- 
ten Tagen wieder etwas sommerliches Wetter 
ein, so daß die Ernte eingebracht und ge- 
droschen werden konnte. Der Dreschbetrieb 
ist gegenwärtig in vollem Gange und hält bis 
in die Abendstunden hinein an. Erneute 
Regenfälle machen es den Landwirten aber 
immer wieder schwer, die Feldfrucht sach- 
gemäß unterzubringen! 

* Obstbautag in Dreieichenhain. Der Kreis 
Obst- und Gartenbauverband für den Stadt- 
und Landkreis Offenbach/M. veranstaltet 
am kommenden Sonntag ab 9.30 Uhr einen 
Kreis-Obst- und Gartenbautag in Dreieichen- 
hain im Lokal Burg-Caf6. Das Programm d«s 
Tages sieht unter anderem vor: Filmvorfüh- 
rung „Kleine Laus ganz groß", Vortrag über 
die Obstbaugebiete Südwest - Europas mit 
Farblichtbildern, Vorführungen in der Lehr- 
küche der Volksschule, Ausstellung vonObst- 
und Gartenbaubedarfsartikeln in der Schule, 
Führungen durch den Kreislehrgarten, Be- 
sichtigung einer Apfelniederstammanlage in 
Langen und Besichtigung der Apfelhoch- 
stammanlage des Hofgutes Neuhof. 

* Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesell- 
schaft beginnt neuen Lehrgang! Nachdem der 
erste Kursus der DLRG in diesem Jahre er- 
folgreich abgeschlossen wurde, beginnt die 
DLRG am Freitag, den 19. 8. um 18 Uhr im 
hiesigen Schwimmstadion einen neuen Kur- 
sus zum Erwerb des Grund- und Leistungs- 
scheins. Es ist zu hoffen, daß sich auch an 
diesem Lehrgang zahlreiche Jugendliche be- 
teiligen. 

* Lastzug war überladen. Vor einem An- 
wesen in der Darmstädter Straße rastete am 
Dienstag stundenlang ein Lastzug, dessen 
Fahrer nicht aufzufinden war. Eine polizei- 
liche Kontrolle ergab, daß das Fahrzeug ganz 
erheblich überladen war. Man vermutet, daß 
dies dem Fahrer selbst zu gefährlich wurde 
und er nach Abhilfe suchte. 

* Kind lief ins Motorrad. Zu einem be- 
dauerlichen Unfall kam es am Dienstag gegen 
Abend in der Frankfurter Straße in der 
Nähe Sparkasse. Einem Mann aus Egels- 
bach, der mit seinem Motorrad in Richtung 
Innenstadt fuhi;, lief plötzlich hinter einem 
vorbeifahrenden Lastwagen ein kleines Kind 
direkt ins Motorrad. Durch den Zusammen- 
prall erlitt das Kind solche Verletzungen, 
daß e^"?ns hiesige Kreiskrankenhaus uber- 
führt werden mußte. — Das ist jetzt schon 
der zwoite Falli daß Gin kleines Kind an 
dieser Stelle in ein Fahrzeug lief und verletzt 
wurde! Er beweist erneut, daß Kinder in 
solchem Alter noch nicht ohne Aufsicht in 
den Straßenverkehr gehören! 

F e r i e n g e 1 d 
Magistrat und Haupt- und Finanzausschuß 

hatten vorgeschlagen, den städtischen Be- 
diensteten eine jährliche Beihilfe zur Ermög- 
lichung eines Erholungsaufenthaltes in Höhe 
von DM 40,— für Ledige und DM 60,— für 
Verheiratete zu gewähren. Die Fraktion der 
Nichtparteigebundenen machte dagegen gel- 
tend, daß mit den Steuergeldern sparsam ge- 
wirtschaftet werden müsse und schlug vor, 
die Urlaubsbeihilfe auf 1,50 DM pro Urlaubs- 
tag und auf 2,— DM nach zehnjähriger Be- 
triebszugehörigkeit zu reduzieren und reichte 

Bauholz für kath. Kirche 
Auf Grund einer Bitte des Kirchenstif- 

tungsrates der katholischen Kirchengemeinde 
Langen war dem Plenum vorgeschlagen 
worden, 20 cbm Bauholz im Wert von rund 
3000 DM aus dem Stadtwald als Beihilfe zum 
Neubau der katholischen Kirche zu gewäh- 
ren. Dr. Wallenfels (FDP) gab zu bedenken, 
daß t)ei Bewilligung andere diesbezügliche 
Antragsteller nicht mehr abgewiesen wer- 
den könnten, und auch Stv. L. Sallwey war 
dagegen, daß auf diese Weise für jeden ein 
gewisser moralischer Anspruch auf Leistun- 
gen aus dem Stadtwald entwickelt wird. Da- 
gegen meinte Stv. Steitz, daß die politische 
Gemeinde sogar moralisch verpfliciitcl ;ei, 
dem Kirchenneubau Beihilfe zu leisten. Auci; 
Stv. Oeder sah den Antrag als für einen 
iiulturellen Zweck dienend und demzufolge 
nicht ablehnbar an. Gegen zwei KPD- und 
eine SPD-Stimme bei zwei Enthaltungen 
wurde schließlich die Bauholzgabe bewilligt. 

(Über den weiteren Verlauf der Sitzung 
berichten wir am nächsten Dienstag) 

Der Stadtbusverkehr wird ab kommen- 
den Montag versuchsweise nach fol- 
gendem Fahrplan durchgeführt: 
Ab Bahnhof Langen in Richtung Stadt: 
(werktags außer Samstag) 

10.00 10.45 11.30 12.15 Uhr. 
Nachmittags und samstags fährt der 
Stadtbus nicht. 
Die Linie Ober-Roden — Langen wird 
unverändert zu den seitherigen Zeiten 
gefahren. 

I * Ohne Führerschein Motorrad gefahren. 
Bei einer Fahrzeugkontrolle in der Nacht 
zum Dienstag wurde ein junger Mann aus 
Frankfurt a. M. in der Sehretstraße mit 
einem nicht zum Straßenverkehr zugelasse- 
nen Motorrad angetroffen. Auch besaß der 
Fahrer keinen Führerschein und keine Fahr- 
zeugpapiere. Das Motorrad wurde sicher- 
gestellt. 

* Aktentasche verloren. Auf der Fahrt von 
Sprendlingen nach Langen verlor am Diens- 
tagvormittag ein Mann aus Neu-Isenburg 
eine hellbraune Aktentasche, in der sich ver- 
schiedene Werkzeuge befanden. Die Polizei 
bittet um Mitteilung über den Verbleib. 

Aus der Arbeit der Deutschen Lebens- 
rettungsgesellschaft 

„Jeder Deutsche ein Schwimmer — jeder 
Schwimmer ein Retter!" 

85°/i> der deutschen Menschen können nicht 
schwimmen. Das heißt, nur jeder 5. Deutsche 
ist ein Schwimmer. Das ist eine erschütternde 
Feststellung. 

Die größte Zahl Nichtschwimmer findet 
man bei den älteren Jahrgängen, doch auch 
unter der Jugend gibt es gebietsweise er- 
staunlich viele Nichtschwimmer, z. B. in Tei- 
len Niedersachsens und Nordrhein-West- 
falens, wo 70»/o der Schuljugend nicht 
schwimmen kann. Es fehlt an Schwimm- 
bädern, doch vor allen Dingen an Ausbil- 
dern. Viele Lehrer lehnen es ab, mit ih ; 
Klassen schwimmen zu gehen, da ihner 
Verantwortung zu groß ist. - 

Hier hilft die DLRG. Mitglieder helfen 
Bademeistern bei der Beaufsichtigung übw. 
füllter Schwimmbäder und leisten Wach- 
dienst auf- Rettungsstationen, halten in ihrer 
Freizeit Kurse für Grund- und Leistungs- 
schein, Jugendschwimmpaß, nehmen Frei- 
und Fahrtenschwimmen ab und erteilen An- 
fangsschwimmunterricht. 

Durch Errichtung eines dichten Netzes von 
Rettungsstationen und Gründung von Orts- 
gruppen ist es der DLRG gelungen, im Jahre 
1954 593 Menschen vom „Nassen Tod" zu ret- 
ten. Ferner wurden 1954 im Bundesgebiet 
161 210 Neu- und Freischwimmer und 36 339 
Rettungsschwimmer ausgebildet. 

^clsbadjer P 

Selbstlose Helfer 

Am Kirchenneubau in der GoethestraBe hilft die katholische Jugend Europas 

O Grille sing . . ■ 
O Grille, sing, 
Die Nacht ist lang. 
Ich weiß nicht, ob ich leben darf 
Bis an das End von deinem Sang. 
Die Fenster stehen aufgemacht. 
Ich weiß nicht, ob ich schauen darf 
Bis an das End von dieser Nacht. 
O Grille, sing, sing unbedacht. 
Die Lust geht hin. 
Und Leid erwacht. 
Und Lust im Leid — 
Mehr bringt sie nicht, die lange Nacht. 

Maximilian Dauthendey 
* 

e Unser Glückwunsch. Wir gratulieren 
nachträglich Herrn Heinrich Deußer und 
seiner Ehefrau Auguste, geb. Stork, Schul- 
straße 26, die am vergangenen Samstag ihre 
silberne Hochzeit feierten. Wir wünschen 
dem Silberbrautpaar alles Gute und viel 
Glück und Gesundheit bis zur Goldenen! 
Morgen feiert Herr Georg Werner 2. Weed- 
straße 30, seinen 80. Geburtstag. Ebenfalls 
morgen wird Herr Nikolaus Werkmann, 
Mainstraße 21, 70 Jahre alt. Am kommenden 
Sonntag kann Herr Nikolaus Gu.ermuth, 
Bahnstraße 81, sein 76. Wiegenfest feiern und 
Frau Maria Schneider, geb. Christ, Rhein- 
straße 11, wird an diesem Tag 77 Jahre alt. 
Ihr 75 Lebensjahr vollendet am kommenden 
Montag Frau Anna Schneider, geb. Kenner, 
Heidelberger Str. 8, Herr Heinrich Müller I„ 
Rheinstr. 27, feiert seinen 75. Geburtstag und 
Frau Elisabeth Schlesinger, geb. Werner, 
Schillerstr. 2, kann ihr 71. Lebensjahr voll- 
■■■'ien. Wir gratulieren all den hochbetagten 

V.' ^Isbacher Geburtagskindern aufs herz- 
r* .-hste und wünschen ihnen weiterhin viel 
"jiück, Gesundheit und Wohlergehen! 
I*  „ pino Übung der 

kommenden 

Maßnahmen gegen Kinderlähmung 
Angesichts der im Spätsommer zu erwar- 

tenden Neuerkrankungen an Kinderlähmung 
weist der Hessische Minister für Erziehung 
und Volksbildung die Schulen auf vorbeu- 
gende Maßnahmen hin, die die Gesundheits- 
abteilung des Innenministeriums in einem 
Mertiblatt empfohlen hat. Die Schulen sollen 
u a. den Sport und Turnunterricht auf 
leichte Sportarten beschränken. Hoch- und 
Dauerleistungssport sowie übermäßiges Wan- 
dern oder Radfahren müssen unterbleiben. 

Die Schulhygiene list zu verstärken, die 
Schüler sollen über die Notwendigkeit der 
erforderlichen hygienischen Maßnahmen 
aufgeklärt werden. In Epidemiezeiten sind 
die schulärztlichen Untersuchungen in den 
Schulen zu intensivieren. Klassen sind ers,. 
dann für drei Wochen zu schließen, wenn 
mehr als ein Erkrankungsfall in der Klasse 
auftritt. Kindergärten müssen jedoch schon 
dann schließen, wenn ein Fall von Kinder- 
lähmung festgestell^jwii^  

Der kcnte Alltag 

Wir gratulieren 
zur Goldenen Hochzeit 

dem Ehepaar Heinrich Karl Sehring 3. und 
Frau Elisabeth, geb. Schmidt, Feldstraße 7. 
Beide haben am 19. bzw. 20. August vor 
50 Jahren in Langen den Bund fürs Leben 
geschlossen und wollen diesen hohen Fest- 
tag morgen im Kreise ihrer Familie verleben. 

Der jetzt 77 Jahre alte, früher im Kanal- 
bau 1 itige Maurer Heinrich Karl Sehring 3. 
ist noch recht gut auf den Beinen und hilft, 
trotz seines hohen Alters, hie und da noch 
aus, wo Not am Mann ist. „Die Rente reicht 
ja nicht für große Sprünge", meint Frau 
Elisabeth, die mit ihren bald 74 Jahren noch 
ziemlich rüstig ist und den Haushalt ver- 
sieht. Früher oblag ihr auch die Arbeit auf 
dem Feld, doch die Last der Jahre läßt des 
nun nicht mehr zu. 

Vier Kinder haben die beiden goldenen 
Jubilare großgezogen, die beiden Söhne sind 
aber leider seit dem Krieg vermißt. Mit ihren 
beiden Töchtern, sechs Enkeln und zwei Ur- 
enkeln wollen sie nun das Fest des goldenen 
Ehejubiläums feiern. Wir wünschen ihnen 
dafür und für die weiteren gemeinsamen 
Lebensjahre viel Glück und Gesimdhelt! 

Jacutin 

„Tag des Kindes" in aller Welt. Am 3. Ok- 
tober wird in 40 Ländern und Mandatsgebie- 
ten der Erde der „Tag des Kindes 1955" ge 
feiert. Die Vereinten Nationen haben allen 
Regierungen empfohlen, von 1956 ab regel- 
mäßig einen allgemeinen Tag des Kindes 
abzuhalten. 
' Vom Bullen an die Wand gedrückt. Als ein 
Metzger aus Miltenberg auf einem Nachbar- 
ort einen Bullen geholt hatte und mit ihm 
auf dem Heimweg war, wurde der Bulle in- 
folge des Lärmes, den ein vorbeifahrendes 
Motorrad machte, scheu und drückte den 
Metzger an eine Hauswand. Der Metzger er- 
litt Knochenbrüche und innere Verletzungen 
und mußte in bedenklichem Zustand ins 
Krankenhaus gebracht werden. Der Bulle 
sprang dann in einen kleinen Teich. Mit Sei- 
len wurde er aus dem Teich gezogen und auf 
die Schlachtbank gebracht. 

„St. Albertus Magnus, Anno Domini 1955" 
steht auf dem roten Sockel des Grundsteines, 
der morgen in einer Woche von Bischof Dr. 
Albert Stohr in feierlicher Zeremonie der 
katholischen Gemeinde Langens zum Sinn- 
bild ihrer neuen Kirche in der Goethestraße 
werden wird. „St. Albertus", so wird die 
Kirche heißen, an der mit viel Begeisterung 
und aufopfernder Hilfe gebaut wird! 

Und viele der freiwilligen Helfer werden 
die Grundsteinlegung nicht mit erleben und 
andere, ebenso selbstlos Schaffende werden 
nicht dabei sein, wenn die Kirche ihrer Be- 
stimmung überleben wind! Aber sie werden 
vielleicht einmal zu Besuch kommen in Jah- 
ren oder Jahrzehnten und ihren Angehörigen 
in der Sprache ihres Mutterlandes sagen: 
Hier habe ich als junger Bursch mitgearbei- 
tet! Und vielleicht werden sie auch im glei- 
chen Atemzuge feststellen können: so haben 
wir mitgeholfen, die Jugend der Nationen zu 
einen und einen neuen Krieg zu verhindern! 

Denn die jetzt am Kirchenneubau schaffen, 
sind junge belgische Flamen, und von mor- 
gen ab werden es Holländer sein und dann 
vielleicht Spanier oder Franzosen oder 
Schweizer! Dreiundzwanzig Studenten, zwei 
Pfarrer und zur Betreuung aus der Heimat 
mitgebrachte Sozialhelferinnen haben drei 
Wochen ihrer Ferienzeit geopfert, haben das 

I 
Fahrgeld selbst bezahlt und nehmen keinen 
Lohn für ihre Arbeit, die sie, um ihren 
Glaubensbrüdern u. -schwestem in Deutsch-, ^ 
land zu helfen. Sie sind der 'internationalen! - 
katholischen Jugend angeschlossen, deren 
Mitglieder fast überall in Europa freiwillig 
mitarbeiten, um Kirchen imd manchmal auch 
ganze Siedlungen und Dörfer zu bauen. 

Es sind fröhliche Burschen, zwischen 17 
und 20 Jahre alt, die hier in Langen waren, 
um in fester Gemeinschaft am Aufbau zu 
schaffen. Alles, was sie tun, unternehmen sie 
gemeinsam, auch die Freizeitgestaltung, und 
ihre Pfarrer machen immer mit, bei der Ar- 
beit wie im Gebet oder beim harmlosen Ver- 
gnügen. Und weil es die große Organisation 
so will, werden auch die kommenden Helfer, 
welcher Nationalität sie auch sein werden, 
nach gleicher Weise, still und stetig, froh und 
unbeschwert, in Langen tätig sein. 

Unsere katholischen Mitbürger werden 
ihnen den Dank zu sagen wissen für ihre 
Hilfe am Kirchenneubau. Aber darüberhin- 
aus sollten wir alle, gleich welcher Konfes- 
sion oder welchen Glaubens, die Tatkraft 
und die alle Grenzen überwindende Begei- 
sterung der jungen Ausländer anerkennen, 
die mit ihrem Idealismus vielleicht und 
hoffentlich auch ein neues, besseres Europa 
bauen werden! 

Volkshochschvile/Kunstgememde 

Programmeiweiterung: „Gruppe Film" 

Es liegt auf der Hand, daß nach Beendi- 
gung der Veranstaltungen des Jahres 1954/55 
die äußerlich ihren Abschluß mit der Ab- 
gabe des Rechenschaftsberichts der Kunst- 
gemeinde in der am 30. August stattfinden- 
den Hauptversammlung finden, die Sommer- 
monate zu Vorbereitungen der kommenden 
Saison benutzt wurden. Auf den seither ge- 
machten Erfahrungen aufbauend, haben die 
Verantwortlichen alles unternommen, um 
auch das Programm des kommenden Seme- 
sters so abwechslungsreich, bildend und in- 
teressant wie irgendmöglich zu gestalten. 
Neue Dozenten und Künstler werden neben 
seither bewährten Kräften auftreten, neue 
Wissensgebiete werden zu Wort kommen. 

Zu den seither gebräuchlichen Mitteln der 
Vermittlung; Wort, Musik und Bild wird im 
kommenden Winter ein neues treten: der 
Film. Nachdem die technischen Vorausset- 
zungen geschaffen wurden, ist geplant, im 
Rahmen der Volkshochschularbeit eine 
Gruppe Film zu bilden. Ähnliche Einrichtun- 
gen bestehen schon längst in vielen Städten, 
wo sie unter der Bezeichnung: Film-Studio, 
Filmclub sich der Filmpflege widmen. 

Zweck dieser Einrichtung ist zunächst in 
erster Linie die Heranführung an Filme, die 
künstlerisch oder wegen der Anwendung 
speziell filmischer Mittel bedeutend sind, in 
Filmtheatern jedoch nicht zur Aufführung 
gelangen können, und die Pflege des Kultur- 
und Lehrfilmes in seiner ganzen Vielfalt. 
Ausgeschlossen ist selbstverständlich die 
Vorführung von Filmen, welche die Zensur 
für die öffenUichkeit nicht zugelassen hat. — 
Die Hergabe von Filmen an die Arbeitsge- 
meinschaften geschieht durch die Verleiher 
zu wesentlich ermäßigten Preisen, jedoch un- 

ter der Voraussetzung, daß die Filme kosten- 
los gezeigt werden. Es muß ferner nachge- 
wiesen werden, daß die Bildstreifen nur 
einem Kreis eingeschriebener Mitglieder zu- 
gänglich sind, die ihrerseits durch einen 
Mitgliedsbeitrag zur Aufbringung der Kosten 
beitragen. Ein Beitrag von DM 5,— pro Jahr 
ist die Grundlage für die Arbeit. 

Wir wenden uns daher an alle Filmfreunde 
und Interessenten in unserer Stadt, unsere 
Bestrebungen bei der Schaffung einer Gruppe 
Film zu unterstützen. Bereits heute kann zu- 
gesagt werden, daß im Falle des Zustande- 
kommens in der Zelt von September 1955 bis 
April 1956 mindestens 10 Filmabende zu be- 
suchen sein werden, deren 3 ersten Titel aus 
technischen Gründen bereits feststehen, 
während die restlichen aus den Reihen der 
Gruppe selbst bestimmt werden sollen. 

Näheres über die Gründung der Gruppe 
Film im Rahmen der Volkshochschule/Kunst- 
gemeinde ist in der Hauptversammlung der 
Kunstgemeinde am 30. 8. 1955 zu erfahren. 
Interessenten können ihre Anmeldung bej 
den Geschäftsstellen: Rathaus, Zimmer 9 uno 
Buchhandlung Politzer, Friedr.-Keßler-Plaiz^ 
abgeben.   

Aus der evangelischen Gemeinde 
Diasporafahrt nach Hadamar. Der Gustav- 

Adolf-Frauenverein beabsichtigt, am Sonn- 
tag, dem 18. September, die Diasporag 
meinde Hadamar zu besuchen. Wir biwi 
alle Mitglieder des Frauenvereins 
an dieser Fahrt teilzunehmen. Fahrpreis 5 w" j 
Anmeldungen bei Frau Eckert, Augu _ 
Bebel-Str., oder Pfr. Lauber, Gartenstr. 

e Feuerwehrübung. Eine 
Pflichtfeuerwehr findet am 
Sonntag, vormittags um 7.30 Uhr statt. Die 
Mannschaft hat zu diesem Zeitpunkt am 
Gerätehaus anzutreten. 

e Im Zeichen des Dorfgemcinschaftst^es. 
Bereits morgen Abend ab 20.30 Uhr findet im 
Eigenheim-Saalbau ein buntes Programm 
statt, an dessen Gestaltung sich alle hie- 
sigen Ortsvereine beteiligen. Die Kapelle 
Melodla" sorgt für die musikalische Um- 

rahmung. Nach einer Begrüßungsansprache 
des Bürgermeisters werden sich Gesangsvor 
träge und turnerische Darbietungen m bun 
ter Folge ablösen. Die Sängerveremigung 
wirkt mit ihren beiden Chören mit, 
der Schüler- und der Jugendchor der Volks- 
schule. Auch die einzelnen Abteilungen der 
Sportgemeinschaft haben großen Anteil an 
der Programmgestaltung. Am Sonntagvor- 
mittag werden auf dem Sportplatz am Eigm- 
heim die diesjährigen Bundesjugendspiele 
ausgetragen. Am Nachmittag bringen ver 
schiedene Egelsbacher Ortsvereine Vorfuh 
rungen auf dem Eigenheim-Sportplatz. Der 
Luftsportverein, der Hundeverein und das 
Rote Kreuz zeigen Ausschnitte aus ihrer 
praktischen Vereinsarbeit. Die Feuerwehr- 
kapelle erfreut im Garten des Eigenheim- 
Saalbaues mit einem Konzert ausgewählter 
Musikstücke. Schulleitung, Ortsvereine und 
Gemeindeverwaltung hoffen auf einen zahl- 
reichen Besuch der einzelnen -Veranstaltun 
fien Der gesamte Erlös soll, wie bereits 
mehrfach mitgeteilt, für die Anschaffung von 
notwendigen Einrichtungsgegenstanden für 
das Dorf gemelnschaftshaus verwendet werden 

Kinderlähmung in Bayern brcjtet sich aus. 
Mit 65 Neuerkrankungen und sieben Todes- 
fällen am vergangenen Dienstag meldet das 
bayerische Innenministerium ein erhebliches 
Ausbreiten der Kinderlähmung, die seit Mai 
in einigen Gebieten Bayerns auftritt. Die ge- 
nannten Zahlen liegen dreimal so hoch wie 
der sonstige jahreszeitliche Durchschnitt. Ins- 
gesamt sind seit Mai 33 Todesopfer bei 311 
Erkrankungen gemeldet worden, darunter 
nur vereinzelt Erwachsene. 

Trauring im Hühnermagen. Vor k^zcm 
hatte in Lollar ein junger Mann seinen Trau- 
ring beim Rübenputzen im Bauernhof ver- 
loren. Als man jetzt ein Huhn schlachtete, 
fand man den Ring im Magen des Tieres. 

Todessturz von der Leiter. Ein SSjahriger 
Pensionär in Mannheim, der an der Dach- 
rinne seines Hauses einen Schaden beheben 
wollte, fiel von der sechs Meter hohen Lei- 
ter auf den harten ZemenUboden und zog 
sich tödliche Verletzungen zu. — Ein wei- 
terer Todsssturz wird aus Schwetzingen ge- 
meldet, wo ein 57 Jahre alter Maurermeister 
an einem Neubau von einem Gerüst stürzte. 

Kind an der Steckdose vom Schlag getrof- 
fen. In Abwesenheit seiner Eltern steckte 
ein vierjähriges Kind in Ludwigshafen die 
Fingerchen in eine Wandsteckdose für den 
Radioapparat. Es erhielt einen elektrischen 
Schlag, durch den es getötet wurde. 

Land«!- Reit- und Fahiturnier in Darmstadt 
250 Pferde am Start — 1000 Nennungen 

liegen vor 
Vom 19. bis 21. August findet auf dem Rei- 

terstadion in Darmstadt das 7. Landesver- 
bands-Reit- und Fahrturnier .statt. Auf dem 
Turnier und der Pferdeleistungsschau werden 
250 Pferde am Start sein. Insgesamt liegen 
tausend Nennungen vor. Das Turnier beginnt 
freitags nachmittags mit Jagdspringen, Dres- 
surprüfungen und Geländeritten. Im Vorder- 
grund stehen drei Vielseitigkeitsprüfungen. 
An dritter Stelle steht eine Einzel-Vielseitig- 
keitsprüfung für hessisches Warmblut. Hier- 
für sind 23 Pferde gemeldet. Hinzu kommen 
Dressurprüfungen, Jagdspringen Eig- 
nungsprüfungen für Ein- und Zweispanner. 
Höhepunkt werden die Dressurprüfungen für 
Reitpferde Klasse L, Klasse M und Klasse S 
sein Bei künstlicher Beleuchtung wird am 
Samstagabend (20.) ein Aufmarsch der Rei- 
tervereine u, ein Kanonenspringen KIas.se b 
stattfinden. An diesem Abend reiten auch die 
Olympiaanwiirterinnen Linsenhoff und Kup- 
pers, beide Frankfurt, mit. Die Hauptent- 
scheidungen werden selbstverständlich am 
Sonntagnachmittag ausgetragen. Viel Inter- 
esse wird die Parade der vier Viererzugsge- 
spanne finden. 

sich mit der versammelten Lehrerschaft und 
den Schülern über den Fortschritt uAd fan- 
den alles sehr schön und zweckmäßij. 

(ßö^cnbain 

^fFcnt1?al 

O Wir gratulieren. Am Sonntag begeht 
Frau Marie Müller, Langener Straße 2, ihren 
76 Geburtstag, und am Montag erreicht Herr 
Georg Zimmer 7., Dieburger Straße 24, das 
gleiche Alter. Wir wünschen den beiden Ge- 
burtstagskindern auch im neuen Jahre Kralt 
und Gesundheit im Kreise ihrer Angehörigen. 

o Feierlicher Schulanfang. Am Mittwoc.i- 
morgen erschienen Herr Landrat Heil und 
Herr Schulrat Frank jnit Herrn Bürgermei- 
ster Zimmer in der Schule, um die beiden 

Evongel. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 21. August 1955 

lO.OO Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, den 22. August 1955 
20.30 Uhr: Kirchencher (Jugendheim) 

Mittwoch, den 24. August 1955 
20.00 Uhr: ev. Gemeindejugend (Jugendh.) 

Donnerstag, den 25. August 1955 
15.00 Uhr: 'Frauenkreis (Jugendheim) 

Freitag, den 26. August 1955 
16.00 Uhr: Knabenjungschar 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Kurt Anthes 

Helene Anthes 
geb. Walther 

Egelsbach 

20. August 1955 

Heidelberger Str. 13 

g Fröhliche Fahrt ins Schullandheim. Am 
Montagmorgen fuhren 23 Mädch* und 26 
Buben der oberen Klassen mit ihrarf^ Lehrer 
Ohnacker in das schöne neue Kreisschul- 
landhelm in Waldmichelbach im Odenwald. 
Schon die ganzen Ferien über hatte es eine 
Aufregung unter den Kindern gegeben, daß 
sie mit als eine der ersten Klassen das Gluck 
haben sollten, einmal 14 Tage lang in froher 
Gemeinschaft fern von der Mutter zu leben. 
Die Mütter allerdings waren nicht weniger 
erregt, ging doch das Nesthäkchen in man- 
cher Familie zum ersten Male für so lange 
von zu Hause fort. Ob da nicht das Heim- 
weh kommen wird? Zunächst gab es aber 
alle Hände zu rühren, denn was wollte nicht 
alles verpackt sein. Eine große Anzahl von 
Müttern und Vätern standen dann pünktlich 
mit am Omnibus, um den Augenblick der 
Abfahrt zu erleben. Bürgermeister urid 
Schulleiter gaben den Scheidenden noch ein 
paar Worte mit auf den Weg, und fort ging 
es in den Odenwald. — Inzwischen geht nun 
im Dort schon eine Liste herum, in die sich 
alle die eintragen, die am kommenden Sonn- 
tag zur Besuchsfahrt nach Waldmichelbach 
starten wollen, 

g Oberst Peter Townscnd in der Outs- 
schänke Neuhot. Als prominenter Gast weilte 
am Samstagabend Oberst Peter Townsend 
beim Sommernachtsfest des Rennclubs und 
Reit- und Fahrclubs Frankfurt in der Guts- 
schänke Neuhof. Von allen Seiten ^ wurde 
der britische Luftfahrt-Attacht?, der in letz- 
ter Zeit immer öfter als der künftige Gatte 
der englischen Prinzessin Margaret Rose ge- 
nannt wird, attackiert. In liebenswürdiger 
Weise erteilte er Autogramme, wie er sich 
sonst gegenwärtig vorbildlich im Sattel halt 
bei den Rennen in Niederrad. Die Kapelle 
des einstigen Kavallerie-Regiments 6, Darm- 
stadt, spielte den etwa 250 Reitern und Rei- 
terinnen und zahlreichen inaktiven Freun- 
den des Reitsports auf und hielt sie „in 
flottem Trab".    

LANOENER ZEITONQ 
Verantwortlich tür Politik und erneuerten Schulsäle und die neueingebaute | y^g^j^^^gehädlich; für 

Heizung in Augenschein zu nehmen und sie i Qeorg Kühn. - Druck unä 
ihrei Bestimmung zu übergeben. Sie freuten I Kühn. Langen. D.rmstadtrr str.Be Femrul W. 

Wer sein GIQck zo 
schmieden versteht« 

der weiß auch, daO 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dttuer- 
Etlolg zu erringen 
Ist. Zielbewußt« Ge- 
schSltsleute machen 
sich darum immct 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbor 

Fahre (Tag u. Nacht) 
für sämtliciie Kranken- 
kassen auf Ar.ordii, des 
behandelnder Aizteä. 
Chr. Zellhöfer Laugen 

VValter-KieUK'*St'* 
Ruf 784 

S)oti9Ctneinid&a|tetoo 195'5 

I N E;GE L S B A C H 

veranstaltet von der Volksschule in Gemeinschaft mit allen 
örtlichen Vereinen . 1 fi. B 

SAMSTAG, 20. AUGUST 1955 

Das Make-up fOr 
das Haar! 

das tönende Sdiam- 
pon in der Tube 

(einf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogerle Enste 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575|— 

^Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

das GASOLIN 

und für die Freunde 

der besonderen Benzol-Eigenschaften 

uMCc BEN ZO L-G E MISC H (ohne ß'ei) vXv*: 

Achtung! Nur drei Tage! Von heute FYeitag, 19. 8 - 
tag, 22, 8., im „Frankfurter Hof", Lutherplatz, von 10-19 Uhr 

US-WarttM und Bekleliluii« 
US-Lederstiefel . . ■ 12,95 US-Offiziershosen . . 35,— 

US-Schlafsäcke . . . 19,50 
Gabardinehosen . . . 28,— 
US-Windjacken . . . 27.50 
US-Arbeitsschuhe . . 4,95 
US-Gummistiefel . . . 4,95 

US-Strümpfe .... 0,90 
US-Damenröcke 
Gabardine 14,95 

Mein Schlager 
US-Matratzen . . ■ ".SO 

US-Wäsche, Zelte, US-Blusen, Koltern, Luftniatratzen, 
moderne Herrenschuhe, Gabardine-Hosen, beige. 

B. COY, Offenbach, Wasserhotstraße 1 

122. 

Erhitzte Fuße? 
Wer unter heißen und feuditen Füßen letdeU 
sollte Aktiv-Puder anwenden: 
verblüffend auftrocknend 
geruchbindend bekämpft er 
Feuditigkeit und Wundsein — 
vor allem zwischen den Zehen!/ 

DANKSAGUNG 

Allen Verwandten, Freunden, Bekann- 
ten und Nachbarn, die mir beim plötz- 
lichen Ableben meiner lieben Frau 
und Mutter 

Frau Frieda Knöß 
geb. Summa 

so hilfreich zur Seite standen und der 
Verstorbenen das letzte Geleit, Kranz- 
und Blumeiispenden, gaben, sage ich 
hiermit herzlichsten Dank. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Georg Knöß 
und Stiefsohn Hans 

Erzhausen, im August 1955 
Rheinstraße 9 

im Eigenheimsaal um 20.30 Uhr pünktlich Gemeinschafts- 
abend unter Mitwirkung der Kapelle „Melodia", des Schüler- 
und Jugendchores, der Chöre der Sängerveremigung, der 
Abt. der Sportgemeinischaft: Radfahrer, Turner, Turnerinnen 

SONNTAG, 21. AUGUST 1955: 
8.00 Uhr: Sportplatz am Eigenheim Bundesjugen<^ett- 

kämpfe der Schuljugend (etwa 300 Teilnehmer) 
11,00—12.00 Uhr: Konzert , der Feuerwehrkapelle im 

Eigenheimgarten 
13.00 Uhr: Abholen der Kinder von ihren Schulhäusern 

durch den Spielmannszug 
13.30 Uhr: „Bunte Wiese" der unteren Schulklassen auf 

dem Sportplatz am Eigenheim 
14.00 Uhr: Vorführung der Segelfluggruppe „Ursinus" 

Egelsbach 
14.30 Uhr: Vorführung der Hundefreunde Egelsbach 
15.00 Uhr: Handballspiel Egelsbach — Nieder-Modau 
16.15 Uhr: Staffelläufe der Knaben und Mädchen 

ab 14.00 Uhr: Unterhaltungsmusik der Feuerwehrkapelle 
ab 17.00 Uhr im Saal: Musikvorträge, Gesang, Turnen, 

Radfahren 
— Schluß: 19 Uhr — 

Die gesamte Bevölkerung von Egelsbach wird zu den Ver- 
anstaltungen herzlichst eingeladen. — Als Eintrittskarte 

zu allen Veranstaltungen gilt das Festabzeichen. 

Schulleitung — Vereinsvorstände — Gemeindevorstand niu 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Adäin KunZ III. 

sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und Freunden unse- 
ren herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir Herrn 
Dr. Dr. Schlapp für seine ärztlichen Bemühungen, Schwester 
Gerda und Schwester Anne für die liebevolle Pfleg^, den 
Arbeitskameraden und Geschäftsleitung der Firma Hteh- 
Tief Frankfurt und nicht zuletzt Herrn Pfarrer Kietzig für 
seine trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

f-i- 
:■ ■■ /; 

■'v-" 

.f/f ■■ ■ 

iwr^ 
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;hten 

Angstgegner Messel in Langen 
1. FC Langen — TSV Messel 

Der Terminplan der Meisterschaftsrunde 
will es, daß dem Club am Anfang zwei saf- 
tige Brocken vorgesetzt wurden. Am vergan- 
genen Sonntag wurde in Urberach gegen den 
Meister gespielt und eine Woche spöter ist 
der Tabellenzweite Messel der Gegner. Letz- 
tere Mannschaft ist der ausgesprochene 
Angstgegner der Langener, denn noch nie 
wurde in den letzten Jahren ein Spiel gegen 
Messel auf eigenem Platz gewonnen. Man er- 
innert sich noch an das 1:3 der vergangenen 
Saison, das zwar mit großem Glück für die 
Messeler zustande kam, bei dem aber die 
Punkte auf jeden Fall verloren waren. Und 
das bevorstehende Spiel ist auch von be- 
sonderem Charakter, denn Messel will vorne 
bleiben und der Club darf sich keine Nieder- 
lage leisten, weil er dann an das Ende der 
Tabelle rutschen würde. Bis jetzt gilt in der 
Bezirksklasse Darmstadt noch der Beschluß, 
daß in diesem Jahre in jeder Gruppe 5 Ver- 
eine absteigen müssen. Das bedeutet, daß die 
Spiele den Charakter eines Existenzkampfes 
haben werden, wie noch nie zuvor. So zu 
spielen, wie am vergangnen Sonntag in Ur- 
berach, ist dabei fehl am Platze. Die Mann- 
schaft muß mit ganz anderen taktischen Mit- 
teln auftreten, um gegen den harten und 
zähen Gegner aus Messel erfolgreich bleiben 
zu können. Wir möchten voraussagen, daß 
Me.ssel auch am Sonntag wieder mit seinem 
alten System antreten wird und wir warnen 
die Verantwortlichen des Clubs nachdrück- 
lichst, in den Fehler zu verfallen, die ein- 
heimische Mannschaft allzu offensiv spielen 
zu lassen! Messel wird aus Langen unter allen 
Umständen einen Punkt mitnehmen wollen 
und daher auf Sicherheit, d. h. aus der Tiefe 
heraus, spielen. Das verleitet zum Angreifen 
und zur Öffnung der eigenen Torsicherung. 
Man sollte den Gegner „kommen" lassen, wie 
es in der Fußballer-Sprache heißt, und selbst 
mit Blitzvorstößen zuschlagen. Das Spiel wird 
mit Rücksicht auf das Länderspiel in Moskau 
erst um 16 Uhr beginnen. Auf dem Sport- 
platz ist Gelegenheit, auch die Rundfunk- 
übertragung des Länderkampfes zu hören. 

Egelsbach beim Neuling 
Klein-Gerou 

Wie im vergangenen Jahr in Offenthal, 
starten die Egelsbacher auch in der diesjäh- 
rigen Saison zum ersten Auswärts-Punkt- 
spiel gegen einen Neuling der II. Amateur- 
liga. Klein-Gerau heißt der sonntägige Spiel- 
partner der Egelsbacher, der sich im Spiel- 
jahr 1954/55 den Weg in die Darmstädter Be- 
zirksklasse erkämpft hat. Für die einhei- 
mische Elf ist der neue Gegner ein Unbe- 
kannter, dessen Spielstärke noch nicht er- 
gründet ist. Die Egelsbacher gehen also 
keineswegs siegesbewußt nach Klein-Gerau, 
denn gerade sie haben es mit dem Start in 
die vorjährige Runde am meisten zu spüren 
bekommen, was es heißt, gegen einen Neu- 
ling bestehen zu müssen. Hoffen wir, daß sich 
die Egelsbacher, und da vor allem die Stür- 
merreihe ,in einer weit besseren Verfassung 
als am letzten Sonntag bei ihrem Gastgeber 
vorstellt und die Mannschaft mit dem Beginn 
bereits die richtige Einstellung findet! Um 
der Mannschaft den nötigen Rückhalt zu 
geben, erscheint es für die Egelsbacher Fuß- 
ballfreunde wünschenswert, daß sie dem 
Spiel beiwohnen. Spielbeginn 15 Uhr. Vor- 
her Reserve-Vorspiel. Abfahrt ab Kirchplatz 
pünktlich 12.15 Uhr. 

AH-Blitzturnier am Samsiag 
Am kommenden Samstag um 17 Uhr findet 

auf dem Sportplatz der SSG ein Fußball- 
Blitzturnier statt, an dem sich die AH-Mann- 
schaften von Germania Bieber, SG Dietzen- 
bach, KV Mühlheim und der SSG Langen 
beteiligen. Die auswärtigen Teilnehmer haben 
in den vorangegangenen Wochen und Mona- 
ten alle bereits einmal gegen die Langener 
gespielt — und verloren! Dem Papier nach 
müßte Langen in der Lage sein, den Turnier- 
sieg zu erringen, doch haben Blitzturniere 
bekanntlich ihre eigenen Gesetze. Über zwei 
Stunden lang wird der Ball rollen und jeder 
Besucher sollte seine Freude haben, wenn die 
Älteren, einstmals verdiente Ligaspieler, um 
den Sieg streiten! 

SSG empfängt Roßdorf 
Im ersten Verbandsspiel empfängt die SSG 

die spielstarke Mannschaft der SKG Roß- 
dorf. Die Gäste gehören zu den spielstärksten 
Mannschaften der A-Klasse Darmstadt. Die 
Blauschwarzen werden in diesem Spiel be- 
weisen müssen, ob ihre gute Form in den 
Freundschaftsspielen zu einem Sieg über 
Roßdorf ausreicht, zumal die stärkste Elf auf- 
geboten werden kann. In der letzten Spiel- 
saison gelang es zwar Roßdorf hoch zu be- 
siegen, doch war dieses Spiel damals für 
Ab- oder Aufstieg ohne Bedeutung. Auf alle 
Fälle dürfte mit einem spannenden Punkte- 
spiel zu rechnen sein, und sollte zahlreiche 
Zuschauer ans Realgymnasium locken. 

Im Vorspiel stehen sich die Reserve-Mann- 
schaften beider Vereine gegenüber. Spielbe- 
ginn ist 13.15 und 15 Uhr am Realgymnasium. 

VfL (Jermania 94 Ffm. Jun. — SSG-Junioren 
Zum 1. Verbandsspiel fährt die Junioren- 

mannschaft der SSG nach Frankfurt a. M. 
zum VfL. Germania 94. Trotz der Niederlage 
am vergangenen Sonntag in Walldorf geht 
die Mannschaft nicht ohne Chancen in die 
Verbandsrunde. Wenn die Stürmerreihe mehr 
gegenseitiges Verständnis zeigt, so dürften 
auch Erfolge nicht ausbleiben. 

BSG-Jagendspiele 
Auch die Jugendmannschaften der SSG 

starten am kommenden Wochenende mit vol- 
lem Programm in die Verbandsrunde. Bereits 
am Samstagnachmittag spielt die C2-Jugend 
beim FC Langen, während die C1 - Jugend 
beim TV Dreieichenhain zu Gast ist. Die B- 
Jugend bestreitet ihr erstes Verbandsspiel 
bei der TSG Neu-Isenburg. 

ErfolKreicher Saisonbeginn der 1. FC-Jugend 
C1 — C1 SSG Langen 4:2; C2 — C2 SSG Lan- 
gen 1:1; C3 — C1 Dreieichenhain 1:3; B1 geg. 
Offenbacher Kickers 2:1; AI — Dreieichen- 

hain AI 10:1 
Einen vielversprechenden Beginn hatten 

die Schüler und die A- und B-Jugend des 
Clubs nach ihrer Ruhepause. Trotzdem alle 
Mannschaften noch auf einige Urlauber ver- 
zichten mußten, zeigten sie sich von- der 
besten Seite. Vor allem wartete die Al-Jgd. 
mit einem herrlichen Spiel auf. Halblinker 
Nold, der wieder mit dabei ist, schoß allein 
3 saubere Tore. Interessant war aucli das 
Treffen der B1 gegen Kickers Offenbach. 
Trotzdem noch 3 Urlauber fehlten, kam es zu 
einem glücklichen Sieg. Am Ende konnte der 
Jugendausschuß feststellen, daß die jungen 
Mnanschaften des Clubs in Ruhe den kom- 
menden Verbandsspielen entgegen sehen 
können. 

Punktspiele nun auch bei der 1. FC-.Iugend 
Am Samstag und Sonntag kämpft die ge- 

samte Fußballjugend um die Punkte. So muß 
die C3 des Clubs (die kleinsten) im ersten 
Spiel am Samstagnachmittag, 15 Uhr, gegen 
die C2 von Spvgg. Neu-Isenburg antreten. 
Vorher um 14 Uhr kämpft die C2 gegen die- 
selbe der SSG um die Punkte. Die C1 stellt 
sich in Neu-Isenburg bei der TSG vor. Hier 
könnte man mit einem Sieg rechnen. 

Am Sonntag, 10 Uhr, spielt die B1 auf 
eigenem Platz gegen die Offenbacher Kickers. 
Im Gegensatz zum Freundschaftsspiel am 
letzten Sonntag tritt die Mannschaft wesent- 
lich verstärkt an. Die AI reist zur SG Göt- 
zenhain. Auch hier hofft man auf einen gün- 
stigen Ausgang. 

Deutsche Mannschaft in Moskau 
vor schwerer Aufgabe 

Die deutsche Nationalmannschaft startete 
gestern morgen zu ihrem Flug nach Moskau, 
nachdem sie in ihrem Quartier am Wannsee 
ein ausgiebiges Trainingspensum erledigt 
hatte. Der Flug dauerte etwa acht Stunden. 

Der Moskauer Rundfunk brachte eine Son- 
dersendung zu dem Spiel. Dabei erklärte der 
Trainer der sowjetischen Nationalelf, Kon- 
stantin Paschkow, daß die endgültige Auf- 
stellung seiner Mannschaft noch nicht fest- 
stehe, doch werde der Kern von Spartak 
Moskau gestellt werden. Paschkow lehnte es 
ab, sich in irgendwelche Prognosen über den 
Ausgang des Spiels einzulassen. 

Konstantin Schibajew von dem staatlichen 
sowjetischen Reisebüro Intourist teilte mit, 
daß 1000 Fußballfans aus der Bundesrepublik 
und 500 aus der Deutschen Demokratischen 
Republik nach Moskau kämen, um das Spiel 
zu sehen. Sie würden von ihren Hotels aus 
Ferngespräche führen und Telegramme nach 

Hause abschicken können. „Wir versuchen, 
alles zu tun, damit unsere Gäste mit ihrem 
Empfang in Moskau zufrieden sind." 

Übertragung des Spieles 
Der Deutsche Fußball-Bund empfiehlt sei- 

nen Verbänden und Vereinen, am kommen- 
den Sonntag die Meisterschafts- und 
Freundschaftsspiele mit Rücksicht auf die 
Rundfunkübertragung des Länderspiels in 
Moskau erst frühestens um 16 Uhr beginnen 
zu lassen. 

Handball des TV 
TV Langen 1 — Schneppenhausen 1 10:4 (5:1) 

Zum 1. Heimspiel der diesjährigen Ver- 
bandsrunde trat die 1. Mannschaft des TV in 
folgender Aufstellung an: Seifert; Rebscher, 
Görich; Simon, Jost, Schick; Schmidt, Som- 
merlad, Hippler, Schenk, Krumm. Das Spiel 
wurde für den TV leichter, als man erwartet 
hatte. Nach gutem Start hatte der Sturm in- 
nerhalb einer Viertelstunde eine 4:0-Füh- 
rung herausgeschossen. Den Gästen gelang 
ein einziger Treffer in der ersten Hälfte. Bis 
zur Pause führte der TV mit 5:1. Nach Wie- 
derbeginn schien das Spiel des TV besser 
laufen zu wollen, doch gelang es zuerst den 
Gästen, den Rückstand um zwei Tore zu ver- 
kürzen. Danach kam Langen zu 5 weiteren 
Toren, denen Schneppenhausen nur eines 
entgegenzusetzen hatte. Bester Spieler des 
TV war der Torwart Seifert. Die Hinter- 
mannschaft hielt den Schneppenhäuser Sturm 
bis auf einige Unsicherheiten zu Beginn der 
zweiten Halbzeit jederzeit sicher. Von der 
Läuferreihe, in der Jost eine hervorragende 
Partie lieferte, hätte man von den Außen 
eine energischere Unterstützung des Sturmes 
erwarten können. Im Angriff lief das Spiel 
nicht so sicher wie erwartet. Es hätten bei 
Ausnutzung aller Chancen 5—6 Tore meh 
fallen können. Doch waren die Zuschauer 
durch eine Reihe schön herausgespielter Tore 
begeistert. Die Torschützen für Langen: 
Jost 3, Hippler 2, Sommerlad 2, Schenk 2, 
Schmidt 1. 

1. Mannschaft des TV am Sonntag spielfrei 
Am kommenden Sonntag ist die 1. Mann- 

schaft des TV spielfrei. Die IB hat den 
schweren Gang nach Weiterstadt anzutreten. 
Sollte jedoch die junge Langener Elf die 
gleichen Leistungen wie im Vorjahr zeigen, 
so liegt ein Erfolg durchaus im Bereich des 
Möglichen. 

TV-Schwimmer in Offenbach am Start 
Am Samstag und Sonntag, den 13. und 14. 

August wurde im Waldsch'wimmbad „Auf 
der Rosenhöhe", dem Clubbad des EOSC 96, 
das Hessische Jugendschwimmfest 1955 vom 
Ersten Offenbacher Schwimmclub 96 durch- 
geführt. Uber 750 Jugendschwimmerinnen 
und -Schwimmer aus 35 Vereinen des Hessen- 
landes waren am Start. 

Der TV 1862 Langen war mit 4 Teilneh- 
mern vertreten. Heinz Baumann kam im 
100-m-Brustschwimmen Gruppe A bei star- 
ker Konkurrenz mit 1,34,5 min. auf einen 
guten 8. Platz. Manfred Weber kam mit 
1,42,9 min. auf den 13. Platz. 

Der Schüler Gerd Röhrig kämpfte in der 
Jugendklasse B und belegte einen beacht- 
lichen 5. Platz mit 1,20,3 min. im 100-m- 
Kraulschwimmen. Die TV-Schwimmerin In- 
grid Lehnert, belegte beim 100-m-Brust- 
schwimmen Gruppe B in 1,46,3 min. den 
20. Platz. 

1. FC mit kaum veränderter Mannschoft in den Verbondsspieien 
Am vergangenen Sonntag begann die 

Medsterschaftsrunde 1955/56 der II. Amateur- 
liga, in der auch der 1. F'C Langen seit eini- 
gen Jahren spielt. In der Regel nimmt man 
das zum Anlaß, den zahlreichen Fußball- 
anhängem Langens einen Überblick über die 
Situation des Vereins, seines Spielermaterials 
und seiner Aussichten zu geben. Wir haben 
uns deshalb mit dem Club in Verbindung ge- 
setzt und erfahren, daß im großen und gan- 
zen die gleiche Mannschaft die Meister- 
schaftsspiele bestreiten wird, die im vergan- 
genen Jahr einen guten Mittelplatz belegte. 
Abgänge sind keine zu verzeichnen und als 
Neuzugang kann nur der junge, talentierte 
Enders genannt werden, der aus Kassel 
kommt und hier in Langen Beschäftigung 
und Wohnung fand. Ansonsten bleibt alles 
wie es war. 
Im Tor steht somit Erhard Metzger, 19 Jahre 
alt und bereits in der letzten Runde der 
Meisterschaft bestens bewährt. In dem jun- 
gen Kurt Heese, ebenfalls 19, steht im Not- 
falle ein tüchtiger Ersatzhüter bereit, und 
wenn alle Stricke reißen sollten, dann kann 
auch noch Günter Dietz einspringen. Die Ab- 
wehr könnte man wohl als den neuralgischen 
Punkt bezeichnen, denn hier ist die Auswahl 
nicht sehr groß. Bei dem Stopperposten hat 
man in Spielertrainer und Senior Mus, 36 
Jahre und Heinz Weger, 21 Jahre, die Aus- 
wahl. Beide sind an dieser Stelle überragend. 
Aber vielleicht löst sich die Frage dadurch, 
daß Heinz Weger wieder im Sturm benötigt 
wird. Wenn Not am Mann sein sollte, ist er 
auch als tüchtiger Verteidiger verwendbar. 
Ob Röppke in absehbarer Zeit zur Verfü- 
gung steht, ist ungewiß. Er hat aber in dem 
21jährigen Horst Hombach einen tüchtigen 
Vertreter, der erst am vergangenen Sonntag 
seinen Mann stand. Auf Willi Leyer wird 
man auch wieder zurückgreifen wollen, denn 
er ist mit seinen 23 Jahren noch jung genug. 
Für den Posten als Außenläufer stehen drei 
gleichwertige Spieler zur Verfügung, so daß 
man hier die Qual der Wahl hat. Helmut 
Weger, seit Jahren in der 1. Mannschaft be- 
währt, ist der älteste mit 28 Jahren. Er wird 
aber dennoch tüchtig mitmischen, wenn- 
gleich ihm auch die beiden jüngeren, näm- 
lich Alex Pollig, 23, und Arno Flori, 22 Jahre, 

eine starke Konkurrenz sind. Der Sturm war 
zwar im ersten Meisterschaftsspiel das 
Schmerzenskind, dennoch steht ihm eine 
ganze Auswahl bester Spieler zur Verfügung, 
die auch Tore zu schießen vermögen. Als 
Rechtsaußen dürfte nach wie vor Karl Haupt- 
mannl, 27 Jahre, alle Vorzüge für sich haben. 
Sein Nebenmann müßte H. Rascher, 28 Jahre, 
sein, dessen spielerisches Verständnis ihm zu 
Gute kommt. Auf dem Mittelstürmerposten 
dürfte Heinz Weger am besten einschlagen, 
während der linke Flügel durch Rolf Dieter, 
20 Jahre, und Ernst Traser, 29 Jahre, gebil- 
det werden sollte. Außerdem stehen für den 
Sturm noch Heinz Lehmickel, 24 Jahre, Win- 
fried Fleischmann, 21 Jahre, und Horst En- 
ders, 19 Jahre, zur Verfügung. Sie haben alle 
ihre Bewährungsprobe bestanden. 

Der Club hat von Neuerwerbungen abge- 
sehen, weil man bestrebt ist, den Nachschub 
aus den eigenen Reihen zu decken. Ob das 
gelingt, muß abgewartet werden. Da keine 
Abgänge zu verzeichnen sind, dürfte die 
Mannschaft gefestigt den kommenden Spie- 
len entgegensehen. Experimente kann man 
sich allerdings kaum leisten und es ist wich- 
tig, daß man möglichst schnell die homo- 
genste und erfolgreichste Mannschaft ins 
Feld führt. Noch schwebt das Damokles- 
schwert der 5 (!) Absteiger in jeder Gruppe 
über den Vereinen und niemals war gerade 
die Südgruppe der II. Amateurliga Darm- 
stadt so ausgeglichen, wie in diesem Jahr. Es 
gibt keine sicheren Anwärter auf den Ab- 
stieg mehr, wie das in den verangangenen 
Jahren der Fall war. Es heißt demnach, die 
Ohren steif halten und tüchtig mitmachen, 
denn wenn man erst einmal im hinteren 
Drittel der Tabelle steht, fällt es besonders 
schwer, wieder nach oben zu kommen. Und 
noch eins: Die Punkte in der Vorrunde sind 
in der Regel leichter zu erringen als in den 
Rückspielen, wo sich die Vereine infolge 
schlechter Plazierung doppelt anstrengen! 
Dem Papier nach müßte sich der Club wie- 
der einen Mittelplatz schaffen können, wenn 
die Mannschaft keine größeren Ausfälle er- 
leidet. Unser Vorschlag für die beste Mann- 
schaft: Metzger; Röppke, Hombach; Flori, 
Mus, Pollig; Hauphnannl, Rascher, Heinz 
Weger, Dieter und Traser. 

TV - Leichtathleten beim diesjährigen Natio., 
nalen Leichtathletiksportfest in Pfungstadt 
Vergangenen Sonntag wurde in Pfungstadt 

auf dem dort neu gestalteten Sportfeld das 
traditionelle Leichtathletik - Sportfest ausge- 
tragen. Von Wiesbaden bis Karlsruhe, von 
Dresden und den USA waren Sportler ge- 
kommen, um sich hier zu einem sehr gut ge- 
lungenen und bestens organisierten Wett- 
kampf zu treffen. Ganz hervorragende Lei- 
stungen wurden geboten und reichen Beifall 
ernteten die Sieger. Die Langener TVler 
waren mit 10 Teilnehmern vertreten, von 
denen beachtenswerte Siege bei den Schüle- 
rinnen im Dreikampf der Klasse A; Gisela 
Schenk (1212 P.) u. Christa Eichhorn UlOl P.) 
und damit einen 3. und 4. Platz errangen. In 
den Jugendklassen wurde Hans Peter Reichel 
5. über 100 m und 7. im Weitsprung u. Anne- 
marie Gerhard 5. im Kugelstoß. Allen Betei- 
ligten aber war dieser Festtag ein sehr schö- 
nes Erlebnis, das in ihrer Erinnerung noch 
lange nachleben wird, kommt es doch nicht 
alle Tage vor, mit so vielen deutschen und 
hessischen Meistern, Rekordhaltern und 
selbst mit unserem Weltrekordmann Heinz 
Fütterer an ein und derselben Veranstaltung 
teilnehmen zu können. Hoffen wir, daß im 
nächsten Jahr bei dieser so hoch qualifizier- 
ten Veranstaltung noch mehr Langener TV- 
ler unter den ersten sechs Siegern dabei sind. 

Neue Erfolge der Fahrer des MSC Langen 
Am vergangenen Sonntag waren nicht nur 

die alten erfahrenen Hasen unterwegs, son- 
dern auch die Nachwuchsfahrer der Jugend- 
gruppe jagten neuen Erfolgen nach. 

Heinrich Sehring, Heinz Greb und Hubert 
Müller, nahmen auf ihrer Sachs-Expreß an 
der Pfälzischen Zuverlässigkeitsfahrt in Pir- 
masens teil. Außerdem Heinz Brehm und 
Rudi Probst. Sowohl die erst genannten 3 
Fahrer als auch der Nachwuchsfahrer Brehm 
konnten von dieser schwierigen Prüfung, die 
in mehreren Runden über 280 km führte, 

die Goldmedaille mit heimbringen. Rudi 
Probst, der sich erstmalig bei einer so 
schwierigen Prüfung versuchte, kam in Zeit- 
not und gab daher vorzeitig auf. 

Die Jugendgruppenfahrer Dröll, Liederbach 
und Görich, starteten bei der Gelände-Ge- 
schicklichkeitsfahrt in Niederflorstadt. Wäh- 
rend Dröll zwar strafpunktfrei, wegen Zeit- 
verspätung nicht gewertet werden konnte, 
wurde Dieter Görich zweiter, vor Liederbach, 
der sich auf den dritten Platz setzte. 

Es ist erfreulich, daß die Sportaktivität der 
Langener Fahrer, wieder mit so viel erfreu- 
lichen Erfolgen belohnt wurde. 

Ballonverfolgung mit Hindernissen 
Vor acht Tagen konnte an dieser Stelle 

schon über die Ballonverfolgung des ADAC 
und der hierbei erreichten Langener Erfolge 
kurz berichtet werden. 

Als sich in diesem Jahr der Ballon „Korn- 
brannt II Münster" in Egelsbach in die Lüfte 
hob, deutete alles darauf hin, daß es sich bei 
der Ballonverfolgung um eine harmlose 
Spazierfahrt handeln würde, und auch die 
Ballonfahrer dachten an nichts Böses. Eine 
Stunde lang ging dann auch alles nach 
Wunsch, bis der in diesem Jahr besonders 
launische Wettergott im Norden eine Wetter- 
wand auftürmte und mit ihr Jägern und Ge- 
jagten das Konzept verdarb. Während die 
Ballonfahrer durch Fall- und Steigböen aus 
ihrer beschaulichen Ruhe gerissen in arge 
Bedrängnis gerieten und bei 70 km Fahrt- 
geschwindigkeit eine noch glimpflich ver- 
laufene Notlandung durchführen konnten, 
standen die Verfolger ratlos und soweit sie 
nicht in Wagen saßen, pudelnaß in der 
Gegend und rätselten, wo ihr von den Wol- 
ken verschluckter Ballon sich wohl herum- 
treibe. Allgemeines Fahrtziel wurde zunächst 
ObeJndorf a. M., aber dort schieden sich die 
Meinungen und die Wege. 

Der zweimalige Pokalgewinn des Josef 
Schneider vom MSC Langen, dessen ganzer 
Ehrgeiz auf den dritten und endgültigen Ge- 
winn des wertvollen Griesheimer Pokals ge- 
richtet war, fuhr mit einigen MotoiTadfah- 
rern eigene Wege und das Wahrscheinliche 
wurde wahr. Mit richtiger Spürnase und dem 
für jeden Sporterfolg nötigen Glück, hatte er 
sich blind auf die richtige Spur gesetzt und 
konnte mit den beiden Langener Motorrad- 
fahrern Dieter Fieres und Kurt Seiffert als 
erster den schon gelandeten und entleerten 
Ballon entdecken und stellen. Nur ein weite- 
rer Wagenfahrer und 5 Roller- und Motor- 
radfahrer, darunter 4 Fahrer der , Jugend- 
gruppe des AMCF Frankfurt, fanden später 
eintreffend den Ballon und konnten sich 
damit auch in die Siegerliste eintragen. 
Wagen- und Motorradpokale, sowie die Gold- 
plaketten, waren aber schon eine Beute der 
Langener Fahrer. Auch die Silberplakette der 
Motorradfahrer fiel an den Langener Fahrer 
Dieter Fieres. 

Bei der Siegerehrung im Clubhaus des 
AMCF wurde der Erfolg von Josef Schneider 
neidlos anerkannt und Herrn Schneider der 
Griesheimer Pokal vom Vorsitzenden des 
Vereins für Luftfahrt, Herr Prok. Lehmann, 
endgültig überreicht. Damit gewann Josef 
Schneider auch noch eine Freiballonfahrt, die 
ihm von Herrn Direktor Keilholz der Firma 
Knappsack-Griesheim im vergangenen Jahr 
versprochen worden war, wenn er in diesem 
Jahr wiederum Pokalsieger würde. 

ONKO-KAFFEE 

der cofieinhaltige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.a BREMEN Jeder lobt ihn 

LANQINBBZBlTnNO Freitag, den 19. August 1955 

berichtet vom; 

Sommeruriaub In der Fränkischen Schweiz! 

Am Sonntag, den 24. Juli um 5 Uhr mor- 
jens ging es los. Unterwegs trafen wir uns 
mit einigen Freunden aus Groß-Auheim. In 
flürnberg unterbrachen wir die Bahnfahrt 
und besichtigten die bekannten Kulturdenk- 
mäler. 

Nachmittags um 3 Uhr verließen wir die 
schöne und interessante Stadt an der Pegnitz 
und fuhren unserem Ziel entgegen. Vom 
Bahnhof Vovra ging es dann noch 2 km zu 
Fuß nach Artelshofen. Nach einem kurzen 
Aufstieg über schmale steile Pfade standen 
wir vor unserem Ziel — dem Nürnberger 
Naturfreundehaus am Falkenberg. 

Die folgenden Tage benützten wir zu klei- 
nen Wanderungen in die schöne Umgebung 
unseres Lagers. So besuchten wir die „Platte", 
einen Felsen, von dem wir tief unter uns die 
romantische Ortschaft Artelshofen und ein 
Stück des Pegnitztales überschauen konnten. 
Oft noch in der kommenden Zeit saßen wir 
in der Abenddämmerung auf diesem Felsen 
zusammen und sangen unsere Lieder oder 
erzählten von vergangenen Fahrtenerlebnis- 
sen. Unser nächster Spaziergang galt der 
Schlangenfichte. Diesen Baum mit seinen 
langen Ästen und Nadeln gibt es in Deutsch- 
land nur noch auf drei Plätzen in der Nähe 
der alten Fichte. Eine weitere Überraschung 
für uns war das Windloch — ein fast 40 m 
beinahe senkrecht in die Erde gehendes Fel- 
scnloch. Von der „Vorraer Wacht" einer 
Gruppe von fast 40 m hohen Felsennadeln 
hatten wir wieder eine schöne Aussicht ins 
Pegnitztal. Am Mittwoch und Donnerstag 
folgten zwei Tagestouren. Den Falkenberg 
absteigend kamen wir ins Hirschbachtal und 
dem Bach folgend in das schöne Dörfchen 
Hirschbach. Dann begann wieder der Auf- 
stieg und bald zeigten uns die wie Finger 

rSegen den Himmel stehenden Felsen, daß wir 
uns im Gebiet des „Schwarzen Brandes" be- 
fanden. Alle diese Felsen haben eine Wand, 
die senkrecht abfällt, während man oft auf 
der Rückseite bequem hinaufklettern kann. 
Etwas bergsteigerische Übung setzt aller- 
dings der „Höhenglückssteig" voraus, denn 
hier mußten wir an einem Drahtseil eine 
senkrecht abfallende Wand mit nur kleinen 
Felsenvorsprüngen durchsteigen. Die zweite 
große Wanderung ging über den Sieglitzberg 
nach Hohenstein. Vom Turme der Burg hat- 
ten wir einen Ausblick bis ins Fichtelgebirge. 
An den Ruhetagen fanden wir uns natürlich 
zu frohem Sport und Spiel zusammen. Auch 
unsere „Wintersport- und Klettersektion" 
trat in Aktion und bestieg u. a. auch die 
Sieglitznadel mit Seil und Mauerhaken. Der 
Aufstieg dauerte 2 Stunden. Der Sonntag ver- 

• einte uns wieder zu einer Fahrt nach Pegnitz. 
Ab Pegnitz zogen wir zunächst zur Voits- 
höhle, dann über den Hollenberg ins Pütt- 
lachtal. Durch dieses Tal wanderten wir dem 
Flüßchen entlang nach dem Ort Pottenstein, 
das in einem romantischen Talkessel liegt, 
Nach dem Mittagessen setzten wir unsere 
Wanderung zur Teufelshöhle fort. Diese 
Tropfsteinhöhle hat eine Länge von 1500 m. 
Erst wenn man weiß, daß ein Tropfstein alle 
13 Jahre 1 mm wächst, kann man ermessen, 
wieviele Jahre es dauerte bis sich solche 
Steine bilden. Auch die Gerippe von Höhlen- 
büren waren in der Höhle zu sehen. Aus 
Nachforschungen geht hervor, daß diese 
Tiere vor ca. 200 000 Jahren — da ein Teil 
des Ganges verschüttet wurde — den Hun- 
gerstod gestorben sind. Die nächsten Tage 
verbrachten wir wieder mit Sport und Spiel 
und kleinen Wanderungen nach der Ruine 
Kartenstein, dem Hirtenberg und dem schö- 
nen Ort Enzendorf. Unsere letzte große Wan- 
derung ging westwärts zum weithin sicht- 
baren „Langen Stein". Dann stiegen wir noch 
einmal auf den Sieglitzberg und wanderten 
abwärts durchs Ankatal nach Rupprecht- 

stegen. Am Samstagmorgen waren wir schon 
mit dem ersten Hahnenschrei auf den 
Beinen und packten und rüsteten uns zum 
Abmarsch. Noch ein Abschiedslied und dann 

nahmen wir Abschied von den Hütteneltern 
und den Gästen des Hauses. 

Wieder gingen wir denselben steilen, 
schmalen Pfad, den wir vor 14 Tagen froh- 
gemut aufwärts gestiegen waren. Und dies- 
mal wurde es uns schwer ums Herz, denn 
wir verließen ein Fleckchen Erde mit Men- 
schen, die wir liebgewonnen hatten. pe-pi. 

Elly Ney spielte Beetlioven und Mozart 
Eleonore van Hoogstraten rezitierte Schiller 

Ein Abend von starkem künstlerischem 
Gewicht, der eine große Zahl andächtiger 
Zuhörer mächtig packte, die trotz der Un- 
gunst des Wetters sich im großen Saal der 
neuen Turnhalle zu Langen eingefunden hat- 
ten und allen Darbietungen begeisterten Bei- 
fall spendeten. Der Name Elly Ney bedeutet 
für viele Kenner ein Symbol zeitlos tiefsin- 
niger Beethoven-Deutung. Und auch Eleonore 
van Hoogstraten, die Tochter, tritt auf einem 
anderen künstlerischen Gebiet oflfenbar 'in 
die gleiche Richtung geistig-seelischer We- 
sensprägung, die der Mutter eignet. So brei- 
tete sich unter di.n Zuhörern eine einheitlich 
feierliche Stimmung, vermittelt durch die 
Weihe der Darbietungen. 

Elly Ney spielte Beethovens Sonate in cis- 
moll op. 27 Nr. 2, dieses von Musikfreunden 
viel gespielte und gern gehörte Werk. Aber 
Elly Neys verinnerlichte Interpretation 
schenkt sie uns gewissermaßen neu, so 
schlicht und ungesucht, so überzeugend und 
selbstverständlich wirkt sie. Es ist die bis in 
letzte Feinheiten poesiereiche Auffassung u. 
Gestaltung der Musik Beethoveijs auf dem 
Grunde persönlicher abgeklärter Reife, die 
in ihrer Art einzig ist und uns den wahren 
Beethoven erleben läßt. Wir beobachten 
nicht nur die überlegene geistige Durchdrin- 
gung der musikalischen Substanz, sondern 
mehr noch, nämlich die völlige innere Ver- 
wachsenheit mit dem Geiste Beethovens in 
der Durchsichtigkeit der motivischen Glie- 
derung, in der feinsinnigen Phrasierung, in 
den bedachtsam gewählten Tempi, in der er- 
greifenden Kontrastierung der einzelnen 
Sätze untereinander, der zarten musikali- 
schen Poesie in Adagio sostenuto und Alle- 
gretto gegenüber dem harmonieerfüllten 
Sturm des Presto agitato. Das sind die ent- 
scheidend wesentlichen Züge der Interpre- 
tationskunst Elly Neys, möge dennoch manch 
einer eine andere Richtung kritischer Auf- 
fassung beschreiten! 

Der Übergang von Beethoven zu Schiller er- 
schien uns als ein zu krasser. Mari fand sich 
erst allmählich in der anderen Welt zurecht. 
Trotzdem stand die Rezitationskunst Eleonore 
van Hoogstratens in keiner Weise hinter der 
unmittelbar vorher gehörten musiikalischen 
Darbietung zurück. Auch hier berührte einen 
die innere Vertiefung in die dichterische 
Substanz und ihren geistigen Gehalt unmit- 
telbar. Eleonore van Hoogstraten sprach ge- 
wichtigste Szenen aus „Die Jungfrau von 
Orleans" mit innerer Wärme und edel schat- 
tierter Vortragsmanier, während sie die dra 
matische Entwicklung und die tragische Ver 
strickung mit eigenen Worten ansprechend 
schilderte, und ließ damit den zartsinnigen 
Charme, die romantische Kraft wie den tie- 
fen religiösen Emst der Dichtung überzeu- 
gend aufleuchten. 

Elly Ney wählte als Abschluß (an Stelle 
der vorgesehenen Sonate in As-dur op. 110 
von Beethoven) die sehr bekannte liebliche 
Sonate in A-dur von Mozart und verlieh der 
duftigen Zartheit dieser Musik den ganzen 
köstlichen Zauber, der die Zuhörer beruhigt 
und gefangennimmt, eine wohltuende Auf- 
lockerung gegenüber der hohen inneren 
Spannung, die den beiden ersten Teilen der 
Vortragsfolge innewohnte. Die Sonate be- 
steht aus einem Thema mit Variationen, das 
in den bekannten „Mozart-Variationen" Max 
Regers eine weit ausladende Fruchtbarkeit 
erreichte, femer aus einem Menuett und dem 
Türkischen Marsch, der mit Humor — man 
höre die rauhen Baß-Akkorde, die das 
Schlagzeug nachahmen — den Aufzug der 
türkischen Leibwache schildert. 

Mit einer improvisierten Zugabe ließ Elly 
Ney den Abend ausklingen, der in Anbetracht 
der bedeutenden künstlerischen Darbietun- 
gen doch eine noch weit zahlreichere Teil- 
nahme verdient hätte! 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Benutzer eines Motorrades anrichtet, haftet 
der Eigentümer, wenn er es unterlassen hat, 
das Fahrzeug zu sichern, obwohl er hätte er- 
kennen müssen, daß dies zu unbefugter Be- 
nutzung und unter Umständen zur Schädi- 
gung anderer Personen führen konnte. 

2. Zur Verhinderung des Gebrauchs durch 
einen Familienangehörigen, der das Motor- 
rad schon wiederholt benutzt hat, können 
weitergehende Maßnahmen erforderlich sein, 
als gegenüber Außenstehenden. 

Sichern Sie daher auf jeden Fall Ihr Mo- 
torrad so, daß weder Ihr Bruder noch andere 
Personen es nach allgemeiner menschlicher 
Erfahrung unbefugt benutzen können. 

Schwarzarbeit bestraft. Wie von der Hand- 
werkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt mitgeteilt wird, hat der Regie- 
rungspräsidet gegen eine Frau, die unberech- 
tigt das Wäscherhandwerk ausübte, eine 
Geldbuße für 50,— DM verfügt. Der Bußgeld- 
bescheid ist rechtskräftig. Aber auch Verur- 
teilungen von Schwarzarbeitern liegen vor. So 
wurde durch Strafbefehl des Amtsgerichts 
Darmstadt ein Maurer wegen Schwarzarbelt 
zu einer Geldstrafe von 15,— DM verurteilt. 
Ein anderer Maurer wurde vom Amtsgericht 
Bad Nauheim wegen Schwarzarbeit rechts- 
kräftig zu einer Geldstrafe von 50,— DM ver- 
urteilt. Durch einen Strafbefehl des Amts- 
gerichts Darmstadt wurde eine Frau wegen 
Schwarzarbeit als Damenschneiderin zu 50,— 
DM Geldstrafe, hilfsweise zehn Tage Haft, 
rechtskräftig verurteilt. 

r~ Au« «IT WIt de« Film» "[ 

Der Hnbsfuaie Nolorradfalir«r 
Anfrage aus dem Leserkreis: Kürzlich 
hörte ich, daß der Halter eines Kleinmotor- 
rades zum Schadenersatz verurteilt wor- 
den ist, weil ein unbefugter Benutzer da- 
mit einen Unfall verursacht hatte. Ich bin 
etwas besorgt, denn mein jüngerer Bruder 
liebäugelt sehr mit meiner ideinen Maschine, 
und vor kurzem hat er in einem unbewach- 
ten Augenblick sogar eine Spritztour damit 
gemacht. Selbstverständlich habe Ich ihm 
tüchtig ins Gewissen geredet, aber wie 
leicht kann sich solch ein Vorfall wieder- 
holen! Hafte ich dann wirklich für mög- 
liche Unfallfolgen? 

Antwort: Ihre Besorgnis ist durchaus be- 
gründet. Einem erst kürzlich ergangenen Ur- 
teil des Bundesgerichtshofes lag folgender 
Sachverhalt zu Grunde: 

Ohne im Besitz des vorgeschriebenen Füh- 
rerscheins zu sein, hatte sich Franz in Ab- 
wesenheit seines Bruders dessen Motorrad 
aus dem Schuppen geholt, den Zündschlüssel 
aus dem Motorradmantel seines Bruders ge- 
nommen und eine Fahrt gemacht, bei der er 
einen Unfall verursachte. Nicht Franz, son- 
dern der Eigentümer des Motorrades wurde 
verurteilt, für den Schaden aufzukommen. 
Denn er habe es versäumt, durch Sicherung 
des Motorrades und des Zündschlüssels die 

unbefugte Benutzung zu verhindern. Dazu sei 
er aber um so mehr verpflichtet gewesen, als 
der Bruder das Motorrad schon mehrfach un- 
befugt benutzt habe. 

Das Gericht war der Ansicht, der Eigen- 
tümer hätte das Motorrad zum Beispiel mit 
einer Schließkette festlegen und den Zünd- 
schlüssel bei sich tragen müssen; dann hätte 
Franz das Rad nicht benutzen und keinen 
Unfall verursachen können. Nach dem Vor- 
hergegangenen und bei Beachtung der im 
Verkehr erforderlichen Sorgfalt mußte er da- 
mit rechnen, daß der Bruder das Motorrad 
wieder unbefugt benutzen würde. Er mußte 
sowohl mit der Möglichkeit eines Unfalles 
als auch damit rechnen, daß der Bruder nichts 
unversucht lassen würde, um den Zünd- 
schlüssel zu finden. Zwar ist es innerhalb 
einer Haus- und Familiengemeinschaft nicht 
üblich, in den Kleidungsstücken der Fami- 
lienangehörigen zu forschen. Da der Bruder 
den Zündschlüssel aber schon mehrfach an 
verschiedenen Orten aufgestöbert und das 
Motorrad unbefugt benutzt habe, mußte auch 
diese Möglichkeit berücksichtigt werden. 

Nach diesen Grundgedanken des Urteils 
läßt sich Ihre Anfrage mit folgenden Leit- 
sätzen beantworten: 

1. Für Unfallschaden, den ein unbefugter 

„An der schönen blauen Donau" (Licht- 
burg). In diesem modernen Märchen um 
einen jungen König, der auf der Suche nach 
einer Lebensgefährtin ausgerechnet jenes 
unbekannte Mädchen zu lieben beginnt, das 
sich nachher als die ihm von Staats wegen 
zugedachte Prinzessin entpuppt, spielen nicht 
nur Hardy Krüger und Nicole Besnard, Paul 
Hörbiger und Renee Saint-Cyr, Rudolf Carl, 
Hubert von Meyerinck und viele andere be- 
kannte und beliebte Schauspieler mit, son- 
dern auch ganz Wien wie es leibt und lebt. 

„Die barfüßige Gräfin" (UT). Ava Gardner 
verkörpert eine spanisch» Kabarett-Tänzerin, 
die ein internationaler Filmstar wird, und 
trotz Reichtum, Ruhm und Glanz das Glück 
ihres Lebens nicht finden kann. Der Film, 
der in Italien gedreht wurde, verr.iittelt einen 
interessanten Blick hinter die Kulissen 
Hollywoods und der internationalen Gesell- 
schaft, wie sie sich an der Rlviera und an- 
deren mondänen Orten der Welt zusammen- 
findet. 

„Massai" (UT-Spät). Die Figur des Massal, 
dieses mit verzweifelter Kraft gegen eine 
ihm fremde, neue Welt kämpfenden frei- 
heitsliebenden Indianers, ist in dem Farb- 
film „Massai", wie auch durch geschichtliche 
Tatsachen verbürgt, eine Mischung von be- 
sonders hervortretenden körperlichen und 
seelischen Eigenschaften. 

„Sinuhe, der Ägypter" (Li-Li). Sinuhe, ein 
ägyptischer Arzt, ist der Mittelpunkt dieses 
Film aus der Epoche des Pharao Echnaton, 
3300 Jahre vor Christi Geburt. Damit wird 
zum ersten Male eine der ältesten und in- 
teressantesten Kulturen der Menschheit im 
Film lebendig. Der weltbekannte, in zwölf 
Sprachen übersetzte gleichnamige Roman 
des finnischen Autors Mika Waltari diente 
Hollywood als Vorlage für die Geschiente 
des Ägypters, den das Schicksal auf der 
Suche nach dem ewigen Sinn des Daseins 
durch alle Höhen und Tiefen des Lebens 
führte. 

„Super-Spion" (Li-Li-Spät). Während des 
amerikanischen Bürgerkrieges hat es an 
Spionen auf beiden Seiten nicht gefehlt. Wie 
aber einer, der die Spionage bekämpfen 
will, schließlich für und gegen beide Seiten 
zum Spion wird, schildert dieser humorvolle 
Film. 

und Laternen ein. „Geht es jetzt noch weiter 
nach Villa?" 

„Natürlidi. Jetzt haben wir ja nicht mehr 
weit. Sind ja schon beinahe dort. Wir müssen 
wenigstens die Trauben holen, was Doi?" 
Doi war alles gleich. Sie hatte ein Gefühl, 
als stehe sie seit Fiala über einem Abgrund. 

Der Bauer Melchior sah umständlich auf 
die Uhr. „Neun ... In einer Viertelstunde 
sind Sie in Villa. Funktionieren die Schein- 
werfer noch?" 

Simon, am Steuer, schaltete die Schein- 
werfer ein, sprach aus der offenen Wagentür: 
„Alles in Ordnung, was?" 

Die Lampe rechts stünde ein wenig sdiief, 
stellte der Bauer Melchior fest, aber das täte 
nicht viel Abbruch. Simon stieg wieder aus, 
faßte nach seiner Jacke, die noch am Griff 
der Wagentür hing, wollte die Brieftasche 
herausholen. Sie war nicht mehr da. 

„Heuf scheint uns der Teufel beim Genidi 
zu haben!" Sie mußte herausgefallen sein, 
als er die Jacke in den Schnee geworfen 
hatte. 

Sie suchten mit den Laternen die Ufer- 
böschung ab Der Schnee war zertrampelt 
von vielen Tritten. 

„Na, lassen wir's", sagte Simon. „Ist ja 
egal. War nicht allzuviel darin. Idi schicke 
Ihnen den Helferlohn herunter. Meldiior . . . 
Ihnen und Ihren Leuten, wenn ich wieder 
daheim bin. Da, eine Zigarette, auf die An- 
strengung hin." 

Sie griffen mit derben Bauernfäusten in 
sein Silberetui, laditen, sagten, daß es sdion 
gut sei und daß sie ni^t um Lohn geholfen. 
Der Mond hing jetzt steil über der Straße 
und machte die Nacht und den Nebel durch- 
sichtig wie Mull. Doi stieg in den Wagen. 
Simon schlug die Tür zu. Ein Grüßen hin 
und her. Wenig später klang nur noch das 
dünne Rauschen der Seelach durch die Nacht, 
die sich hinter der Brüdte von Fiala eir»e 
Eisdecke auf den Rücken gesetzt. 

• 
Um diese Zeit spielte In der Bar von Haus 

Weyprecht die kleine Kapelle. Meyer-Boden 
hantierte hinter der Theke und bediente 

nebenbei an den Tischen, und die Gäste hatten 
an, was sie wollten. Skianzüge oder Abend- 
kleider, Stiefel oder Tanzschuhe... es war 
ganz zwanglos und. wie Amencey sagte, ge- 
mütlich wie eben nur auf Alpe Clus. Er saß 
neben Nordenskjöld und seiner FamUie und 
wünschte neiderfüllt, daß er noch einmal so 
jung sein könnte wie der Sohn von Norden- 
skjöld, zwanzig Jahre alt, und das ganze Le- 
ben vor sich zu haben. 

Sverdrup "drehte sich mit seiner Freundin 
Celeste im Tanz. Leicht, wie nur Französinnen 
aus dem Süden ihres Landes, ließ sich Celeste 
von Sverdrup führen und ließ sicii besdiauen 
und ihre biegsame Gestalt bewundern. 

„Skifahren kann sie dafür weniger gut", 
»neinte Frau Baronin Makarow zu ihrem 
Mann, und die Baronin Varese meinte, daß 
Skifahren auch nidit sehr widitig sei. 

Der junge Wrede saß mit seiner Braut An- 
tonie Bennet am Bartisdi, und sie probierten 
die Cocktails aus, die die schönsten Farben 
hatten. Das war ein ganz neues Spiel für sie 
und Schmiedel prophezeite: „Bis sie zu B«lt 
gehen, werden sie beide vollkommen betmo- 
ken sein." Inglefleld aber meinte, das gei><Vre 
zur Jugend, und einmal im Leben müsse man 
wenigstens sinnlos betrunken gewesen sein. 

Severin saß am Tisdi der Filnüeute viad 
antwortete dem Regisseur Pudlidi, einem 
Mann mit roten Haaren, die aussahen, als 
hätte ein Friseur sie onduliert, auf seine foH- 
währenden Fragen. „Sie meinen also, der Piz 
Alto eigne sidi am besten für die Aufnahmen?" 

„Ohne Zweifel." 
„Einigermaßen", erwiderte Severin und 

dachte gelassen, daß der Wunsch nadi PbIyot- 
sdinee eine Krankheit aller Gäste sei. ,WI« 
lange ist der Aufstieg bis zum Gipfel?" 

„Knapp zwei Stunden." — „Und uuf d«« 
 wie heißt er? Frühlingskogel?" 

„Vier Stunden etwa." — „Und auf dOB 
Sdtirofen?" 

„Sechs. Ziemlicher Anmarsdi, bis man wtf- 
steigen kann. Und zuletzt sdiwlerig." 

„HoÄalpin?" 
..Ja." 

(FortoetzusK folirt) 

Die vier Männer aus Fiala hatten Wind- 
lichter bei sich, Sturmlaternen, ein langes 
Seil, zwei Pferde. 

„N'Abend, Herr Weyprecht", lachten sie. 
„Pech gehabt? Uebcr die Böschung gerutscht? 
Straßenrand nicht mehr gesehen? Ja. das 
kommt vor." 

„Guten Abend, Melchior. Tut mir leid, daß 
ich Sie von der Ofenbank weggerissen habe 
in die kalte Nacht hinaus. Aber ich werde 
allein nicht fertig mit dieser Schweinerei." 

„Das werden wir bald haben", lachte der 
Bauer. Im Lichte der Sturmlaternen wurde 
die Szene zu einem Bild. Doi borgte sich 
eine Latei-ne aus und schritt die Straße ent- 
lang bis zur Brücke. Wieder zurück. Drunten 
bei dem abgerutschten Wagen arbeiteten sie, 
spannten sie die Pferde vor. Sie schoben, 
gaben Befehle, keuchten, schrien. 

Doi leuchtete das Ufer ab. Aber jeder Fleck 
Schnee, den ihr Lidit traf, war unberührt 
und rein und von keinem Fuß berührt 

Hundertfünfzig Meter zwischen abgerutsch- 
tem Wagen und Brüdce. Auf hundertfünfzig 
Meter verliert sidi doch Icein Mensch. Er 
hat ihr etwas angetan Sie dachte es immer 
wieder. Ais wäre ein Kreis in ihrem Kopf, 
und die Gedanken müßten immer wieder 
denselben Kreis laufen. Auf hundertfünfzig 
Meter verliert sich kein Mensch. Hundert- 
fünfzig Meter Straße ! Auch nidit im Nebel 
Er weiß genau, wo sie ist! 

Die Männer keuditen. Die Pferde schnoben. 
„Ho . . . hooo . . .!" schrie Simon. Der Nebel 
umwehte sie, rötlich angestrahlt von den 
Laternen, als wären sie allesamt bei einer 
teuflisdien Arbeit inmitten der Hölle. 

Sie arbeiteten fast eine Stunde. Dann 
hatten sie den Wagen auf der Straße. Im 
Lidit der Laternen sah man, daß an der 
einen Seite der Kotflügel samt dem Tritt- 
brett verbogen war. Die rechte Tür klemmte. 
Sonst schien dem Kranich nicht viel zu 
fehlen. Der Motor sprang nach einigem Be- 
mühen an. 

„Das war ja nodi ganz gut gegangen", 
sagte der Bauer Melchior und sammelte Seil 
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(17. Fortsetzung) 
„Wo kann sie nidit sein?" fragte Doi ge- 

spannt. „Sie kann doch nicht in die Seelach 
gefallen sem. Von der Straße weg in die 
Seelach." 

„Kaum. Jedenfalls fällt audi ein Kind nicht 
von der Straße aus gleidi in die Seelach. Da 
ist viel zu viel Sdinee dazwischen uYid 
Böschung und Ufer. Nidit ohne Willen." 

Doi kam die Böschung herauf und Simon 
rannte die Straße auf und ab und rief nach 
Karolin, und Doi suchte mit ihm. Aber Ka- 
rolin antwortete nidit. Und Doi blieb stehen 
und wurde trotzig. 

„Wenn sie nicht antworten will, dann soll 
sie es bleiben lassen. Ich suche jetzt nidit 
mehr." 

Die Lichter der Leute aus Fiala kamen 
näher, waren jetzt auf der Brücke. Man sah 
in ihrem Schein das Brückengeländer, hörte 
das Trappeln der Pferde im Schnee. 

„Karolin!" schrie Simon. Es klang plötz- 
lidi lädierlich. 

Doi sagte: „Vielleicht ist sie nadi Flühli. 
Einfach an dir vorbei und immer die Straße 
Weiter. Bis zurüdt nach Flühli." 

„Da braucht sie ja die halbe Nadit." 
„Vielleidit macht sie sidi nichts daraus — 

die halbe Nadit für einen Weg zu braudien." 
Simon wa:* so heiß, daß er sich am liebsten 

den Pullover vom Körper gerissen hätte. „Sie 
will uns ärgern", sagte er heftig. „Nur das." 

Sie standen und warteten auf die Leute 
aw Fiala, die jetzt auf der Straße waren. 
Simon sdiwang einen Kreis mit seinem Arm. 
»Hier sind wir!" 



Ein Versuch 

macht 

Sie werden es sicher auch mit dem ahen 
deuuchen Sprichwort gehalten haben, 
als Sie Rama zum ersten Male probier- 
ten; Der Versuch macht klug! Ja, das 
stimmt! Aber es ist gewiß schon lange 
her, daß Sie Rama versuchten. Heute 
gehört Rama mit der größten Selbst- 
verständlichkeit auf den Tisch Ihres 
Hauses — wie bei allen Hausfrauen, die 
eine gute Küche führen, die Wert auf 
delikate Brote legen. Und — hat Rama 
Sie jemals enttäuscht? Bestimmt nicht! 
Denn diese Dclikateß-Margarine hat 
nun mal den vollen, naturfeinen Ge- 
schmack, der sie in ganz kurzer Zeil 
so beliebt gemacht hat. 

Ra30T 
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mit dem vollen,naturfeinen Geschmack 

Rama ist garantiert frei von künstlichen FarbstolTen 

Amtliche Bekanntmachung 
Feslstellung der zugelassenen Wahlvorschläge zur Wahl des 

Schulvorstandes der Stadt Langen 
Gemäß § 34 der Verordnung über die Bildung der Schulvorstände vom. 
18. Februar 1954 hat der Wahlausschuß in seiner öffentlichen Sitzung 
am 16. August 1955 folgende Wahlvorschläge zugelassen: 
a) fflr die Wahl der Elternvertreter: 

Wablvorschlag 1: Schulgruppen Ludwig-Erk-Schulc u. Wallschule 
Ü 1. Lötz, Karl, Kaufmann, Gutenbergstraße 11 
* 2. Eckert, Otto, Uhrmachermeister, August-Bebel-Straße 32 

3. Endlich, Ursula, Hausfrau, Gutenbergstraße 28 
4. Sehring, Joh., Ingenieur, Dieburger Straße 45 
5. Johannis, Hildegard, Hausfrau, Karl-Marx-Straße 5 
6. Obermeier, Georg, Gärtner, Darmstädter Straße 33 
7. Schiebel, Helmut, Ingenieur, Beethovenstraße 1 
8. Steitz, Anna, Hausfrau, Keimstraße 17 

b) für die Wahl der Lehrervertreter: 
Wahlvorschlag 2: Realgymnasium 
1. Thierolf, Hermann, Studienrat,' Frankfurter Straße 56 
2. Köster, Dora, Studienrätin, Flachsbachstraße 30 
3. Schuchmann, Wilhelm, Oberstudienrat, Wallstraße 10 
4. Krüger, Kurt, Studienrat, Nordendstraße 6 
5. Stief, Erhard, Stud.-Assessor, Annastraße 35 
6. Schorsch, Therese, Oberschullehrerin, Gartenstraße 97 
7. Dr. Müller, PYanz, Studienrat, Odenwaldstraße 32 
8. Dr. Kissel, Karl, Studienrat, Walter-Rietig-Straße 34 

c) für dieWahl der Elternvertreter: 
Wahlvorschlag 3: Realgymnasium 
1. Dröll, Karl Heinrich, Oberamtsrichter, Darmstädter Straße 27 
2. Mönch, Ursula, Hausfrau, MUhlstraße 45 
3. Pullich, Kurt, Vers.-Angest., Gutenbergstraße 7 
4. Heinen, Werner, Handelsvertreter, Bahnstraße 116 
5. Langsdorff, Otto, Drogist, Heinrichstraße 28 
6. Brendel, Katharina, Hausfrau, Bahnstraße 54 
7. Lehnert, Edith, Hausfrau, Dieburger Straße 59 
8. Runkel, Hugo, Bank-Angestellter, Ernst-Thälmann-Straße 58 

d) ffir die Wahl der Lehrervertreter: 
Wahlvorschlag 4; Schulgruppen Ludwlg-Erk-Schule u. Wallschule 
1. Husar, Wilhelm, Rektor, Wilhelm-Leuschner-Platz 2 
2. Mann, Heinrich, Rektor, Bahnstraße 94 
S.'r^Teifer, Georg, Konrektor, Sandweg 10 
4. Pfannemüller, Georg, Konrektor, Wiesgäßchen 29 
5. Teichmann, Gerhard, Lehrer, Annastraße 41 
6. Scheer, Edith, Lehrerin, Marienstraße 7 
7. Weber, Ellen, Lehrerin, Bahnstraße 97 
8. Pfeiffer, Josef, Lehrer, Südliche Ringstraße 37 

Langen, den 18. August 1955. 
Der Wahlleiter: U m b a c h , Bürgermeister. 

° Tür-'u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c. 

Peiz-Müiler 

PeliverarbeltDag 
MaBanfertlgung 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

„Hlcoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
F^eis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

Dr. med. Rolf Herger 
Facharzt f. Hautkrankheiten (Beinleiden) 

Langen, Bahnstraße 69 
vom 22. 8. bis 31. 8. 

Sprechstunde nur nach Vereinbarung 
Telefon 183 

Ich habe mich als 

Facharzt für Urologie 
(Nieren- und Blasenleiden) 

in Frankfurt/M., Baumweg 37, 
niedergelassen. 

Dr. med. W. Lang 
Bisher 1. Assistent der urologischen 
Abteilung (Dr. Schmutte) des St. Elisa- 
bethenkrankenhauses in Frankfurt'M. 

Sprechst. täglich 10-12 u. 16-18 Uhr 
außer Mittwoch- u. Samstagnachmittag 

Telefon 46921 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBÜRO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

24.8.: Tagesfahrt nach Weilburg — 
Braunfels, Fahrpreis DM 6,50 

25.8.: Kaffeefahrt zur Vetters-Mühle, 
Fahrpreis DM 4,— 

28.8.: Tagesfahrt an die Weinstraße — 
Neustadt — Edenkoben, Fahrpr. 7,50 

31.8. — 4.9.: 5 Tage Allgäu Oberbayern 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung DM 59,— 

5.9. — 8.9.: 4 Tage Salzkammergut, 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung DM 59,— 

Nähere Auskimft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Buchungsstellen: Egelsbadi: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 
u. Politzer, Bahnstraße 112 

Hilfsarbeiterinnen 
stellt ein (in Dauerstellung) 

ALFRED BARTHELMESS 
Matratzenfabrik 

Neu-Isenburg - Ricfaard-Wagner-Str. 68 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleidung 

W. Seibert 
Egelsbad) 

Wolfsgartenstr. 26 
(Netmiann) 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 

RUF 574 

Konrad Lötz 
Egelsbach 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die III. Rate Gewerbesteuer 1955 und 
Grundsteuer für Monat August 1955 könn 
noch ohne Kosten bis einschl. Dienstag, di 
23. August 1955 eingezahlt werden. 

Stadtkasse Langen i. 
Z e u n e r t. 

Mit 16 Jahren 
lacht man gern, 
die Heirat, ach, 
die liegt nbch fern; 
doch bester Iii 
man denkt daran 
und schafft sich 
inzwischen stückweis' 

Ab Freitag bis Montag 

Achtung gsändert« Anfangtx«ltan 

Samstag 17.30, 20.15, Sonntag 17.30, 20.15 Uhr 
Montag 20.30 Uhr 

Die barfüßige Gräfin — Ava Gardner, heißblütig begehrens 
wert, von berauschender Schönheit! 

^ttCbh'tbC Tiadluolvletx 

Evangelische KIrchengeatlndo Laagei 
Sonntag, den 21. 8. 1055: 11. nach Trlnltat 

8.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaui 
(Pfr. Geißclbrecht) 

10 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfr. Geißelbrecht) 
Predigttext: Luc. 18,9—14 ; 
Lieder: 235 — 195 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Altersheim 
Wolfsgarten (Pfr. Schäfer) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Ge- 
meindehaus 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Stadt 
kirche 

Donnerstag, den 25. 8. 55: Bibelstunde im Ge 
meindehaus (Pfr. Lauber) 

Freitag, den 26. 8. 55: Kirchenchor 
Et. StadtmliRlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuaposlolliclie Kirche Longn 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChrIsU d. Heiligen d. Letzten Tag( 
BlrkenstraBe 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Metbodlstengemelnde (evong. Fralklrclw) 
Realgynuiaalum 

Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Jugendverbot! 

Freitag, Samstag, Sonntag: Spätvorstellung 23 Uhr 
Sonntag 15 Uhr: Jugendvorstellung 

BURT LÄNUSTER 

][AN PETERS 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 XJhr 

Sonntag, 21. 8.: 
Dr. Sallwey, Rheinstr. 42, Tel. 672 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (20.—26. 8.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Scilöne iieile Wericstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
lür Elektriker, Felnmedianlker oder 
Klelderindustrie, per 1. 10. SB (evtl. auch 

frtVher) zu vermieten. 
Egelsbach, Heidelberger Straße 3 

merk auf! 
Jetzt: Erd beer pflanzen setzen! 

Feldsalat, Spinat, Winterkopf- 
salat, FrülUingszwiebeln und Advent- 
wirsdng aussäen. Beste Qualitäten er- 
halten Sie bei uns. Vergessen Sie nicht 
die Illustrierte „Der Garten als Jung- 

lidm" gratis bei uns abzuholen. 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21, Tel. Langen 648 

Klug Ist, wer IniterlertI 

V DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlidier 
Teilnahme, sowie für die vielen Blu- 
menspenden bei dem Heimgang unseres 
lieben kleinen 

Jürgen 
sagen wir hiermit, unseren Verwandten 
und Bekannten unseren tiefempfun- 
denen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfr. Geißelbrecht für die trostreichen 
Worte am Grabe unseres lieben Kindes. 

In stiller Trauer: 
Farn. Kurt Förster und 
Angehörige 

Langen, Im August 1995 
Turmgasse 25 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift und die vielen Kranz- und Blumenspenden, für 
die tröstenden Worte des Herrn Karrer Schäfer und den 
Arbeitskameraden für die Niederlegung des Kranzes, und 
allen, die meinem lieben Mann 

Herrn Frilz Schmelzer 

die letzte Ehre erwiesen haben, spreche ich hiermit meinen 
tiefempfundenen Dank aus. 

In stiller Trauer 
Maiie Scbmelzei 

Langen, den 19. August 1955 
Gartenstraße 61 

FARBE VON TECHMICOLOR 
REGIE: ROBERT IlDRIGH 

Beachten Sie unseren Vorverkauf 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
überaus zahlreichen Kranz- und Biumenspenden beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Dorothea Dietz 
geb. Schlapp 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und 
Freunden und dem 1. Mandolinenorchester Langen sowie 

Öffentlicher 

Farbliditbilder-Vortrag 
Heute Freitag 20.30 Uhr im Gasthaus 
„Goldenen Löwen" J. M. Anthes, Frank- 

furter Straße 
THEMA: 

„Wohn- und Kulturhlstorisdie Bauten 
im Osten unserer Heimat" 

Eintritt frei 
ORTSGRUPPE DER KPD LANGEN 

Herrn Pfarrer Geißelbrecht 
unseren herzlichsten Dank. 

Langen, im August 1955 
Wolfsgartenstraße 35 

für seine trostreichen Worte 

In stiller Trauer 
Karl Heinrich Dietz 
und Angehörige 

Stenographen-Verein 1897 Longen 

Kurzschrift 

Maschinenschreiben 

Beginn: Dienstag, den 30. August 1959 
Anmeldung am Freitag, dem 26. 8. 1955, 

19.30 Uhr, in der Wallsdiule 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer 
lieben E^ntschlafenen 

Frau Kath. Frank Ww. 
geb. Kolb 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Trostesworte am 
Grabe und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im August 1955 
Wallstraße 41 

Obst- und GartenboO'Verein Langen 

Sonntag, den 21. Aaig. 1955 

Kreis-, Obst-u. Gartenbautag 
In Dreieicfaenhain 

Beginn 9.30 Uhr. 1. Vortragstagung im 
Burgcaf6, 2. Vorführungen u. Erläute- 
rungen in der Lehrküche in der Volits- 
schule, 3. Ausstellung von Obst- und 
Gartenbaubedarfsartikel in der Vollcs- 
schule. 14.30 Uhr: Führung durch den 
Kreislehrgarten, Besichtigung einer 

^4 Apfelniederstammanlage in Langen und 
; Besichtigung einer Apfelhochstamm- 

iniage des Hofgutes Neuhof. Abmarsch 
t>r'\r Interessenten Sonntag 8.30 Uhr ab 

Schwimmbad. 

Wo findet 
100 °/o Schwerbeschä- 
digter ein Heim? 
Oft. unt. Nr. 805 a. d. G. 

Demosana 
stärkt Geist u. Körper 
ungemein. Bin Vita- 
min; -I TraubenzuckerH 
Präparat. Für 50 Pfg. 
in all. Apoth. u. Drog. 

Kleiderschränke 
in allen Breiten und 
Holzarten 

Couchtische 
hodi, tief, ausziehbar. 

Polster- und 

KOchenstOhle 

KOchenbDfett 

J. FR. MARTIN 
Möbelhandlung 
Bahnstraße 59 

Talafan 
Bitte achten^Sle auf dl* gaändsrtan Aiifangtz«lt*n 

Freitag 20 Uhr, Samstag 17 und 20 Uhr, Sonntag 15,17.30 und 20.30 Uhr, ab Montag 20.3t Uhr 

Auf der größten Clnemascope-t.einwand Langens zeigen wir einen Groß-Film in 

CINEMASCOPE 
der nicht seinesgleidien hat! Ein großer Film, nach einem großen Roman 

'/iPl'ia 

iinuHC 

m'Ksmat 

Tean simmons 
VICTOR MATURE 
GENE TIERNEY 
MICHAEL WILDING | 

5 

DoUar enu cinema^°i^oBR 

Century 

Ägyptens glanzvollste Zeit ersteht wieder in diesem farbenprächtigen Film um einen Arzt, dem die leiden- 
schaftliche Liebe zur schönsten Frau Thebens zum Verhängnis wird. Was Sie noch niemals auf der Fil^eln- 
wand sahen: Der glanzvolle Hof der Pharaonen — die Grabkammem im Tal der Könige das gehein^s- 
umwltterte Reich an den Ufern des Nils zur Zeit seiner höchsten Blüte! Das Schicksal 
Leben bestimmt wird von leidenschaftlicher Liebe und abgrundtiefem Haß, von unendlidier 

grenzenloser Herrschsucht! 
VORVERKAUF FÜR 3 TAGE! 

rDer Superspion 

BELLA DARVi 
PETER USTINOV 
EDMUND PURDOMI 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung ttl 

Eine Lachmuskel-Massage wie noch nie! Das tolle Lustspiel. Alarmieren Sie Ihren Arzt Sie könnten sich 
krank lachen! 

-M-K-K-^ *-X- 

^ mJ^- 1955 % 
* i -H- -H- -K- -K- -X- -X--K- ^ ^ 

225 Jahre Dröll 

Dröll's Tarragona 
ViFl. o./Gl nur 

Cervelatwurst 
100 gr nur 

Edamer Kfise so '/oig 
(Markenware) 200 gr. . . nur 

Neue große Salzheringe 
3 St<3c nur 

Sultaninen, hell 
l./DröU's Cellophan-Pcätg. 
250 gr nur 

Erfrischungsbonbons 
100 gr  

Mopeds 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Sdineidttv 
Anna-./Dorotheenstr. 

DM 0.45 

DM 0.22 

StutoJ fand SjtAMdtked.: 

Würzburger BQrgeibräu .... 
Melster-HeU,Vil.Fl.o./Gl.nur DM 0.50 

Würzburger BDrgerbrfiu 
Export, Vsl- Fl. o./Gl. . nur "M 0.60 

Die Preise haben 14 Tage Gültigkeit! 

Solange Vorrat reichtI 
Immer nach den Waren fragen, 

Dröll' 
Mohrenzelchen tragenI 

Erhältlich In den bekannten 
Lebensmittelgeschäften 

JunahttMiittii 
gesunde seuchenfreie Tiere, 10 Wochen 
alt bis legereif, verschiedene Rassen u. 
Kreuzungen, gibt ab. 

RassegeflQgel-Zucht 
H. GONTHER, Wixhausen 

an der Straße Darmstadt—Frankfurt 
Obushaltestelle 

Junacs 
als Ladenhilfe oder Verkäuferin 
für Lebensmittel gesucht. 
Offerten unter Nr. 799 a. d. G. 

Traubenzucker 
naturrein, in Stücjien 

250 gr nur "tis/l 0.45 
. P Facfadrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u.Bahnstr. 

  
'4 1 

Ti Farblichtbilder-Vortrag, g 
'Farbtonfilme, Besichtigung des g 

Lehrgartens, der Geräte- = 
Ausstellung u. der LehrkUche | 

.«  ~ 

SBsfiucht dm 

KREIS- OBST- u. GARTENBAUTAG 

- . 
M D r e i e ich e n h alil 
3 Am Sonntag, dem 21. Aug. 1955, 
I im Burg-Caf6 
I Beginn um 9.30 Uhr 



Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Rühl 
Margarete Rühl 

geb. Enge 

Langen, den 20. August 1955 
Bürgerstraße 4 

GELKNDE 
ZU K.^UFEN GESUCHT 

mit oder ohne Baulidikelten (ca. 3000 qmj 
Angebote unter Offerte Nr. 804 an die Lz' 

Heute 'Freitag pünktl. 
20.00 Uhr Im Vereins- 
lokal „Weingold" 

Singstunde. 
Um Beteiligung aller 
Sänger wird gebeten. 
Zu unserem Vereins- 
ausfluig am Sonntag, 
11. Sept., müssen An- i 
meidungen umgehend 
vorgenommen wer- 
den, da nur noch we- 
nige Plätze frei sind. 

Der Vorstand 

HERBERT JUNG 

ANNI JUNG 
geb. Nowika 

Langen bei Ffm. Lerchgasse 8 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 20. Augusi 1955, 15.45 Uhr, 
In der evangelischen Kirche zu Langen. 

ACHTUNG! BAUHERREN! 

3-Ziinmer-Wohnung 
mit Bad und Küdie, gesudit. BKZ oder 
Mietvorausz. nach Verelnb. Angebote an 
F.Becker - Franktart/M. - Bflrgerstr.ZT 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir allen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn recht herzlich. Beson- 
deren Dank dem Inhaber der Fa. Frick, 
sowie Herrn Albert für die Aufmerk- 
samkeiten. 

Franz Uhlig u. Frau 
Helene, geb. Preissig 

Langen, Egelsbadier Str. 6 

Möblierte Zimmer 
g e s u dl t 

PITTLER AG 
Langen 

QMxJl Suumann 

OlötkL Smunami 
Freitag, den 19. Aug., 
20.30 Uhr 
SpielausschußsHzunfi' 

im „Frankfurter Hof", 
anschließend 

Spielerversammlunff. 
Spiele am Sonntag in 
Langen gegen Messel 
1. Mannsch. 16.00 Uhr 
2. Mannsch. 14.15 Uhr 

Jugend 
Freitag, 19. 8., pünktl. 
abends 19.30 Uhr 
Jugendversammlung. 

In Anbetracht der be- 
ginnenden Verbands- 
run^ ist Erscheinen 
Pflicht. 
Spiele am Samstag: 
C1 — TSG Neu-Isen- 
burg 16 Uhr dort. 
C2 — SSG 14 Uhrj 
hier. - C3 — Spvgg. 
Neu-Isenburg C2 um 
15 Uhr hier. 
Spiele am Sonntag: 

— OFC Kickers 
10 Uhr. - AI — SG 
Götzenhadn 10 U. dort! 

geb. Zimmer 

Dreieichenhain, Schillerstraße 18, am 20. August 1955 

Die kirchliche Trauung findet um 14.30 Uhr 
m der evang. Kirche in Dreieichenhain statt. 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn, sowie dem 1. Fuß- 
ballclub Langen für das schöne Ge- 
schenk recht herzlich. 

Willi Werner u. Frau 
Maria, geb. Milla 

Langen, Lerchgasse 10 

Älteres berufstät. Ehe- 
paar audit 

mfibl. oder 
Leerzlamer 

I mit Kocfa-Gelegenheit, 
I bei bester Bezahlung 
I Biete Posten als 

Schlosser 
gute Bezahlung mit 

j Aufstiegsmöglldikeiten 
I In kleiner Maschinen- 
Fabrik Ffm. Sachsen- 

I hausen, audi ältere Be- 
I Werber werden einge- 
I stellt 

Ofl. u. Nr. 782 a. d. G. 

PUTZFRAU 
I für montags bei guter 
I Bezahlung getucht. 
I Ofl. unt. Nr. 809 a. d. G. 
I SfHiMK ohrl. Frau 
I zweimal i wöchentlich 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 790 a. d. Gesch. 

j Abiturientin sucht ab 
I sofort 

BoscMftigang 
bis 1. Oktober. Ange- 
bote unt Nr. 797 a.d.G. 
Wir suchen für sofort 
oder später 

junge weiblfche 
HRfskroft 

f. uns. Geschäftshaus. 
H. W. Ahlert, 
Sprendlingen, 

Fichtestr. 13, Tel. 9501 
I WoscbÄiü 
zweimal im Monat ge- 
sucht, die auch Wäsche 
ausbessert. Offerten 
unter Nr. 789 a. d. G. 

ZDveriassig.Mfidclien 
für Haushalt gesucht. 
Zimmer mit Heizung, 
gute Bezahlung. 
Og. unt. Nr. 800 a. d. G. i 

Biete I 
große 3-ZimmJ 
Wohnung m. alld 
Komfort, Balkon! 
Mansarde In F{J 

suclie I 
3-4 -ZImmerwoh J 
in Neu-Iienbuii 
Sprendlingen o(M 
Langen. 1 

Offerten unter Nr. 8|| 
an die Geschfiftsstelltl 

2 Zimmer 
Kodmisdie u. BalkJ 
zum 1. 9. 1955 gegiS 
DM 2150.- MietvorauH 
Zahlung zu vermieten 

Glndle, | 
Mühlstraße 49 

Es grüßen als Vermählte 

GÜNTER TRI PPEL 

HANNELORE TRIPPEL 
geb. Herth 

20. August 1955 
Langen Bez. Ffm. Uhlandstraße 2 

Kirchliche Trauung; Samstag, den 20. August 1955, 15 Uhr 
m der evang. Stadtkirche zu Langen 

Für die vielen Glüdcwünsche und Ge- 
Bcbenke zu unserer Verlobung, danken 
wir recht herzlidi. 

Helga Schroth 
Helmut von Heesen 

Langen, Im August 1955 

WobnhaBS 
oder Bauplatz zu kau- 
fen gesucht. Offerteri 
unter Nr. 787 a. d. G 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 
SSport-and 

StagtrgMitln- 
Kliaft1889«.V. 
Unqn 

Abt. Tomen: 
Freitag, den 19. Aug., 
20.30 Uhr bei Pausch 

Tumstande 
der Turnerinnen. 
Acfatong! 
Jngoslawien-Fahrer! 
Heute, 19.30 Uhr, finden 
sich alle Reiaeteilneh- 
mer am Clubhaus der 
SSG ein. 
20 Uhr Verabschieden 
durch den Vorstand 
und Abfahrt. 
Abt FoBbaU 
Freitag, 19. 8. 55, 19.00, 
JDgendvenammlnnt 

20.30 Uhr 
Spielerrersaininlang 

Samstag, 20. 8. 59 
C II - FC Langen, dort 
CI - TV Dreieichenh., 

dort 
Sonntag, 21. 8. 59 
BI - TSG Neu-Isen-1 

bürg dort I 
I. und II. Mannsdiaft -1 

Roßdorf in Langen | 
13.15 vnd 19.00 Uur. I 

22-3 Zimmer | 
mit Küche in Drei^ 
eichenhain geg. BKJ 
oder M'ietvorauszahl 
lung zu vemiieten. I 
Offerten unt. Nr. 7M 
an die Geschäftsstelj 

l-ZlamerwolinMil 
von filterer alleinstd 
Dame gesudit. ] 
Og. unt. Nr. 802 a. d. J 
Elnfadi möbliertes 1 

Zimmer <| 
heizbar, mit 2 BetteH 
für 2 junge Herren 3 
Offerten unter Nr. (H 
an die Geschfiftsste Ü 
Einfadies möbl. heizbj 

Zimmer 1 
für jungen Herrn geJ 
Off, unt. Nr. 808 a. d. (j 
Alleinsteh. Beamten! 
Witwe sucht I 

ZMmer | 
und Küdhe. Tausdi' 
möglich. Offert unt 
Nr. 792 a. d. Gesch. 

zahle ich (Qr die Wiederbeischaffang 
meines entlanfenen 

Zwergspilzes (hdibmun) 

oder Namhaftmacliang wo sich der Himd 
befindet. Anf Wunsch vertraolldi. 

Langen - Bahnstraße 73Vio - Ruf 7 98 

2 gut erhaltene, weiß 
emaillierte 

KOchenherde 
zu verkaufen 

Rheinstraße 8. 
240 Dachziegel 

u. verschiedene Bau- 
werkzeuge abzugeben. 

Fr.-Bbert^tr. j45 
Mvtonptft- 

Heute Club-Ausfahrt 
nach Jagdschloß Kra- 
nidisteln. Abfahrt um 
19.30 Uhr bei Auto- 
Gör i c h. Nachzügler 
treffen sich 'in Kra- 
nichstein. 

Der Vorstand 

' Kinderlos. Ehep. sudit 
1-2-ZlmmerwohnM( 
Betreuung oder Va- 

^ trauensposten kam 
übernommen werden. 
Off, unt Nr. 803 a. d. G. 

LeerztaiHMr 
oder kleine Wohnung 
von alleinst Frau ge- 
gen Mietvorauszahlg. 
gesucht Offerten unt.| 
Nr. 788 a. d. Gesch. | 
Älteres £!hepaar sucht! 

2 Zimmer 1 
u. Küche, übemimma 
Hausarbeit. OfferteJ 
unter Nr. 791 a. d. G| 

1 leeres Zimmer | 
für ruhige Gewertaei 
tätigkeit gesucht | 
Offerten unt Nr. 79<1 
an die Geschäftsstellt] 

MSbllerte Mansarde 
mit fließ. Wasser und! 
Zubehör an berufstät] 
Herrn per sofort zu| 
vermieten. Offerten | 
unter Nr. 793 a. d. o ] 

Gewerberaum ] 
heizibar, gesucht. '] 
Offerten unt. Nr. 79i 1 
Junger berufstätigefl 
Herr sucht 1 

mfibllertes Zimmer j 
Offerten unt. Nr. 7S?.| 
an die GeschäftsstelW'j 

Tausch! | 
Acker in Egelsb^l 
(Ortsnähe, Friedhojtl 
1667 qm) gegen AcW*.! 
in Langen zu taus^.i 

Becker, .fei 
Langen, Mühlstr. 

Garten äw 
(auch außerhalb) 
paditen gesucht. ' 
Off. unt. Nr. 801 a. 

wvmsponirtiNt 
LHSM 

A-R.« B. Mdoriiat 
Am Freitag, 19. Aug., 
20.30 Uhr 

MltgUeder- 
versammlnng 

Im Lämmchen. Zahl- 
reiches Erscheinen er- 
wartet der Vorstand 

Emil Schmitt und Frau 

flonenzacirt - Verein 
Am Samstag, 20. Aug., 
20.30 Uhr 

Mitglteder- 
versammlung 

bei Wilhelm Metzger. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Der Einwohnerschaft von Langen und Umgebung geben 

wir zur Kenntnis, daß wir das bekannte 

KAUFHAUS EMIL SCHMITT 

Abt. Handball 
Heute abend 

Splelerveraammlang 
bei Rettig. 
Audi Jugend-Spiele am 
Sonntag: ib i. Weiter- 
ßtadt; Abfahrt in der 
V ersammlung. 

übernommen haben. Da wir durch Verbandsanschluß am 

Großeinkauf teilnehmen, haben wir die Möglichkeit, die 

werten Kunden mit großer Auswahl, bester Qualität und 

vorteilhaften Preisen zu bedienen. 

Unser Lager ist reichhaltig sortiert, so daß jedem Wunsch 

und Geschmack entsprochen werden kann. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und sichern Ihnen 

größte Aufmerksamkeit bei der Bedienung zu. 

OWKOrtsgr. Lange u 
Am Sonntag, 21. 8., 

Wanderung. 
Abfahrt um 7.48 Uhr 
Bahnhof Langen. 

Verkan« 

S«zioirMrtBeri.HlM«rbi. 
Die erste 

Versammlung 
nach der Sommerpause 
findet Donnerstag, den 
8. Sept. im groß. Saal 
„Frankf.Hof", statt Zu 
dies. Versammlung hat 
Bezirksvorsitzender 
Duchatsch. • Ffm., sein 
Kommen bestimmt zu- 
gesagt. Es wird um voll- 
zählig. Ersdielnen aller 
Mitglieder gebeten. 

Der Vorstand 

Morgen, Samstag um 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

i VereinslokaV Pausch. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Kaufhaus E.Schmitt 

Inhaber Alfred Götz, Langen, Fahrgasse 23 
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I Atombomben für alle? 
H Dr. Karl Megerie 
H Mit dem Verlauf des Genfer Atomkongres- 
■ ses, der bis zum 20. August tagte, ist man in 
H allen Lagern ziemlich gleich zufrieden. Die 
H Gelehrten sind weniger empfindlich als die 
H Staatsmänner und finden sich leichter als 
H Diplomaten. Aber die Aufgabe, die ihnen ge- 
■ stellt ist, die Kenntnisse über die friedliche 
H Anwendung der Atomenergie abzustimmen, 
H hat auch eine andere Seite. „Kein Garten 
H Eden ohne Schlange" heißt es auch hier. Die 
■ drei beati possidentes, die glücklichen Besit- 
■ zer der Kenntnisse, der technischen Einrich- 
■ tungen und des konzentrierten spaltbaren 
B Materials haben entdeckt, daß sie mit der 
■ Ausbreitung der friedlichen Atomenergie 
■ auch die Gefahr verbreiten, daß fast jedes, 
I auch kleinere Land, das über einige tech- 
■ nische Kapazität verfügt, im Stande sein 
■ wird, mit dem Spaltmaterial ebenso Bomben 
■ zu produzieren wie elektrischen Strom. Wis- 
■ senschaft und Technik sind auf diesem Ge- 
I biet einfacher und billiger geworden. Bom- 
■ benproduktion ist offenbar nicht mehr nur 
B den ganz Großen möglich. Der exklusivste 
■ Klub der Atomgerüsteten scheint seine Sta- 
ll tuten überprüfen zu müssen. Die drei bisher 
■ einzigen militärischen Atommächte Amerika, 
■ England und Rußland könnten daher die 
■ Frage der Kontrolle mit anderen Augen an- 
H sehen als bisher. Es hörte sich für den Nicht- 
■ eingeweihten dieser Tage merkwürdig an, als 
■ der 85jährige Bernard Baruch ans Mikrophon 
■ ging und mit ims=wohnter Eindringlichkeit 
I auf die B>««ssen einredete, sie möchten sich 
■ zu einer Kontrolle der gesamten Atom- 
■ emergie, friedlicher und anderer, herbeilas- 
■ sen „ehe es zu spät ist". 
■ Wann ist es zu spät? Baruch sagte: Wenn 
r ki«i<iuten—Staaten Aiombomben ■ ftaben. „Wie groß wird die Zahl der Atom- 
■ bombenstaaten in fünf bis zehn Jahren sein?" 
■ fragt er und ist davon überzeugt, daß sie 
I eher bedenklich hoch, als unwichtig niedrig 
I sein werde. Es ist eine Tatsache, daß man 
I mit dem Spaltmaterial, das nun bald alle Welt 
■ haben soll, ebenso Bomben herstellen wie 
1 Elektrowerke betreiben kann. 'Es ist eine wei- 
I tere Tatsache, daß man in großen Ländern 
n wie Amerika und Rußland vorhandenes 
I Plutonium für Bomben selbst jeder Inspek- 
■ tion entziehen kann. Was aber neu ist das 
I ist ein vielleicht aufkeimendes solidarisches 
I Interesse der drei Großen, zu verhindern, daß 
I ihr Monopol gebrochen wird. „Was würde, 
I fuhr Baruch fort, „aus dem sogenannten 
I Gleichgewicht der Großen werden, wenn es 
I sogar die Kleinsten mit ihrem Anteil an 
I Atombomben ausbalancieren können?" 
I Hier liegt ein neues Problem. Eisenhower 
I sah es voraus, als er vor 18 Monaten den 
I Vorschlag machte, eine „Atombank" zu er- 
I richten, die den hochkonzentrierten Spalt- 
I Stoff verwalten und kontrollieren soll. Er 
I wußte, daß die Zeit kommen würde, wo das 
I Geheimnis der Bombenproduktion kein Ge- 
I neininis mehr sein, und von mehr Staaten als 
I gut ist nachgeahmt werden könnte. Die Rus- 
I sen haben damals nichts davon wissen wol- 
I onn' haben sie sogar zugesagt, den I ^00 Kilo Spaltmaterial Amerikas und den 20 
I Englands für den Atompool ebenfalls einen 
I Beitrag folgen zu lassen. Heute besitzen nur 
I Amerika, Rußland und England Plutonium- 
I Vorräte, die das Material für Bomben liefern. 
I Dm heißt, wenn sich die drei einig sind, 
I Kein solches Material auch für friedliche 
I Zwecke abzugeben, es sei denn der Empfän- 
I unterwerfe sich einer Kontrolle des I Materials und weise nach, was er damit ge- 
I tan hat, dann könnten sie gemeinsam eine ge- 
I waltige Kontrolle über die übrige Welt aus- 
I |?oen, wenn diese einmal zur Atomenergie 

ubergegangen sein wird. Sie müßten natür- 
I iich die anderen Staaten auch dafür gewin- 

'^^1?'- diesem Kontrollklub an- schließen, falls sie selbst Plutonium produ- 
zieren. 

p man bereits dabei war, in der rage der Kontrolle der Atomrüstung zu 
resignieren, weil niemand von den drei Gro- 
den recht heran wollte oder daran glaubte, 
mag jetzt das Kontrollproblem auch für Ruß- 

I land interessanter werden. Denn verbreiten 
I aie Westmächte in ihrem Kreis das Wissen 

und Material für friedliche Atomenergie un- 
, ""'""olliert, so ermöglichen sie auch den be- 
F®"®iden Ländern, Bomben zu bauen. Ruß- 

I land müßte dann in seinem Satellitenkreis 
: nachziehen. Während aber der freie Westen 

Kernen Grund hat zu fürchten, daß sich die 
y°" 'hm Belieferten gegen ihn wenden könn- 
p '. 'St es für Rußland ein unbehagliches 
riln wissen, daß seine Satelliten, und au vor allem China auch eine selbst produ- 

können^ atomare Militärmacht werden 
r P®"^schland hat völkerrechtlich, Frank- 
ain selbst gegenüber, auf eine Omare Rüstungsindustrie verzichtet. Würde 

es aber dahin kommen, daß auch die kleinen 
Staaten Bomben bauen würden, dann würde 
auch das kleine europäische Gleichgewicht 

geweicht und der exklusive Klub der Großen 
entwertet werden würde. Man wird die rus- 
sische Reaktion auf diese neue Lage mit Auf- 

gestört, so wie dadurch das große Gleich- | merksamkeit verfolgen müssen! 

„Beginn des Atomzeitalters" 
Genfer Konferenz beendet — Ost und West in friedlicher Konkurrenz 

Großes Fragezeichen: Wasserstoffatome 
Am Samstag wurde in Genf die internatio- 

nale Konferenz zur friedlichen Nutzung der 
Atomenergie beendet. Sie ist von allen Seiten 
als ein Erfolg für die beteiligten Wissen- 
schaftler aus Ost und West und als ein Mark- 
stein in der Entwicklung des bereits ange- 
brochenen Atomzeitalters gewertet worden. 
Darüber hinaus haben Verlauf und Inhalt der 
Konferenz berechtigte Hoffnungen wach wer- 
den lassen, daß auf der wichtigen Grundlage 
der friedlichen Nutzung der Atomenergie die 
politischen Spannungen der Welt zugungsten 
einer friedlichen Konkurrenz abgelöst werden 
können. 

Auf der Konferenz ist deutlich geworden, 
daß von den führenden Atommächten der 
Gegenwart, die USA, England und die Sowjet- 
union, die Engländer und die Russen am 
meisten an einer schnellen wirtschaftl. Nut- 
zung der Atomkräifte interessiert sind; während 
sich die USA auf diesem Gebiet mehr Zeit zu 
lassen gewillt scheinen. Als Grund wurde 
offenbar, daß Amerika gegenüber den beiden 
anderen Machten über hinreichende Kohle- 
vorkommen verfügt, die nach dem Stand der 
gegenwärtigen Entwicklung billigere Energie 
liefern, wo hingegen England und die Sowjet- 
union mehr an zusätzlichen als billigen 
Energiequellen gelegen ist. 

Vorsichtige Zurücäthaltung übten die Kon- 
ferenzteUnehmer jedoch in der Behandlung 
der Frage, ob und wie die viel größeren | 
Kräfte der Wasesrstoffbombe zu friedlichen 

Zwecken dienstbar gemacht werden können. 
Die Möglichkeit als solche wurde nicht be- 
stritten, doch über den Zeitpunkt konnte und 
wollte sich niemand äußern. 

Auch für Deutschland 
Obwohl Deutschland als einst führende 

Macht in der Atomforschung etwa zehn 
Jahre gegenüber den übrigen Mächten in der 
Anwendung und Nutzbarmachung der Atom- 
energie zurückliegt, wurde auf der Genfer 
Konferenz klar, daß auch für dieses Land das 
Atonizeitalter begonnen hat. Wesentlichen 
Anteil an dem auf diesem Gebiet von 
Deutschland zu leistenden Beitrag werden die 
Forschungsarbeiten der Biologen und Medi- 
ziner haben, die ihre Aufgabe in der Unter- 
suchung der Folgeerscheinungen der atoma- 
ren Reaktionen sehen. Um hier allerdings 
wirklich Wertvolles leisten zu können, müs- 
sen, wie auf der Genfer Konferenz von allen 
Seiten betont wurde, die finanziellen Mittel 
für die deutsche Forschungsgemeinschaft 
wesentlich umfangreicher werden. 

Das deutsche Forschungsprogramm sieht 
auf dem Gebiet der Atomenergie zunächst die 
Schaffung von Forschungsgemeinschaften und 
die Vorbereituneg des europäischen „Atom- 
pools" vor. Ferner gehört hierzu die An- 
schauung eines amerikanischen Porschungs- 
reaktors und der Bau eines deutschen Reak- 
tors in Karlsruhe durch die Physikalische 
Studiengesellschaft. 

Deutsche Vorschlfige zur Moskau-Konferenz okzeptlert 
Sowjet-Note mit Behandlung der Fragen der deutschen Einheit 

und der Kriegsgefangenenfrage einverstanden 
Über die Botschaften an Paris übermittelte 

die Sowjetregierung zum Wochenende eine 
Note an die deutsche Bundesregierung, in 
der als Antwort auf die Note der Bundes- 
regierung vom 12. August das Einverständ- 
nis mit den deutschen Vorschlägen über die 
zu behandelnden Fragen bei dem Treffen von 
Delegationen der beiden Staaten in Moskau 
erklärt wird. Auch der von deutscher Seite 
vorgeschlagene Reisetermin, der 9. Septem- 
ber, wird in der Note akzeptiert. 

Damit haben die Sowjets den deutschen 
Vorschlag angenommen, bei den Moskauer 
Verhandlungen über die Herstellung nor- 
maler diplomatischer, wirtschaftlicher und 
kultureller Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern auch die EVagen der deutschen Ein- 
heit und der Rückführung der deutschen 
Kriegsgefangenen zu besprechen. 

Text der sowjetischen Note 
In der sowjetischen Note heißt es u a 

wörtlich: 
„In Bestätigung des Empfanges der Note 

der Deutschen Bundesrepublik vom 12. Aug. 
1955 hat die sowjetische Regierung die Ehre, 
mitzuteilen, daß sie damit einverstanden ist. 

die Verhandlungen mit der Regierungsdele- 
I gation der Deutschen Bundesrepublik unter 
Führung von Kanzler Adenauer am 9. Sep- 
tember in Moskau zu beginnen." 

„Die sowjetische Regierung nimmt von der 
Zustimmung der Regierung der Deutschen 
Bundesrepublik Kenntnis, über die Frage der 
Herstellung diplomatischer, wirtschaftlicher 
und kultureller Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der Bundesrepublik sowie über 
die damit zusammenhängenden Fragen zu 
diskutieren." 

„Was die Frage der nationalen Einheit des 
deutschen Volkes anbetrifft, so zweifelt die 
sowjetische Regierung nicht daran, daß die 
Haltung der Sowjetunion in dieser Frage der 
Regierung der Deutschen Bundesrepublik be- 
kannt ist. Die sowjetische Regierung sieht 
kein Hindernis, das dem Meinungsaustausch 
über diese Frage wie über andere beide Sei- 
ten interessierende Probleme im Wege stehen 
könnte." 

Das Kriegsgefangenenproblem ist also nicht 
ausdrücklich erwähnt, doch nimmt man an, 
daß es in die „anderen, beide Seiten inter- 
essierenden internationalen Probleme" mit 
einbezogen ist. 

Was wird aus dem Sudan? 

Blutige Aufstände in Französisch - Nord- 
afrika. Unruhen in Französisch-Nordafrika, 
die teilweise bürgerkriegähnlichen Charakter 
annahmen, brachen am Wochenende anläßlich 
des zweiten Jahrestages der Absetzung des 
marokkanischen Sultans Mohammed Ben 
Jussef aus. Mindestens 750 Menschen, darun- 
ter fast 200 Europäer, wurden getötet. Die 
Unruhen begannen im französischen Marokko 
und griffen auf Algerien über. Die Aufstän- 
dischen lieferten regelrechte Gefechte und er- 
oberten verschiedene Ortschaften und Städte, 
wurden aber von französischen Gegenangrif- 
fen wieder zurückgedrängt. 

Indien bricht mit Portugal. Im Zuge der 
Auseinandersetzungen um die Eingliederung 
der von Portugal besetzten indi'-chen Kolonie 
Goa in die Indische Union, hat diese Portu- 
gal davon unterrichtet, daß sie alle direkten 
Beziehungen zwischen beiden Ländern ab- 
brechen werde. 

Bulganin auf Reisen. Wahrscheinlich noch 
vor Ablauf dieses Jahres will der sowjetische 
Ministerpräsident Bulganin Kairo, Teheran 
und die burmesische Hauptstadt Rangun be- 
suchen. 

Katastrophale Vberschv. emmungen in den 
USA. Wolkenbruchartige Regenfälle im An- 
schluß an den Hurrikan ,J>iane" haben für 
die Oststaaten der USA die bisher größte 
Überschwemmungs-Katastrophe ihrer Ge- 
schichte verursacht. Bisher sind 165 Todes- 
opfer gemeldet worden, doch rechnen die Be- 
hörden mit einer wesentlichen Erhöhung der 
Katastrophenzahlen. 

Am 4. 12. Landtagswahl im Saargebiet 
Gegenilber den Forderungen der deutschen 
oppositionellen Saarparteien auf sofortige 
Abhaltung von Landtagswahlen und Rück- 
tritt der Saar-Regierung, hat Ministerpräsi- 
dent Hoffmann bekanntgegeben, er habe den 
4. Dezember 1955 als Termin für die gemäß 
dem Saarstatut innerhalb dreier Monate nach 
der Volksabstimmung am 23. Oktober durch- 
zuführenden L,andtagswahlen bestimmt. 

Gegen Kinderlähmung. Der hessische Mini- 
ster für Erziehung und Volks'bildung hat an- 
gesichts der im Spätsommer zu erwartenden 
Erkrankungen an Kinderlähmung die Schulen 
a^ vorbeugende Maßnahmen hingewiesen, 
die die Gesundheitsabteilung des Innenmini- 
steriums in ihrem Merkblatt empfohlen hat. 
Danach sollen die Schulen den Sport- und 
Turnunterricht auf leichte Sportarten be- 
schränken. Übermäßiges Wandern oder Rad- 
fahren müssen unterbleiben. Die Schul- 
hygiene ist zu verstärken. 

Förderungsprogramm für Landhandwerker. 
Das Bundeswirtschaftsministerium hat ein 
besonderes Förderungsprogramm für Hand- 
werker ausgearbeitet, die überwiegend für 
landwirtschaftliche Betriebe arbeiten. Im 
Rahmen des Programms werden zunächst für 
das Landmaschinen-, Stellmacher- und 
Schmiedehandwerk Zuschüsse gewährt. Da- 
mit sollen Gutachterkosten erstattet, Be- 
ratungsstellen errichtet, Erprobungsmaßnah- 
men in Betrieben sowie Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben durchgeführt, Fach- 
schulen eingerichtet, erweitert und ausge- 
baut sowie Lehrgänge veranstaltet werden. 

Der Sudan ist soeben in die letzte Phase 
einer politischen Entwicklung eingetreten, die 
vom Kolonialstatus zum selbständigen Staat 
führt. Die Selbstregierung nach innen ist 
durchgeführt. Nur der Gouverneur, z. Zt. Sir 
Alexander Knox Helm, bleibt, bis er die 
Macht endgültig dem Staatsoberhaupt des 
Sudans, das noch zu wählen sein wird, über- 
geben kann. 

Das sudanesische Parlament hat vor kur- 
zem diese Phase der Sudanisierung als er- 
folgreich beendet erklärt und die Schutz- 
mächte England und Ägypten aufgefordert, 
binnen eines Jahres die letzten Vorberei- 
tungen zur definitiven Selbstregierung zu 
treffen. Da ist zunächst die Einsetzung einer 
internationalen Überwachungskomission. Sie 
ist Gegenstand harter Verhandlungen. Dann 
muß ein Wahlgesetz geschaffen und ein neues 
Parlament gewählt werden. In seinen Hän- 
den liegt die Entscheidung darüber, welchen 
internationalen Status der Sudan einnehmen 
soll: völlige Unabhängigkeit oder Anschluß 
an Ägypten. 

Alles wird sich auf diese Entscheidung zu- 
spitzen. Alls das britisch-ägyptische Abkom- 
men über die Beendigung des Kondominiums 
1953 geschlossen wunde, galt dieser Anschluß 
als selbstverständlich. Das ist heute nicht 
mehr der Fall. Die Unionistische Partei des 
Ministerpräsidenten, Ismael el Azhari, die I 

bis dahin für den Anschluß gewesen war, 
kam plötzlich Geschmack an der Unabhän- 
gigkeit des Landes. Sie proklamierte im 
April dieses Jahres die völlige Unabhängig- 
keit des Sudans von Ägypten. 

Kairo hat viel zu dieser Wandlung beige- 
tragen. Am meisten dadurch, daß man Gene- 
ral Naguib dessen Mutter Sudanesin ist, aus 
der Macht stieß. Aber auch bei den lebens- 
wichtigen Verhandlungen über das Nilwas- 
ser, in denen Ägypten sehr herrisch auftrat, 
fanden die Sudanesen den Verdacht bestätigt, 
Kairo könne den Sudan wie eine P>rovinz 
ausbeuten. 

Die Russen zeigen unt^müdet Interesse für 
den jungen Staat. England hat sich damit 
abgefunden, daß der Sudan freigegeben wer- 
den muß. Anlehnung freilich braucht dieser 
zu ^oße, zu arme, zu zurückgebliebene Staat 
in jedem Fall. Er braucht viel Geld, Technik, 
Hilfe jeder Art. Es wird ein zähes Handeln 
geben, sobald der Sudan ein freier Staat ist! 

Mopeds nur noch 40 km/st. Als technischen 
Beitrag zur Verkehrssicherheit hat die 
deutsche Moped-Industrie sich freiwillig ver- 
pflichtet bei derKonstruktion ihrer Fahrzeuge 
künftig eine Geschwindigkeitsgrenze von 
40 Stundenkilometern einzuhalten. 

vom Typ „Conqueror" (unser dpa-Bild) wurde 
zum ersten Mal deutschen Piessevertretern 

in Iserlohn gezeigt. 

Ein neuer britischer 65-t-Panzer 
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Kleines Lächeln am Morgen 
Das Glück läßt sich nicht erjagen; doch 

durch ein Lächeln wird es uns geschenkt. 
Versucht es deshalb mit einem Lächeln ani 
Morgen — und ihr werdet gar bald erken- 
nen, daß auch der trübste Tag einen Schim- 
mer des Glücks in sich birgt, der ihn erhellt. 
Gönnt einem Einsamen, einem mutterlosen 
Kind oder einem Greis, der sich in den Wirr- 
nissen unserer Zeit nicht mehr zurechtfindet, 
ein Lächeln — es fällt wie Sonnenschein auf 
seinen Weg und ein Strahl findet wohl auch 
in euer eigenes Herz zurück. Freude schenken 
hat noch stets doppelt beglückt. Hält das 
Schicksal aber dunkle Tage bereit, so ge- 
winnt euch selbst dann noch ein Lächeln ab. 
Es gibt ein tapferes Lächeln, das — hat man 
sich erst dazu überwunden — schon halb mit 
dem Mißgeschick versöhnt. „Alle Dinge leuch- 
ten auf in dem Licht, das aus uns selber 
kommt" . . . 

* Wir gratulieren. Heute feiert Frau 
Anthes, Fabrikstraße 32, ihren 82. Geburts- 
tag. Am Mittwoch begeht Frau Buch, jetzt 
Fliedjjer - Heim in Eppstein / Taunus, ihren 
77. Geburtstag, und einen Tag später voll- 
endet Frau Babette Anthes, Frankfurter 
Straße 26, ihr 83. Lebensjahr. Wir gratulieren 
allen hochbetagten Geburtstagskindern herz- 
lich zu ihrem Ehrentag und wünschen ihnen 
alles Gute für die Zukunft! 

* Festgenommen. In der Mörfelder Land- 
straße wurde am Donnerstagnachmittag ein 
Mann gestellt, der im Polizeifahndungsbuch 
wegen einer Straftat gesucht wird. Er wurde 
vorläufig festgenommen, bis der Haftbefehl 
aus Bad Ems eintraf. 

* Das Fest der Silber-Hochzeit können am 
heutigen Dienstag Herr Thomas Bauer und 
Ehefrau Anna, geb. Wittich, Rheinstraße, 
feiren. Wir gratulieren herzlich und wün- 
schen Glückauf zur Goldenen! 
' Neuer Bus-Fahrplan rentabler. Der im 

Stadtbusverkehr probeweise eingeführte, 
gegenüber dem bisherigen eingeschränlcte 
neue Fahrplan hat bereits gezeigt, daß die 
Zahl der Fahrgäste, die wegen Körperbehin- 
derung, Alter oder aus Gründen der Zeit- 
ersparnis den Omnibus benutzen, nicht ge- 
sunken ist. Durch diese Gruppe der treuen 
Omnibusbenutzer erwartet man, daß sich die 
Wirtschaftlichkeit des Stadtkreisverkehrs er- 
heblich verbessern wird, die durch die l-«er-' 
fahrten in Frage gestellt war. 

* IMfthtfest der Baugenossenschaft. Wie wir bereits Vor kurzer Zeit berichteten, werden 
von der Baugenossenschalt Langen in der 
Sofienstraße gegenwärtig fünf große Wohn- 
blocks mit zusammen 60 Wohneinheiten ge-, 
baut. Nunmehr wird das Richtfest für diese 
Bauvorhaben am heutigen Dienstag, 17.30 
Uhr, begangen. Die Richtfeier findet an der 
Baustelle Sofienstraße statt. 

* Konzert des Realgymnasiums am 27. Aug. 
E3iemalige Schüler und Lehrer des Realgym- 
nasiums sowie Freunde der Anstalt und Lieb- 
haber guter Musik seien auf das Konzert am 
nächsten Samstag hingewiesen. Näheres im 
Anzeigenteil! 

* IMotorrad wiedergefunden. Einem jungen 
Manne aus der Gartenstr. war am Wochen- 
ende in Sprendlingen das Motorrad atrfian- 
den gekommen. Am Sonntagvormittag konnte 
ihm jedoch mitgeteilt werden, daß sich das 
Fahrzeug inzwischen wieder eingefunden 
hatte. 

G^aen Jacutin 

* Hochsommerliche Hitze. Nun hat sich der 
Sommer in den letzten Augusttagen doch noch 
einmal von seiner besten Seite gezei^. Über 
das Wochenende herrschten ausgesprochen 
hochsommerliche Temperaturen und das 
Thermometer kletterte .bis auf 30 Grad im 
Schatten. Es war auch höchste Zeit, daß eine 
Wetterbesserung eintrat, denn Ernte und 
Wachstum benötigen untjedingt Sonne. 

* Voller Badebetrieb. Begünstigt durch das 
hochsommerliche Wetter strömten am Sams- 
tag und Sonntag Tausende in das Jjangener 
Schwimmstadion und suchten dort die wohl- 
tu^d^fr .Erfrischung. Zahlreiche Gäste von 
auswärts waren dabei und halfen mit die 
Anlagen zu bevölkern. — Möge es noch etwas 
anhalten, das Badewetter, denn kalt und 
unfreund ich ist es ohnehin noch lange genug! 

\lteine Hunde in Lebensmittel-Läden und 
Metzglnclen! Die Langener Polizei bittet uns 
darauf hinzuweisen, daß in letzter Zeit sich 
die FälJs mehren, daß Hundebesitzer ilire 
Tiere zu ihren Einkäufen in Lebensmittel- 
und Metzgerläden mitnehmen. Das ist gesetz- 
lich nicht gestattet und strafbar, weshalb ge- 
beten wird, künftig die Tiere nicht mit in die 
Verkaufsläden zu nehmen. 

* Einbruch im Schwimmstadion. In der 
Nacht zum Montag wurde im Schwimm- 
stadion ein Einbruchsdiebstahl verübt. Wie 
die Ermittlungen ergatien, drangen unbe- 
kannte Täter in den Geschäftsraum des dor- 
tigen Sportgeschäftes ein und entwendeten 
eine Anzahl Badeanzüge, Badehosen und 
sonstige Gegenstände. Die Polizei bittet um 
Bekanntgabe ailer Anhaltspunirte, die für die 
Aufklärung des Einbruchs wichtig sein 
können. 

* Sehv.erer Autounfall an der Autobahn- 
Einfahrt. An der Autobahn-Einfohrt Langen 
— Mörfelden ereignete sich am Sonntagvor- 
mittag ein schwerer Unfall. Ein Langener 
Architekt und seine Ehefrau, die mit ihrem 
Personenwagen nach Stockstadt fahren woll- 
ten, wiW(Än von einem aus der Ausfahrt 
kommenäen Porschewagen gerammt. Der 
Langener PKW überschlug sich durch die 
Wucht des Anstoßes, der Porsche drehte sich 
um die ejtsene Achse. Sowolil das Langener 
Eh'spaar^S. auch der Fahrer und Beifahrer 
des Pqr^he mußten schwerverletzt ins Lan- 
gener Iweiskrankenhaus gebracht werden. 

* Blinder .\larm. Die Alarmanlage eines 
hiesigen Bankinstituts wurde am Freitag- 
nachmittag in Tätigkeit gesetzt. Es stellte 
sich-'Äber' heraus, daß es ein blinder Alarm 
war. 

SiAehne6. 
65 .Tahre gemeinsam durch Freud und Leid 

65 Jahre sind es morgen her, daß Herr 
Heinrich Wannemacher und Fräulein Katha- 
rine Stork den Bund fürs Leben schlössen, 
als sie noch nicht wußten und nicht ahnen 
konnten, daß sie als Eisernes Brautpaar jetzt 
dieses so seltene Ehejubiläum feiern können. 

Mehr fast als ein Menschenalter ausmacht, 
haben die beiden noch immer rüstigen Jiibi- 
lare Freud und Leid treulich miteinander ge- 
teilt. Viel Arbeit, aber auch trotz mancher 
Nackenschläge solide Erfolge kennzeichnen 
den Lebensweg der beiden, die jetzt in ihrem 
Hause in der Bahnstraße 38 leben. Als In- 
stallationsmeister ist Herr Wannemacher für 
viele Langener zu einem Begriff geworden. 

Und seine Gattin sagt von sich selbst, sie sei 
sein erster Lehrling gewesen. Bis 1936 haben 
die beiden Jubdlare das Geschäft noch selber 
geleitet. Seitdem führt der Sohn den Betrieb. 
Er ist der einzige von vier Kindern geblie- 
ben. Ein Sohn blieb im Krieg und zwei Mäd- 
chen starben schon in jungen Jahren. Zwei 
Enkel werden aber jnter den Gratulanten 
sein, die morgen in das zurückgezogene 
Leben des Eisemen Brautpaares eindringen 
und die freudige Arteilnahme der Öffent- 
lichkeit wie der Verwandten und Bekannten 
bekunden werden. 

Mit seinen fast 89 Jahren ist Herr Wanne- 
mancher noch eljenso wie seine 92 Jahre alte 
Gattin fast täglich um die Gartenarbeit be- 
müht. Nur sein geliebtes Kartenspiel hat der 
Jubilar seit einem halben Jahr aufgesteckt. 
Er ist der letzte seines Jahrganges in Langen, 
der eine besondere Zähigkeit mitbekommen 
haben muß, denn auch der verstorbene Herr 
Alex Cle.nent hat vor über drei Jahren seine 
Eiserne Hochzeit feiern können. 

Frau Katiiarine ist keine gebürtige Lange- 
nerin, obgleich sie auch schon länger als ein 
Menschenalter hier lebt und wohl kaum 
jemand weiß, daß sie aus der Gegend von 
Wächtersbach stammt. In Frankfurt haben 
sich die Jubilare kennengelernt und seitdem 
sind sie nicht mehr voneinander gewichen. 

Wir wollen dem Eisernen Hochzeitspaar zu 
ihrem hohen Fe.sttage neben den aufrichtig- 
sten Gratulationen von Herzen wünschen, 
daß ihre durch so viele Jahrzehnte bewiesene 
Zusammengehörigkeit in noch manchem 
schonen Jahr erhalten bleibt! 

Forisetzungsbericht von der Sladtverordneiensiizung 
Weitere Beschlösse 

Die Sitzung der Stadtverordneten am ver- 
gangenen Donnerstag hatte nur 5 öffentliche 
Tagesordnungspunkte und wir berichteten 
bereits am Freitag über die Bildung des 
Schulvorstandes, das Ferienerholungswerk 
der Stadt Langen sowie über die Abgabe von 
Bauholz an die kath'. Kirchengemeinde. 

Beschlossen wurde gegen die Stimmen der 
KPD ferner die Neuanfertigung einer Forst- 
einrichtung für den Langener Stadtwald. Die 
Erstellung dieses Werkes war vom Forstamt 
Langen dringend empfohlen worden, weil die 
letzten Unterlagen über die städtische Wald- 
wirtschaft aus dem Jahre 1926 stammen wo- 
durch wegen der Gfifahr der Uberalterung 
hiebreifer Bestände, ferner auf Grund der 
Eingriffe der Nachkriegsjahre in den Holz- 
einschlag, außerdem durch die Borkenkäfer- 
kalamität usw. schwere Verluste für die 
Stadt zu befürchten sind. Die Kosten be- 
laufen sich auf etwa 5000,— DM. Das zu er- 
stellende Werk ist auf einen Forstwirtschafts- 
zeitraum von 20 Jahren vorgesehen. 

Dann wurde der Einsi>ruch der Grundeigen- 
tümer Fr. Philipp und Heinrich Schickedanz, 
Bahnstr. 9, zurückgewiesen, der sich gegen 
den Fluchtlinienplan richtete. Nach diesem 
Plan sollen die Genannten einen Streifen Land 
ihres Gartens hergeben, auf dem sich jetzt 
Gewächshäuser befinden. Das Land fällt in 
die verlängerte Gartenstraße, die durch den 
Schnaingarten nach dem Lutherplatz führen 
soll. Die Stadtverordneten begründeten ihre 
Ablehnung damit, daß eine Änderung der 
Plänungsatosichten in den genehmigten Bau- 
leitplänen unzweckmäßig und nicht verein- 
bar sei. 

Am Schlüsse der Sitzung entwickelte sich 
noch eine Fragestunde, in der u. a. Kritik an 
dem Zustand vieler Gräber auf dem Langener 
Friedhof und an der Beleuchtung verschie- 
dener Straßenbaustellen im Südwesten der 
Stadt geübt wurde. Außerdem kam die Wer- 
bung für die sog. „Gemeinschaft junger Men- 
schen" zur Sprache, vor der gewarnt wurde, 
weil sich bereits die Staatsanwaltschaft mit 
der Angelegenheit beschäftige. 

Noch einmal: 
„Ferienhilfswerk der Stadt" 

Vorgeschichte und Stellungnahmen der Stadt 
verordnetenfraktlonen zu der viel diskutierten 

Urlaubsbeihilfe für städtische Bedienstete 
Vorgeschichte 

Bekanntlich verfügt die Stadt Langen über 
zwei kommunale „Unternehmen". Es sind die 
eigentliche Stadtverwaltung und die Stadt- 
werke. 

Wie auch anderenorts üblich, genießen die 
Bediensteten der Stadtwerke den Vorteil, bei 
der Berechnung des eigenen Verbrauchs an 
„städtischen Energien" — also Gas und Strom 
— einen nur zur Deckung der Unkosten be- 
rechneten Tarif angewandt zu sehen. Eine 
gleiche Vergünstigung auch den Bediensteten 
der Stadtverwaltung einzuräumen, hat sich 
als undurchführbar erwiesen. Um einen ge- 
wissen Ausgleich zu schaffen, ist die Be- 
triebsvertretung an den Magistrat herange- 
treten, der vorgeschlagen hat, allen Ange- 
hörigen der Stadtverwaltung einen Zuschuß 
zum Jahresurlaub zu gewähren. Demgegen- 
über wurde in den Vorberatungen über das 
Ursprüngliche hinausgegangen und für alle 
städtischen Bediensteten der Zuschuß bean- 
tragt. 40,— DM sollten es für alle sein, doch 
hat man sich schließlich geeinigt, den Ver- 
heirateten 20,— DM melir zu geben. 

Stellungnahmen der Fraktionen 
Die der vergangenen Stadtverordneten- 

versammlung vorgelegte Empfehlung des 
Magistrats und des Hauptf und Finanzaus- 
schusses lautete entsprechend. 

Während mehr oder weniger alle anderen 
Fraktionen diese Vorlage befürworteten, ha- 

ben sich die nichtparteigebundenen Einwoh- 
nervertreter für eine andere Lösung einge- 
setzt. Sie reichten einen Abänderungsvor- 
schlag ein, der wie folgt lautete: 

„Allen Bediensteten der Stadt Langen mit 
mindestens einjähriger Beschäftigungsdauer 
bei der Stadt Langen wird ab Rj. 1955 eine 
Urlaubsbeihilfe von pro Tag DM 1,50 bis zu 
lOjähriger Betriebszugehörigkeit und DM 2,  
bei über lOjähriger Betriebszugehörigkeit pro 
Tag Urlaub gewährt. Der erforderliche Be- 
trag ist jährlich neu zu bewilligen, die Emp- 
fänger haben zu bestätigen, daß hieraus kein 
Rechtsanspruch für die Zukunft entsteht." 

Etom hielten vor allem die SPD und die 
KPD, schließlich auch die CDU entgegen, daß 
der Gesamtbetrag, der eingespart werden 
würde, unerheblich sei. Nach einer kurzen 
Besprechungspause, in der die Nichtparteige- 
bundenen über die Möglichkeit einer Zurück- 
ziehung ihres Antrages berieten, gab Stv. 
Baeumerth folgende Erklärung ab: 

„Im Namen der Nichtparteigebundenen Ein- 
wohnervertreter habe ich folgende Erklärung 
abzugeben: Wir sehen uns nicht in der Lage, 
den von uns eingebrachten Abänderungsvor- 
schlag zurückzuziehen. Die finanzielle Aus- 
wirkung des der Stadtverordnetenversamm- 
lung zur Beschlußfassung vorgelegten Ferien- 
erholungswerks der Stadt Langen wird eine 
Belastung des Etats von schätzungsweise 
10 000 DM zur Folge haben. Das können wir 
den Steuerzahlern nicht zumuten, einmal im 
Hinblick auf die enormen Aufgaben, die die 
Stadt in nächster Zeit zu lösen hat, auf der 
anderen Seite mußten wir uns wiederholt 
mit geforderten Steuersenkungen befassen. 
Wir erinnern an die Getränkesteuer und an 
die hier und da schon als zu hoch beanstan- 
deten Gewerbesteuerhebesätze. 

Wenn man sich auf ähnliche Ferienhilfs- 
werke in der Wirtschaft beruft, so ist dort 
die Belastung der Unternehmen unter steuer- 
lichen Gesichtspunkten, insbesondere durch 
Minderung der Körperschaftsteuer nicht so 
hoch. Bei dem Ferienerholungswerk der Stadt 
Langen werden aber reine Steuergelder ver- 
braucht." 

In der Diskussion, die sich daran anschloß, 
wurde von Seiten der SPD betont, daß die 
Langener Stadtverwaltung eine der billigsten 
im weiten Umkreis sei und man deshalb als 
Entschädigung für die Mehrleistung den Be- 
diensteten der Stadtverwaltung ruhig diese 
Urlaubsgelder zahlen solle. Stv. Oeder stellte 
dem gegenüber fest, daß die städt. Bedien- 
steten keine größeren Vorteile genießen 
könnten, als sie der Durchschnittsbürger 
selber habe. Es sei nicht bekannt, daß die 
Bundes- oder Staatsangestellten, selbst die 
der kommunalen Verwaltungen solche Ur- 
laubszuschüsse erhalten. Der Mann auf der 
Straße sehe beim städt. oder staatl. Bedien- 
steten stets die Siqherheit des Arbeitsplatzes 
und die Versorgung im Alter, so daß es sich 
lohne, sich für solche Arbeitgeber einzusetzen. 
Die Nichtparteigebundenen seien im Prinzip 
jedoch nicht dagegen, lediglich beanstanden 
sie die Höhe der vorgeschlagenen Beihilfe. 
Der Magistrat habe nur 40,— DM einheitlich 
in Vorschlag gebracht. Auch die Differenzie- 
rung in Ledige und Verheiratete sei nicht 
glücklich. Seine Gruppe sehe in dem Ganzen 
weiter nichts als eine außertarifliche Zulage. 

Beachtet wurde auch der Hinweis der Be- 
fürworter der Magistratsvorlage, daß diese 
Urlaubsgelder besonders den niedrigeren Ge- 
haltsgruppen eine wertvolle Beihilfe zur Ur- 
laubsgestaltung sein werde, obwohl damit 
natürlich kein Kuraufenthalt finanziert wer- 
den könne. 

Vor der Abstimmung, die, wie berichtet, 
die Annahme der Magistratsvorlage brachte, 
war noch einmal wiederholt worden, daß der 
finanzielle Unterschied zwischen beiden An- 
trägen nicht erheblich sein könne. Genaue 
Zahlen konnten jedoch von keiner Seite ge- 
nannt werden. 

Neu»'Busfahrplan im Stadtverkehr 
Bitte ausschneiden! 

Ab Bahnhof Langen in Richtung Stadt: 
(werktags außer Samstag) 

9.00 10.00 10.45 11.30 12.15 Uhr. 
Nachmittags und samstags fährt der 
Stadtbus nicht. 
Die Linie Ober-Roden — Langen wird 
unverändert zu den seitherigen Zeiten 
gefahren. 

* Fahrzeug war defekt. Vor einem Hause 
in der Walter-Rietig-Straße stand Ende vori- 
ger Woche über einen Tag lang ein herren- 
loses Personenauto. Da man Verdacht 
schöpfte, der Wagen könnte gestohlen sein 
wurde die Polizei benachrichtigt. Bs stellte 
sich aber heraus, daß der Wagen einem Be- 
sitzer aus Frankfurt a. M. gehörte, der ihn 
wegen eines Achsenbruches dort stehen las- 
sen mußte. 

* Motorflugzeug wurde durch Langen trans- 
portiert. In den Abendstunden des Sonntag 
wurde ein Motorflugzeug durch Langen 
transportiert, das bei Offenbach abgestürzt 
war. Die Maschine gehört auf den Flugplatz 
Egelsbach, wohin sie zurückgebracht wurde. 

Herrenloses Motorrad. Am hinteren Leu- 
kertsweg wurde am vergangenen Sumstag- 
abend ein herrenloses Motorrad sicherge- 
stellt. Es gehört vermutlich einem jungen 
Mann aus Frankfurt a. M. 

Bestätigter Verdacht. Am Sonntagvormit- 
tag meldete ein Kraftfahrer, daß er auf der 
Fahrt durch Arheilgen von einem Lastzug in 
der Vorfahrt behindert worden sei. Das 
Fahrzeug erscheine irgendwie verdächtig. 
Man nahm die Verfolgung auf und konnte 
den I^astzug in Sprendlingen stellen. Der 
Verdacht erwies sich als stichhaltig, denn der 
Fahrer hatte keinerlei Papiere bei sich. 

* Flüchtige Autodiebe. Eine Sköpfige Auto- 
diebesbande, die am Montagvormiittag einen 
Personenwagen auf einem Waldweg in der 
Nähe der Autobahn abgestellt hatte, wurde 
von einem 'Förster gestellt, konnte aber in 
Richtung Langen fliehen. Zwei der Diebe 
haben dunkle Haare und tragen dunkle An- 
züge, der dritte ist blond und hat einen hel- 
len Anzug an. Sie führten einen Kofferradio 
mit sich u. einen dreieckigen Benzinkanister. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Anhalts- 
punkte. 

Firma Fenglir GmbH, feierte Betriebsfest 
Am Samstagabend in der Xumhalle 

mit prominenten Kfinstlem 
In der "hervorragend ausgeschmückten Turn- 

halle des TV hatte sich am vergangenen 
Samstagabend die Betriebsgemeinschaft der 
Holzwerkstätten F3nglcr elnecfuvden iim das 
einjährige Bestehen des Langener Werkes zu 
feiern. 

Der Chef des Hauses, Herr Willy H. Feng- 
1er, sprach selbst die Begrüßungsworte, in 
denen er u. a. auch für die verständnisvolle 
Hilfe der Langener Stadtverwaltung beim 
Aufbau des Werkes dankte. Herr Bürger- 
meister Umbach gab seinerseits der Freude 
am guten Gelingen dieses für Langen bedeu- 
tungsvollen Industriebetriebes Ausdruck. 

Nach einem reichhaltigen gemeinsamen 
Abendessen übernahm dann Heinz Schenk 
aus Wiesbaden die Konference eines Pro- 
gramms, das mit zu den besten gehören 
dürfte, die in der Turnhalle bisher geboten 
wurden. Das bekannte Tanzorchester Hans 
Schepior sorgte für den nötigen Rhythmus 
bei den Bühnendarbietungen wie beim Tanz 
und Heinz Schenks Humor ließ keine 
Wünsche offen. 

Die bekannten Langener „Drei Karos" fehl- 
ten nicht und bewiesen beifallumrauscht, daß 
sie den aufsteigenden Ast ihrer künstlerischen 
Laufbahn fest umschlossen halten. Ais süd- 
lich - temperamentvolle Sängerin gewann 
Guiiia Tredici die Herzen der Männer und 
Herr Watterich, der Zauberer, zeigte, wie Un- 
mögliches möglich wird. Die vier Ulms 
feierten Triumphe der Gelenkigkeit und 
Stärice als Akrobaten und auch der Kon- 
ferencier holte sich Zusatzlorbeeren mit der 
Nachahmung von Rühmann, Moser u. Albers. 

Die Zeit verging wie im Fluge, üm Mitter- 
nacht war es soweit, daß die aufgestellten 
Gewinne vom Aschenbecher über Bügeleisen, 
Tauchsieder, Brotschneidemaschine, Koffer- 
radios bis zum Musikschrank feierlich an die 
Betriebsmitglieder ausgelost wurden. 

Tanz nach den Klängen des Orchesters 
Schepior bis in die Morgenstunden rundete 
das Fest ab, von dem man sagen kann, daß 
es zu den wohlgelungenen und in seinem 
Niveau über dem Durchschnitt stehenden 
gehört hat. 

^chhddia H yiadjridjtm 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Elisabeth Löbig, geb. Keim, Kirclistraße 15, 
ihren 83. Geburtstag. Morgen wird Herr 
Franz Schuster, Ernst-Ludwig-Str. 6, 82 Jahre 
alt. Wir gratulieren den beiden Hochbetagten 
und wünschen ihnen auch weiterhin noch 
Gesundheit und Wohlergehen für einen schö- 
nen Lebensabend. Unsere Wünsche gelten 
nachträglich auch Frau Paula Stemmler, 
Rheinstraße 22, die am Samstag Ihren 70. Ge- 
burtstag feiern konnte. 

e Sieger bei Jedem Wettbewerb. Die Fahrer 
des Motorsportclubs Egelsbach eilen von Sieg 
zu Sieg. Auch am vergangenen Sonntag konn- 
ten sie sich wieder bei einer Fahrt in Lan- 
gendiebach plazieren. Schon zum dritten Male 
hintereinander errangen die Fahrer Otto , 
Berger und Adolf Eichler einen Sieg. Berger i 
auf seiner schweren 500 ccm-BMW fuhr sich 
wieder die Silberplakete heraus und Eichler 
auf seiner schnellen Triumph-Kornett 20O ccm 

kam wieder auf den 3. Platz. Außer den Pla- 
ketten erhielten beide Fahrer schöne Sach- 
preise. „Rund um den Reuserhof" nannte 
sich der Kurs, der an natürlichen und künst- 
lichen Hindernissen reich war. Über 100 Fah- 
rer waren am Start und so hatten es die 
Egelsbacher wirklich nicht l(Mcht, sich zu be- 
haupten. Ihre Siege sind deshalb umso 
anerkennenswerter. Am gleichen Tage 

fand in Rothenbuch eine Fuchsjagd „Quer 
durch den Spessart" statt, an der vom Egels- 
bacher Motorsportclub nur Sportleiter Lud- 
wig Och mit seiner 600-ccm-Zündai>p-Selten- 
wagenmaschine teilnahm. Mit Fritz Hakel im 
Seitenwagen konnte er ebenfalls bei einer 
Beteiligung von über lOO Fahrern zufrieden 
sein: er war als Zweiter am Fuchs. 

e Frankensteln-Bergturnfest. Wer als Be- 
gleiter mitfahren Will, melde sich bis Mitt- 
wochabend (Turnstunde)) bei Herrn Löbig, 
Eigenheim-Saalbau. Es geht mit dem Omni- 
bus bis Nieder-Beerbach. 

Tag der Dorfgemeinschafl 
e Der Tag der Dorfgemeinschaft machte in 

jeder Beziehung seinem Namen alle Ehre. Es 
war wirklich eine Veranstaltung, an der der 
ganze Ort teilnahm. 

Der Samstag 
Bereits der Bunte Abend am Samstagabend 

im Saalbau-Eigenheim war ein schöner Er- 
folg. An ihm hatten die Volltsschuie und die 
Ortsvereine in gleichem Maße Anteil. Die 
Einwohnerschaft hatte durch zahlreichen 
Besuch ihr Interesse an der Gemeinschafts- 
veranstaltung und ihre Verbundenheit mit 
ihrer Schule und den Vereinen bekundet. Das 
Programm wurde in bunter Folge ohne Pause 
abgewickelt. Nach der Polonaise von Chopin, 
gespielt von der Kapelle „Melodia" unter Hein- 
rich Gaubatz, richtete Bürgermeister Wanne- 
macher herzliche Begrüßungsworte an die 
Besucher. Unter den zahlreichen Gästen 
konnte er besonders Schulrat Frank (Offen- 
bach) begrüßen, der es sich nicht hatte neh- 
men lassen, bei dieser Veranstaltung, die zum 
großen Teil von der Egelsbacher Volksschule 
getragen wurde, anwesend zu sein. Danach 
hörte man den Männerchor der Sängerver- 
einigung unter ihrem Dirigenten Gg. Valentin 
Breidert; er sang den Chor „Heimat" von 
Hausen. Die Turnerinnen schlössen sich mit 
ihrer Keulengyrnnastik an. Die Radfahrer 
debütierten in ihren neuen und schmucken 
blauen Dressen. Als nächstes kam der Schü- 
lerchor unter der Leitung von Lehrer Schrei- 
ber an die Reihe. Es war eine große Freude 
für jeden Musikfreund, diese kleinen Kinder 
beim Vortrag ihrer klangrein dargebotenen 
Chöre zu hören. Im bunten Licht der Büh- 
nenscheinwerfer tanzten dann die Turnerin- 
nen in ihren schmucken Kleidern mit großer 
Anmut einen langsamen Walzer. Auch der 
Frauenchor der Sängervereinigung begeisterte 
mit zwei Chören. Nach dem Fliegermarsoh 
von Dostal, gespielt von der Kapelle „Melo- 
dia", war der erste Teil des Pi-ogramms zu 
Ende. 

Nach der Pause ging es mit einem flotten 
Musikstück ^<^eiter. Der Jugendchor unter 
Lehrer Schreiber, in dem sich die bereits 
schulentlassenen Kinder zusammengefunden 
haben, begeisterte mit seinen beiden Chören 
„Kein Feuer, keine Kohle" und „Rosenstock, 
Holder blüht" die Zuhörer aufs Neue. Dann 
zeigten die Jugendturnerinnen und -Turner 
ihr Können am Barren. Danach sang der CJe- 
mischte Chor der Sängervereinigung. Die 
Radfahrer wußten im Dreierkunstfahren das 
Publikum zu fesseln. Mit tadellosen Übungen 
*m Reck zeigten die Turner nochmals ihr 
Können. Die beiden Männerchöre „Pferde 
zu Vieren traben" und „EYei weg" bildeten 
den Abschluß dieser schönen Veranstaltung. 

I AmSonntag 
Der Sonntag sah dann bei guter Zeit schon 

wieder vor allem die Jugend auf den Beinen. 
Um 8 Uhr früh hatten sich etwa 300 Schul- 
kinder der oberen vier Klassen der Volks- 
schule auf dem Eigenheim-Sportplatz einge- 
funden, um hier im Rahmen der Bunrtes- 
jugendspiele im friedlichen Wettkampf Ihre 
Kräfte zu messen. 
Bis 11 Uhr dauerten die Wettkämpfe der 
Kinder, bei denen gute Leistungen erzielt 
wurden. Hier die Liste der Besten in den 
einzelnen Altersklassen; Bei den Buben: 
10 Jahre; Peter Hanke 51,5 P., 11 Jahre; Karl 
Gaußmann 55,5 P., 12 Jahre: Gerhard Kann- 
städter 54,5 P., 13 Jahre: Manfred Wandrei 
64 P. und 14 Jahre: punktgleich Hans Benz 
und Hans Peter Jungwirth mit 72,5 P. Die 
beiden letzten erzielten mit dieser hohen 
Punktzahl eine so schöne sportliche Leistung, 
daß ihre Einzelwertungen Erw^ähnung ver- 
dienen. Hans Benz: Weitsprung 4.55 m, 75-m- 
Lauf 10,7 sek., Ballwurf (Handball) 38 m. 
Hans Peter Jungwirth, Weitsprung 4,25 m, 
Lauf 10,6 Sjfk., Wurf 43 m. Bei den Mädchen 
waren die Besten: 10 Jahre: Helli Doberitsoh 
55,5 P., 11 Jahre; Käthi Spengler 51 P., 
12 Jahre: Hannelore Jungwirth 61,5 P., 
13 Jahre: Ingrid Rektenwald 68,5 P., 14 Jahre; 
Vera Kühn 65,5 P. Dde Einzelleistungen von 
Ingrid Recktenwald sind: Weitsprung 4,45 m, 
Lauf 11,9 sek. und Wurf 27,5 m. Ein Mann- 
Schaftskampf, bei dem die einzelnen Schul- 
klassen als Mannschaft mit ihrer Durch- 
schnittspunktzahl gewertet werden und 
dazu noch eine lO-mal-50-m-Staffel ausge- 
tragen wurde, fand ebenfalls statt. Die Staf- 
fel gewannen bei den Mädchen die Klasse 7b 
und bei den Buben die Klassen 7a und 8b, 
die punktgleich waren. 

Die Feuerwehrkapelle spielte in der Garte.i- 
wir tschaft des Eigenheim-Saalfoaues von 11 
bis 12 Uhr ein schönes Konzert. Zahlreiche 
Besucher hatten sich eingefunden. 

Am Nachmittag wurden um 13 Uhr vom 
Spielmannszug die Schulkinder von ihren 
Schulen abgeholt und mdt flottem Spiel wie- 
der auf den Eigenheim-Sportplatz geleitet. 
Hier veranstalteten die .^Kleinen", die unte- 
ren vier Jahrgänge der Volksschule nämlich, 
eine „bunte Wiese". Bunt war sie im wahr- 
sten Sinne des Wortes. Unter der Leitung 
ihrer Klassenlehrerinnen u. -Lehrer führten 
Sie muntere Scherz- u. Laufspiele durch. Zum 
Dank für ihre rührige Tätigkeit im Spiel er- 
hielten sie von der Gemeinde als Geschenk 
einen großen Wecken, über den sie sich mit 
Appetit hermachten. Viel Interesse fand da- 
nach die Vorführung des Vereins der Hunde- 
freunde. Dann wurde im Rahmen des Dorf- 
gemeinschaftstages ein Verbandsspiel der 

Egelsbacher Handballer gegen die Mann- 
schaft von Nieder-Modau ausgetragen. Es 
war ein rasches Spiel zwischen zwei gleich- 
starken Mannschaften und endete 4:2 für die 
Einheimischen. Was dann kam, weckte auch 
wieder in großem Maße das Interesse bei 
Groß und lüein; Der Luftsportverein „Ur- 
sinus" hatte'sich eigens für diesen Tag zwei 
Meister im Fesselilug hierher geholt. Deut- 
scher Meister Im Fessel-Kunstflug Wust- 
kamp und Hessischer Kombatmeister im 
Fesselflug Krück, beide vom ■Frankfurter 
Verein für Luftfahrt, machten eine Fuchsjagd 
mit ihren beiden Fesselflug - Modellen. Den 
ganzen Nachmittag konzertierte die Feuer- 
wehrkapelle im Garten des Eigenhelm-Saal- 
baues. Ab 17 Uhr wurde dann noch im Saale 
selbst ein buntes Programm von den Turne- 
rinnen und Turnern, den Radfahrern, dem 
Schüler- und Jugendchor sowie von der Sän- 
gervereinigung geboten, das gegen 20 Uhr 
endete. 

Der Dorfgemeinschaftstag nahm also einen 
harmonischen Verlauf und auch der Wetter- 
gott versagte den Veranstaltern der Volks- 
schule u. den Ortsvereinen, seine Gunst nicht! 

(Erzbau fen 
Interessanter Haushaltsplan 

ez Einem Bericht des Finanz- u. Verwaltungs- 
ausschusses entnehmen wir folgende Ein- 
zelheiten des neuen Haushaltsplanes, der 
kürzlich von den Gemeindevertretern auf 
Vorschlag des Gemeindevorstandes beschlos- 
sen worden ist; 

Die Ausschußmitglieder vertraten die 
gleiche Auffassung wie der Gemeindevor- 
stand, so daß eine Änderung in den örtlichen 
Steuerhetiesätzen nicht eintritt. In der Erläu- 
terung wurde hervorgehoben, daß der Hebe- 
satz Ijei der Grundsteuer A um 21,81 v. H. 
und bei der Grundsteuer B um 6,34 v. H. un- 
ter dem Kreisdurchschnittshebesatz für Ge- 
meinden zwischen 3000 und 5000 Einwohnern 
liegt. Gegenteilig verhält sich dies bei dem 
Gewertiesteuerhebesatz, der über dem Kreis- 
durchschnitt liegt. Dies liegt in 1. Linie daran, 
daß in Erzhausen größere Industriebetriebe 
fehlen, so daß die Gewerbesteuereinnahme 
entsprechend gering ist. 

Um den Haushaltsausgleich des Planes für 
das Rj. 1955 nicht zu gefährden, ist es auch 
In diesem Jahre nicht möglich, die gesetzlich 
vorgeschriebenen Rücklagen zu bilden. Erst 
in den Rechnungsjahren 1956 und 1957 soll 
dies geschehen. Der ordentliche Haushalt 
schließt erstmalig mit 208 000,— DM in Ein- 
nahme und Ausgabe ab. Die Erhöhung gegen- 
über dem Vorjahre ist in 1. Linie auf die er- 
höhte Schlüsselzuweisung des Landes Hessen 
zurückzuführen. Außerdem steht aus dem 
Rechnungsjahr 1954 ein Ist-Überschuß von 
11 000,— DM zur Verfügung, der zweckge- 
bunden für die Herstellung von Straßen ver- 
wendet werden soU. Die we:«ntlichsten Haus- 
hoiisausE»^" sma aie ±-ersonalKosten, aie in 
den vorherigen Rechnungsjahren etwa 3V/i> 
des Gesamtetats betrugen. Sie werden in- 
folge personeller Umbesetzungen innerhalb 
der Verwaltung erstmalig auf 26°/o sinken. 
Erheblich sind ebenfalls die Ausgaben für die 
Schule mit ca. W/t des Gesamtetats. 6000,— 
DM sind für den Umbau der Friedhofshalle 
vorgesehen. Einen starken Zuschuß erfordert 
die Vatertierhaltung. Hier stehen ca. 4000,— 
DM Einnahmen, 11500,— DM Ausgaben 
gegenüber. Erstmalig in den letzten Jahren 
schließt der Waldwirtschaftsplan mit einer 
höheren Ausgabe als Einnahme ab. Bekannt- 
licherweise sind die Forstbestände der Ge- 
meinde Erzhausen äuße.'-st gering. 20 000,— 
DM zuzüglich des Ist-Überschusses von dem 
Rechnungsjahr 19S4 im Betrage von 11 000,— 
DM, werden für den Straßenbau verwendet. 
Durch Erweiterung des Ortsgebietes müssen 
neue Straßenleuchten angebracht werden, für 
die 5 700,— DM vorgesehen sind. Die Aus- 
gaben werden überwiegend von den Steuer- 
einnahmen bestritten. Sie setzten sich wie 
folgt zusammen: Grundsteuern, Gewerbe- 

steuern, Gewerbesteuerausglelchs-Zi^chüsse 
sowie Verenügungs- und Hundeetauem mit 
insgesamt ca. 110 000,— DM. Öic< Schlüssel- 
zuweisungen des Landes Hessen belaufen 
sich auf rd. 57 000,— DM. Die übrigen Ein- 
nahmen sind vomehmJich Gebührm etc. 

Durch die erheblichen Erweitqwngen des 
Wasserleitungsnetzes in den let^fc Jähren 
schließt auch der Wasserwirtschaftsplan 
nicht ausgeglichen ab. Geplant ist in Kürze 
die Verlegung in der Verlängerung der Emst- 
Thälmann-Straße, der Friedrich-Etoert-Straße 
und der Ringleitungsschluß In der Malnstr. 
Diese Arbeiten wurden inzwischen an einen 
örtlichen Unternehmer vergeben. Sie werden 
e^nfalis einen Kostenaufwand von 20 000,— 
bis 25 000,— DM bringen. 

Durch die Flurbereinigung sind der Ge- 
meinde Wertausgleichskosten im Betrage 
von rd. 30 000,— DM entstanden. Diese wer- 
den durch zinsverbilligte Darlehen mit einer 
jährliciien Tilgung von 1600,— DM im außer- 
ordentlichen Haushalt abgewickelt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wilhelm Hamm 
Käthe Hamm 

geb. Nler 
27. August 1955 

Erzhausen^ Kgeisbadi, 
Außerhalb 8 Malnstraße 15 
Trauung am 27. August 1958, um 15 Uhr 

Für die vielen uns anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten und Geschenke danken wir 
auf diesem Wege allen herzlichst, be- 
sonders aber der Sängervereinigung 
Egelsbach für das dargebrachte 
Ständchen. 

Philipp Ohst u. Frau, 
geb. Avemari« 

Egelsbach, im August IMS. 

SUCHEN 

Wohnungen 
gegen Voranszahlang 

möbl. Einzelzimmer 

In Danerstellung sacfaen wir 

Schlosser 
Blechschlossei* 

Spitzendreher 

Elektriker 

Hilfsarbeiter 
(werden angelernt) 

Angebote an 
MASCHINENFABRIK 
FLEISSNER&SOHN 

i Efelsbadi bei Frankfurt a. M. 

fLil5SN{« 

Möbliertes Zimmer 
mit zwei Betten in 
Egelsbadi zu vermlet. 
Offerten unter Nr. 817 
an die Geschäftsstelle 

Friseuse 
zur Aushille freitags 
und samstags gesucht. 

Salon Schneider 
Egelsbach. 
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(18. Fortsetzung) 
„Dann ist das nidits für uns. Dann werden 

wir bei dem Piz Alto bleiben müssen." 
Er war umgeben von Assistenten und einem 

Toningenieur und einem Kameramann, der 
lidit ein einziges Mal den Mund auftat und 
immer nur irgend etwas sehr interessiert be- 
trachtete: Unter den drei Musikern den 
Akkordeonspieler, das Licht auf dem roten 
Haar der tanzenden Celeste, das von einem 
isländischen Maler gemalte Bild des Saluzzi, 
das schief an der Wand hing, die Reflexe und 
Sdiatten, die die gefüllten Weingläser auf die 
Tischdecke warfen. 

Die von allen neugierig erwartete Film- 
sÄauspielerin Eva Hilpert saß nidit am Tisdi. 
Sie war gleidi, als sie eingetroffen und vom 
Sdüitten gestiegen, noch ehe das "iele Gepäd< 
und die Aufnahmegeräte untergebracht wer- 
den konnten, auf ihr Zimmer gegangen, hatte 
dort gegessen und sich bis jetzt nicht sehen 
lassen. Dafür aber saß der Hauptdarsteller 
des von Pudlidi zu drehenden Films am Tisdi, 
ein großer, schlanker Mann mit einem aus- 
drudcsvollen Gesidit, das jedodi, im Gegensatz 
zu den von ihm bekannten Filmbildern, in 
Wirklichkeit nidit sehr anziehend war. Er saß 
ein wenig müde da und übersah geflissentlich 
die Blidte, die zu ihm fanden. 

„Ich wette, er ginge lieber zu Bett", sagte 
Wrede am Bartisdi zu Meyer-Boden. „Und 
auch ganz durchgefroren sieht er aus." 

.■Das kommt davon", antwortete Meyer- 
^den, der adrett aussah mit seiner weißen 
Jacke, weiß und sauber wie unberührter 
Schnee, „das kommt davon, weil sich die 
Herrsdiatten immer mit dem Schiittpn her- 

aufziehen lassen. Auf dem Schlitten friert 
man. Ich bitte Sie — und wenn man noch so 
eingepackt und eingemummt wird. Zwei Stun- 
den in der Kälte stillhalten .. Sie sollten 
laufen! Würden sie laufen, aufsteigen auf 
ihren eigenen Beinen, dann wäre ihnen warm." 

Antonie Bennet wollte wissen, ob die Hilpert 
verheirate' sei. Aber Meyer-Boden wußte 
das nicht. ,,Wahrscheinlich", meinte er. Frauen, 
die so schön wären wie die Hilpert, die wür- 
den doch im Nu geheiratet werden. Die könn- 
ten sidi ja gar niciit retten vor Heiratsange- 
kjoten 

Georgia Inglefield, am Tisch ihres Vaters, an 
ihrer anderen Seite den Lehrer Schmiedel aus 
Bern, trug ein ausgeschnittenes Abendkleid 
aus dunkelblauem Samt, über dem ihr gelbes 
Haar glitzerte, als wäre es gelackt. 

„Mir scheint", sagte sie kühl und hochmütig, 
„die gute alte Barbara Volz hat die Hoffnung, 
von Herrn Pudlich engagiert zu werden. Sie 
hat sidi in Gala geworfen. Und außerdem 
war sie dem hohen Filmschlitten schon im 
Walde entgegengegangen." 

„Im Wald? Nicht möglicäi!" Sdimiedel lachte. 
„Ich habe meinen Abendspaziergang gemacht, 
und dabei ist sie mir begegnet." 

Schmiedel meinte, daß er der Volz keine 
besonderen Chancen gäbe. „Sie ist doch nicht 
mehr besonders jung." 1 

„Nun ja, für Mütterrollen ging sie viel- 
leicht". meinte Georgia. „Aber sie scheint mir 
nicht zu denjenigen zu gehören, die es ein- 
sehen, wenn sie alt sind, beziehungsweise alt 
werden." Ob Herr Schmiedel sie schon einmal 
hätte spielen sehen? 

„Sie war in Zürich", sagte Schmiedel. Er 
wohne aber in Bern. Nein, er hätte daher die 
Volz noch nie auf der Bühne gesehen. Auch 
noch nie etwas von ihr gehört. Sie sei wohl 
eine der vielen Schauspielerinnen, die die 
meiste Zeit ihres Lebens auf der Suche nach 
einem Engagement seien und darüber alt und 
häßlich werden. 

„Apropos alt und häßlich." Georgia lachte. 
„Die Volz ist wohl auch in ihrer Jugend nicht 
besonders schön gewesen." 

Inglefield meinte, Schönheit wäre nicht un- 
bedingt für einen Schauspieler oder eine 
Schauspielerin nötig. Notwendig wäre die 
Kunst, darstellen zu können, sprechen zu kön- 
nen. Es sei eine vollkommen Irrige Ansicht 
der Jugend. Schönheit allein genüge für einen 
Schauspieler 

„Du widersprichst immer und ewig", sagte 
Georgia gekränkt. Danadi tanzte sie mit 
Schmiedel imd tat dar, daß ihre Gestalt noch 
viel erlesener und biegsamer war als die der 
kapriziösen Celeste. 

Als Schmiede) sie zu ihrem Tisch zurück- 
führte, saß Severin am TisA, und Inglefield 
sprach mit ihm über Versteinerungen, die man 
im Sommer in den Bergen finden könnte. Er 
hätte unweit von Zermatt einmal herrliche 
Fossilien entdecket, Ammoniten, riesengroß 
und vollkommen erhalten. 

Georgia, die Wangen etwas rot überhaucht 
vom Tanz, lachte: „Hat Pudlich Sie endlich 
Icisgelassen? Ach mich interessieret! viel mehr 
die Schnitzereien von Severin als die schön- 
sten und vollkommensten Ammonshörner, die 
es gibt. Morgen reisen wir ab, Severin... da 
können Sie doch wohl nicht umgehen, mir 
endlich die Schnitzereien zu zeigen, die Sie in 
Ihrem Zimmer stehen haben sollen." 

Severin erwiderte, das wäre nichts Rechtes. 
Er habe in seiner Jugend nur höchst prosai- 
sche Dinge schnitzen gelernt Kochlöffel und 
dergleichen. Er sei doch kein Kiinstler. 

„Sie haben aber auch Figuren" behauptete 
Georgia „Das Maidli hat es mir gesagt. Hei- 
lige unci Tiere. Eine ganze Krippe." 

Severin lachte, er zeige die Sachen nicht 
her. Außerdem glaube er nicht, daß sie mor- 
gen schon abreisen würde „Warum nicht?" 
fragte Inglefield. 

„Morgen ist doch Filmaufnahme auf dem 
Piz Alto, und Bonhoeffer und Leuteritz steigen 
auf den Saluzzi über die Ostwand . lauter 
Sensationen, da fährt man doch nicht ab." 

„Hörst du", sagte Georgia zu Inglefield. 
„Hörst du, Pa 7" Inglefield kniff die 
Augen etwas zusammen „Nun. dann fahren 
wir übermorgen, wenn die Sensationen vor- 
über und die Erwartungen ausgeglUlit sind." 

ist ein Spötter", sagte Georgia und er- 
hob sich. „Kommen Sie. Severin, tanzeK]i;,]vriF.'' 

„Können Sie denn tanzen", fragte Severin, 
„mit Ihrem verstauchten Knie?" 

„Meinem Knie fehlt ja nichts, haben Sie 
gesagt." 

„Hat sich Georgia das Bein verstaucht?" 
fragte Inglefield „Davon weiß ich ja ncjÄ 
gar nichts Wann?" 

Georgia zeigte ihre Zähne in den weinrot 
geschminkten Lippen „Du weißt sehr viel 
nicht, Pa", sagte sie und schritt mit Severin 
in die Mitte der Tanzfläche und hob die Arme 
zu Severins Schulter auf und wartete auf den 
Einsatz der Musik. 

Severin, der so gut tanzte wie er Skifahren 
konnte, sagte zu ihren weinroten Lippen 
herunter: „Pudlich beobachtet Sie." 

Sie erwiderte, während sie sich von ihm 
zu den Rängen der Musik über das Parkett 
führen ließ: „Was geht mich Pudlich an — ich 
möchte Ihre Krippenfiguren sehen." 

„Aljer wozu denn? Sie sind schlecht ge- 
macht. Bäuerliches Handwerk aus Villa. Ich 
sehe nicht ein, warum Sie etwas anschauen 
und loben sollen, was nichts wert ist. Ich 
hebe das Zeug nur auf, weil es das einzige 
ist, was mich noch an zu Hause erinnert, an 
die Abende, da wir am Herdfeuer schnitzten." 

„Sie sind hartnäckig wie ein Troll", sagte 
sie. „Aber bei mir nützt Ihnen das nichts.. Ich 
bin nicht weniger har'näcjcig . Sie wissen 
das nur noch nicht." 

„Eine Ahnung davon", erwiderte ff, „haben 
Sie mir heule abend gegeben, als Sie sidi 
auf die vereiste Straße legten. Der Gedanke 
kam Ihnen wohl gar nicht, daß ich in Sie 
einfach hätte hineinrennen können. Ich habe 
einmal erlebt, daß ein Skifahrer in einen 
Gestürzten hineinrannte und ihn »o unglück- 
lich mit dem Skistocjc durchbohrte.' daß dieser 
daran starb." 

Sie machte ihre Augen schmal und klein 
„Es gibt zahllose Unfälle beim Skifahren", 
sagte sie. „Das hält aber keinen davon ab, 
in die winterlichen Berge zu fahren. Nur wer 
wagt, gewinnt, — aber das wissen Sie ja." 
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worden waren, ohne etwas zu sagen. Dann 
ging eir aus dem Haus. 

Die Bar hatte sich schon geleert. Pudlich 
mit seinen Leuten war bereits sdüafen ge- 
gangen. Die ^Ausik spielte no(^ einen Tanz 
vor leeren Tischen. Dann machte Meyer- 
Boden zu. 

Die Zoeppritz ging durch die leeren Räume 
^loß die Haust^ Sonst erledigte das 
Karolin. Aber da sie sich heute nicht dessen 
annahm, mußte es wohl oder übel die Zoep- 
pritz tun. wenn das Haus nidit offen bleiben 
sollte. 

Uebrigens, dachte sie, hätte das auch nidits 
auf sich in dieser Einsamkeit von Alpe Clua. 
Aber sie war nun eben von dem Gefühl der 
PfUcht durdidrungen und hätte wabrsdiein- 
licM gar nicht schlafen können, ehe sie nidit 
alles in Ordnung gewußt. Sie hing den großen 
Schlüssel des Hauses an seinen genau be- 
stimmten Platz unter der Balkendecke, so 
daß man ihn, wenn man Bescheid wußte, so- 
wohl von außen als auch von innen greifen 
kotmte, una t>egab sich in ihre Kammer im 
Stubihof, wo die Köchin, Frau Bürlitz, be- 
reits leise schnarchend sdilief. 

Severin, der noch im Sdinee stand, am Fuß 
des kleinen Uebungshanges, auf dem die An- 
fanger ihre unsicheren ersten Sdu-ltte auf 
den Breitem taten, sah sie hinaufgehen über 
die sdmale Stiege, und hinter der Tür mit 
den grünen Vorhängen verschwinden, wie er 
eine Viertelstunde vorher die drei Musiker 
und Meyer-Boden In ihre Zimmer hatte 
verschwinden sehen. 

Im Obergeschoß von Haus Weyprecht 
brannten noch vereinzelt Liditer in den 
Zimmern der Gäste, aber eines nadi dem 
anderen erlosdi. Es war bald Zwei. Nodh eine 
gute Stunde, urd der kleine Wecker in der 
S>tube von Bonnoeffer und Leuteritz würde 

die beiden jungen Männer 
Wieden sidi anziehen und zu einem gewagten 
Spiel gehen, zu dem sie niemand trieb. Zum 
Spiel mit dem Leben. Wenn qur daa Wetter 
hielt 

^verln itand ujod sah zu dem Gipfel de» 
Saluzzi empor, hinter dem der Mond hing und 

ihn teleuditete. Fahl und grünlich sah 
der Gipfel aus wie eine Kulisse, wie eine 
Pappdekoration .wie etwas, das man träumt. 

Auf dem Balkon des Stübihofes ging 
aeverm langsam und leise, um die. die dort 
in den Kammern schliefen, nicht aufzuwecken. 
Vor dem Fenster, hinter dem Doi lag hielt 
er an. 

Er horchte. War sie dort hinter der Tür? 
Es brannte kein Licht, Und alles war ruhig. 

Als er weitergehen wollte, war es ihm als 
hatte er etwas gehört. Da . . . ein .Schluchzen 
. . . em Weinen . . . 

Ganz deutlich. Es war kein Irrtum In 
Severin war jäh ein Aufruhr. Doi! Dol! 

Sie weinte. Und Severins Hand streckte sich 
nach der Klinke aus, um hineinzustürmen, 
um ihr zu helfen. 

Aber er stürmte nicäit hinein. Er nahm die 
Hand wieder zu sich, nodi ehe sie die kalte 
Klinke ^rührt. Denn sie weinte ja wohl 
wegen Simon und Karolin — und in diesem 
^wto von Wünschen und Sehnsüchten und 
Pflichten und Rücksichten, da gab es ja keinen 
Ausweg, keinen, den Severin gewußt hätte. 
Und so sehr er ihr helfen wollte, so sehr war 
er ohnmäditig und grausam allein. 

In seiner Kammer angekommen, schloß er 
rasch und fest die Tür zu. Und mit einem 
Wischer fegte er die Krippenfiguren auf dem 
Bord in seine Kiste. Und dann ladite er ein- 
mal auf. Ein bißchen höhnisch und boshaft 
und ein bißchen verlegen und hilflos. 

Nur nodi ein Lidit brannte im Obergeschoß 
von Haus Weyprecht. Das gedämpfte Licht der 
Nachttischlampe auf Zimmer 17 Das Zimmer, 
in dem die Filmsdiauspielerin Eva Hilpert 
schlafen sollte, aber nidit sdilafen konnte. 

Sie knipste das Licht neben ihrem Bett aus 
und jetzt war es dunkel. Aber trotzdem 
konnte sie nidit sdüafen. Und sie mußte doch 
schlafen, denn morgen würde Pudlidi sehr 
beWebsam sein, proben und vleUeldit sdion 
aufnehmen. Und wenn sie nicht sdilief, dann 
war sie morgen zerschlagen und sah sdüedit 
•ua. 

Die Hilpert war sedisunddrelßig Jahre alt 
und seit sechs Jahren im steten Kampf mit 
dem Altwerden Sie gehörte zu den Frauen 
die früh altern, und sie durfte doch nicht 
altern. Seit achtzehn Jahren war sie jetzt iaeim 
Ulm. Zuerst war es schwer gewesen, hochzu- 
kommen, Rollen zu kriegen. Jetzt war es 
schwer, sich zu behaupten. 

Die Fahrt von Bern hatte ihr nicht gut ge- 
A^" Schlitten von Flühli bis zur 

® hatte sie gefroren, daß sie ganz spitz ^d blaurot im Gesicht aussah, als sie auf 
Haus Weyprecht ankam. Sie hatte in den 
Blicken des Zmimermäddiens gelesen: „Das 
soll die Hilpert sein?" Ganz deutlidi: „Das 
soll die Hilpert sein?" 

Ja, dadite sie In die Dunkelhei; hinein Ich 
bin die Hilpert. Die Hilpert aus einem guten 
Dutzend von Filmen. Die Hilpert, der ihr be- 
geisterte Briefe gesdirieben habt. Die Hilpert, 
der ihr zugejubelt, wenn sie bei einer 
Premiere erschienen war. Die Hilpert, deren 
Filme die größten Kassenerfolge gewesen. 
Deren Gesicht jeder kannte. Deren Lachen die 
Manner behexte, deren Weinen die Mädchen 
weinen gemacht hatte. Ja. die bin idi. 

Aber wie lange noch? Gewiß, die Sduninke 
half viel, Sie würde noch eine ganze Zeit hel- 
j Kraft, die zu entschwinden arohte, hodizuhalten, gab es Medikamente, 
ohne daß man gleicii an Kokain zu denken 
braudite, obgleiA ... so ein bißchen Ko- 
kain . . . man spielte viel besser damit. Aber 
die innere Ausdauer, der Glaube an sich 
reibst, der Wille, wenn das nicdit vorhielt? 
Wenn sie anfing, an sich selbst zu zweifeln? 
Dann war es aus. 

Nein, sie wollte nicht daran denken. Nur an 
die Gegenwart. An das Jetzt. An die Stunde, 
die war. 

Seit Villa, seit sie den Zug verlassen und aus 
dem Bahnhof, der keine Sperre hatte, hinaus 
gegangen waren, um in die Autos zu steigen, 
hatte sie etwas wie einen dunklen Schmerz in 
sidi gefühlt Im Magen, meinte sie, ganz dun- 
kel. Wenigstens glaubte sie. es sei der Magen. 

(Fortsetzung folgt) 

JOHANNA entdedct ihr Herz 
Erzählung von Karl Gebhard 

Lebensretter ganz privat 
Von Jeremias Reisig 

Sie -ist ins Wasser gefallen und ruft um 
Hilfe. 

Er steht am Ufer, schön wie Adonis und 
hat einen neuen Anzug an, Dodi er hat keine 
Zeit, daran zu denken, denn er springt be- 
reits, Die Wellen schlagen über Ihm zusam- 
men, und dann ist er bei ihr. Auf seinen 
kraftigen Schultern trägt er sie ans Land 
legt sie fast zärtlich ins Gras. 

Madonnenhaft schlägt sie die Augen auf. 
„Na, geht's wieder besser?", fragt der Juhrp 

Mann, und sein Gesicht ist dicht über den' 
ihren. 

Er sieht gut aus. stellt sie fest. 
„Ach nein", sagt sie und macht die Augen 

wieder zu. 
Und schon legen sich zwei starke Männer- 

hande um ihre Handgelenke, und langsam 
beginnt der Lebensretter mit Wiederbele- 
bungsversuchen. 

Fast zehn Minuten läßt sie ihn gewähren: 
£.r war so behutsam. Dann richtet sie sich 
auf, und ihre Augen sind verliebter denn je 

Und Adonis quetscht sich das Wasser aus 
dem Anzug und meint: 

„Ich bin nämlich Rettungs.schwtmmer." 

traurig ^®''''®l'ten Augen werden ein weni^ 
„Und Sie haben das dann sozusagen ... von 

Berufs wegen getan?" 
„Gewiß", antwortet er und ist etwas ver- 

Aber dann hat er sich getaut, beugt sich ein weni? vor. streicht ihr 
die wirren Haare aus der Stirn und sagt: 

„Doch ... doch wenn Sie meinen ... dann 
können wir's ja vielleicht nochmal... ganz 
privat wiederholen .. " ® 

Ihre Augen verschlingen ihn. 
schlagen aucVi schon die Wellen wieder über ihr zusammen 

(19. Fortsetzung) 
Gelegentlich verlöre man aucji, werm man 

allzu viel wage, meinte Severin und sah über 
Georgias gelacjctes Haar hinweg zur Tür, 
denn ee war ihm eine Sekunde lang gewesen, 
als hätte er Dol draußen gehört. Vielleicht 
war sie sdion zurüdc aus Villa. 

Georgia sagte: „Bonhoeffer und Leuteritz 
werden siegen, weU sie wagen," 

„Das weiß man erst morgen um diese Zeit", 
erwiderte Severin und horchte nodi immer 
nach draußen. 

„Sie sind ein Skeptiker, Idi nicht. Und im 
ubrigeo werde ich mir noch heute Ihre Krip- 
penfiguren ansehen.* 

„Wir müssen abreisen", dachte Inglefield. 
„Morgen, allerspätestens morgen." 

Eine Stunde nach Mittemacht traf Severin 
vor der Küchentür auf die Zoeppritz. .Noch 
nicht zu Bett?" fragte er. 

„Nein, wie Sie sehen." 
„Sind Weypredits noch nicht da?" 
„Herr Weyprecht?" 
„Ja, Simon, Doi, Karolin. Aus Villa. In- 

zwischen müssen sie dodi längst zurücd: sein." 
„Aber natUrlidi sind sie da", sagte die 

Zoeppritz. „Eben gekommen. Ich sah Doi und 
Herrn Weyprecht. Dol ist gleich zum Stübl- 
büf hinüber, hatte wohl keine Lu«t mehr zbm 
Tanzen.* 

«Und Simon?* 
•Idi sah ihn oben. Er ging in sein Zimmer." 
„So . . Severin stand eine Welle vor den 

KiMen mit den Aufnahmegeräten der Film- 
geseUacfaatt. die in cier Diele untergebracht 

Mars, der alte Junggeselle 
Schmeißt uns Tassen auf die Pelle, 
Um uns mal zu kitzeln. 
Oller Wachbar, bleibe friedlich, 
Denn sonst wer'n wir ungemütlich. 
Und du wirst dumm gucken, 

• Wenn wir dir mal quicklebendig 
J Eines Tages eigenhändig ! 
I Dreist und menschlich unanständig : 
t In die Marskanäle spucken! | 
• Lothar Wegner | 
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Hans beobachtete die beiden seit Minuten. 
„Ein schönes Paar", dachte er, und der bewun- 
dernde Blick, der Johannas schlanker (Gestalt 
galt, wechselte zuweilen mit einem finsteren 
Blitz seiner stahlblauen Augen, sah er zu 
Konrad hinüber. 

„Wie schön, wenn Menschen so gut zusam- 
men passen", dachte er wieder, aber er 
empfand gleichzeitig einen jähen Schmerz. 
Dieses sorgenlose, jugendfrohe Lachen des 
Mädchens, mit dem es, im Wasser tollend, 
dem anderen den Ball zuwarf, das übermütige 
Jauchzen, mit dem es ihn wenig später wie- 
der auffing, tat ihm irgendwie weh. Nicht, 
weil er ihr das harmlose Vergnügen miß- 
gönnte, sondern weil sie einen anderen daran 
teilhaben ließ. Einen, der jung war wie sie — 
Jung, fröhlich und unbeschwert gleich ihr. 

Hans gab sich reichlich Mühe, gerecht zu 
sein. Enttäuschung und Schmerz durften ihn 
nicht verleiten, dem anderen Unrecht zu tun. 
Er wußte, Johannas Herz schwankte zwischen 
ihnen, neigte sich, ihr selbst vielleicht unbe- 
wußt, einmal stärker auf diese, dann wieder 
auf jene Seite. Das ewig-alte Spiel um Liebe 
und Leidenschaft mußte eines Tages seine Ent- 
scheidung finden. Einmal mußte dieses kleinj 

War das fair? Johanna als Zeugin des Ren- 
nens? Davon war keine Rede gewesen, als 
Hans sich mit dem Vorschlag des anderen, 
von Brücke zu Brüdce ein Wettrudern zu ver- 
anstalten, einverstanden erklärte! Den Fluch 
der Mcherllchkeit wollte der andere über ihn, 
den Alteren, bringen, indem er ihn vor den 
Augen des Mädchens besiegte! 

Wie Im Traum hörte er Beckeries Anwei- 
sungen, der Johanna auf die Mitte der Brückte 
dirigierte, die sie sich zum Ziel gesetzt hatten. 
Schmerzlich kam Ihm der Gedanke, daß das 
Mädchen vielleicht mit dem allem einverstan- 
den und davon unterrichtet gewesen war 
Doch gleich verwarf er diese Möglichkeit wie- 
der. Das konnte, das durfte nicht sein! Sie 
mußte doch wissen, daß er ... Er spann den 
Gedanken nicht zu Ende. Ein Gefühl der Em- 
pörung wallte in Ihm hoch, das er nur mit 
größter Mühe zu unterdrückten vermochte. 

Dann fand er sich im Boot auf dem Was- 
ser. Mechanisch wartete er, immer noch an 
der Wirklichkeit des Geschehens zweifelnd, 
auf das Startkommando. Als es fiel, bemäch- 
ugte sich seiner eine wilde Entschlossenheit. 
Er spannte die Arme und führte die Ruder 
wie in seinen besten Tagen. Nicht links und 
rechts sah er, sondern nur nach vom zur 
Brutjja, dorthin, wo Johanna stand. 
*Da; ganz unerwartet wurde es dunkel um 

.ihn. Sein Herz klopfte rasend, krampfhaft 
hielt er die Ruder fest. Nicht nachgeben, 
dachte er, nur nicht nachgeben. Einen Moment 
will ich ausruhen, nur einen Moment. Just in 
diesem Augenblick: passierte Beckerle an ihm 
vorbei, das Gesicht verzerrt von Haß und An- 
strengung. Er hatte sich die Sache etwas an- 
ders vorgestellt, glaubte aber nun doch noch, 
den Sieg in der Tasche zu haben. 

Plötzlich — ein vielstimmiger Schrei hallte 
vom Ufer her über den Fluß — fühlte sich 
Hans Gergen wieder bei Kräften. Weit vor 
ihm war Beckerle, weit, aber nicht zu weit. 
Er traute sich zu, ihn noch zu überflügeln 
und legte sich mächtig in die Ruder. Doch was 
war das? Ein Bündel trieb auf ihn zu, 
schreiende Menschen liefen am Ufer entlang. 
In Sekundenschnelle erkannte er, was ge- 

schehen war. Ein Kind war aus einem Nachen 
gestürzt und, von der Gewalt des Stromes 
mitgerissen, vom Ufer abgetrieben. Er vergaß 
Becäterle, Johanna und alles um Ihn, da er 
ein Menschenleben In Gefahr wußte, sprang 
ins Wasser, ergriff das Kind und schwamm 
langsam dem Ufer zu, wo Ihn hilfsbereite 
Hände in Empfang nahmen, während eine 
zweite Ohnmacht seine Sinne umflng. — 

Als er wieder aufwachte, nachdem er sich 
Tag und Nacht dem Leben zurücäcgekämpft 
hatte, fand er sich zu Hause im Bett. Ein 
mächtiger Strauß Rosen stand auf dem Tisdi, 
Zeitungen bedeckten ihn, die Hans Gergens 
Rettungstat schilderten, dicht bei ihm aber, 
auf dem Stuhl vor dem Bett, saß Johanna. 

Er .«enkte den Kopf vor Glücit. „Die Stredte 
war zu lang, Johanna", murmelte er. „Auf der 
kurzen Strecke habe ich Ihn besiegt" Sie 
lachte unter Tränen und küßte ihn. 

 O  

BUNTE PALETTE 
Ein Freund traf den Maler Sdiödl In Pa- 

ris, am Fuße des Eiffelturmes. 
„Waren Sie droben, Herr von Schödl?" 
„Nur Im ersten Stock, Im Restaurant." 
„Ja, warum sind Sie denn nicht ganz hin- 

auf gegangen? So eine herrliche Aussicht, 
wie Sie da hätten!" 

„Zu was? Ich kenn Ja die Gegend nicht.* 
is- 

Einmal erzählte Schödl: „Da war Ich neu- 
lich In der Stadt. Erst hab ich einige Kra- 
gen zum Ausbessern gebracht, dann das 
Abendblatt mitgenommen und am Heimwe.g 
beim Optiker meinen Zwicker von der Re- 
paratur geholt. Als ich nach Hause komme, 
fragt meine Frau: 

,Wo hast du denn deinen neuen Schirm?' 
Ich also gleich zurück in die Stadt. Im er- 

sten Geschäft nix. Belm Abendblatt auch 
nicht. Endlich beim kleinen Optiker hab Ich 
ihn gekriegt. 

Ich sag's ja, auf die kleinen Leute Ist doch 
noch am meisten Verlaß!" 

OB KLEIN ODER GROSS — 
— das Kind im Manne stirbt nie und auch nicht die Npii?iprrio >ii» hs» . • , 
Sdmappschüssen wieder einmal bestätigt wird Ld dÄut ei^ vers 

triumphierendes Ladicln entlodien mag - je nad. Temperament und Erfahrung 

Fliegende Untertassen 
Seht — in Matten — 
Kaum zu /asten. 
Fliegen jetzt die Vnteriatten 
Vm den Erdplaneten. 
Laßt sie fllegenl 
Wir begnügen 
Unt damit, sie nicht zu kriegeri, 
Wenn wir's auch gern täten. 
Immer schneller, immer heller 
Ohne Düsen und Propeller 
Will man uns bespitzeln. 

zuckende Herz endgültig wählen. Oder war 
die Entscheidung vielleicht gar schon Be- 
fallen? 

Hans wog ehrlich ab. Da war er, der den 
Wert seiner Persönlichkeit, die Anerkennung 
der Welt für sein Künstlertum, vor allem 
aber seine große und heilige Liebe zu bieten 
hatte. 

.   Mensch mit durdi- 
schnittlichem Wissen und Können, ohne jedes 
besondere Talent oder Begabung. Aber: 
schlank, sehnig, gestählt und — Jung, so sünd- 
haft jung! Das war des anderen stärkster 
Trumpf: die Jugend. Wog sie nicht mehr als 
alles Wissen und Können, als aller Reichtum 
der Seele?! 

„So nachdenklich, Freund", bat er. „Ich ..." 
Aber Beckerle, der andere, ließ ihn nicht zu 

Wort kommen. „Jetzt, Herr Gergen", sagte 
er, „wäre wohl gerade die richtige Zeit, un- 
sere vereinbarte Ruderpartie auszutragen. 
Der Fluß ist kaum belebt, so daß die Gewähr 
für einen einwandfreien Verlauf gegeben 
scheint. Und Johanna könnte schiedsrichtern." 

Hans wurde rot vor Verlegenheit. Die ver- 
trackte Wette! Daran hatte er wirklich nidit 
mehr gedacht. Und er fühlte förmlich, wie 
sich der andere schon im voraus an seinem 
unvermeidlichen Triumph weidete, wie er 
Johanna zum Zeugen seiner, Gergens, Nieder- 
lage machen und sich dadurch das Mädchen 
sichern wollte. 

*:<v'. 
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Alle lieber, ihren 
DSnemarks Thronfolgerln Ist so, wie man steh ein Midchen wflnsdit 

Ein Kanlg, der Jeden seiner Lsndsleute hSfllch grünt, der wie die BOrger seines 
lindes In den Brfentllchen Parks spazieren geht, der sich nie von Geheimpolizisten 
begleiten inst, der sidi beim Kauf einer Theaterkarte genau so anstellt wie Jeder 
andere such — das hSrt sidi wie ein MXrdien an, das nicht weniger ergreifend Ist 
als die zahllosen MSrchen, die sich die Gebrüder Grimm oder Hans Christian An- 
dersen ausgedacht haben. Der einzige Unterschied Ist der, daß es sich In diesem Fall 
um die volle, verbürgte Wahrheit handelt. 

^pihe - 

ein Lieblingskind der Mode 

Spitze ist ein so vielseitig verwendbares 
Material, daß die Mode in keiner Jahreszeit 
auf sie verzichtet. Für den Sommer spielen 
modische Detnils aus Spitze eine große 
Rolle. Da gibt es Spitzenrüschen- und 
Volants auf sehr weiten, schwingenden 
Röcken, um großzügige Decolletis und 
Spitzenblenden, die im Sinne der H-Linie 
die Hüfte betonen. 

Spitzenblusen gehören zu den Lieblings- 
kindern der Mode. Sie sind von jeder Jah- 
reszeit unabhängig. Unter einem schwarzen 
Kostüm oder zu einem weiten Cocktailrock 
sehen sie bezaubernd aus. Je einfacher das 
Modell im Schnitt ist, desto besser kommt 
das kostbare Material zur Geltung. Das gilt 
für Abend-, Hochzeits- oder Cocktailkleider 
aus Spitze, aber auch für Spitzengarni- 
turen. Hier ist ebenfalls jedes „Zuviel" zu 
vermeiden. Ein kleiner Spitzenkragen, eine 
Kleid eine festliche und persönliche Note zu 
Blende oder ein Volant genügen, um einem 
verleihen. Erika 

\ 
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Die Dänen sind stolz auf ihren König, und 
sie haben allen Grund dazu. Einer der vielen 
Gründe dafür ist das Familienleben der däni- 
schen Königsfamilie, das allen als Vorbild 
und Beispiel dienen kann. 

Vor einiger Zeit haben die Dänen einem 
Gesetz zugestimmt, nach dem die Prinzessin 
Margrethe Alexandrine Torhildur Ingrid 
Thronfolgerin wurde. Die Prinzessin wurde 
am 16. April 1940 geboren. Ihre Eltern trafen 
alle Vorkehrungen, daß sie nicht besonders 
bevorzugt wurde. Im Kindergarten war sie 
mit gleichaltrigen Mädchen zusammen und 
mit sieben Jahren wurde sie auf eine Mvat- 
schule geschickt, wo sie mit den Töchtern 
von Geschäftsleuten und Beamten aufwuchs. 
Obwohl sie dabei keinerlei Vorrechte genoß, 
fühlte sie sich sehr wohl. Sie kam nie auf den 
Gedanken, daß sie etwas Besseres sei als Ihre 
Kameradinnen. 

Die königlldien Eltern bemühten sich zu 
verhindern, daß die junge Prinzessin in den 
Brennpunkt des öffentlichen Interesses ge- 
rückt wurde. Sie wollten, daß das Mädchen 
eine glückliche und unbeschwerte Jugend 
verbrachte, und das gelang ihnen. 

Inzwischen ist die Kronprinzessin 15 Jahre 
alt geworden, Sie soll nun ihre Ausbildung in 
England vollenden. Wenn sie für immer in 
ihre Heimat zurücickehrt, wird sie eine voll- 
endete Dame und eine fähige Regentin sein, 
die, falU ihr Vater aus irgendeinem Grunde 
vom Thron herabsteigen sollte, seine Stelle 
einnehmen könnte. 

Wenn auch König Frederik und seine Ge- 
mahlin Ingrid das Hauptaugenmerk der Prin- 
zessin auf ihre künftige Berufung gerichtet 
haben, so haben sie doch als vorbildliche 
Eltern dafür gesorgt, daß ihre Tochter nicht 
zu früh die Last der Verpflichtung spüren 
muI3te, die einmal auf Ihren Schultern lasten 
wird. 

Margrethe Ist heute noch in dem Alter, in 
dem man Mädchen als Backfische zu bezeich- 
nen pflegt, und doch läßt sich schon erkennen, 
daß sie die Schönheit ihrer Mutter geerbt hat. 
Trotz ihrer Jugend ist sie schon eine talen- 

tlerte Zeichnerin. Z'vei Ihrer Bilder wurden 
bei einer Ausstellung von Motiven aus den 
Andersenmärchen ausgestellt, wobei Königin 
Ingrid sich ausbedungen hatte, daß die Bilder 
ihrer Tochter ohne Namensnennung der Jury 
vorgelegt wurden, denn sonst hätte die Ge- 
fahr bestanden, daß die Preisrichter nicht 
mehr ganz objektiv gewesen wären. 

Die dänische Thronfolgerin ist ebenso be- 
liebt wie ihre Eltern. „Sie Ist ein nettes klei- 
nes Geschöpf mit viel guten Interessen und 
einer schöpferischen Phantasie", sagte einer, 
der die Gelegenheit hatte, sie kennenzulernen. 
„Sie Ist so, wie ich mir meine Tochter wün- 
sche", sagte ein anderer. 

Drei Töchter hat der dänische König. Sie 
alle haben die Lebenslust Ihres Vaters und 
das Kunstinteresse ihrer Muttrr geerbt. Zwi- 
schen der königlichen Familie und dem Volk 
gibt es keine trennende Grenze, sondern nur 
gegenseitige Hochachtung. 

Speisezettel erleichtert den Einkauf 

Daß Zeiteinteilung Aerger spart, ist schon 
ofi i^enug betont worden. Einen Großteil der 
Zeit der vielgeplagten Hausfrau aber nehmen 
noch immer der tägliche Einkauf und das Ko- 
dien in Anspruch, Was aber wird hier alles 
vorsäumt, sich das Leben ein wenig leichter zu 
machen. Es beginnt mit dem täglichen Speise- 
zettel, mit der obligatorischen Frage: „Was 
Icnche ich heute wieder?" Neben der Abstim- 
mung der Speisen auf die Geschmäcker der 
Familienangehörigen müssen diese Wünsche 
auch noch mit dem Haushaltsgeld in Einklang 
?ebracht werden und vor allem mit dem. was 
lu bestimmten Jahreszeiten der Markt zu bilii- 
sen Preisen — weil genug vorhanden — an- 
bietet. 

Eine Hausfrau, die es darauf ankommen 
läUt. täglich erst um zehn Uhr oder später mit 
lern vorrückenden Stundenzeiger nervös zu 
'Verden, um die berühmte Kardinalfrage des 
Tages zu wälzen, wird sich selbst viel unnöti- 
sen Aerger bereiten. Die Zahl der Hausfrauen 
''ber, die so unvernünftig handeln, ist Legion, 
^lan begegnet ihnen auf den Märkten der 
" 'iidte und in den Geschäften, wo sie ungedul- 
dig die Stände entlangeilen oder von einem 
fuß auf den anderen treten, wo sie schimpfen, 
weil die Bedienung so lange auf sich warten 
'^ßt Dann aber findet man sie über den Herd 
gebeugt, und wenn es zwölf Uhr schlägt und 
^was später der Mann und die Kinder nach 
Hause kommen, dann heißt es: „Sofort. Einen 
Augenblick nur. Ich bin gleich fertig." Viel- 
fach wird aber das Mittagessen doch so spät 
fertig, daß es in aller Elle hinuntergeschlun- 
gen wird. 

Was nun tun? Vor allem, verehrte H-iusfrau, 
gegebene Ratschläge nicht von heute auf mor- 
sen wieder vergessen i Ein bißchen Kon- 
'"quenz zu allem ist notwendig. Auch im Be- 

Ein wenig Planung erspart unnötige Wege und Aerger 
Rationalisierung im^Haushalt — das ist j 
eines der SchlagwoHe, die heute viel ge. 
braucht werden. Zumeist aber leider 
nur im Zusammenhang mit neuen Haus- 
haltsgeräten, mit allen möglichen Ma- 
schinen für die Küche, die sich infolge 
ihres hohen Preises doch nur wenige 
Frauen leisten können. Wir ujollen des. 
halb die Rationalisierung im Haushalt 

einmal ein wenig anders sehen. 

streben, sich den Haushalt leichter zu machen. 
Und dann: Am Anfang steht die Planung. 
Irgendwann findet sich schon einmal eine 
Stunde, in der Sie sich In Ruhe einen Speise- 
zettel für die kommende Woche überlegen — 
und aiifschreiben können. Diesen Zettel dann 
aber bitte nicht verlegen! 

Bei der Zusammenstellung des Speisezettels 
empfiehlt es sich, auch einmal den Mann zu 
fragen, was er wieder einmal gerne essen 
würde. Und auch die Kinder. Zumeist kommen 
dann clurchaus brauchbare Vorschläge. Schon 
jetzt gilt es, sich einen Ueberblick darüber zu 
verschaffen, ob die Dinge für die Ausführung 
dieses Speisezettels zur Zeit auch erhältlich 
sind — und ob sie das Haushaltsbudget nicht 
übersteigen. 

Sind diese Schwierigkelten gelöst, dann 
kommt der nächste Schritt; die Aufstellung der 
Dinge, die einzukaufen sind. Frauen begehen 
oft den Fehler, daß sie von einzelnen Sachen 
nur eine Kleinigkeit kaufen, die dann natür- 
lidi, wenn sie gebraucht wird, auch prompt zu 
Ende ist. Also: Speisekammer überprüfen. 
Nichtverderbliche Sachen möglichst in größe- 

ßeren Quantitäten kaufen und diese Vorräte 
ständig ergänzen. Alles, was frisch gekauft 
werden muß, kommt auf den täglichen Ein- 
kaufszettel. 

Schon damit spart man sich beträchtliche 
Zelt. Denn wie oft wird etwas vergessen! Da 
stehen dann die Töpfe am Herd — und etwas 
fehlt. Man springt rasch über die Straße, ins 
nächste Geschäft. Wenn man zurückkommt, ist 
etwas übergelaufen oder angebrannt. Zeit ist 
verloren, Aerger kommt dazu. Seine Einkäufe 
aber erledige man nicht In letzter Minute. 
Denn auch Meie andere Frauen warten zu die- 
ser Stunde In den Geschäften. Auf den Märk- 
ten ist manches nicht mehr zu bekommen Da 
muß der ganze Kochplan umgestoßen werden. 
Je früher man seine täglichen Einkäufe er- 
ledigt, desto besser. Der Andrang Ist geringer, 
die Wahrsdieiniichkeit, alles Gewünschte zu 
bekommen, größer. 

KÖNIGLICHES DREIMADERLHAUS 
Das Bild zeigt Königin Ingrid von Dänemark 
mit ihren Töchtern, den Prinzessinnen Mar- 

grehte, Anne-Maria und Benedikte. 
 O  

Blumen iür die Dame 
Schon immer haben die Blumen, die in Pari$ 

blühen, den Kleidern der Pariserin zusätz^ 
liehe Frif!che und Duftigkeit verliehen. Jetzt 
benützt man künstliche Blumen für diesen 
Zweck. Stella, eines der Starmannequins von 
Madame Fath, trägt ein Halsband aus einem 
schmalen rosa Samtband, auf das ein halbes 
Dutzend altrosa Blumen genäht sind. Das 
Band wird hinten mit einem Klips geschlossen. 
Für Abendgesellschaften trägt Stella ein dazu 
passendes Armband. 

Unser Kind will nichf essen 
„Ich weiß nicht mehr, was ich madien soll.. 

^alanies cSpiel mit dem Fächer 
/Vach Jahren der Vergessenheit kommt der 

"ächer, das reizvolle Requisit unserer Groß- 
und Urgroßmütter, langsam wieder in Mode. 
Unsere Großmütter beherrschten neben der 
'koketten Handhabung des Fächers mit ihm 
luch eine wortlose Verständigung von Herz 

Herz. Es schien, als hätten ihre Enkelinnen 
oiese Fächersprache «erlernt, doch nun ist sie 
''"Versehens wieder aufgetautht. 

'''ür den Fall, lieber Leser, daß auch Ihnen 
'^njKal eine junge Dame etwas durch den Fä- 

sagen sollte, will unsere kleine Lektion 
tn 1" Anfangsgründe dieser „Fremd- prache" einführen: Wenn der Fächer getdilos- 

an die Wange gelehnt wird, so bedeu- 
w-til! können u)ir uns wiedersehen?* 
«i». Dame mit dem Fächer Ihnen zu ver- 
fhl ö®''cn, dojj sie sich um sechs Uhr mit 
n ^^Bffen möchte, so wird sie sechs Rip- 

Fächers öffnen und vor dat Gesicht 
ti«I Mitte det ganz geöfl- Mund, so hat sie gegen 

bestimmt nichts einzuwenden 
fHA •J®"» gefalteten 
nie*/«' r.*? <Ias; „Du verstehst mich Sdiaut tie seitlich hinter dem o//enen 

-Verrate nicht nser Geheimnisf Und wenn si« den ce5//- 

neten Fächer in der Rechten trägt und ihn mit 
der linken Hand am oberen Rand festhält, so 
haben sie ihr Herz im Sturm genommen, denn 
mit dieser Geste verrät sie Ihnen: „Ich möchte 
mich niemals uon dir trennen!" J. Th. 

So manche Mutter kommt sorgenvoll zum 
Hausarzt und sagt: „Herr Doktor, ich weiß 
nicht mehr, was ich noch machen soll. Unser 
Kind Ißt überhaupt nichts mehr. Da helfen 
keine Bitten und keine Schläge, es hat einfach 
keinen Appetit. Und in der Schule kommt es 
auch nicht mehr mit. alle Klassenge fährten 
sind größer und gesünder als mein Kind!" 

Und der Hausarzt? Er wird der Mutter er- 
klären müssen, daß Schläge überhaupt nicht 
geeignet sind, den Appetit bei Tisch zu he- 
ben. Viel beser wäre es schon, wenn sich die 
Eltern einmal wirklich einig sein würden und 
bei Tisch überhaupt nicht mehr vom Essen 
reden würden. Wenn das Kind nicht essen 
mag, soll man es mit freundlichen Worten von 
der Mahlzelt entlassen — nur — zwischen den 
Mahlzelten darf die Mutti dann auch wirk- 
lich nichts anderes zu essen geben. 

Wenn das Kind merkt, daß die Eltern lieber 
allein essen und außerhalb der Tischzeit keine 
Naschereien mehr möglich sind, dann erwacht 
ein gesunder Selbsterhaltungstrieb und ein 

MJet ip: Zuviel Oberweife? 
Auch diejenigen unter unt, die von der Natur mit allzu 

üppigen Formen bedacht wurden, können durch richtige Klei- 
duno die Figur autgleichen. Bei diesen Typen pilt es durch 
op^che Täutchung eine Vei tchmälenmo det ObeTkörpert zu 

TlS"*" Sie, wenn Sie schmale Hüften haben, dunk- Oberteile zu helleren weiten RöAen, streckende Westen- 
«nsatz«^^ keiiu Pullover ohne ein entsprechendes Jäck- 
öien. Wählen Sie spitze und V-förmige Ausschnitte. 

Aermel und möglichst Raglan- 
m.. u u j nähte. Die Hüfte kann ruhig durch Falten Glodcen und 
in dtLsm durch Blenden und Schärpen kann Autoleich beitragen. Vermeiden Sie Sdiulterpolster Pasten 

Schmuck ist mflcHchsf unauffällig tu halten. Lote Jacken und 
Mäntel, interessant geformt* Gürtel und Tatchen sind vorteilhaft für Sie. B r i fc a 
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eigenes Interesse am Essen überhaupt. Früher 
gab man unterentwickelten, schmalen und 
dünnen, „wurmstichigen", blassen Kindern 
gern allerlei appetitanregende Tropfen und 
Mixturen, die etwas Bittermittel enthielten 
ocler auch Eisen- und Arsenpräparate. Kein 
Kind mochte diese bitteren Arzneien gem. 
der Appetit wurde dadurch höchstens noch 
weiter verekelt. 

Die moderne medizinische Forschung hat 
zwei sehr wesentliche Entdeckungen gemacht: 
Einmal fanden Tierzüchter heraus, daß die Zu- 
gabe von geringen Spuren von antlblotischen 
Mitteln zum Futter junge Tiere wesentlich 
schneller und gesünder aufwadisen ließ, und 
zum anderen wurde das „rote Lebensvitomin 
B 12" entdeckt, von dem bald bekannt wurde, 
daß es die Wachsturasfunktionen der Körper- 
zellen und besonders der roten Blutkörperchen 
stark anregt. Oft helfen schon unaussprechllcfa 
geringe Mengen, den Appetit der Kinder an- 
zuregen und das Wachstum zu beschleunigen. 
Es ist selbstverständlich daß diese hochwirk- 
samen Medikamente nicht im offenen Handel 
für Jedermann erhältlich sind, sondern daß 
diese Mittel planvoll in die ärztliche Behand- 
lung eingebaut werden müssen, um einen vol- 
len Erfolg zu garantieren. 

Vitamin-Tabletten und Terramycin-Kap- 
seln allein aber vermögen nichts, wenn nicht 
gleichzeitig mit dem erwachenden Klnderap- 
petit auch wertvolle Nahrung angeboten wird 
voj'Jjornbrot. Obst Gemüse, Milch, Sauer- 
milch, Quark und Fisch oder etwas Fleisch 
nähren den wachsenden Organismus besser 
als Welßbiot. Kuchen Bonbons, Schokolade 
Suppen oder Puddings' Beobachten Sie genau 
welche „gesunderhaltenden Speisen* Ihr Kind 
zur Zelt des erwachenden Appetits t>esonderi 
gern ißt. Diese geben Sie dem Kind, so oft es 
davon essen mag zu den Mahlzelten, unterbin- 
den Sie die Naschereien von Süßlfkeiten und 
führen Sie Ihr Kind ohne große Worte lang- 
sam auf eine aufbauende und gesunde Ernäh- 
rung. Ihr Hausanrt wird Ihne dabei gerne 
helfen! 

Dr. med. OflnthM* Nwimeyer 

f 
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80^ unserer Strossen 
den Anforderungen ^ 
nictjTgewachsen 

Dienstag, den 23. August 1955 

»/gQ/-/—jvaciirichten nützt vorüber, wShrend sich der Verkehr 
weiter auf holprigen Straßen abmüht^ DaO 
besonders in den StSdten das AutofilAn oft 
f————————, genuJIwniSpaQ 

(T'^^ mehr'Tst. son- 16oo 16 iitdf Unfiiie ^ (. dem Mühe und 
tf«r(h sthlethtfn Sfwßentgsfjnd j / Nerven- 
 ^Cr verschleiß, be- 
 weist da? Er- 
ryr->äm. gebnis einer 
■ 'englischen Un- 

125000 DM unk.,t,ni.unfjii tersuchung. Wir 
für Sjthsfh^dfrt.RwnKffihjwi dürfen slc mit 
«."»frw.ebfof (I ?utem Gewissen 

^ ^ auch auf unsere 
T» IS^ä Verhältnisse I j ^ W /Jan»! übertragen. Der 

Londoner 
= 200 000 000 DM Automobilklub 

odpr2ookm nrveAutobahn.' nämlidi 
 ■ herausgefun- 
1 oaö in 

Jahre 1905 eine 
^ Pferdedrosdike auf einer Lon- 

  -* doner Haupt- 
straße mit rund 

22 Stundenkilometern fahren konnte, während 
heute auf derselben Straße Autos mit SOfadier 
Pferdestärke nur noch Geschwindigkeiten von 
17 Stundenkilometern entwidieln. Um bei der 
Statistik zu bleiben: Man hat errechnet, daß 
an einer stark belasteten Bahnscliranke jährlidi 
75 000 Arbeitsstunden verwartet werden. Mit 
äieser Arbeitszeit konnte man 15 Zweifamilien- 
häuser bauen. 

Wenn man heute von der Straße spricht, 
muß man vom Motor spredien. Der Motor hat 
ihre Bedeutung als länder- und städteverbin- 
dende Lebensader verdoppelt. Daß diese wich- 
tige Ader nicht verstopft und abgeschHört 
wird, sondern den wachsenden Verkehrssttön^ 
bewältigt, ist nidit eine Aufgabe, die man auf 
die lange Bank schieben darf. Es ist die Auf- 
gabe der Gegenwart. Der Bestand der zuge- 
lassenen Kraftfahrzeuge schnellte von 326 000 
Fahrzeugen im Jahr 1926 auf 4,9 Millionen 
Fahrzeuge zu Beginn des Jahres 1955 hodi 
Nimmt man Mopeds und Militärfahrzeuge 
hinzu, so tummeln sich heute etwa sieben Mil- 
lionen Fahrzeuge auf den westdeutsdien Stra- 
ßen. Hinzu kommt noch, daß sidi die Fahr- 
leistung der Kraftfahrzeuge gegenüber der 
Zeit vor dem letzten Kriege verdoppelt hat. 
Unter diesen Umständen entspredien rund 80 
Prozent des westdeutsdien Straßennetzes heute 
nlcbt den Erfordernissen des modernen Kraft- 
verkehrs. ■ 

l^ie Zeit, in der romantische Postkutschen Uber die 
Straßen rumpelten, und fröhlidie Wanderbursdien 

mit Felleisen und Knotenstod< ihres Weges zogen, 
ist längst vorbei. Das Geratter der ersten faudienden 
Benzinungeheuer auf Vollgummireifen leitete das 
Zeitalter des Motors ein. Der Motor hat heule die 
Straße erobert. Wo vor Zeiten der Handelsmann auf 
dem RUdcen seine Ware durdi die Lande sdileppte, 
wo später die Räder mittelalterlidier Fuhrwerke die 
Wege furditen und das Horn des Postillons schallte, 
ziehen heute die motorisierten HeerzUge der Neuzeit 
nadi Nord und Süd, Ost und West. 

H6fh«lnr 
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IwjeoF j SSG--Jugendspicle 
Während die C2-Jugend der gleichen des 

FC Langen mit 0:5 unterlag, kam die Cl- 
Jugend in Dreieichenhain mit 7:0 Toren zu 
Sieg und Punkte. Einen weiteren Sieg er- 
zielte die Bl-Jugend bei der spielstarken Bl- 
Jugend der TSG Neu-Isenburg. Die Junioren- 
mannschaft unterlag im 1. Verbandsspiel bei 
Germania 49 Ffm. nach schwachen Torwart- 
leistungen mit 2:6 Toren. 

Das Kraftfahrzeug in seinen verschiedenen 
Formen als Lastwagen, Personenauto, Motor- 
rad, Roller und Moped ist Herr der Straße. Es 
liat die Entfernungen zwischen Stadt und Land, 
Ländern und Provinzen zusammenschrumpfen 
lassen. Wo man vor hundert Jahren nodi mit 
Tagesreisen und Poststationen rechnete, legte 
man heute den Maßstab des Tachometers an. 
Wo früher das Wechseln der Pferde vor der 
Kutsche Umstände und Aufenthalt verursachte, 
genügen heute ein paar Minuten, um an einer 
Tankstelle mit zwanzig Liter Gemisch die 
Motor-PS wieder auf Trab zu bringen. 

Wer will, kann der guten alten Zeit des 
Hafermotors nachtrauern. Das ändert jedoch 
nichts daran, daß diese Zeit nur noch aus be- 
sdiaulichen Richterschen Holzstichen in unser 

unruhiges Jahrhundert wirkt. Man kann dem 
Motorzeitalter nicht mehr den Rückmarsch 
befehlen. Man kann die stürmisdie Verkehrs- 
entwicklung auf der Straße Im Zeichen der 
benzingetriebenen Kolben nicht aufhalten 
1948 produzierte Westdeutsdiland rund 60 000 
Kraftwagen im Jahr: 1954 liefen fast 700 000 
vom Band; für 1955 rechnet man mit 800 000 
Kraftfahrzeugen. Diese Zahlen beweisen, was 
wir täglich selbst vor Augen haben: Die un- 
gleichmäßige Entwicklung von Straße und 
Motorverkehr. Der Verkehrskörper Auto hat 
das Verkehrskleid Straße aus den Nähten 
platzen lassen. Der Rock ist zu eng geworden. 
Wir haben, grob gesagt, zuviel Kraftfahrzeuge 
und zuwenig Straßen. Was lälJt sich hier tun? 

Diese Frage bewegt alle Verkehrsfadileute. 

Binnenschiffahrt gehört es gewissermaßen zu 
einer europäischen Tradition, gemeinsam zu 
planen und zu rechnen. Bedauerlich ist es des- 
halb, daß alle europäisdien Straßenbaupläne, 
wie sie von der UNO oder der Europäisdien 
Wirtschaftskommission ausgetüftelt wurden, 
immer nodi in den Schubladen dieser Behörden 
schlummern. 

Wer jedoch die Straße zum Stiefkind unter 
den Verkehrswegen macht, setzt wertvolles 
Volksvermögen aufs Spiel Allein In Nord- 
rheln-Westfalen betrug 19.50 — also zu einer 
Zeit, als die Zulassungsziffern weit unter der 
heutigen Höhe lagen — der Gesamts^aden, 
der auf das Konto von Verkehrsunfällen ging, 
111,8 Millionen DM. Man könnnte hier natür- 
lich einwenden, daß die Schuld für die Ver- 
kehrsunfälle nidit auf das Konto Straße und 
Straßenzustand geht, sondern den Fahrern In 
die Sdiuhe geschoben werden muß. Auch die 
Beschaffenheit der Fahrzeuge, erklärt man oft, 
Ist die Unfallursache. Die Statistik beweist je- 
doch, daß die Schuld der Fahrer von 1937 bis 
1953 um 6,1 Prozent gesunken ist, während Im 
gleidien Zeitraum der sdilechte Straßen- 
zustand als Unfallurheber um 61 Prozent stieg. 
IWan hat audi ausgerechnet, daß jeder der 1600 
tödlichen Unfälle, die der schlechte Straßen- 
zustand jährlidi auf dem Gewissen hat, 125 000 
DM an Sachschäden, Krankenhausaufenthalt, 
Hinterbliebenenversorgung und Arbeltsausfall 
kostet. Das sind bei 1600 Unfällen zusammen 
200 Millionen DM. Mit diesen 200 Millionen 
könnten 200 Kilometer neue Autobahn gebaut 
werden. 

Mit jedem Kilometer Straße, der nicht gebaut 
oder nidit erneuert wird, wSdist die Summe 
auf unserem wirtschaftlichen Verlustkonto. 
Eme Nachricht, die kürzlidi aus Bonn kam, 
hat deshalb dem kummergewöhnten Kraft- 
verkehr wie Musik in den Ohren geklungen. 
Nach dieser Information sind jetzt insgesamt 
460 Millionen DM für die Bundesstraßen, 100 
Millionen DM- für Autobahnen und 60 Mil- 
lionen DM aus dem Vorjahr bereitgestellt 
worden. Das ist das erste Mal, daß zu einem so 
frühen Zeitpunkt in größerem Umfang Stra- 
ßenbaumittel verfügbar sind. Früher mußte 
die Straße länger auf die Freigabe selbst 
klemster Etatposten warten. So Ist es audi 
^ erklären, daß die genannten 60 Millionen 
DM aus dem Vorjahr damals wegen Personal- 
schwierigkelten der Länderbaubehörden ein- 
lach nldit mehr „untergebradit" werden konn- 
ten. Ein großer Teil der Bausaison ging unge- 

Tischtennis 
Der TTCL vor der Verbandsrunde 

Im TTCL ist nunmehr alles klar. Die Jah- 
reshauptversammlung brachte im wesent- 
lichen eine Neuwahl des alten Vorstandes, 
in dem Gerd Albert und Albert Schäfer zum 
6. Male 1. Vorsitzender, bzw. Kassenwart 
wurden. Nach mehr als sechsmonatigen Be- 
mühungen gelang es dem Verein,, 
wieder Trainings- und Spielmöglichkeitenzu 
erhalten. Insoweit verweisen wir auf die 
Annonce im Anzeigenteil dieser Ausgabe. Bis 
wann sich der Club allerdings von der durch 
den Ausfall seines bisherigen Spiellokals An- 
fang Februar) bedingten Kriese erholt haben 
wird, Ist noch nicht abzusehen. Man kann 
noch von Glück sagen, daß wenigstens unter 
den für die Landeisligamannschaft in Be- 
tracht kommenden Spielern keine Abgänge 
zu verzeichnen sind. Nach wochenlangen De- 
batten wurde schließlich die Mannschaft für 
die bevorstehende Vorrunde in folgender 
Aufstellung gemeldet: Jäger, Werkmann, 
Meyer, Sehring, Albert und Werner. Letzte- 
rem will man also doch in der Vorrunde 
gegenüber dem erfahrenen Arzt den Vorzug 
geben, der die 2. Mannschaft wesentlich ver- 
stärken wird. Von dieser erhofft man sich 
Im stilleiY den durchaus möglichen Aufstieg 
in die Bezirksklasse, zumal die Mannschaft 
nicht nur Abgänge, sondern auch einige sehr 
wertvolle Zugänge zu verzeichnen hat. Von 
der Vereinskrise wurde naturgemäß am 
stärksten die Jugend betroffen. Wenn man 
trotzdem eine Jugend- und eine Schüler- 
mannschaft (gegenüber 2 im Vorjahre) ge- 
meldet hat, so wird man von diesen Nfthn- 
schaften nicht die großen TTCL-Erfolge^^er 
Vorjahre erwarten dürfen. Hier steht man 
praktisch wieder am Anfang! 

Die hessische Landesliga startet bereits am 
kommenden Sonntag in die Verbandsrunde 
1955/56 mit folgenden Mannschafterif"'^BC 
Wiesbaden, TV Bensheim, BSC Offenbach, 
TG Friedberg, TTC Biblis, SV Flörsheim, dem 
von der Oberliga abgestiegenen SV Erbach/ 
Rhg. und den drei Neulingen Tg. Unterlie- 
derbach, TTC Kronberg und TTC Langen. 
Die beiden letzteren Mannschaften treffen 
sich am kommenden Sonntag in der Turn- 
halle des hiesigen Realgymnasiums. Wenn 
auch der" TTCL ,der bekanntlich in 5 Jahren 
von der Kreisklasse B zur Landesliga aufge- 
stiegen ist. keine Meisterschaftschancen in 
diesem erlesenen Feld haben dürfte, so wird 
man der gegenüber dem Vorjahre wiederum 
verbesserten Langener Mannschaft den 
Klassenerhalt zutrauen müssen. 

IVödaniols 1 Fbhizeug fuhr 
ftihren hojte 15! 

1000 Eigenhaime 
W im Monat werden von 
' uns schon seit längerem 

finanziert. Mit Hilfe der 
Bausparprömie (bis 400 DM 

im Jahr) kommen auch Sie 
günstig zu einem eigeni'^ 
Heim. Verlangen Sie unseri: 
kostenlose D.-uckschrlft 

Bausparkasse 
GdF Wüstenrot'i 

BCinbH., iwiwisibvif/WQtlt. 

öffentlich. Baiatungsdienst, 
Offen' acn/Maln, Frank'urter 
Straße 36, Telefon 84 786 
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Heute, Dienstag, um | 
21 Uhr, treffen sich die 
sanger Edte Heinrich- 
straOe-Gartenstraßezu I 
einem StSnddien. 

Der Vorstand | 
m 

LRNCEN ■ TEL.889 

FanstballabteHung 
Morgen, Mittwoch, um | 
21 Uhr, wichtige 

Verwunmlnnf 
bei Mitglied Becker, | 
Rheinstr. (Zum Reben- 
stodc). Ich bitte um | 
das Erscheinen aller | 
Spieler. 

Der Abteilungsleiter. | 
Wir fahren am kom- 
mend. Sonntag (28. 8.) 
mit Bus zum Pranlten- 
Btelnbergfest. Einige | 
Plätze stehen noch zur f 
Verfügung. Meldtmg 
zur Mitfahrt sofort bei I 
Tumfreund Gg. Sdiul- 
meyer, TV-Turnhalle. 

Dienstag - Donnerstag täglich 20.30 Uhr 
Der Sdiidcsalsweg zweier Menschen, die 

aus Liebe schuldig werden 

Taiafon 112 

TägUdi 20.30 Uhr 
Der große Roman-FUm In Cinemascope 

Sinuhtt 

der Xayplcr 
bis einschl. MUtwodi verlängert 

VORANZEIGE: 
Ab Donnerstag 

DESIRES 
nach dem Roman von Selinl^o 

Vorverlcauf hat begonnen 

K 
Talafon 20B 

Unser 
Übungsbetrieb 

findet ab sofort, wie 
folgt statt: 
Dl. 20.00—22.00 Real- 

gymnasium; 
Do. 18.00—23.00 Franic- 

furter Hof; 
Fr. 18.00—22.00 Real- 

gymnasium. 
Die Zeiten von 18.00 
bis 20.00 Uhr stehen 
jeweils auss(iU. Jgd. u. 
Schülern z. Verfügung 

Gewerbeverein 
Langen 

Heute, Dienstag, 20.30, 
im Cafe Treusdi 

wichtige 
Vorstandssitzang. 

Restloses Ersdielnen 
wünsdit 

Der Vorstand 
 E. Wallenfels. 

SIMONE SIGNORET* RAF VMLONE «fOlfiHlKUCAtKt MOOUliriOII PAPUAUI fllM 

Padcende Dramatik und großartige 
Schauspielkunst machen diesen Film 

zum überwältigenden Erlebnis 
Jugendverbot 

Heute Dienstag abend 20 Uhr im 
Cafe UT 

Übertragung des Länderspieles von 
Moskau 

Für die vielen Glückwünsche zu meinem 
Geburtstag meinen herzlichen Dank 

Marg. Bärenz 
Langen, Damistädter Straße 

Dienstag - Donnerstag je 20.30 Uhr] 

Amtliche Bekanntmachungen 

KiiBst- D. Kaltnrgeinclidt 
Longen e. V. 
Einladung 

zur 
Jahreshauptversamml. 

1954/35 
am Dienstag, 30. 8. 55, 

20.00 Uhr, In der 
Ludwig - Erde - Schule 1 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht 
2. Kassenbericht 
S. Genehmigung d. Be- 

richte u. Entlastung 
des Vorstandes 

4. Neuwahl d. Vorstd. 
0. Verschiedenes. 
 Der Vorstand. 

Sport-and 
Sfiagergenaii- 

'Klnftl889t.V. 
^Loogea 

Abi Tnmfti: 
Turnerinnen! 
Die Gerätetumstunden 
finden wieder donners- 
tags, 20.30 Uhr statt. 
Franen-Abteilong 
Die Prauenturnstunde 
dlenategs 20.30 Uhr in 
der Wallschule. 

Einladung! 
Jihrgong 1881/82 

Betr.: Ausflug. 
Alle Schulkameradin- 
nen und -Kameraden 
werden für Mittwoch, 
24. August, 20.30 Uhr, 
zu Treusch herzlichst 
eingeladen. Daß mir 
keiner fehlt! 

Adam Koch. 

betr. Wahl zum Schulvorstand 
Die Wahl der Elternvertreter des Real- 

gymnasiums findet am Dienstag, dem 30 Aue 
sTnd statt. IvahSLrecÄt sind die MitgUeder des Elternbeirats. 

Die Wahl der Lehrervertreter des Real- 
gymnasiums findet am Mittwoch, dem 31 8 
10—10.30 Uher statt. ' 

Wahlraum: Das Direktionszimmer 
Schule. 
Langen, den 22. 8. 1955. 

Dr. Flöring, 
Oberstudiendirektor. 

der 

Wir geben uns die Ehre, alle Freunde 
und Gönner davon in Kenntnis zu 
setzen, daß wir aus Anlaß des bevor- 
stehenden Abschiedes vom einsamen 
Leben der beiden jungen Leute 

Waltraud und Hans 

am Donnerstag, dem 25. Aug. 1955, 
jür die Damen bei Kaffee und Kuchen, 
iür die Herren bei Dickebohnen mit 
Speck (nach rheinischer Art), zusam- 
mentreffen. Wer daran teilnehmen 
möchte.ist herzlich eingeladen von den 

»JAeuen Qiauiig^ä4Uen.ic 

Tischbestellungen erwünscht unter | 
TELEFON Nr. 446 

10*1 IriiH 

mascagni 
Ein Film um Mascagnis unvergeßliche 
Cavallcria rusticana der mitreißende 
Lebensroman des großen Italienischen 

Tondiciiters. 
Vera Molnar und der Tenor Mario de! 
Monaco schenken diesem Mascagni Film 

ihre zauberhafte Stimme. 
Weitere Darsteller Pierre Cressoy 

und Carla de! Poggio 

Wir suchen für einen kaufmännischen 
Mitarbeiter ein 

Ein- oder Zweibettzimmer 
Deutsche Maschinen Co., Langen 

I Suche für 4 Wochen 
I zur Aushilfe 

Frao oder Mfidchen 
I für Haushalt. Daselbst 
für samstags u. sonn- 

I tags abends eine 
Frau zum Spfllen. 

ICafe Treusch, Langen 

Hessens größter 

Gebrauditwagcnmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung; ab DM 300,  
Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/M., Sdunlttstr. 47, Tel. 35944/46 

fteiclief Wiftan In tchön^m Gewand 
Immer dabei vnd Immer sur Hgnd« 
Ich tog Dir olle«. 
EJn proktifchee Nachichlogwerk. 
Berteltmonn WelloHat. 
»er vielMftige Atlas för jedermann. 
Deuffeche Keclitechreibung. 
Bn moderoM und xuvtriduiges Handbuch Iflr 
BOro, Schule und Haut« 

Im Kochen perleltf - olt Frou Intereeeont 
Vollendete Oomet dreSfoch charmant» 
G. Oheim, 1x1 dee guten Toni. 
Humorvoll und aktuelU Irei vom alten Zopl. 
L Aureden, Schfin eetn - echdn bleiben. 
Eine Schönheitsfibel voller einleuchtender TIpt 
und charmanter Roischldge. 
G. Oheim, Dos proktitche Houeholtibuch. 
Ein Standordwerk moderner Houshaltslührung. 

Di«. unMl^hrlich.n, prakHichen Ratgeber In unverwOlHichen farbigen PlaslldnbSn. 
den mit reicher Goldrückenprägung erhalten Sie zum Lesering-Vorzugspreis im 

^ ^ LESERI N G • Europos gröBter Buchgemeinichaft Wir wollen Sie aber zunächst überzeugen, erst dann sollen Sie sich entscheiden. Senden 
If. ""lenitehenden Gutschein ein, dann erhalten Sie ohne jede Ver- pflichtung diese wertvollen Bücher zur Ansicht, dazu unberechnet die neueste 40seitjge 

Lesering>tllustrierte mit der großen Buchauswahl in Wort und Bild. 

ZuBi Besteo des Nenbam des Reolflymnaslums 

Samstag, den 27. August, 20 Uhr, in der Turnhalle des TV 1862 

23. Psalm - Sanctus - S.Symphonie - Graduale 

Mitwirkende: Schülerchor und Orchester der 
Freunde des Realgymnasiums 

Leitung: ObersdiuUehrer Sciunitt. 

I. Platz: 1.- DM n, piatz: 0.50 DM 

DANKSAGUNG 
Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 

zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang 
unserer lieben Entsdüafenen 

Frau Susanne Stoll Ww. 
geb. Röhrig 

Mgen wir aUen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und 
^eunden unseren herzlidien Dank. Besonders danken wir 
Herrn Jess von der Neuapostolisdien Gemeinde für seine 
trostreidben Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Die traueinden Hinterbliebenen 

Langen, im August 1955 
Rudolf-Breitsdieid-Str. 12 

Jüngere Frau 
I sucht Halbtagsbeschäf. 
I tigimg. 
Qg. unt. Nr. 816 a. d. G. 

I Ein müder Burscbe^ 
nimmt Demosana- 
Vitamin - Trauben. 
Zucker. iFür 50 Pfg, 
in allen Apotheken 
und Drogerien. | 

I Gute 
Elonach-Blrnen 
undSommer-Äpfii xm Ag.; Und 
Elnniflcli-Boiinen 
zu verkaufen 

I WolfsgartenstraCe 561 
FJlt! 

AHe Kanoffeli 
j werden diese Wodie 
Inoch abgeholt. 
iFünderidi, Feldstr. 59, 
levtl. bei Gunsdunann 
(Besdieid geben. 

1 Fenster 
2 Fensterladen 
1 Fensterbrett 

1 (m. Vorbrett) noch gut 
erhalten, mit Angabe 
von Preis und Größe 

jzu kaufen gesucht. 
Oft, u. Nr. 815 a. d. G. 

Kl. wB.Herd m. Rohr 

1 Zwlscbenzflhler 
1 Elnmochstflnder 

(Ton) ZU verkaufen 
GartenstraBe 17. 

M . f 

Tausch! 
Acker in EeelRhü.i. I 
(Ortsnähe, Friedh!? I 
1667 qm) gegen 
in Langen zu tausct^l 

Becker, 
Langen, Mühlstr. sj 

Einfach möbliertes^ 
Zimmer 

heizbar, mit 2 Betten 
für 2 Junge Herreng«' 
Offerten unter Nr Mb 
an die Gesdififtsste le j 
Einfaches möblTlT^ 

Zimmer 
für jungen Herrn g.. | 
Off, unt. Nr. 808 a. d Q | 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Herrn I 
zum 1. 9. 55 gp- jcht 
Off, unt. Nr. 812 a. d. G, 

M6bliertes Zimmer 
. alleinstehend. Herrn 

(Nähe Bushaltestelle) 
sofort gesucht. ' 
Offerten unter Nr. 8H 
an die Geschäftsstelle. 

I Biete für '/, Jahr Miet- 
I Vorauszahlung, sudie | 

möbllenes Zimmer 
I Näheres bei 

Leder Herth 
neben Rathaus. 

An die Werbegemelnichaft 
BERTELSMANN LESERINGGMBH 
Rheda/Westf. 

Bitte lenden Sie mir unvenüslich lur Antichl (GewOnuhles bitte ankreuzen); | 
DIE KLUGEN DREI zum Lcsenng-Vorzugsprcii von nur 
23.40 DM, zahlbar in 6 Monolsbeitragen von )e 3.90 DM 
DIE CHARMANTEN DREI zum Lesering-Vorzugspreis von 
nur 23.<0 DM, zahlbar In 6 MonalsbellrSgen von ie 3,90 DM 
DIE KLUGEN O R E I und D I E CH AR M ANTE N DREI 
zuiammen zum Lesering-Vorzugspreis von nur 44.80 DM, zahlbar in 6 doppellen Monahbeilrdgen zu 7.60 DM 

und lOgen Sie unberechnet die neueste 40sellige Lesering-llIuslHerte bei. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und dieKranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer lieben Ent- 
sdüafenen 

Frau Chart. SdiweinhardtWw. 
geb. Jahn 

danken wir redit herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Geißelbrecht für die Trostesworte, den Echulkameradinnen 
u. -kameraden und all denen, die ihr das letzte Gelelt gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

L a n g e n, im August 1955 
Tunngasse 10 

Motorrad 250 ccm 
fast neu, billig zu ver- 
kaufen. 
Anzusehen bei 

Fanal - Tankstelle 
August - Bebel - Straße 
Schwerer 

Kupferkessel 
72 cm Durchmesser, 

Holzbütte 
80 cm Durchmesser, 

Mormorplatte 
(weiß) 64x70 cm, zu 
verkaufen 
 Leukertsweg 19 
Bestellungen auf 

Pferdefleisch 
sowie aUe Sorten 

Warstworen 
werd. angenommen bei 

KARL HERTH 
Leukertsweg 62 

Bestellungen: 
Jede Woche für Sonn- 
tag, bis samstags, 
12 Uhr, erbeten. 

Lieferung frei Haus. 
Dasellast werden 
gute Scbluchtpferdt 
angekauft. 

£nngmcrlätüm ® 

■ ■■ Uli I I ■■ 1 1 Ml   

Br»chBlnt wöchentUch zweimal dienstags und freitags. 
BeruOTrel«: Monatlich 1,88 DM zuzügl. 0,20 DM Trfigerlohn. 
mnzelni^er: 20 Pf^ - Druck und Verlag; Buchdnickeiei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstfidter Straße 26. - Ruf 493. 

NGEN VND DEN D R E 1 F i ri-i r. w 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündioungsblall der Behörden 

achtgespaltene Millimeterzeilc. Preisnachlässe nach Anzeigenprelsllste Nr. 1. — Anzeiaen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Die Woche 

Aufstände in Nordafrika 
In einem großen Teil der nordafrikanischen 
Besitzungen Frankreichs ist es zu Unruhen 
gekommen, deren Ausmaß die Grenze eines 
Burgeritrieges erreicht hat. Es ist ein offener 
und organisierter Aufstand der eingeborenen 
Volkerstämme gegen das koloniale System 
der europäischen Macht Frankreich.. Er 
wurde ausgelöst am zweiten Jahrestag der 
durch Frankreich verfügten Absetzung des 
Sultans von Marokko, Ben Jussef. Weniger 
die Person des Sultans als die Tatsache der 
kolonialen Abhängigkeit ist es jedoch, die zu 
den Unruhen geführt hat. Allerdings muß be- 
achtet werden, daß der neu ?ingeseMe Sul- 
tan alsolut frankreichhörig ist und schon des- 
halb filr die Nationalisten unter den Einge- 
borenen einen Stein des Anstoßes darstellt. 

Im Lauf der müitärischen Auseinanderset- 
zungen in Nordafrika Ist es zu heftigen 
Kan^fen und Gefechten gekommen, in denen 
die Franken nicht Immer die Oberhand be- 

Großen Unwillen hat dabei die fran- 
zoii^e Matoahme hervorgerufen, in den er- 
oberten Aufständischengebieten eine Politik 
der verbrannten Erde durchzuführen. Die 
französischen Truppen hat>en, von Paris offen 
^gegeben, den Befehl erhalten, gegen die 
Aufständischen ohne Gnade vorzugehen. Die 
kommunisteche französische Zeitung „Humä- 
mid w - i'fschlasnahmt, weil sie reihenweise Erschieflu^ von Gefangenen brachte! Eine 

Zedtung, der „Parisien Lib6r6" erklärt: 
„Wir mUesen jetzt für eine lange Zeit der Irr- 
tumer und des Köllens einer echten Politik 

Zusammentreffen jener neuen Welle dra Terrorismus in Nordafrika mit 

bISL. ^'^'■'»andlungen von Aix-les 
■' von guten Ab sichten beseelt sind, die Augen öffnen." 

offensichUich eine gegen 
1 f ^„^®'.i"'8spolitik gerichtete Geige. Denn 
OM Regierung Faure findet französisch - nordafrika- 
nische Ko^erenz in Aix-les-Balns statt, auf 

größerer Sdbständigikeit ausgehandelt und den Nord- 
eingeräumt werden 

daß Tragische daran ist aber einmal, daü die Gesprächspartner Frankreichs gar 

WeltMeg durch deutsche Truppen zu sühnen. 
Die Franzosen hatten ein eigenes Gesetz ge- 
schaffen zur Aburteilung der Schuldigen, die 
berahmte „Lex Oradour". Das Sondergericht 
hat iMwischen getagt, und etliche deutsche 
Soldaten wurden wegen der angeblichen oder 
tatsächlichen Beteiligung an der Auslöachung 
des Dorfes zum Tode verurteilt. 

Es kommt uns nicht zu, Anklage zu er- 

h^en. Wir registrieren nur, und das Ge- 
dächtnis der farbigen Völker wird ebenfalls 
registrieren. Die Oradours der Franzosen in 
Nordafmka tragen dazu bei, den Haß gegen 
den Weißen Mann anzustacheln. Denn gerade 
die französische „Lex Oradour" beweist mit 
gallischer Schärfe des Verstandes, daß hier 
ein Verbrechen gegen das Völkerrecht vorlag. 
Aus Unrecht aber wächst niemals Befriedung." 

Nachdem es die 
Hin und her an der Saar 
Saarparteien aibgeiehnt 

an der 
Zürcher 

haben, durch eine Zeit des allgemeinen Bure- 
friedens den Wahlkampf vorübergehend zu 
entschärfen, zieht sich durch die Meinung 
der Öffentlichkeit der Trennungsstrich zwi- 
schen Bejahung und Ablehnung der Politik 
der deutschen Oppositionsparteien 
Saar. So schreibt z. B. die „Neue 
Zeitung": 
„Die CDU des Saarlandes steUt sich auf den 
Standpunkt, das Statut anerkenne durch die 
bloße Tatsache, daß es eine VolksbefraBune 
vorschreibe, sowohl das Ja wie das Nein als 

f Volkswillens. Auch ein Gefol^gsmann Adenauers habe daher das 
Recht, das vom Bundeskanzler gutgeheißene 

1 saarländische CDU erklart, daß sie ideell mit der deutschen CDU 
yer^hwistert sei, sich jedoch in der saar- 
landischen Innenpolitik die volle Unabhän- 
gigkeit wahre und sich daher in der Saar- 
frage auch nicht durch die Entscheidung 
™nns gebunden fühlen müsse. Wieweit sich 
diese These aufrechterhalten ließe, wenn die 
hM^espannten Erwartungen der Gegner des 
Stetuts in Erfüllung gingen, ist eine Frage, 
die heute noch nicht zu entscheiden ist. Daß 
das Verhältnis zwischen Paris und Bonn 
durch eine Verwerfung des Saarstatuts einer 

schweren Belastung ausgesetzt würde, kann 
kaum einem Zweifel unterliegen. Die Deutsch- 
orientierten empfinden dies jedoch nicht als 

Rücksicht genommen werden mußte." 
Grolle Aufmerksamkeit hat in Bonn ein 

Artikel der linksbürgerlichen Pariser Zeitung 
„Combat" hervorgerufen, der sich mit der 
politischen Spannung an der Saar ibeschäftigt. 
Bonner Politiker bezeichnen den Artikel als 
das offenste Bekenntnis, das im Laufe der 
letzten Monate in einer französischen Tages- 
zeitung erschienen ist. „Combat" erwähnt 
eingangs, daß die „Affäre an der Saar" mit 
Mer ohne Zwischenfälle neues Mißtrauen 
hervOTruft. Mit Bitterkeit sähe Paris, wie die 
„^arfiliale der Partei Konrad Adenauers" 
ein Abkommen verurteilte, das eine der 
Grundlagen der deutsch-französischen Zu- 
sammenarbeit sei. Allerdings, so schreibt die 
Zeitu^, dürfe man sich über die Wendung 
der Dinge in Saarbrücken nicht wundern, 
pankreich nämlich könne von Deutschland 
keine europäischen Opfer verlangen, ohne 
selber irgendeines zu bringen. Gerade dies 
ater sei em Vorwurf, der sich immer wieder 
erhebe Die Zeitung fragt zum Schluß: „Haben 
wir alles geta^ alles versucht, um diese 
schweren Vorwürfe hinfällig zu machen?" 

Die Uebersicht | 

Kein ^hn- und Preisstop. Meldungen, 
wonach Möglichkeiten für einen generellen 
Lohn- und Preisstop erwogen werden, sind 
vom Bundeswirtschaftsministerium demen- 
tiert worden. Allerdings werde die Bundes- 
regierung eine Aussprache mit Vertretern des 
Gewerkschaftsbundes suchen, die noch vor 
Mitte September stattfinden soll, und auf der 
Uber die mit den Tarifkündigungen verbun- 
denen Probleme der Wirtschaftspolitik 
sprechen werden soll. ge- 

1955 weniger Kinderlähmung. Mit Aus- 
nahme von Bayern und Nordrhein - West- 
falen hegen in diesem Jahr im Bundesgebiet 
die ^krankungen an Kinderlähmung unter 
dem Durchschnitt des Vorjahrs. Nach den 
Beobachtungen der Landesgesundheitsämter 
ist die Gefahr einer größeren Ausbreitung 

vorbei Sommer 
Hessens größter Soldatenfriedhof wird aus- 

gebaut. Der größte Soldatenfriedhof in Hessen 
wird nach dem jetzt abgeschlossenen Ver- 
handlungsergebnis der zuständigen Stellen 
nicht verlegt werden, sondern an seiner 
jetzigen Stelle im Wiesengelände des hes- 
sischen Rieds ausgebaut und 
werden. Soweit im 

Carlo Schmid fährt mit nach Moskau 

Keine weiteren Noten mehr — Abreise am 8. September 
Der sozialdemokratische „ .. .. ^ „ ,   Bundestagsvize- pr^ident Professor Carlo Schmid hat in Hei 

sinki, wo er an der Tagung der Inteiparla 
mentarisöhen Union teilnimmt, in einem In- 
tewiw mit dem finnischen Nachrichtenbüro 
mitgeteilt, daß er an der Reise des Bundes 
kanzl^s nach Moskau teilnehmen werde. 

L-o!„ t..L— r—."vi. i imuucicns gar i Moskau zu führenden Verhand- keine echten Vertreter Nordafrikas im poli- ®^t® P^of. Schmid, die Bundesrepu 
llSCnAn .QIrtnA   « _ I nitlr _• " und zum anderen, daß 
rai^er der rechtsgerichteten französischen 
mirtionen sich gegen die Versöhnungspoli- 

., °®'' Regierung ausgesprochen und da- 
iSLn"*^ ^®ß'®""un8skrise heraufbeschworen 

SeschUderten Dinge ist von 
^ankreich in der Nordafrikapolitik gegen- 
wartig kaum mehr zu erwarten, als der Ver- 
such, mit den Gewaltmitteln militärischer 
■Wionen eine äußerliche Ruhe herzustellen, 

Gelingens weiter s^welen wird, bis ein neuer Ausbruch er- 
101^. Der „Franc Tireur" faßt dies so zu- 
sammen: 

„Die verständlichste Erbitterung und der 
festeste Wille, Ordnung und Gerechtigkeit 

gegen alle Verbrechen vor- 
ugehen, können nur dann zur vollen Wir- 

'^®'^ "»^'1 folgenden offen SKhtli^en Tatbestand nicht aus dem Auge 
verliert: Ehe beklagenswerten dramatischen 
weigmsse sind nicht wie ein Blitz aus heite- 
rem Himmel gekommen, sondern können im 

tiefere politische Gründe zu- 
ruc^efuhrt werden. Wir haben schon hun- 
nZ -l heiyorgehoben, daß eine Beruhigung nur mit pife jener Ausgleichslösung erreicht 
werden kann, die sich die Mehrheit der Re- 
eigpn"L endlich zu 
eino haben, die aber weiterhin von einer Minderheit des Kabinetts erbittert ab- 
seiehnt wird." 

blik werde auf nichts eingehen, was die Tei- 
lung Deutschlands anerkennen werde. 

Keine weiteren Noten mehr 
Die Bundesregierung hat in ziemlich schar- 

fer Fom dementiert, daß sie weitere diplo- 
rnatische Fühlungnahmen mit den Sowjets 
plane, um eine Präzisierung des sowjetischen 
Standpunktes in der Deutschlandfrage zu er- 
mngen. Die notwendigen Klarstellungen in 
dieser Angelegenheit seien Aufgabe der Mos. 
kauer Besprechungen. 

Letzte Phase der Vorbereitungen 
Ausgedehnte Besprechungen von Bundes- 

kanzler Adenauer mit seinen engeren politi- 
schen Mitarbeitern im Schweizer Urlaut ,ort 
Murren haben die letzte Phase der Vorberei 

^®'- Zeit um diel Jahihundertwende, die Franicreich sich ge- 
ungen sieht in Nordafrika erneut in Szene 

s'ch dabei natürlich nicht 
Ansehen des Landes 

die Vertreter von siebzehn 
asiatischen Ländern in den 

ver0Lo " Nationen verlangt, daß dem Blut- 
Wirri ^ a" Nordafrika ein Ende gemacht Außenminister des Irak hat dar- 

®'"®" Aufruf an alle zivilisierten Uonen gerichtet, zusammenzuarbeiten, um 
ein Massaker" in Marokko 
ber ''"e't®"- Er sagte sogar, als Ara- 
aiif • i Bewohner des Irak verpflichtet, 
leLlf Brüder im Kampf auf "Cn und Tod zu unterstützen. 

afHiI' deutscher Kommentar zu den nord- 
von 5'^®" ^Ereignissen spricht sogar da- 
malina^v?^ ^e^e Mal von Vergeltungs- französischen Presse ge- 
ri«. ,1'®'^ wurde", als es galt, die Vernichtung 

iranzösischen Dorfes Oradour im zweiten 

Diese Affenhitae! 
Eine Hitzewelle hat sich über ganz Europa 
ausgebreitet Unser dpa-iBild: Diese Hitze 
war sogar den Affen zuviel. Kop&chüttelnd 
betrachten sie das Themonieter, das gar nicht 

aufhören wollte, zu klettern. 

tungen für die Reise des Bundeskanzlers nach 
Moskau eingeleitet. Dr. Adenauer konferierte 
mit Außenminister von Brentano, Staats- 

fNA-mf Botschafter Blankenhorn ^ATO), Botschafter von Eckart fUN) und 
(Washington), sowie mit 

f AbteUung im Aus- wartigen Amt, Grewe. 
Die nächste Etappe der Reisevorbereitun- 

gen wird sich wieder in Bonn abspielen, wo- 
Kanzler am Montag zurückkehren 

wuxi Ai^^adien mit dem Außemwlitischen 
Ai^chuß des Bundestages und des Bundes- 
rates J^prechungen mit den Vorständen 
aller Bundestag&fraktionen warten auf Dr. 

^ Montau soll ani werden. Man nimmt M, daß <Ue deutsche Delegation zwischen dem 
September wieder zurückkehren Wird. 

Elsenhower worat vor fohchem Frledee 
Teilung Deutschlands kann nicht 

beibehalten werden 
Als eine unerläßliche Voraussetzung für 

® ®^®" Frieden bezeidinete USA- Prasident Eisenhower in einer Rede vor der 
^erikanischen Rechtsanwaltskammer die 
Wi^ervereinigung Deutschlands. Eisenhower 
hob hervor, daß er bereits auf der Genfer 
Viererkonf®r®nz gesagt habe, es gäbe für die 
AI echten Frieden, wenn er auf die Akzeptierung des Statu-s quo hinauslaufe Er 
warnte vor trügerischen Abmachungen mit 
der Sowjetunion, die zukünftige Konflikte 

Volk'^^önnp + '^^""'en. Das amerikanische 
®®'"®® Kreuzzuges für den Frieden niemals zur Vermeidung eines neuen 

Krieges der Vergewaltigung von Völkern zu- 
stii^en, wie es bei der Teilung Deutsch- 
lands und der Unterdrückung der osteTo- 
päischen Völker der Fall sei. os^ej.o 

Eisenliower sagte wörtlich: „Die Teilung 
Deutschlands kann nicht durch Argumente 
gerechtfertigt werden, die sich auf Grenzen, 
bprache oder den rassisdien Ursprun-» der 
Bevolkerungsteile stützt. Die Unterdrückung 
versWavter Länder darf nicht länger durch 
die Behauptung gerec^htfertigt werden, sie sei 
aus Gründen der Sicherheit nötig." Der Prä- 
sident betonte: „Der Wunsch, den Krieg zu 
vermeiden, wenn wir nur diesen einen Wunsc 
vermeiden, wenn wir nur diesen einen Wunsch 
verfolgen, kann dazu führen, daß wir offen 

Ungerechtigkeiten und das Unrecht der Gegenwart für alle Zukunft ver- 
ewigen. Wir dürfen uns an trügerischen Ab- 
machungen nicht beteiligen. Dadurch würden 
wir unser eigenes Gewissen vergewaltigen. 
In den Augen derer, die Unrecht leiden, wä- 

tlrtmT'L w^f Unterdrücker. Im Urteil der Weltgeschichte wären wir schul- 
dig, die :^eiheit des Menschen für das 
Unwngericht eines falschen ^Friedens ver- 
kauft zu haben." 

umgestaltet 
r.- , - südhessischen Raum noch Einzelgraber vorhanden sind, sollen die 

Toten in diesem großen Friedhof ihre letzte 
• "i u laufende Rechnungs- jahr hat die Bundesregierung 150 000 DM ftir 
dm Soldatenfriedhof bei Fehlheim zur Ver- 
fugung gestellt. 

Rumänien viüiucht diplomatische Be«ie- 
hMgen. In einer Rede zum 11. Jahrestag der 

sprach der rumänische 
Mini^erprasident Gheorge Gheorghiu-Dej 

Herstellung diplomatischer, 
wirtschaftlicher und kultureller Beziehun- 
gen zwischen der rumänischen Volksrepublik 
und der deutschen Bundesrepublik aus. 

Rotchlna unterstützt Indien. Auf einer 
® V? Peking wurde die indische Forderung an Portugal auf Freigabe der Pro- 

in ""'^®'^tützt. Es wurde beschlossen, an. den indischen Ministerprä- 
Mdenten Nehru die indischen Ansprüche auf 
Goa zu untermauern. 

'n Gen'- Im Gen- 
f ® haben sich nach Ab- 

u Konferenz zur friedlichen Nutzung der Atomenergie Ver- 
treter der vier GroI3mächte sowie Kanadas 
Boho- Tschechoslowakei zu einer streng 

1,?zusammengefunden. Im Mittelpunkt dieser auf amerikanische An- 
™standegekommenen Besprechung soll die Erörterung der Frage gestanden 

r*! k'® ^®'*^ '^'® Atomwissenschaft vor- angetri®ben werden kann, ohne die Mensch- 
nnH radioaktiven Abfallprodukte und Strahlungen zu gefährden. 

Fußball-Nationalmannschaft aus Moskau 
zurück 

Me deutsche Fußball - Nationalmannschaft 
Maschine auf dem Flugplatz Schonefeld bei Ostberiin wieder in 

Deutschland ein. Unser dpa-Bild zeigt die 
Mannschaft vor der sowjetischen „Aeroflot"- 
Maschme, von links: Schäfer, Röhrig, Her'.-cn- 
w Jfl"®'"- 2- ÖFB-Vorsitzender HaL Huber, DFB-Präsident Dr. Bauwens der 
sowjetische Flugkapitän u. Werner Liebrlch. 

[■ti. .v^ 
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„Wie kann man nur . . 
Wir Menschen sind rasch fertig mit dem 

Wort, das ist leider eine Schwäche von uns 
allen, und nicht einer kann sich davon aus- 
nehmen. Wir brechen schnell den Stab über 
einen anderen, wir schütteln den Kopf über 
seine Meinung und urteilen nach unseren 
Ansichten. „Wie kann man nur . . ." das ist 
die Formel, mit der wir eigentlich alles ab- 
tiui, was nicht in das Bild unserer Welt paßt. 

Eine andere Welt . . . Ein jeder von uns 
hat sich so eine kleine Welt zurechtgezim- 
mert, wenn die Anlagen ähnlich sind, nähern 
sich auch die Bilder, man hat die gleichen 
Interessen, die gleichen Sympathien und 
Abneigungen und wird schließlich Freund. 

Für jene aber, die ganz anderen Idealen 
nachstreben, die vielleicht die EinsamkeSH 
lieben, während wir nicht allein sein können, 
die der 'Ülusik ihr Herz verschrieben haben, 
während wir dem Sport huldigen, für jene 
anderen bringen wir das Verständnis nicht 
auf! 

Wie falsch, wie einseitig und einfältig! Das 
Geheimnis des Erfolges der Großen unserer 
WeltfWör nämlich, sich mit den Anlagen der 
anderen, deren Welt ihnen fern lag, ausein- 
anderzusetzen. Aus der Spanung 'zwischen 
Positiv und Negativ, aus dem Wissen um 
alles Menschliche wuchs ihre Genialität. 
Auch wir werden im Letoen um so weiter 
vorankonamen, je mehr wir von den Welten 
der anderen in uns aufnehmen! 

Richtlinien fOr Mietbeihilfen 
In einem Erlaß an die Regierungspräsiden- 

ten und die Bezirksfürsorgestellen hat das 
hessische Innenministerium Richtlinien für 
die Gewährung von Mietbeihilfen nach dem 
ersten Bundesmietengesetz bekanntgegeben. 

Danach erhalten auf Antrag Mietbeihilfen 
solche Mieter, deren Familiennettoeinkom- 
men den llOprozentigen Fürsorgebedarfsatz 
nicht oder nur geringfügig überschreitet. Im 
wesentlichen erhält Mietbeihilfen der Per- 
sonenkreis der Minderbemittelten, der bisher 
Weihnachtsbeihilfen erhalten hat. 

Die Mietbeihilfe wird in Höhe des Unter- 
schiedsbetrages zwischen der alten und der 
neu festgesetzten Miete gewährt. Übersteigt 
das Einkommen den Fürsorgebedarfsatz, so 
wird die Mietbeihilfe um diesen Betrag ge- 
kürzt. Die Beihilfen können für ein Viertel- 
jahr im voraus ausgezahlt werden. 

Zuständig für die Entscheidung der An- 
träge und für die Auszahlung sind die Magi- 
strate der kreisfreien Städte und die Bezirks- 

fürsorgeverbände. Die Anträge sind schrift- 
lich bei dem örtlich zuständigen Fürsorge- 
amt, in Landkreisen über die Gemeindever- 
waltung beim Kreisausschuß einzureichen. 

♦ Gefährlicher Unfug Im Schwimmstadion! 
Viele Eltern beschweren eich in diesen Ta- 
gen über einen Unfug, der Im Schwimm- 
stadion durch unbedachte Schuljungens be- 
gangen wird. Sie stoßen nämlich die am 
Schwimmbeckenrand stehenden Kinder, 
meistens jedoch Mädchen, ins Wasser und 
laufen dann weg. Das geschieht sogar am 
Schwimmerbecken. Wie schnell kann durch 
einen solchen Unfug etwas passieren, zumal 
wenn das ins Wasser gestoßene Kind nicht 
schwimmen kann! Um die Kinder vor Scha- 
den zu bewahren, werden alle Augenzeugen, 
die ein solches Treiben beobachten, gebeten, 
notfalls unter Festhalten der Übeltäter diese 
dem Bademeister namhaft zu machen oder 
ihm zu übergeljen. Die Stadt Langen wird 
den Schuldigen den weiteren Besuch des 
Schwimmstadions untersagen. 

Erstmals: Wohnungen nur für Langener: 
Richtfest in der Sofienstraße — 60 Wohnungen noch 1955 

* Wir gratulieren. Heute haben wir eine 
ganze Reihe hochbetagter Geburtstagskinder 
zu beglückwünschen. Frau Magdalena Zipler, 
Altersheim Wolfsgarten, wird 86 Jahre alt; 
Frau Elis. Bernhardt, Schnaingartenstr. 22, 
feiert ihren 78. Geburtstag und Herr Peter 
Kraft, Friedhofstraße 7, wird ebenfalls 
heute 78 Jahre alt. Allen Genannten wünschen 
wir zu ihrem hohen Ehrentage alles Gute, 
vor allem Gesundheit und Lebensfreude für 
weitere schöne Jahre! 

* Vom Erntewagen Überfahren. Aus uner- 
klärlichen Gründen kam am Dienstagabend 
der Landwirt Ph. Sallwey, Rheinstraße, 
zwischen zusammengehängten Erntewagen zu 
Fall, so daß ihm ein Rad des beladenen 
Wagens über den Körper rollte. Der Ver- 
Ittzte' 'Megt mit einer Brustquetsehung im 
Fftfsig^'K'reiskrankenhaus. Sein Befinden Ist 
den Umständen entsprechend gut. 

* Riesenrettich. Fünf Pfund u. 200 Granun 
schwer, 30 Zentimeter lang, mit einem 
Durchmesser von 15 Zentimetern, so erntete 
dieser Tage Herr Karl Altvatter, Triftstr. 9, 
in seinem Garten einen weißen Rettich. 
Wahrhaftig, einen besseren Lohn für gärt- 
nerische Mühen kann man sich kaum vor- 
stellen! Dieser Riesenrettich singt das,Lob 
seines Züchters, dem man zu einem solchen 
Erfolg wohl mit Recht gratulieren kann! 

' Schutzhundeprüfung mit guten Ergeb- 
nissen. Aus der Tätigkeit des Vereins für 
Deutsche Schäferhunde (SV), Ortsgruppe 
Langen, wird berichtet: Am Samstag, dem 
20. Aug., fand auf dem herrlich gelegenen 
Übungsplatz im Erlen eine Schutzhunde- 
prüfung statt. Die fünf vorgeführten Hunde 
errangen folgende Bewertungen: Schutz- 
hund I: Der Rüde Etzel von der Merzen- 
klause mit 277 Punkten sehr gut (Besitzer 
Fritz Merz). Die Hündin Gerdi von der 
Dreschhalle mit 281 Punkten sehr gut (Be- 
sitzer Hans Dütsch). — Schutzhund II; Der 
Rüde Friso von der Dreschhalle mit 280 
Punkten sehr gut (Besitzer Adam Rettig), 
oär Rüde Falko von der Dreschhalle mit 276 
Punkten sehr gut (Besitzer Joh. K. Rang). — 
Schutzhund III; Der Rüde Arno vom Mit- 
telsdorf mit 276 Punkten sehr gut (Besitzer 
Albert Althammer). — Am Sonntag, dem 
21, Aug., bestand in Idstein/Ts. der obenge- 
nannte Rüde Friso von der Dreschhalle die 
Ankönmg mit der Note vorzüglich. Weiter- 
hin wurde an diesem Sonntag mit vier Hun- 
den in Seligenstadt die Sonderschau besucht. 
In der Gebrauchshundeklasse Rüden errang 
Falko von der Dreschhalle die Note vorzüg- 
lich und kam an die 2. Stelle. In der Ge- 
brauchshundeklasse Hündinnen errang die 
Sch III Hündin Gitta aus der Opelstadt die 
Note sehr gut (Besitzer Chr. Gaußmann). In 
der Jugendklasse Rüden errangen Falko von 
der Merzenklause die Note sehr gut (Besit- 
zer Fritz Merz) sowie Arno von der Gloxi- 
nienwiese die Note gut (Besitzer Chr. Gauß- 
mann). Hl. 

Es war keine große Gesellschaft, die sich 
am späten Dienstagnachmittag auf der Bau- 
stelle der CJemeinnützigen Langener Bauge- 
nossenschaft in der Sofienstraße eingefunden 
hatte, um das Richtfest für die hier entste- 
henden 60 Wohnungen zu begehen; aber es 
waren alle vertreten, die im Langener Woh- 
nungsbau etwas zu sagen haben. 

Fünf 3-geschossige Wohnungsblocks stehen 
nun hier, und zum Teil schon bezogen oder 
warten auf ihre Fertigstellung. Die Richt- 
krone für den letzten war Anlaß für das 
Richtfest des ganzen Projektes, vor gar nicht 
allzulanger Zeit in der Stadtverordnetenver- 
sammlung lebhaft diskutiert wegen der 
Bürgschaft für die finanziellen Mittel. 

Zwei-, drei- und Vier-Zimmerwohnungen, 
60 an der Zahl, sind hier im Entstehen. Biir- 
germeister Umbach, unter Lebensgefahr hin- 
aufgestiegen auf einen Balken des ersten 
Stockwerkes, erklärte als Festredner namens 
der Baugenossenschaft, daß man froh sei, 
diese Wohnungen in absehbarer Zeit den 

über 600 Langener Wohnungssuchenden an- 
bieten zu können. Durch die Entwicklung 
der Stadt, sagte er, stelle die Wohnungsnot 
noch immer ein außergewöhnliches Problem 
dar. Es freue ihn aber besonders, 48 der hier 
entstehenden Wohnungen ausschließlich und 
damit erstmals in dieser Form für Langener 
Bewerber zur Verfügung gestellt zu sehen. 
Die Stadt und die Baugenossenschaft würden 
auch weiterhin nach Kräften bemüht blei- 
ben, neuen Wohnraum zu schaffen. Besonde- 
ren Dank für die Durchführung dieses Pro- 
jektes sagte der Bürgermeister dem Archi- 
tekten Kleinert, dem Bauunternehmer Hein- 
rich Werner I. und seinen Leuten, den Lan- 
gener Fachhandwerkern und dem Stadtrat 
Herth. Gute Wünsche für Erhaltung und 
Frieden in und für die Bauten schlössen seine 
Ansprache. 

Nach dem traditionellen Richtspruch und 
-Zeremoniell begab man sich in den großen 
Saal des „Lämmchen", wo zusammen mit den 
Bauleuten in fröhlicher Runde der Richt- 
schmaus und -Trunk serviert wurde. 

* Klrohwelhen/'/n Messel und Wxhausen. 
Die Langen verbundenen Nachbargemeinden 
Messel und Wixhausen begehen Ihr diesjäh- 
riges Kirchweihfest am kommenden Sonntag 
und Montag, den 28. und 29. August. 

* Schüler lief Ins Auto. Am Dienstagvor- 
mittag lief ein siebenjähriger Junge aus der 
Heinrichstraße beim unbesonnenen Über- 
queren der Bahnstraße in der Nähe des Real- 
gymnasiums in ein aus der Innenstadt kom- 
mendes Personenauto. Der Junge, der zu 
Boden geschleudert und verletzt wurde, hatte 
aber noch Glück, denn im Kreiskrankenhaus 
wurde festgestellt, daß seine Verletzungen 
glücklicherweise nicht sehr schwer sind. 

* Motorradreifen verloren. Auf der Fahrt 
von Sprendlingen nach Langen verlor in der 
Nacht zum Mittwoch ein Mann aus Wixhau- 
sen einen Motorrad-Ersatzreifen. Die Polizei 
bittet um Mitteilung über den Vert)leib. 

K\m 
STUMPEN 

Ungepflegte Gräber 

In der letzten Sitzung der Stadtverord- 
neten wurde herbe Kritik daran geübt, daß 
sich verschiedene Gräber auf dem Friedhof 
ir einem schlechten Zustand befinden. Wie 
V ir von der Stadtverwaltung erfahren, hM- 
Qält es sich hauptsächlich um die Grabstät- 
ten, die in den Jahren 1919 bis 1927 angelegt 
v.urden. Auch die jetzt etwa 15 Jahre alten 
B eihengräber, also von Beerdigungen um das 
Jihr 1939/40, befinden sich teilweise in einem 
ungepflegten und unwürdigen- Zustand. Da 
bei vielen Grabstätten die Grabzeichen feh- 
len oder auch zum Teil nicht mehr zu lesen 
sind, wird der schon ohnehin nicht gute Ein- 
druck noch mehr getrübt. Besondere 
Wünsche lassen auch die Gräber der Klein- 
kinder offen, die augenscheinlich leider allzu 
schnell von ihren Angehörigen vergessen 
werden. In Anbetracht meterhohen Unkrau- 
tes wirkt z. B. eine Grabinschrift „Hier ruht 
unser unvergessenes Kind" geradezu wie 
Hohn. Wenn vielleicht auch in dem einen 
oder anderen Falle die Mittel für Blumen- 
schmuck und andere zierende Gewächse feh- 
len, so schließt das nicht aus, daß ein Grab 
doch instandgehalten und wenigstens vom 

Unkraut befreit werden kann. Es sollte ei- 
gentlich für jeden Angehörigen eine Ehren- 
pflicht gegenüber den Toten sein, deren 
Ruhestätten nicht verkommen zu lassen. Die 
Stadt hat inzwischen verschiedene Angehö- 
rige Verstorbener schriftlich aufgefordert, 
nach den Gräbern zu sehen. — Hoffentlich 
genügt diese an und für sich beschämende 
Mitteilung, daß sich für einen weiteren Teil 
der Mitbürger eine solche Nachricht er- 
übrigt! 

Grabsteine, die umzufallen drohen 
Bei einem Besichtigungsgang auf dem 

Friedhof wurde außerdem eine große An- 
zahl von Grabsteinen festgestellt, die nicht 
mehr fest gegründet sind und umzufallen 
drohen. Sie bilden dadurch eine Gefahr für 
die Friedhofsbesucher. Die betreffenden An- 
gehörigen sind deshalb von der Stadt Langen 
aufgefordert, sofort für Abhilfe zu sorgen. 
Die Stadt wird vorsorglich in den nächsten 
Tagen ein paar Dutzend schriftliche Er- 
suchen um ordnungsgemäßen Gründung der 
mangelhaften Grabzeichen an die Betreffen- 
den zustellen lassen. 

* Heimkehrer - Kreisverbandstagung. Der 
Verband der Heimkehrer, Kreisverbd. Offen- 
bach a. M., teilt mit: Am kommenden Sonn- 
tag, 28. August 1955, vorm. 8 Uhr, beginnt in 
Sprendlingen (Sporthalle Seilerstraße 9), die 
Kreisverbandstagung des Kreises Offenbach 
am Main. Bei dieser wichtigen Tagung wer- 
den insgesamt 22 Ortsverbände anwesend 
sein. Es referiert u. a. ein Vertreter des Hess. 
Innenministeriums. Der Ortsverband Langen 
nimmt an dieser Tagung teil. Abfahrt mit 
Bus 8,13 Uhr ab Caf6 Krone. 
Landestheater beginnt Mitte September 

Grundsätzliche Ausführungen 
des Kultusministers 

Das Landestheater Darmstadt beginnt die 
neue Spielzeit am Sonntaig, den 18. September. 
Im allgemeinen sind, wie üblich, sechs ver- 
schiedene Mieten aufgelegt. Dazu kommt eine 
Konzertmiete. Es sind neun Orern- und neun 
Schauspielpremieren vorgesehen. Als Urauf- 
führung kommt die neue Übertragung von 
Sophokles „Elektra" von Wilhelm Schade- 
waldt-Tübingen in Frage. Außerdem stehen 
mehrere deutsche Erstaufführungen auf dem 
Plan. Im Personal hat es verschiedene Ver- 
änderungen gegeben, wenn auch der Kern 
des Ensembles geblieben ist. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Für Sonntag, 18. Sept., hat die evang. Ge- 

meinde in Hadamar den Gustav-Adolf-Ver- 
ein Langen, der ihr die Altargeräte geschenkt 
hat, zu einem Besuch eingeladen. Wer sich 
an der Omnibusfahrt beteiligen will, wird ge- 
gebeten, sich wegen des Platzes umgehend 
bei Herrn Pfarrer Lauber oder Frau Eckert 
anzumelden. vi :; ' 

Das evang. Pfarramt des JöhannesbezIrks, 
Uhlandstr. 24, ist unter Nr. 772, der evang. 
Kindergarten unter Nr. 730 an das Telefon- 
netz angeschlossen worden. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
KB-Renten am Montag, den 29. 8. 1955, 
Angestellten-Renten am Dienstag, 30. 8. 1955, 
Invaliden-Renten bis 3500 a Mittwoch, 31.8.55, 

3500 bis Schluß am Donnerstag, 1.9.55 vorm., 
Unfall-Renten am Donnerstag, 1. 9. 55 voiro. 
Auszahlungszeiten; 8—12 und 14—18 Uhr. 

G^gen Jacutin 

* Motorrad stieß mit Auto zusammen. Zu 
einem Zusammenstoß kam es am Dienstag- 
abend in der unteren Bahnstraße, Höhe 
Marienstraße, als ein Motorradfahrer aus 
Langen einen in gleicher Richtung fahrenden 
amerikanischen Personenwagen übertiolen 
wollte. Das Auto bog plötzlich nach links in 
die Marienstraße ein, so daß das Motorrad 
mit ihm zusammenstieß. Der Motorradfahrer 
zog sich Verletzungen zu. An beiden Fahr- 
zeugen entstand Sachschaden. 

Wer kennt diesen Hund 
und seinen Besitzer? 

Der Hund wurde in der Nacht vom 23. zum 
24. August auf grausamste Art getötet. Um 
sachdienliche Angaben bitten die Ortspolizei- 
behörde und der Tierschutzverein. Mitteilun- 
gen werden auf Wunsch vertraulich be- 
handelt. 

* Unfall mit Fahrerflucht. Ein Zusammen- 
stoß, bei dem sich der Schuldige durch 
Flucht der Feststellung seiner Personalien 
zu entziehen versuchte, ereignete sich am 
Mittwochabend in der Rathauskurve. Aus der 
Einmündung der August-Bebel-Straße icam 
ein amerikanischer Personenwagen heraus, 
ohne die Vorfahrt auf der Hauptstraße zu 
beachten und fuhr einen Radfahrer aus Lan- 
gen an, der sich erhebliche Verletzungen zu- 
zog. Der Ameril-aner kümmerte sich jedoch 
nicht um den Unfall und fuhr weiter. Er 
wurde jedoch von einem anderen Fahrzeug, 
dessen Fahrer den Unfall beobachtet hatte, 
geistesgegenwärtig zum Halten gezwungen. 
Bei der Überprüfung seiner PapSere durch 
die herbeigc'ufene Militärpolizei stellte sich 
heraus, daß .Amerikaner nicht im Besitz 
eines Führerscheins war. Der Wagen wurde 
daraufhin sichergestellt. 

Grundsteinlegung der neuen 
katholischen Kirche 

Am Samstag, dem 27. August 1955 findet um 
16 Uhr die feierliche Grundsteinlegung für 
die neue kath. Kirche statt. Nach Begrüßung 
des Bischofs von Mainz, Dr. Albert Stohr, 
durch den Pfarrer der Gemeinde Langen und 
dem Singen eines, Chorals mit Bläsern be- 
ginnt die Weihehandlung des Altarraumes 
und des Grundsteins. Dann folgt die Ver- 
lesung der Urkunde und das Einlegen in den 
Grundstein. Im Anschluß an die kirchlichen 
Handlungen wird der Bischof zur Gemeinde 
und zu den Ehrengästen sprechen, um an- 
schließend zur Teilnahme an der 1200-Jahr- 
feier nach Heppenheim zu fahren, wo am 
Abend ein feierlicher Empfang stattfindet. 

* Na«htbeleuchtungen entwendet. In der 
Birkenstraße werden zur Zeit Randsteine ge- 
setzt, weshalb die Baustellen zur Nachtzeit 
beleuchtet sein müssen, damit es keine Un- 
fä.'le und Schäden gibt. Nun wurden in den 
letzten Tagen mehrere solcher Wamlaternen 
von unbekannten Tätern gestohlen. Abge- 
sehen von dem materiellen Wert kann je- 
doch durch den Diebstahl solch Schaden ver- 
ursacht werden, daß ein wegen der fehlenden 
Warnung verunglückter Mensch sein Lebtag 
Invalide wird. Die Polizei bittet darum die 
Bevölkerung, von sich aus mehr auf diese 
Dinge zu achten und unerlaubte Zugriffe oder 
Anhaltspunkte über den Diebstahl unverzüg- 
lich ;!u melden. 

* Die Hinterräder machten sich selbständig. 
Dreifaches Pech hatte ein Kraftwagenfahrer 
aus Frankfurt am Donnerstagvormittag auf 
der Bundesstraße 3 in der Nähe des Kreis- 
krankenhauses; Während der Fahrt lösten 
sich die beiden liinteren Zwillingsräder und 
rollten in verschiedenen Richtungen davon. 
Während ein Rad ohne Schaden anzurichten 
durch die Gegend roUte, pr^lte das andere 
zunähst gegen einen aus Richtung Langen 
kommenden Personenw<agen und flog dann 
gegen ein aus Richtung Sprendlingen kpm- 
mendes Auto. Durch den Anprall entstand 

I an beiden Fahrzeugen Schaden.   

SPIEL AM WASSER 

Reiselied 
So ruhig geh' ich meinen Pfad, 
so still ist mir zumut, 
es dünkt mir jeder Weg gerad 
und jedes Wetter gut. 
Wohin mein Weg mich führen mag, 
der Himmel ist mein Dach, 
die Sonne kommt mit jedem Tag, 
die Sterne halten Wach. 
Und komm loh spät und komm ich früh 
ans Ziel, das mir gestellt; 
Verlieren kann ich mich doch nie, 
o Gott, aus deiner Welt. 

(Joseph Frhr. v. Eichendorff) 

lern Ihr hedaiKä^ee wollt, nehmt nur immef ONKOGOLD 
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e Unser Glückwunsch. Morgen wird Herr 
Wilhelm Werner, Mainstraße 35, 74 Jahre alt. 
Herr Werner ist heute noch in dem Instal- 
lationsgeschäft tätig, das er selbst aufgebaut 
hat und das jetzt von seinen beiden Söhnen 
weitergeführt wird. — Am kommenden Sonn- 
tag feiert Herr Johann Philipp Welz, Mainzer 
Straße 48, seinen 70. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren den Geburtstagskindern aufs herz- 
lichste und wünschen ihnen weiterhin Ge- 
sundheit und einen schönen Lebensabend! 

e Die Auszahlung der Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für den Monat Septem- 
ber erfolgt beim Postamt an folgenden 
Tagen; KB- und Knappschaftsrenten am 
Montag, dem 29. 8., die Angestelltenrenten 
und die Invalidenrenten mit den sechsstel- 
ligen Kennziffern am Dienstag, dem 30. 8., 
und die Unfallrenten sowie die Invaliden- 
renten mit den drei- und vierstelligen Kenn- 
ziffern am Mittwoch, dem 31. 8. 

e Große Tage für die Anhänger des Motor- 
Sports. Das kommende Wochenende wird in 
Egelsbach wieder vom Gedröhn der Motore 
ausgefüllt sein: Der Motorsportclub Egels- 
bach, dessen Fahrer teilweise schon recht 
große Erfolge bei auswärtigen Fahrten er- 
zielt haben, hat zu einem großen motorsport- 
lichen Ereignis eingeladen! Das „Egelsbacher 
Dreiecksrennen" auf der Trift wurde diesmal 
größer aufgezogen, als die seinerzeit in der 
Koberstadt durchgeführte Veranstaltung. 
Bereits am Samstagabend veranstaltet der 
Motorsportclub in einem Festzelt auf der 
Trift ,nahe bei Start und Ziel ein Lampion- 
fest unter Mitwirkung der Egelsbacher 
Feuerwehrkapelle und verschiedener Orts- 
vereine. "Vorher findet ein Fackelzug durch 
die Ortsstraßen statt, der bei Junak (Orts- 
einfahrt, Bundesstraße 3) beginnt und in das 
Festzelt auf der Trift führt. Der Spielmanns- 
zug der Sportgemeinschaft wird an der Spitze 
marschieren. Viele Clubs aus dem ganzen 
Rhein-Main-Gebiet haben ihre Teilnahme zu- 
gesagt. Die Fahrer werden am Sonntagmor- 
gen erwartet. Von 9 bis 11 Uhr ist für die 
Teilnehmer an der Gelände- und Geschick- 
lichkeitsfahrt ein Pflichttraining angesetzt, 
damit alle Fahrer die Strecke schon vor dem 
eigentlichen Rennen befahren haben. Es ist 
ein 2,5 Kilometer langer Dreieckskurs über 
zum Teil sandige und ETusgefahrene Feld- 
wege, der viermal durchfahren werden muß. 
Drei Wertungsstellen sind eingesetzt. Die 
Fahrerbesprechung findet um 12 Uhr statt, 
der Start ist auf 13 Uhr festgesetzt. Teil- 
nahmeberechtigt sind alle Fahrer, die im 
Besitz eines gültigen Führerscheines sind 
und denen eine ordnungsgemäß zugelassene 
und haftpflichtversicherte Maschine zur Ver- 
fügung steht. Das „Egelsbacher Dreiecks- 
rennen" wird als 7. Meisterschaftslauf des 
Motorsportringes e. V. gewertet. Gestartet 
wird in sechs Solo- und zwei Seitenwagen- 
klassen. Während das Rennen erst gegen 18 
Uhr zu Ende sein wird, spielt schon ab 16 
Uhr die Feuerwehrkapelle im Festzelt zum 
Tanz auf. Um 20 Uhr findet dann im Fest- 
zelt die Siegerehrung statt. Der Egelsbacher 

Motorsportclub hat für die Sieger wertvolle 
Emailleplaketten anfertigen lassen und hält 
außerdem noch recht schöne Sachpreise für 
die Besten bereit, die im Schaufenster der 
Möbelhandlung Knöß, Bahnstraße 59, ausge- 
stellt sind. Auch einen Mannschaftspokal 
gilt es zu erringen. 

e Egelsbacher Spielleute in Schwaben! Mit 
einer Abordnung des Gauspielmannszuges 
Darmstadt (Jugendspielmannszug) unter Lei- 
tung von Landesobmann Bohnenstengel 
(Darmstadt) weilten auch 4 junge Egels- 
bacher Spielleute 3 Tage lang in Ulm an der 
Donau beim schwäbischen Landesturnfest. 
Sinn des Besuches war eine Werbung für 
das Spielmannszugwesen in Schwaben, wo 
diese bis heute nur sehr spärlich vorhanden 
sind. Deshalb war aus dem Gau Darmstadt 
ein gemeinschaftlicher Jugendspielmannszug 
zusammengestellt worden, der im Schwaben- 
land herzliche und gastfreundliche Auf- 
nahme fand. Die jungen Spielleute waren in 
einem Jugendzeltlager bestens verpflegt und 
ausgezeichnet untergebracht worden. 3 Tage 
lang erfreuten sie mit ihrem munteren 
Spiel die Donaustadt. Bereits am Freitag 
nahmen sie an einem Werbemarsch- teil und 
am darauffolgenden Samstag hatte sich ihr 
Erscheinen schon soweit herumgesprochen, 
daß eine schier unübersehbare Besucherzahl 
zu ihrem Platzkonzert erschienen war. 
Auch den ganzen Sonntag über erklang ihr 
munteres Spiel bei dem Fest- und Fahnen- 
marsch in den Straßen von Ulm. 

e Frankensteinbergfest. Abfahrt für die 
Wettkämpfer und die Begleiter am Sonntag- 
morgen 6.30 Uhr am Eigenheim mit dem 
Omnibus bis Nieder-Beerbach. Hoffentlich 
haben unsere 39 Wettkämpfer gutes Wetter 
und viel Glück! 

e Fackelzug. Die Sportgemeinschaft Egels- 
bach ruft ihre Mitglieder auf, sich an dem 
Fackelzug des Motorsportclubs morgen Sams- 
tagabend zu beteiligen. Abmarsch mit Spiel- 
mannszug ab Vereinslokal Eigenheim um 
19.30 Uhr. 

Freitod auf den Schienen. Eine 23jährige, 
verheiratete Frau in Steinheim, die ein drei- 
jähriges Mädchen hinterläßt, ließ sich von 
einem Zuge überfahren. Sie wurde tot aufge- 
funden. 

Rmtenzaliltagi beim Postomt Egalsbocli 
KB- u. Knappschaftarenten; Montag, 29.8.55 
Invalidenrenten; nur 6 - stellige Zahlen und 
Angestelltenrenten; Dienstag, 30. 8. 55 
Invalidenrenten; zwei-, drei- und vierstellige 

I Zahlen und 
Unfallrenten; Mittwoch, 31. 8. 55. 

Evongel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, 28. 8., 10 Uhr; Gottesdienst 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Montag, 29. 8., 20.30 Uhr; Kirchenchor 
Mittwoch, 31. 8., 20 Uhr; Ev. Gemeindejugend 
Freitag, 2. 9., 16 Uhr; Knabenjungschar 

Ihre Vermählung beehren sieb annizelgen 

Adolf de Ginder 

und Frau Ursula 
geb. Sommer 

Egelsbadi - Langen, im August 199S 

Für die una anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkelten 
und Geschenke danken wir hierdurch 
allen recht herzlich. Besonders dem Spiel- 
mannszug für das dargebradite Ständ- 
chen und der Sportgemeinschaft für das 
schöne Blumenpräaent 

Heinrich Deußer und Frau 
geb. Stordc 

Egelsbach, Im Aug. 1955, Schulstr. 26 

Hch. Knöß - Lebensmittel - Feinkost 
EGELSBACH Inh. Adam Knöß 

Für die zahlreidien GlUdiwünsdie, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Geschäftsverlegung danken wir auf das 
herzlichste. 

Familie Adam Knöß 

Auf zum Egelsbacher 

Drelecks-Gelfi'ndelauf 

(Meisterschajtslauf des MSR 1952) 

Am Sonntag, dem 28. August 19S5 „Auf der Trift". 

Start: 15.00 Uhr 

Am Samstag, dem 27. August 1955, Im Festzelt 

eCamf;umfedt ffUt 

Et spielt die FEUERWEHRKAPEILE 

Veranstalter ist der »MSC Egelsbach 1951« 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 

RUF S74 

Konrad Lötz 
Egelsbach 

Einig« Hflhfl« 
aucii zur Zucht geeig- 
net, zu verkaufen 

H. Heck, Egelsbach 
Bahnstraße 49. 

Weiter Herd 
(links) zu verkaufen 
Egelsbach, Ostendstr. 7 

Kelter 
(12-14 Ztr. fassend, zu 
verkaufen 
Egelsbach, Weedstr. 11 

Eine Portie Ffisser 
in versdi. Größen, bis 
800 Ltr., füUfertig, zu 
verkaufen. 

Adam Schneider 
Egelsbadi, 

Ostendstraße 48. 

GroBe EB- und 
Einmaciibinien 

(Klapps Uebling) 
das Pfd. 25 Pfg., verk. 

Hermann Bader 
Egelsbach, 

OstendstraOe 16. 

^fFcntbal 
o wir gratulieren. Gestern feierte Herr 

Philipp Knecht, Bahnhofstr. 31, seinen 80. Ge- 
burtstag. Wir sprechen ihm nachträglich un- 
sere herzlichsten Glückwünsche für ein ge- 
sundes neues Lebensjahr aus! 

o Heimkehrer - Ausflug bei Sonnenschein! 
Der Verband der Heimkehrer, Ortsverband 
Langen-Offenthal unternahm am vergange- 
nen Sonntag mit Angehörigen eine „Fahrt ins 
Blaue". Bei Sonnenschein und guter Stim- 
mung ging es über Darmstadt, die alte Berg- 
straße nach Auerbach, von da zu Fuß zum 
Auerbacher Schloß. Die Fahrt ging dann über 
Zwingenberg nach Gernsheim a. Rh. Von da 
aus wurde Biebesheim a. Rh. erreicht. An- 
schließend ging es über Stockstadt, Wolfs- 
kehlen, Groß-Gerau nach dem Endziel Wor- 
felden. Ab 16 Uhr begann der angekündigte 
„Bunte Nachmittag", Vor voll besetztem Saal 
„Zur Krone" rollte nun 4 Stunden lang ein 
umfangreiches Programm ab. In köstlicher 
Stimmung war die Zeit nur zu schnell ver- 
gangen, als Kamerad Alt den Künstlern, Bür- 
germeister Petri für die liebevolle Aufnahme 
und Kulturreferent Kamerad Phil. Schlapp, 
der in Verbindung mit den Kameraden Steitz 
Weigand, Erich Arnold und Martin Sehring 
gute Organisationsarbeit geleistet hatte. Dank 
sagte. Um 22.45 Uhr kamen alle wohlbehal- 
ten bei guter Stimmung im Heimathafen an, 
mit der Erkenntnis, wieder schöne Stunden 
bei den Offenthaler Heimkehrer verlebt zu 
haben. 

o Grundsteinlegung zur Kapelle i n Urbe- 
rach. Am kommenden Sonntag wird durch 
Herrn Pfarrer Vetter, der zugleich auch die 
Diasporagemeinde in Urberach betreut, in 
Urberach der Grundstein zu einer evange- 
lischen Kapelle gelegt. Die Kirchenleitung 
wird dazu ihre Vertreter entsenden, der Po- 
saunenchor aus Offenthal unter Leitung von 
Horst Hopp wird für die musikalische Ausge- 
staltung sorgen. 

o Straßensperrung. Die Straße zwischen 
Offenthal und Messel ist bis auf weiteres ge- 
sperrt. Der Verkehr wird über Urberach um- 
geleitet. 

Schullandheim des Landkreises Offenbach In 
Waldmichelbach zurück. Am vergangenen 
Sonntag waren die Eltern mit dein Sohulvor- 
stand und der Gemeindeverwaltung bei 
ihnen zu Besuch gewesen. Alle waren sehr 
erfreut über die wunderschöne Lage und 
Einrichtung des Hauses und dia^rzügllche 
Betreuung der Kinder. Diese abBfiSB^en, sie 
möchten am liebsten noch ein ganzes Jahr 
dort bleiben. 

g Diesmal mit der Bundesbahn. Die Sport- 
gemeinschaft Götzenhain unternimmt mit 
ihren sämtlichen Sparten, Freunden u. Gön- 
nern am kommenden Sonntag eine „Fahrt ins 
Blaue". Wie inzwischen schon durchsickerte, 
wird dabei ein Sonderzug der Bundesbahn 
Bad Soden berühren; Wächtersbach und das 
Kinderdorf Wegscheide sollen weitere Ziele 
sein. 

(Bö^cnh&m 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Herr 
Adam Erdmann, Frankfurter Str. 3, seinen 
81. Geburtstag. Heute kann Herr Simon Len- 
hardt, Rheinstraße 40, das hohe Alter von 
92 Jahren begrüßen. Mit ihm zugleich vollen- 
det HerrKarl Krech, Brühlstr. 19, sein 71. Le- 
bensjahr. Morgen wird Frau Anna Schiedeck, 
Bahnstraße 11, ihren 77. Geburtstag begehen. 
Wir wünschen den lieben Geburtstagskindern, 
daß sie auch im neuen Lebensjahr wohlbe- 
hütet im Kreise ihrer Angehörigen bei rech- 
tem Wohlergehen verweilen dürfen! 

g Schöner Aufenthalt im Kreis-Schulland- 
helm. Heute kehren die Kinder der oberen 
Klassen mit ihrem Lehrer Ohnacker aus dem 

Beim Mähen tödlich verunglückt. In Ober- 
Sorg (Oberhessen) wurde ein Bauer, als seine 
Pferde beim Mähen scheuten, mit dem Bin- 
der bis ins Dorf hinein geschleift. Er zog sich 
dabei derartige Verletzungen zu, daß er bald 
darauf starb. 

An Pilzvergiftung gestorben. Ein 47jähriger 
Mann in Offenbach, der selbstgesuchte Pilze 
aß, starb an Pilzvergiftung. 

Vom Fuhrwerk überfahren. In Stetten 
wurde ein Landwirt, als er bei der Einbrin- 
gung der Ernte die Bremsen anleg^ wollte, 
vom eigenen Gespann überfahren. Die Räder 
des Wagens gingen ihm über ein Bein und 
rissen die Hauptschlagader auf, so daß er sich 
an Ort und Stelle verblutete. Der Verun- 
glückte ist Vater von sechs Kindern. ^ 

Todessturz in der Scheune. Ein 68j^riger 
Landwirt in Villingen stürzte beim Setzen 
von Frucht aus sieben Meter Höhe vom 
Scheunengebälk auf die Tenne, brach das 
Genick und war sofort tot. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg KQbn. - Druck unl Verlag: Buchdruckerci 
KQhn, Langen. DarnutldttT StraBe 2t. Femruf Wl. 

Hessens größter 

Gcbranditwagenmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung: ab DM 300,— 
Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/M., Schmittstr. 47, Tel. 3S944/46 

MERCEDES-BENZ 

IN DARMSTADT 

Unsere neue Niederlassung DARM STA DT, 

Rheinstraße 100, Telefon 4621 ist eröfFnet, 

Ein Reparaturwerk mit mo(derner KuncJen- 

dienststation und allen neuzeitlichen Einrich- 

tungen steht unseren Kunden zur Verfügung. 
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Und nun: nach Mörfelden 
1. FC spielt auswftrts 

Im dritten Verbandsspiel trifft der Club am 
kommenden Sonntag In Mörfelden auf die 
SGK. Die Platzbesrtzer verloren wohl am 
letzten Sonntag glatt mit 4:1 in Urberach 
sorgten aber 8 Tage vorher für die Sen 
sation, als sie den ehemaligen LandesUgisten 
Rot-Weiß Walldorf vor 2000 Zuschauer mit 
1:0 schlagen konnten. Langen spielte seither 
keine schlechte Rolle in Mörfelden, man 
möchte nur an den 3:1-Sieg vor zwei Jahren 
und das Unentschieden im Vorjahre erinnern, 
Nichtsdestoweniger wird sich Mörfelden als 
Platzverein die Punkte erspielen wollen. So 
wird es auch hier wieder hart hergehen. Lan 
gen, das in Urberach und zu Hause gegen 
Messel bewiesen hat, daß es zu spielen ver- 
steht, wird auch in Mörfelden versuchen 
wenigstens einen Punkt zu retten. Sollte die 
Mannschaft wieder taktisch richtig beraten 
sein, bestände eigentlich kein Zweifel 
über diese etwas gewagte Hoffnung, Lange- 
ner ScJilachtenbummler, begleitet den Club 
recht zahlreich am kommenden Sonntag nach 
Mörfelden. Fahrtgelegenheit ist genügend 
vorhanden. Man beachte die Vereinsnach 
richten. Vorher spielen die Reservemann- 
schaften. 

Egelsbach erwartet Bischofsheim 
Zweiffeilos kommt es am kommenden 

Sonntag wieder für die Egelsbacher Fußball- 
freunde zu einer reizvollen Punkteauseinan- 
dersetzung zwischen der SGE und dem Sport- 
verein 07 Bischofsheim ajf dem Brühl 
Wiesensportplatz. In diesem Punktekampf 
ihres zweiten Heimspielgegners haben die 
Egelsbacher wieder eine harte Probe zu be- 
stehen, denn die Gästeelf, die schon seit 
Jahren in der II. Amateurliga Darmstadt als 
Favorit gilt und wiederholt um den Meister 
titel kämpfte, kommt mit der Einpfehlung 
als Tabellenführer. Es stehen sich in diesem 
Treffen zwei Sieger des Vorspielsonntags 
gegenüber, die keineswegs gewillt sind, ihre 
4:0 Punictenposition zu verschlechtern. Die 
Spielstärke Bischofsheims dürfte der einhei- 
mischen Elf zur Genüge bekannt sein. Sie 
verfügen über eine stabile Hintermannschaft, 
einer in der Zerstörung und im Aufbau gute 
Läuferreihe, sowie einer äußerst wendigen 
und schußgewaltigen Sturmreihe. Wohl ge- 
nießen die Egelsbacher den Vorteil des eige- 
nen Platzes, trotzdem gilt es für jeden Ein- 
zelnen mit ganzem Einsatz zu .kämpfen und 
dem Gegner keinen Spielraum zu lassen, 
d. h. den Gegenspieler genau zu markieren, 
dann sollte auch am Sonntag ein doppelter 
Punktgewinn möglich sein. Spielbeginn um 
15 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die Reserve - Mann- 
schaften beider Vereine aufeinander. 

Ein Besuch ist bestimmt empfehlenswert. 

Weiterstadt am Realgymnasium 
Nach dem nicht sehr glücklichen Start der 

SSG-Fußballer am vergangenen Sonntag 
gegen Roßdorf, erwartet man am kommen- 
den Sonntag wiederum auf eigenem Platz 
den SV 1910 Weiterstadt. Um nicht gleich zu 
Beginn ins Hintertreffen zu geraten, müßte 
es den Blau-Schwarzen unbedingt gelingen, 
zu einem doppelten Punktgewinn zu kom- 
men. Aber auch die Weiterstädter, die im 
ersten Spiel eine knappe Niederlage hinneh- 
men mußten, wollen unbedingt zu Pluspunk- 
ten kommen und schon öfters nahmen sie in 
den letzten Jahren beide Punkte von Langen 
mit nach Hause. Erst in der letzten Runde 
konnten sie gegen die damals favorisierten 
Langener einen klaren 4:1-Sieg erzielen. Nur 
mit größtem Kampfgeist und Siegeswillen ist 
dieser starke Gegner zu bezwingen. Wahr- 
scheinlich werden die Gastgeber die verletz- 

ten Klrcher und Köhler ersetzen müssen. Es 
Ist zu hoffen, daß die eingefügten Ersatzleute 
restlos ihren Mann stellen. 

Das Vorspiel wird von den Reservemann- 
schaften ausgetragen. Anfangszeiten siehe 
Spielkalender. 

SSG-Jugend — FuBball 
Samstag: C2—FCL C3 — C1—Di3tzenbach C1 
Sonntag: Junioren — Spvgg. Bad - Homburg 

Dreieichenhain B1 — SSG Bi 
Am Samstagnachmittag spielen beide C- 

Jugendmannschaften gegen FCL bzw. Diet- 
zenbach und werden es schwer haben, um 
zum Erfolg zu kommen. Die bis jetzt sehr er- 
folgreiche Bl-Jugend fährt mit einigen Sie- 
gesaussichten nach Dreieichenhain. Eine un- 
lösbare Aufgabe hat die Juniorenmannschaft 
zu lösen. 5 etatsmäßige Spieler sind infolge 
Urlaub bzw. Verletzungen zu ersetzen und 
die stark geschwächte Mannschaft dürfte 
gegen diesen Gegner kaum um eine Nieder- 
lage herumkommen. Anfangs- und Abfahrts- 
zeiten siehe Spielkalender. 

Erfolgreicher Punktestart der 1. FC-Jugend 
AI — Götzenhain AI 9:1 
Bl — Kickers Offenbach B2 3:0 
C1 — TSG Neu-Isenburg C1 1:0 
C2 — SSG Langen C2 5:0 
C3 — Spvgg. N.-Isenburg C2 0:5 

Die drei Schülermannschaften machten am 
Samstagnachmittag den Anfang der dies- 
jährigen Jugendverbandsrunde. Im ersten 
Spiel, das kleine Derby der C2 des Clubs und 
der C2 von SSG Langen sah man schon sehr 
gute Schülerleistungen. Auf beiden Seiten 
befleißigte man sich mit Verständnis zu 
spielen, und wenn der Club mit 5:0 die Ober- 
hand behielt, so soll man die recht gefällige 
Spielweise des Gegners respektieren. 
Beide Vereine werden aus diesen Mann- 
schaften für das nächste Jahr guten Nach- 
schub vorfinden. — Die Kleinen des Clubs, 
die 9- und 10-Jährigen, hatten gegen die 
Spvgg. Neu-Isenburg wenig zu bestellen, hier 
war der Kräfteunterschied zu groß. Das war 
für die Niederlage ausschlaggebend. — Die 
C1 trat in Neu-Isenburg bei der gleichen der 
TSG an. Sie konnte ihre sehr große Über- 
legenheit nur mit einem mageren 1:0-Sieg 
unterstreichen. — Die Bl brachte das Glanz- 
stück fertig, auch diesmal gegen Kickers 
Offenbach mit 3:0 die Punkte an sich zu 
bringen. — Auch die A-Jugend schlug sich 
trotz zwei Ersatzleuten in Göt^nhain aus- 
gezeichnet und siegte ganz überzeugend mit 
9:1 Toren. Alle Spiele verliefen fair. 

Egelsbacher Jugendfußball 
FC Arheilgen C1 — SG Bgelsbach C1 2:4 
FC Arheilgen C2 — SG Egelsbach C2 2:2 
SG Egelsbach AI — Gräfenhausen 3:2 
Egelsbach Jun. — SG Arheilgen Jun. 2:2 

Seit vergangenem Samstag und Sonntag steht 
die Jugendabteilung in der Verbandsrunde 
1955/56. Zur Zeit bestreiten zwei Schüler- 
mannschaften und eine AI Jugendmann- 
schaft die Spiele. Wegen der Juniorenmann- 
schaft bedarf es erst einer Klärung höherer 
Ebene, die jedoch in Kürze erfolgt sein 
dürfte. Die C2 xmd C1 spielten in Arheilgen 
gegen FC. Von der C1 durften Müller, Kunz 
und Becker wegen der Altersgrenze nicht 
spielen. Trotzdem brachten sie mit 8 Mann 
einen Sieg von 4:2 Toren mit nach Hause. 
Die C2 gewann 2:2, etienfalls nicht in stärk- 
ster Aufstellung. Die AI bestritt ihr erstes 
Verbandsspiel gegen SKG Gräfenhausen. Der 
Gegner hat sich gegen dem Vorjahr sehr 
verbessert. Das Spiel lief noch nicht so gut 
wie sonst, was in erster Linie auf Eigen- 
sinnigkeit einzelner Spieler zurückzuführen 
ist. Außerdem sind einzelne Posten nichW 

stark genug besetzt. Das soll aber in der 
nächsten Zeit behoben sein. Die Juniorenelf 
bestritt ein 'FVeundschciftsspiel gegen SG- Ar- 
heilgen und erzielte ebenfalls nur ein 2:2. 

Am kommenden Samstag empfangen die 
Schüler die gleiche von der SG Artieilgen 
Die AI hat wohl ihr schwerstes Spiel in 
Darmstadt gegen AI 98 auszutragen. Hoffen 
wir, daß es am kommenden Wochenende der 
Egelsbacher Jiigend möglich ist, erfolgreich 
zu bestehen. 

Der Schüler spielen hier um 15 u. 16 Uhr. 
Die Junioren werden zum rückfälligen 
Freundschaftsspiel gegen Sprendlingen am 
Sonntag um 10 Uhr hier antreten. 

Erfolgreiche AH des 1. FC Langen 
Am Samstag fuhren die AH-Spieler nach 

Frankfurt zur Grün-Weiß und erzielten nach 
einem ausgezeichneten Spiel einen schönen 
4:l-Erfolg. Schade, daß der sympathische 
Karl Schäfer durch Verletzung (Nasenbein 
bruch) ausfiel, der dann allerdings durch den 
immer jugendlichen Philipp Würz mit seinen 
54 Lenzen ausgezeichnet ersetzt wurde. Bei 
froher Stimmung blieb man nach dem Spiel 
bei Musik und Tanz noch lange beisammen 
Solch sportliche Abende möchte man sich bei 
AH-Treffen als Abschluß immer wünschen 

. 1. FC-AH empfängt AH Bonames 
Zu einem recht interessanten AH-Spiel 

scheint es am kommenden Samstag zu kom 
men. Der Mannschaft von Bonames geht ein 
guter Ruf voraus, denn sie verfügt über sehr 
gutes Material. Aber auch die Langener haben 
sich wieder zu einer sehr guten Einheit ge- 
funden. Man sollte sich das Spiel nicht ent- 
gehen lassen. Vorher spielt die erfolgreiche Cl. 

Nachbarderby im Handball 
Am Sonntagvormittag stehen sich mit den 

Handballmannschaften von Egelsbach und 
dem TV Langen zwei alte Rivaien gegen- 
über. Die 1. Mannschaft des TV wird in 
Egelsbach einen sehr schweren Stand haben, 
denn gerade gegen den TV war Egel^ach 
immer „da". Wie in den vergangenen Jah- 
ren wird es wohl auch diesmal zu einem 
schnellen, kämpferisch betonten Treffen 
kommen, das man allen Handballfreunden 
nur bestens empfehlen kann. 

Die Reser/e, die am vergangenen Sonntag 
aus Weiterstadt durch ein 4:4 einen Punkt 
mitbrachte, tritt gegen den gleichen Gegner 
an. Die Spiele beginen um 10 und 11 Uhr in 
Egelsbach. 

Der Jugend steht eines der schwersten 
Verbandsspiele bevor. Nachdem am vergan- 
genen Sonntag aus Schneppenhausen ein 
hoher 15:0-Erfolg mitgebracht wurde, werden 
sich die Langener Jungens am kommenden 
Sonntag gegen Braunshardt schwer strecken 
müssen, wenn sie beide Punkte behalten 
wollen. — Spielbeginn HO lUhr SportplEjtz 
Pittlergelände. 

TV-Jugend-Mannschaften bei dem DJMM- 
Durchgang in Darmstadt 

Wie am Samstag unsere Schülermann- 
schaften, so bestritten auch am vergangenen 
Sonntagvormittag je eine TV-Mannschaft der 
weibl. und männl. Jugend B die vorgeschrie- 
benen leichtathletischen Übungen für den 
DJMM - Durchgang (Deutsche Jugendmann- 
schaftsmeisterschaften). Die 2 besten Teilneh- 
mer je Übung und Mannschaft, sowie eine 
4xlOO-m-Staffel werden hiertjei gewertet. 
Beste Langener wurden bei der männl. Jgd. 
der Jahrgänge 1939/40: 100 - m - Lauf: Hans 
Peter Reichel in der hervorragenden Zeit von 
11,4 Sek.; lOOO-m-Lauf: Bernd Hoffmann 
2:48,8 und Uli Hahn und Ruppert wurden 
2. und 3. dieses Laufes. Weitsprung: Reichel 
5,54 m; Hochsprung: Götz 1,50 m; Kugelstoß: 
Reichel 10,93 m; Schlagballweitwurf: Bernd 
Hoffmann 67,0 m; 4x100 m mit Hahn, Reichel, 
Menges und Hoffmann 48,8 sek. Weibl. Jgd., 
Jahrgang 39/40, 100 m: Annemarie Gerhard 
und Monika Zimmermann in 14,2 sek. Weit- 
sprung: Ursula Knapp 4,03 m; Hochsprung: 

6.24 m; Schlagball: Gerhard 
45 Endlein 7,16 m. Somit pla- 
zierten sich unsere Jtingen Innerhalb de» 
Sportkreises Darmstadt an 1. Stelle und un- 
sere Mädels an 3. Stelle. 

Ehrenvolle Berufung von Klaus Hemmes 
und Hanspeter Schrine vom TV Langen 
Der Tumgau Darmstadt wird am 8. Okt. 

mit seinen besten Jugendturnem gegen den 
Tumgau Odenwald und den Turngau Berg- 
straße antreten. Im Laufe des Winters wird 
so die beste hessische Jugendtummannschaft 
ermittelt. In einem Lehrgang unter der Lei- 
tung von Gaujugendturnwart R ü m m 1 e r - 
Darmstadt, werden die Genannten am 4. und 
25. September auf den am 8. Oktober statt- 
findenden Turnwettkampf vorbereitet. 

92 TVIer starten am kommenden Sonntag 
beim Schwimmen, Handball und bei der 

Leichtathletik 
35 Meldungen hat der Abteilungsleiter 

Wolfram Koch zum 53. Frankensteinbergfest 
abgegeben. Erfreulicherweise sind auch die 
„Alteren" wieder gut vertreten. Es ist zu er- 
warten, daß einer oder der andere unter den 
drei Erstplazierten zu finden ist. Um 6.30 Uhr 
pünktlich Abfahrt mit Bus ab TV-Turnhalle. 

24 Meldungen hat der Abteilungsleiter 
Willi Görich für das Jugend- und Schüler- 
schwimmfest im Waldschwimmbad des Er- 
sten Offenbacher Schwimmclubs auf der 
Rosenhöhe abgegeben. 

33 Handballer, oder 3 Mannschaften treten 
am kommenden Sonntag auf den Plan und 
zwar die 1. und 2. Mannschaft in Egelsbach, 
die Jugendmannsciiaft in Langen gegen 
Braunshardt. 

Hoffen wir, daß am kommenden Dienstag 
auch leistungs'mäßig viel Erfreuliches zu be- 
richten ist. 
Schach in der Schachabteilung der SSG Langen 

Norbert Matzka Turniersieger! 
An diesem, im internen Rahmen der 

Schachabteilung der SSG Langen ausge- 
spielten Schachturnier nahmen 18 Spieler 
teil. Gespielt wurde in 2 Gruppen, wovon je- 
weils die beiden Ersten den 1. und 2. und 3. 
und 4. Sieger ermittelten. 

Während in der Gruppe A der 1. und 2. 
Platz verhältnismäßig rasdi mit Matzka und 
Sedovnik feststand, kam es in der Gruppe B 
noch zu spannungsvollen Schlußkämpfen. 
Plaß, der anfangs hier klar in Front lag, kam 
durch eine Niederlage gegen Herbeck und 
ein Remis gegen Panzer nur noch zum 
Gleichstand mit Wengert. Den Entscheidungs- 
kampf gewann dann noch Wengert und da- 
mit gleichzeitig noch den unerhofften 2. Platz 
der Gruppe B, während Philipp Sallwey da- 
durch noch den Gruppensieg errang. 

In dem Kar.ipf um den 3. und 4. Turnier- 
sieger gewann Sedovnik seine spanische Par- 
tie gegen Wengert und wurde somit 3. Tur- 
niersieger. Sallwey führte die weißen Steine 
in einem von ihm meisterhaft geführten 
Damengambitspiel. Nach langwierigem Posi- 
tionskampf kam Matzka in schwere Bedräng- 
nis und alle sahen Sallwey, und Wcihrscheln- 
lich er sich bereits selbst ebenfalls, als siche- 
ren Sieger. Jtn diesen Augenblicken ließ je- 
doch bei Sallwey die Spannkraft etwas nach, 
er machte einen unwahrscheinlich schlechten 
Zug und verlor damit gleichzeitig die Partie. 
Zugleich aber errang Schachfreund Matzka 
den Tumiersi^ und kann sich wohl gleich- 
zeitig als inoffizieller Stadtmeister im Schach- 
spiel 1955 bezeichnen. Der Sieger Matzka ist 
der Typ eines reinen Kombinationsspielers. 
Er blitzt ein ausgezeichnetes Auge für 
Schwächen seiner Gegner und jede Blöse 
nützt er zu einem schweren Gegenschlag aus. 
Er verlor nur eine einzige Partie gegen den 
allerdings ausgezeichneten Positionsspieler 
Dr. Müller. Alle seine Schachfreunde aber 
gratulieren dem Schachspieler Norbert 
Matzka auf das herzlichste. Er hat damit 
gleichzeitig gezeigt, daß sich seine Künstler- 
natur auch auf dem Schachbrett der Göttin 
Caissä zu einer großen Höhe entfalten kann. 

RCXHVAN VON CHARLOTTE KAUFA<MNN 
Copyright by Quncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg at Görg, Wiesbaden 

(20. Fortseteung) 
Sie war fast ärgerlidi geworden, als es 

dauerte und dauerte, bis das Gepäck, alle die 
Gerätsdiaften und eingepackten Apparaturen, 
in die Taxis verladen waren. In Flühli war 
es vergangen. 

Aber nun war das wieder da. Lauter dies- 
mal, unverkennbar. Idi habe midi erkältet, 
dachte sie, Sie zog die Beine in dem laub- 
grünen Pyjama ein wenig an und legte die 
Hände auf'den Leib. 

Wenn ich morgen und In den nadisten Ta- 
gen krank bin, dadite sie, dann fährt Pudlidi 

der Haut. Aber die Schmerzen vergingen 
nidit Jetzt waren sie nicht mehr im Magen, 
jetzt waren sie im Leib. 

In der Dunkelheit lebten kleine Geräusdie. 
Heizkörper gurgelte es. Im Fehlboden war 

ein winziges Nagen, als wäre dort eine Mqus. 
Der Sdirank schien zu atmen. In langen Ab- 
ständen fiel aus dem Nickelhahn ein kleiner 
Tropfen in das Waschbetken. 

Sie wartete auf den näcdisten Trojrfen und 
auf den übernächsten und auf den über-Uber- 
nächsten. Zwischen jedem war eine lange 
Pause und obwohl sie die Augen gesdilossen 
hatte, sah sie, wie sich der Tropfen langsam 
unter dem Wasserhahn fing, zu einem kleinen 
Wasserballon wurde, größer, gröi}er, bis er 
ganz schwer war, sich löste und mit efaiem 
kleinen Platschen im Becken aufsciilug. 

Ich muß den Hahn fester zudr^en, über- 
legte sie Aber es kostete sie zuerst ncKii eine 
quälende Ueberwindung, bis sie aufstand, im 
Dunkeln zu dem Hahn ging und Ihn drehte 

Wieder im 3ett, glaubte sie, keine Schmer- 
zen mehr zu spüren. Vorbei. Ah . . . gut. Nein, 

nidit vort)ei. Da waren sie wieder. Gleidi- 
bleibend, dünn, unangenehm. 

Ede Icnipste die Nachttis^lampe an, stieg 
aus dem Bett, suchte nach einer Tablette, 
schluckte sie, zusammen mit Wasser. Ich darf 
nicht krank sein, dachte sie. Aber die Tablette 
nützte nichts, und sie schlief nicht. Und die 
Schmerzen waren da, dünn und quälend In 
ihrer Gleichförmigkeit 

Nicht daran denken, befahl sie sich. Einfach 
nicht daran denken. Und sie begann, sich mit 
der Arbeit zu beschäftigen, die morgen auf sie 
wartete. An das Drehbuch zu denken, das 
Sendelbach geschrieben, den sie nicht leiden 
mcxhte. Weder als Menschen noch als Dreh- 
buchautor. Sie hatte die unglücklich ver- 
heiratete Frau eines Pflanzers in den Tropen 
zu spielen, die sich nach der Heimat sehnt, 
nach der Jugendzeit. Die Aufnahmen auf 
Alpe Clus stellten eine Rückerinnerung dar, 
einen Traum an vergarvgenes, aber nicht ver- 
gessenes Glück. 

Ein Aufstieg auf den Berg zu zweit. Ein 
Stehen auf dem Gipfel, mit dem Blick über 
das Land. Ein paar Worte zwischen dem Mann 
und dem Mädchen. Eine sausende Abfahrt mit 
einem Sturz in den Scäinee und einem Kuß. 
Nicht viel, und andere hätten diese paar 
Szenen im Atelier gedreht. Aber niemals 
Pudlich. Pudlich war ein Wahrheitsfanatiker, 
der Kulissen und Atelieraufnahnven haßte. 
„Wer.n ich Schnee spiele", war ein Wort von 
ihm, „dann ist das auch Schnee und keine 
Watte". Die Aufnahmen auf der sogenannten 
„Farm" hatten sie in Madagaskar gedreht. 

Die Rolle lag Ihr nicht recht. Eine unver- 
standene Frau ... Im Leben hatte sie diese 
Rolle nie zu spielen gehabt, denn sie war 
glücklich verheiratet mit einem stillen Gelehr- 
ten, von dem sie angebetet wurde und den sie 
liebte. Niemand wußte, wie sie ihn liebte und 
niemand auch brauchte es zu wissen, denn 
niemand hätte sie wohl dieser Liebe für fähig 
gehalten. 

Nein, die Schmerzen verkrochen sich nicht. 
Auch wenn man an anderes dachte, waren sie 
da. Ich muß etwas Warmes zu mir nehmen, 
überlegte sie. Wenn ich heißen Tee trinke . . 

wenn Ich ein Heizkissen hätte, das ich auf den 
Leib legen könnte, aber vor allem warmer 
Tee! 

Aber konnte man in diesem Haus, um diese 
Zelt Tee haben? Seit geraumer Zelt schon 
rührte sich nichts mehr, schlief wohl alles, 
waren die Küche und die Bar wahrscheinlich 
geschlossen. 

Wenn Ich jetzt läute, überlegte sie, wird es 
morgen heißen: Natürlich, die Hilpert! Ver- 
wöhnt und anspruchsvoll! Kann nicht warten, 
bis es Tag wird. 

Ich bin nicht anspruchsvoll, dachte sie. Ich 
bin nur krank. Ja, ich bin krank. Ich brauche 
jemand, der mir hilft. Der mich tröstet, der 
sagt, was mir fehlt. Der tröstend sagt: das ist 
gar nicht schlimm. 

Es ist gar nicht schlimm! Es ist gar nicht 
schlimm! Aber es war doch schlimm. Die 
Schmerzen waren jetzt In der Dunkelheit 
plötzlich ganz hdl, laut und hell und immer 
gleichbleibend. Kein Krampf, nicht ein Kom- 
men und Gehen, daß man einmal hätte Atem 
schöpfen können. Unaufhörlich waren sie da. 
Was war das? 

Eine Weile hatte sie die Idee, den pflrsich- 
farbenen Flauschmantel überzustreifen und zu 
Pudlich hinüberzugehen. Einfadi hinüberzu- 
gehen und ihn aufzuwecken. Und zu sagen: 
„Ich bin krank." 

Er würde ärgerlich werden und die bekannte 
Falte über der Nasenwurzel bekommen und 
etwas beherrscht, aber unverkennbar wütend 
erklären, sie iiätte wohl Launen. Aber er 
müsse sich gestatten, darauf hinzuweisen, daß 
Launen von Filmstars längst überholt seien, 
nicht mehr modern. Das würde er sagen, denn 
er war in Wirklichkeit ein unhöflicher Mensch. 

Mitten In ihre Ueberlegungen hinein drückte 
sie auf den Klingelknopf, der am Tag nach 
dem Zimmermädchen rief. Sie hörte auch 
ganz fern. In irgendeiner Ecke des Hauses, 
die Glocke laut werden. Und wahrscheinlicäi 
glomm auf dem Gang draußen, durch die Kraft 
irgendeiner verborgenen Batterie, ein Leucht- 
zeichen auf, das ankündigte, daß auf Zimmer 
Nummer siebzehn geläutet worden war. Aber 
sonst ge«ichah n'chts E"! kam niemand. Und 

die HUpert wußte nicht, daß dies heute nur 
eine Ausnahme war und daß gestern beispiels- 
weise sehr eilig auf ihr Läuten hin Frau Karo- 
lin persönlich erschienen wäre und nach ihrem 
Begehr gefragt hätte. 

Es kam niemand, und die Hilpert überHel 
ein Gefühl der Verlassenheit, wie sie es nur 
in der frühesten Kindheit gekannt, wenn sie 
krank war und nachts aufwachte und vergeb- 
lich nach der Mutter rief, die In Irgendeinem 
Theater war und erst spät nach Hause kam. 

Danach beherrschte sie sich wieder. Aber 
nach einer halben Stunde weinte sie plötzlich. 
Vor Schmerzen und vor Angst, und well nie- 
mand kam. Audi Rainer nicht, der ihr Mann 
war und der sie In Bern zum Zug begleitet 
und ihr die Hand geküßt und gesagt hatte: 
„Komm gut wieder!" 

Das Weinen gab ihr jedoch einen Ekitachluß. 
Wenn niemand kommt, dachte sie, werde Ich 
gehen und mir selbst etwas Warmes kochen. 
Und sie knipste wieder die Nachttischlampe 
an, schlüpfte aus dem Bett, zog den pflrsich- 
farbenen Morgenrock an, suchte mit den Füßen 
die Pantöffeldien auf dem Teppich, kämmte 
einmal durch das weißblonde Haar und sIp" 
aus dßm Zimmer. 

Der breite Flur war dunkel und feindlic 
Kälte durchzog Ihn und eine Stille, die ui. 
angenehmer war als die des Zimmers. Nicht.» 
an diesem Flur war Ihr bekannt, weder der 
Läufer noch die Aquarelle und Spiegel an den 
Wänden, noch wußte sie, wer hinter all diesen 
Türen schlief. 

Sie suchte nach einem Lichtschalter, aber 
sie fand keinen, und so ließ sie ihre Zimmer- 
tür offen, damit sie etwas sah. 

Sie machte ein paar unschlüssige Schritte 
zur Treppe. Aber dann packte sie ein Anfall 
von Schüttelfrost, daß sie schleunigst wieder 
die paar Schritte zu Ihrem Zimmer zurück- 
ging. Sie hatte ja Fieber! Herrgott! Und wie 
kalt dieses Treppenhaus war! Das drang 
durch die Wäncle, durch das Vordach, wie 
wenn der Scjuiee seine icalten Finger öurdi 
jede Ritze der Fenster steckte. Und nirgends 
ein Mensch. . 
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Das Gespenst .rdt der Whiskyflascne 

LANOBNBBZBITUNU Freitag, den 26. August 1955 

Kurzgpschtd\te von B. Emvau 
I ord Plumpuddle legte sein Gesicht in em- 

pörte Falten. „Ich kann nicht umhin, Diana, 
von einem bemerkenswerten Vorfall zu be- 
richten". erklärte er. „Die Lage ist ernst. Es 
handelt sich um die Whiskyflasche, die wir 
neuerdings in der Bibliothek stehen haben. Ge- 
stern war die Flasche noch fast voll — heute is'1 
sie halb leer." 

Lady Plumpuddle hob den Kopf von dei 
Handarbeit. Die Schloßherrin war eine um- 
fangreiche Dame von achtunggebietendem Aus- 
sehen. „Reginald", tadelte sie, „du wirst dir 
(ioch nicht etwa helmlich ..." 

„Bei meinen sechsundsedizig Ahnen", schwot 
er, „niemals, Diana. Keinen Tropfen habe idi 
angerührt. Auf Ehr* und Seligkeit." 

Gr gähnte und wandte sich wieder der Lek- 
türe seines Kriminalromans zu, während sich 
die Häkelnadel der Schloßherrin nervös betä- 
tigte. Der Roman war spannend. So spannend, 
daß der edle Lord zu schnarchen begann, bis 
seine Gemahlin Ihn ungnädig unterbrach. 

„Reginald ... Pst... Hörst du nicht... 7* 
„Wie ... ? Was ...?", stotterte er, während 

er sich schlaftrunken die Augen rieb „Was ist 
los, Diana?" 

„Schritte In der Bibliothek .. .* 
„Das werden Mäuse sein ..." 
„Mäuse in Schuhen?" wisperte sie zomig. 
Sie lauschten atemlos. In die unheimliche 

Stille klangen Geräusche. Gläsergeklirr, das 
Glucksen eines eingegossenen guten Tropfens. 
ICine Pause, dann — ein Seufzer. Ein glück- 
licher Seufzer... 

Nach angemessener Frist stürzten beide In 
die Bibliothek. Die Whiskyflasche war leerl 
„Spuk", konstatierte der Sdiloßherr mit einem 
Blick auf die Uhr, die gerade auf fünf Minuten 
nach zwölf stancl, „da hilft nur eins: Hardy 
muß her." 

Mister Hardy war ganz In Sdiwarz geklei- 
det und von stattlicher Größe und Hagerkeit 
Obwohl er Im Dorf nur den Beruf eines simp- 
len Fleischbeschauers ausübte, war sein Geist 
in dieser nüchternen Aktivität nicht erstickt, 
sondern hatte höhere Flüge unternommen. Aus 
Kuhställen hatte er schon öfter Hexen ver- 
trieben, die sich dort eingenistet hatten. Nachts 
sah man ihn häufig furditlos über den Fried- 
hof gehen. „Das Gespenst", erklärte der 
hagere Mann am nächsten Tag nach einigen 
Untersuchungen zuversichtlich, „ist kein an- 
derer als Sir Archibald. Kennen Sie Ihn?" 

Lord Plumpuddle lächelte. Und ob er Sir 
Archibald kannte. Er war sein Vorfahr Im 

achlundvlerzig.<!ten Grad und der Clou seiner 
Ahnengalerie ..Er war ein wackerer Zecher", 
sagte er mit stolzgeschwellter Brust „Von ihm 
wird berichtet, daß nie Wasser ü^r seine 
Lippen gekommen ist. Selbst zum Waschen 
hat er sich stets eines leichten Mosels bedient." 

„Das könnte ihm so passen", funkelte Lady 
Plumpuddle, „sich jahrhundertelang an unse- 
rem Whisky gütlich zu tun. lA pfeife ihm was. 
Flugs ans Werk, Hardy . . . Treiben Sie ihn 
aus . . ." 

„Zu Diensten, Mylady", verbeugte sich der 
dürre Mann beflissen, „lassen Sie mich bloß 
die Flasche aus meinem Mantel holen, die Ich 
mitgebracht habe." Als er zurückkam, hielt er 
eine halbgefüllte Whiskyflasche in der hage- 
ren Hand. „Die stelle ich statt Ihrer FlasAe in 
den Likörschrank", erklärte er mit überlege- 
ner Miene. Er holte alle Whiskyflaschen weg 
und ließ nur seine eigene im LlkOrschrank 
zurück. Dann schloß er die Tür, nahm Platz 
und goß sich mit schlichter Bescheidenheit ein 
Gläschen ein. Beim Umtrunk verging rasdi 
die Zeit. Erst als es vom Schloßturm die 
zwölfte Stunde schlug, erinnerte man sich 
wieder an den Zweck der Zusammenkunft. 

„Gleich muß er kommen", äußerte Lord 
Plumpuddle erwartungsvoU. 

Fünf Minuten vergingen nodi In atemloser 
Spannung. Dann waren Geräusche nebenan. 
Schritte in der Bibliothek. Sir Archibald, der 
wackere Zecher, war erschienen. Lord Plum- 
puddle und Lady Plumpuddle wechselten 
einen Blick. Nur Mr. Hardy saß mit stiller 
Gelassenheit vor seinem Getränk 

Gläsergeklirr... 
„Gleich treten wir der Katze auf den 

Schwanz", bemerkte die dürre Erscheinung 
prosaisch. „Pst... ", machte Lady Plumpuddle. 

Noch ein Klirren. Eine Pause. Und dann — 
ein Entsetzensschrei Ein Aufschrei, der schau- 
rig durdi das Schloßgemäuer hallte Zersplit- 
terndes Glas .. Und schließlich, holterdiepol- 
ter, enteilende Schritte, 

erfaßt"^^"^" Entsetzen halte die Herrschaften 
preßte Lord Plum- puddle endlich mit Mühe hervor. „Hardy — 

was ist in der Flasche gewesen?" 
Mr. Hardy war ganz Herr der Lage. 

,1»:^ D ® während er sich 
t genehmigte, „ganz ein- fadies I^itungswasser... Der kommt be- 

stimmt nie wieder..." 

TISCHTENNIS 
Landesligastart: TTC Kronberg in Langen 
Am kommenden Sonntag, 9.30 Uhr, Real- 

gymnasium, empfängt der TTCL den TTC 
Kronberg zum ersten Verbandsspiel der 
Runde 1955/5C. Für beide Mannschaften ist 
dieses Spiel gleichzeitig Drtüt in der Lan- 
desliga. Zwar stiegen die Kronberger — im 
letzten Jahre Zweiter der Gruppenliga Ost —, 
nachdem die Wiesbadener als Zweiter der 
Gruppenliga West verzichtet hatten, erst nach 
einem Qualifikationsspiel mit dem vorjähri- 
gen Drittletzten der Landesldga,- der Tgd. 
Niederrad, auf. Daß die Kronberger aber 
dieses Spiel an neutraler Platte 9:0 gewan- 
nen, ließ aufhorcdien. Sie waren seit Jahren 
auf den 2. Platz der Gruppenliga Ost abon- 
niert und haben sich dann durch den Spie- 
ler Wolf vom hessischen Mannschaftsmeister 
Eintracht Ffm. wesentlich verstärken kön- 
nen. Für beide Mannsciiaften wird es in er- 
ster Linie um den psychologischen Vorteil 
gehen, das erste Spiel in der Landesliga zu 
gewinnen. Hierbei allerdings steht für die 
Langener, die voraussicJitlich komplett wer- 
den antreten können, weit mehr auf dem 
Spiel; denn, wenn zu Beginn der Runde 
einer solchen Klasse schon zu Hause Punkte 
abgegeben werden müssen, sind die weiteren 
Außsicditen trübe. — Wir wünschen der Lan- 
gener Mannschaft jedenfalls einen guten 
Start in der Landesliga und möglichst viele 

Zuschauer, zumal am Sonntag in Langen 
wirklich erstklassiger Tischtennis-Sport ge- 
boten werden wird. 

TENNIS 
Großes Städteturnier in Darmstadt 

Mit großen Hoffnungen fuhr unsere Ju- 
gendauswahl am vergangenen Wochenende 
zum traditionellen Städtekampf auf den 
Plätzen des Darmstädter TSC. Sc±on am 
ersten Tag konnte man bei herrlichem Son- 
nenscJiein interessante Spiele sehen. Die 
Mannschaften waren alle in hervorragender 
Form, so daß es für unsere Spieler schwie- 
rig war, sich zu behaupten. Trotzdem kann 
man mit dem Ergebnis zufrieden sein, be- 
sonders, wenn man bedenkt, daß hier hessi- 
sche SpitzensMasse vertreten war. Im Mixed 
gelang es Schwan / Wender, einen beacht- 
lichen dritten Platz zu erringen. Auch die 
guten Leistungen von T. Baumgärtel und B. 
Müller müssen erwähnt werden, und das 
hartumkämpfte Doppel von Wender/Baum- 
gärtel gegen das favorisierte südhessische 
Meisterpaar aus Bensheim, dem sie nur ganz 
knapp unterlagen. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
erwartet unsere Jugendmannschaft den 
Isenburger TC. Der vo^ährige Kampf endete 
mit einem knappen Sieg der Langener und 
mit etwas Glück müßte es diesmal wieder 
gelingen.  

r" Aug der Welt ttmm Film« ~i 

„Disirie" (Lili). D6sir^ Clary, Tochter 
eines Seidenhändlers aus Marseille, wird die 
erste Verlobte des jungen Generals Napoleon 
Bonaparte. Die Tagebuch-Aufzeichnungen 
D6sir6es berichten nicht nur von einer der 
bezauberndsten Liebesgeschichten im Schat- 
ten des großen Weltgeschehens, sondern 
geben gleichzeitig ein farbiges, mit liebevol- 
len Details ausgemaltes Bild vom Aufstieg, 
Glanz und Verfall der napoleonischen Aera. 

„Im Netz der Leidenschaft" „Lili-Spätvor- 
stellung). In einer psychologischen Studie 
wird der Konflikt zweier Menschen geschil- 
dert, die — von einer hemmungslosen Liebe 
getrieben — schließlich ein Verbrechen be- 
gehen. 

„Griff nach den Sternen" (Lichtburg). Das 
Drama des gefeierten Jongleurs Turell, der 
auf seinem Irrweg zum Ruhm das Unmög- 
liche versucht, mit Menschen wie mit seinen 
Bällen spielt und die Liebe vergißt, will er- 
schüttern. Dem resignierenden Turell wird 
sein vermessener „Griff nach den Sternen" 
schließlich zum Verhängnis! Er verliert das 
große Spiel, weil die wahren Werte des Da- 

seins nicht für zweifelhaften Ruhm geopfert 
werden dürfen! 

„Chikago 12 Uhr Mitternacht" (Lichtburg- 
Spätvorstellung). Vor der im Licht der nächt- 
lichen Reklame zuckenden Kulisse der Wol- 
kenkratzer, in den Lasterhöhlen der Millio- 
nenstadt, in den Boudoirs gefährlicher 
Frauen läuft in hetzendem Tempo eine ge- 
fahrvolle Handlung ab. 

„Spionage" (UT). Im Jahre 1913 wurde die 
Welt durch eine unglaubliche Nachricht aus 
Wien überrascht. Der Chef der österreichi- 
schen Abwehr, des sogenannten Evidenz- 
büros, der in der k. u. k. Monarchie die ge- 
heimsten Vorgänge kannte, war als Spion 
entlarvt worden. Auf sensationelle Weise 
kam heraus, daß der k. u. k. Oberst Redl 
jahrelang gegen Bezahlung geheimes Mate- 
rial des österreichischen Generalstabes nach 
Petersburg lieferte . 

„Seine letzte Chance" (UT-Spätvorstellung). 
Er begann als Ladendieb und endete als Boß 
einer Bande, der Amerikas größter Bankraub 
gelang. Ein Film von der verantwortungsvol- 
len Arbeit der Polizei im Kampf um ver- 
wahrloste gefährdete Jugend. 

ROMAN VON CHARLOHE KAUFMANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(21. Fortsetzung) 
Doch, hinter all den Türen, die breit 

und niedrig und schwer und dunkelbraun 
waren, da lagen und schliefen viele. Aber bei 
ihr ... bei ihr war niemand. 

Der Wunsch nach warmem Tee, den man 
selbst kodien mußte, in einem Haus, In dem 
man nicht einmal wußte, wo die Küche war, 
verflog und machte einer entsetzlichen Hilf- 
losigkeit Platz. Sie fürchtete sich plötzlich. 
Vor dem, was in ihr war, vor dem Zimmer 
und dem Bett, In das sie unmöglich mehr 
zurückkehren konnte, denn die Schmerzen 
würden sie sofort wieder anfallen, vor dem 
kalten Flur mit seinen feindseligen Türen, 
vor dem Leben und vor dem Tod. Ich will 
nicht sterben, nicht sterben, nein! 

Da tat sich eine Tür auf In der langen 
Reihe, und die Hilpert war nicnt mehr allein. 
Die Tür vom Zimmer Nummer Sechzehn. 
Die Tür gleich neben ihr. Lichtschein drang 
heraus, und eine Frau stand Im Rahmen 
mit einem Morgenmantel über dem Pyjama, 
der apfelgelb war und nicht viel anders 
aussah als der Ihre. 

„Suchen Sie etwas?" fragte die Frau im 
Türrahmen. 

Die Hilpert, plötzlich getröstet, plötzlich 
ohne Schmerzen, denn da war ein Mensch, 
sie war nicht mehr allein In einem Meer 
von Dunkelheit und Fremdheit, die Hilpert 
lachte ein bißchen. „Ich kann (las Licht auf 
der Treppe nicht flnden. Ich wollte In eile 
Küche hinunter, ein bißdien Tee, Ich wollte 
... Ich weiß nldit. Ich friere so entsetzlich." 

Barbara Volz, die Schauspielerin ohne' 
Engagement, machte die Tür Ihres Zimmers 

ganz weit auf. „Das Licht für die Treppe 
ist gleich links", sagte sie, „Aber in der 
Küche ist um diese Zeit niemand mehr. 

Wenn Sie frieren . . . kommen Sie doch 
ein wenig herein zu mir. Ich habe einen 
elektrischen Kocher. Ich kann Ihnen Tee 
kochen." 

„Ja. Können Sie das?" Die Hilpert, mit 
einem Kinderlachen, kam näher. „Gewiß, 
ich koche mir auch manchmal Tee. Kommen 
Sie ruhig herein." 

„Es Ist so still überall", sagte die Hilpert 
und trat ein. „So ganz still und alles so 
fremd. Mein Name ist Hilpert." 

„Ich weiß", sagte die andere. „Ich heiße 
Volz. Sehen Sie, hier Ist der Kocher. Und 
hier ein Topf." Sie Heß Wasser einlaufen 
und stedcte den Stecker In die Dose an der 
Wand. Der kleine Draht der Heizplatte be- 
gann sofort zu glühen. 

„Sehr praktisch", sagte die HUpert. „Man 
sollte so etwas immer mit auf die Reise 
nehmen. Aber meistens braucht man ja bloß 
zu klingeln, und dann kriegt man, was man 
will. Es Ist mir noch nicht passiert, mitten 
in der Nacht In einem Hotel krank zu wer- 
den. Ich muß mich erkältet haben." 

Die Volz, die auch bisher noch nie mitten 
In der NaAt krank geworden war, die sidi 
aber auch nicht leisten konnte, jeden Tee. 
nach dem sie Lust verspürte, beim Kellner 
zu bestellen und nur aus (ilesem Grunde 
eine Heizplatte mit auf Alpe Clus genom- 
men hatte, die Volz lächelte ein bißchen. „Eine 
Erkältung Ist immer unangenehm", sagte sie. 
„Setzen Sie sich doch " 

„Sehr nett von Ihnen", sagte die Hilpert. 
„Mir Ist wirklich abscheulich elend. Und ich 
habe einfach Schmerzen. Die ganze Nacht nun 
sdion. Hier . . ." 

Die Volz, die keine Aerztln war und nur sah, 
daß die HUpert mit dem ein bißchen verzerr- 
ten Gesicht, trotz des seidenen Morgenrocks 
und der weichen hellen Haare, sicher nicht 
viel jünger war als sie selbst, meinte, Frau 
Hilpert hätte vielleicht eine Weile kalte Füße 
gehabt. 

„Nicht eigentlich kalte Füße", erwiderte die 
Hilpert. Aber kalt sei ihr gewesen. Am ganzen 
Körper Seit Villa. Ja. 

Die Vclz holte Tee aus dem Schrank und 
eine dünne Porzellantasse, deren Henkel 
fehlte. „Ich habe ihn vor zwei Tagen abge- 
brochen. Sie müssen entschuldigen." 

„At>er bitte", machte die Hilpert. „Wozu 
brauche ich einen Henkel an der Tasse Wenn 
ich nur Tee kriege. Mir ist, als wenn er mich 
retten könnte. Man ist dumm, nicht wahr?" 

In der Nacht, meinte Barbara Volz, hätte 
jede Krankheit ein anderes Ausmaß als am 
Tag. Und mit einem leisen Lachen deklamierte 
sie: „Die Nacht ist keines Menschen 
Freund . . ." 

Die Hilpert, die sich, weil auf dem Stuhl 
Wäsche lag, auf das Fußende des Bettes ge- 
setzt hatte, hob den Kopf. „Doch nicht auch 
vom Fach? Bühne?" 

Barbara Volz hob die schmalen Schultern 
unter dem Morgenrock. Ja, sie sei Schau- 
spielerin, erwiderte sie. Sie habe in Zürich 
gearbeitet. Aber nur kleine Rollen. Immer im 
Schatten anderer. „Und mit lauter Warten auf 
eine Chance vergeht die Zeit und vei'geht die 
Jugend, Die letzten Monate war ich beim 
Kabarett. Irgend etwas muß man schließlich 
verdienen, um leben zu können. Aber das Ist 
nicht das Richtige für mich. Chansons . . • 
es liegt mir nicht." 

Das glaut>e Ich, dachte die Hilpert und sah 
Barbara Volz mit einem prüfenden Blick an; 
einem raschen, alles umfassenden Blick. 
Chansons war diese Frau ja viel zu ernst. Sie 
hatte Ausdruck in den Augen und in der 
Haltung ihres schmalen Körpers und in den 
Händen, die sich jetzt mit dem kochenden 
Wasser beschäftigten, einen verhaltenen und 
Innigen Ausdruck, der im Film ganz gut zur 
Geltung kommen würde. 

Barbara Volz sagte; „Ich könnte heute viel- 
leicht noch in Zürich sein. Aber plötzlich 
hatte ich alles so satt, das ewige Beiseite- 
stehen. Und an einem Vormittag . . . wir hat- 

. ten geprobt und geprobt, man war ganz 
' kaputt, da bekam ich Krach mit dem Regis- 

seur und schmiß ihm meine Rolle hin. Es 
gibt Augenblicke im Leben, da vergißt man 
die Wirklichkeit und verliert seinen nüchter- 
nen Verstand. Aber es wird sich wieder etwas 
finden." 

„Es findet sich immer wieder etwas", sagte 
die Hilpert und heftete ihre Augen auf den 
Tee, den Barbara Volz jetzt in die Tasse goß. 

„Viel Zucker?" fragte die Volz. 
„Bitte, ja." Barbara Volz brachte die Tasse, 

und die Hilpert streckte die Hände danach 
aus. Sie hatte auf ihrer Wange einen kleinen 
dunkelroten Fleck und Augen, die glühten. 

Barbara Volz sagte: „Nun wird Ihnen hof- 
fentlich gleich besser." 

„Ja, hoffentlich. Mir ist gar nicht gut." 
„Sie scheinen ein wenig Fieber zu haben." 
„Fieber? Oh Gott. Ich darf unmöglich Fiebei 

haben." Die Hilpert verrührte den Zucker in 
der Tasse und hielt ihr Gesicht über den 
aufsteigenden dünnen Wasserdampf und 
gleichzeitig wärmte sie ihre Hände an der 
Tasse, als müsse diese winzige Schale Tee 
ihren ganzen Körper heilen. 

Barbara Volz dachte: Wenn man die Er- 
folgreichen in der Nähe sieht, sind sie auch 
nur Menschen. Alle, alle sind wir Menschen. 
Und lächerlich menschlich ist alles, was wir 
tun. 

Die Hilpert sagte: „Wenn Ich Fieber habe, 
dann kann Ich morgen nicht arbeiten. Und 
dann macht Pudllch Krach. Pudlich ist ein 
Tyrann." Das sind alle Regisseure, dachte 
Barbara Volz. 

„Er wird anfangen, mir die Kosten vorzu- 
rechnen, die durch meine Krankheit entstehen, 
alle die Löhne und Spesen, die bezahlt wer- 
den müssen, ohne daß etwas geschieht. Sie 
glauben nicht, wie ich das hasse." 

Die Volz dachte daran, daß man ihr derlei 
noch nicht vorgerechnet habe. Noch nie. War 
sie wirklich einmal krank gewesen, dann war 
eben eine andere für sie eingesprungen, hatte 
ihre Rolle gesprochen und kein Hahn hatte 
nach ihr gekräht und nichts war aufgehalten 
worden, nichts. 

(Fortsetzung folgt) 
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• ®. Sache; wenn zwei Mftnner •- «Wemander sind, dann unterhalten sie sldi 
Uber Ihre Freundinnen: wenn drei zusam- 
■"^psitzen, spredien sie von ihren Anzügen 
und Soineidem; wenn sich vier zusammen- 
8®funden haben, werden sie mutig und er- 
zählen „HerrenWitze"; und wenn sich fünf 
irgendwo getroffen haben, reden sie von Poli- 
tilt, wollen vielleicht eine neue Partei grün- 
den; und wenn sechs zur Runde gehören, 
dann erzählen sie Geschlditen, daO einem 
buchstSbllch die Haare zu Berge stehen. 

Am Freitagabend waren wir deren sedis 
beieinander. Und hier drei Gesdiiditen für 
deren Wahrheit sldi Jeder verbürgte: 

Waldemar Busch, vielgereister Varlet^- 
1 S''i u®V® zwanzig Jahren in Rom ein Erlebnis, das Ihm noch heute unvergeßlich 

ist. An einem großen Variete trat in ein und 
demselben Programm ein Zauberkünstler — 
"1"«"®" - mit seiner bild- «diönen Assistentin Loretta und eine Schlan- 
gentanzerln namens Vera auf. 

Die^langentänzerln entbrannte in hef- 
iiger Liebe zu Bellini, der ein sehr eleg^inter 
Mann mit leicht ergrauten SdilSfen war. Aber 
BeUlnl wollte von der „Reptiliendame", wie 

nannte, nichts wissen. Vera hatte 
h «Ii®''®"®;.''®® ®'" ""*■ Augen für Loretta hatte. Eines Abends — die Assistentin war 
du^ den geschlditen Eskamoteur von der 
Bühne .weggezaubert" worden - passierte 
das Unvergeßliche, was Waldemar Busch mit 
eigenen Augen mitangesehen hat. 

Mit sieggewohntem LSdieln ging Bellini auf 
■nen mittelgroßen Koffer zu. um Loretta 
daraus wieder auf die Bühne zu helfen Als 

Kofferdeckel hob. bot sich ihm ein 
Bild des Entsetzens: Loretta lag mit ver- 
glasten Augen darin — eine Königskobra 
nwte sie erdrosselt! Die Schlangentänzerin 
■ler war von Stund an Spurlos verschwun- 
WD und alle Nadiforsdiungen der Polizei nadi 
ihrem Verbleib waren vergeblldj .. . 

Nodi war unsere Debatte nicht beendet, die 
um die Madit des Bösen kreiste, das wie eine 
alles verzehrende Flamme In Mensdienherzen 

Freitag abend um zehn Drei leltBame Geschlditen 
von Erwin Kreker 

brennen konnte, als Staatsanwalt Dr. Möhrlng 
die zweite Geschichte erzählte, die er In 
Peking erlebte, als er dort vor gut drelGlä 
Jahren ost-aslatisches Recht studierte: 

Ein Frauenmörder namens Tsdiing-Ll war 
^m Tode verurteilt und wartete in der 
Todeszelle, ob sein Onadengesuch ein Le- 
bens änglich" zur Folge hatte. Aber es war 
abgelehnt worden. Nadimittags bekam er den 
Bescheid, daß er um Mitternacht hingerlditet 
wurde. 

Er konnte sich als Henkersmahlzeit zu essen 
wüns^en. was er wollte und bestellte sidi 
eine Flasdie Reiswein und ein gebratenes 
nunrr Gegen neun Uhr abends wurde Ihm 
aas Essen von einem anderen Gefangenen 
pbracht, der, wie es In Gefängnissen üblldi 
ist, als Kalfal^tor arbeitete. 

Heißhungrig schaute Kao-I.ung, so hieß der 
Kalfaktor, auf die duftenden Speisen. „Mir Ist 
der Hunger vergangen", erklärte Tsching-Ll 
und fuhr fort: „Wenn du Appetit hast — bitte, 
bediene didil" Als Kao-Lung einwand, daß 
er doch nicht so lange in der Zelle verbleiben 
könne, bis er gegessen habe, schlug Ihm 
Tsffling-Ll vor, solange an seiner Stelle die 
Zelle zu verlassen und fügte Ifidielnd hinzu: 
„Heute Ist eine neue Wadie Im Gefängnis. 
Sie kennt weder didi, noch midi. Und wenn 
im in einer halben Stunde zurückkomme, um 

Geschirr abzuholen, dann tauschen wir 
einfach unsere Rollen wieder!" 

Kao-Lung war einverstanden, verblieb in 
fler Zelle und verspeiste mit sichtlidiem Be- 
hagen die Henkersmahlzelt, die für Tsdiing- 

^stimmt war, während sidi dieser In der 
Küdie des Gefängnisses zu sdiaffen machte. 

Eine halbe Stunde verging — eine ganze — 
weiter krodi die Zeit, wie eine Schnecke, 

«o^mich — es war nur noch eine Stunde bis 
sutternacht — wie Kao-Lung an einer Turm- 
uhr feststellte — wurde die Tür geöffnet. Ein 

Nervöses Herz? Nervöser Magen? 

nirz ulld' M Störungen auf Herz und Magen über! Deshalb: beugen 
Sie in unserer unruhigen Zeit vor — mit 

MELISSEN- 
norL J Ausgleichend, beruhigend, seil Ge- 
S Äm T®". ■nandierlel ner- 
..-2 W von Kopf, Herz I A_-,i, t Magenl Erproben auch Sie ihnl 

.uA^n Pne« de**'' ""'h' 
  gesunden und kranken Haull 

fremder Soldat forderte „Tsdiing-Li" auf, 

hinÄte" S.'"' 
Alles Flehen und Betteln war vergeblidi 

^Atl ® v5" vertauschten Rollen 
T .mo ~ Viertelstunde später war Kao- Lung ein toter Mann. Erst am nächsten Mor- 
gen als festgestellt wurde, dpß der angebliche 
Kao-Lung jinen Posten niedergesdilagen 
in rtpn,""». war und Mitgefangene 
irufnnf "'"R^r'^teten tatsädilidi Kao-Lung erkannten, der übrigens in den nSdisten Ta- 
gen entlassen \/jrden sollte und so kurz da- 
vor bestimmt nicht geflüditet wäre und dabei 
sein Leben riskiert häite, erkannte man den 
wahren Sachverhalt. 

Erst nadi einer kurzen Pause, während der 
u'"l" doppelten Whisky hinunter- klppten, bradi Sven Jensen, ein Geologe aus 

Kopenhagen, das Sdiwelgen: 
Vor einiget. Jahren duro'iforsdite er mit 

anderen Geologen Grönland, die größte Insel 
der Erde. Als das Expeditionsschiff Im Pack- 
eis festsaß, stand fest, daß der nächste Som- 
mer ^gewartet werden mußte, um wieder 
nach Kopenhagen zu gelan^'en. 

Uni die Zeit dieses ungewollten Aufenthal- 
tes abzukürzen, machte sich eine Gruppe von 
zelin Forschern auf. um 150 Meilen nordwärts 
Erduntersuchungen anzustellen. Inuk ein 
waschediter Eskimo, zwei Brüder und ein 
Schwager, die täglich auf das Schiff gekom- 
men waren, schlössen sich bereltwiUigst der 
kleinen Expedition mit ihren Hundeschlitten 
an. 

Untemegs, nadi vier Tagen, erkrankte Pro- 
fessor Karstens. Es wurde iieschlossen, ein 
^lu, eine Art Sdineehütte, zu bauen und 
K®rstra3 mit Inuk zurückzulassen. In etwa 
zwei Wochen wollten die übrigen neun zurüdc 

Vorräte für vier Wochen für die beiden zurück und verpflichteten Inult, 

Freitag, den 26. August 1955 

.....i a-r— Ablauf von zwölf Tagen 
mittefirTOjfepatronen und einer mltgebrach 
tfges Tchtun«?®""'® Mittags ein kr«! tiges Kicntungsfeuer zu unterhalfian 
hatte nämlldi festgestellt, daß die Ta^^ 

dem S^ff Expeditionskompaß dem Sdiiff vergessen war. Allerdings hatt» 
einen ausgezeichneten Marsdi 

kompaß bei sid) - aber ein Raudifeuer d«' 
konnte" ? weithin sichtbar war konnte ein guter Helfer sein. ' 

Infolge besonderer Sdiwieriekelten rti. 
fe"nentstanden, kehr- 
!f,wi l erst nadi 41 Tagen zum Iglu 
Hilf» Raudisäule hatte Ihnen grofie 
mwjvi ^enn zwei Tage vor Ihrpr Rüdekehr war der Marsdikompaß in Verlust 
5ff®p"', unheimlicher ""Sdiatten lag 
daß P®rofP«nr"®if^''t' ZurÜdcgeHehrten 
rffü Professor Karstens spurlos versdiwun- den warl Inuk erklärte auf Befragen, der 

® '"rt, sei, so erklärte er in sei- Esklmospradie, „nach oben gegangen" 
"^'e nächste Umgebung 

ephpnf'iß Karstens abgesudjt. Ver- gebens. Erst als seine sämtlidien Kleldungs- 
Fmmai»»r -ßrieftasdie, seine Uhr und sein 
kHr rt=n T 1 S®'""den wurden, war allen 
pih u getötet haben mußte. Inuk gab das auch ohne weiteres zu! Der Profes- 
riln n I gewesen, habe Im Fieb-r 

1 r""® umgestoßen, so daß ihr Inhalt abgelaufen war, und da hätte er ihn getötet 

kennen® ^®"®" 
Inuk wurde Monate später mit nadi Kopen- 

hagen genommen und dem StaaUanwalt 
übergeben. Er verstand das Urteil nidit. das 
Ihn für sein ganzes Leben hinter Gefängnis- 

Sstorben® Professor wäre sowieso 
Durdi einen besonderen Gnadenakt der 

Regierung wurde Inuk freigelassen und nach 
G.önland zurückgebracht, denn In der Wild- 
nis und oben Im Eis des hohen Nordens gei- 

Welt^" Gesetze als in der zivilisierten 

Schlafximmer 
aus Edelholz 

nur 575,  

y[4öbel-Barth 
L>angen 

Dieburger Str. 14 

^dineller Entschluß - 

Dos Interesse fOr den neuen REKORD 
wird eine Rekord-Höhe erreichen. Sie 
sichern sich die Vorteile einer schnellen 
Lieferung, wenn Sie uns bald anrufen. 

Telefon 453 Langen 

Autohaus Schroth, Langen 

OPEL-HÄNDLER 

Troubfiixucktr 
I naturrein, in Stflcken 

250 gr nur DM «.iS 
Facfadrogerie Enste 

Langen 
[ Lutherplatz u.Bahnstr. 

2 Heizungshelfer 

(Fadiarbeiter B nach Ortsklasse I) 
für sofort oder später gesucht für Bau- 

stellen in Frankfurt/M. und Langen. 

F. H. Sallway, Heizung - Lüftung 

Worum auswärts reinigen lasseu?i| ] 
Sie bekommen Ihre Garderobe hier am" ' 
Platze billig, sauber und preiswert ge- j 1 j 
reinigt. Lieferzeit innerhalb 3 Tagej J 

Chemische ReiniKang HASEXAUER | 
Langen, Frankf. Str. 3 (neb.Bezirksspark.) I 

Frankfurt/M. 
Niddastr. 107 Langen/Ffm. 

Bahnstr. 96 

Mopeds 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Schnsldttv 
Anna-./Doroiheenstr. 

Hilfe fUr Geschärt und Haushalt 

für halbe Tage zum 1. Sept oder spflter 

GESUCHT 
Offerten unter Nr. 829 an die Gesch.-St. 

SchSne heile Werkstott 

geeignet J 
Feinmechaniker oder Kleiderindustrie, per 1. 10. 83 (evtl. auch 

früher) zu vermieten. 
Egelsbadi, Heldelt>erger Straße 3 

Stepperinnen und 

Hilfsaibeiterinnen 
GESUCHT 

SCHITHFABRIK SEBRING, ROTH &CO. 
Langen, Gartenstraße70 

Stenotypistin 

' , : Tür- u. 
Firmenschlider 

aus Resppal 
Aluminium elox 
Emailschilder 

Gummistemp.el 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jalinstr.3f 

Drucksachen 
• Uefert 

preiswert u. schnell | 
Buchdruckerei Kflhn 

g I j perfekt in Steno und Schreibmaschine 

Angestellte (n) 
möglichst mit Kenntnissen in Steno und 
Schreibmaschine zum baldmögilchsten 
Antritt gesutAt. — Bewerbungen mit 
Zeugnisabschrift, u. Gehaltsansprüchen 

zu richten an 

Kerbtanz in Messel 

UNTER DEM TORBOGEN 
Am Sonntag, dem 28. August 1955, Beginn: 16.00 Uhr 
Am Montag, dem 29. August 1955. Beginn: 19.00 Uhr 

Frühschoppen mit Konzert 
ES SPIELT DAS ORCHESTER ERWIN BODE, LANGEN 
Speisen wd GetrSnke — bekannt gute Qualitäten  
Spezialität: Geflügel und Wildbret 

Es ladet freundlichst ein: Familie Laumann 

Hous für Pelz- 
und 

Ledetbskleidung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Fa. Gunther Stülpnagel, Dreieichenhain 

Tüchtige Hondnfiherln 
auf Damenmäntel g e s u ch t 

E. RIEMANN 
Darmstädter StralBe 19 

King ist, wer Inseriert! 
Tüg und Nacht 

Ruf /84 

Pelz-Müller 
S2Konst-»VDd)fl 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige f^eisel 

Kfidien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Jii'irchlicbc 

Evaugeüscfet KlrciiMgeMludc Lufei 
j Sonntacr, 28. August (12. nach Trinitatis) 

® ^ Gemeindehaus 10 l^r: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Markus 7, 31 37- 
Lieder: 188 - 50 - IJff 

10.00 Uhr: C^ttesdlenst Im Altersheim 
11 Geißelbrecht) 11.15 Uhr: Kmdergottesdienst im Ge- 

meindehaus 
11.15 Ul^: Kindergottesdienst i. der Stadt- 

klrche 
August, 20 Uhr: Gemeindehaus 

Bibelstunde der Stadtmission 
(Pfr. Geißelbrecht) 

D(mnerstag, 1. September, 20 Uhr- 
Gemeindehaus Bibelstunde 

Freitag, 2. September, 20 Uhr: 
Gemeindehaus Kirchenchor 

Et* Stftdtinlsslon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neirapostolisctie Kirche Langel 
WiesenstraBe 6 

SonnUg: 9.30 Uhr: Gottesdieart 
MKt 1. Gottesdienst Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdlenrt 

Kirche JesuClirisÜd.HelllgenlLetztea Tage 
BIrkenstrafle B4 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Metbodlsteageffleiide(evang.FrelUr cke) 
RealgymcaAlum 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 28. 8.: 
Dr. Kober, Bahnstr. 52, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (27. 2. 9.) 
 Apotheke »m Lutherplatx 

Stadt-Bficherel, Heegweg 
Bücher- Ausgabe: 

Morgen Samstag keine Ausgabe 

Einer der interessantesten Spionagefälle der modernen Zeit! 
Ewald Baiser als Oberst Redl Abwehrdief der k. u. k.Armee 

und Spion der Spione! 
Barbara Rflttlng, Gerhard Riedmann, Oskar Werner, 

Marte Harell, R. Forster, Hannelore Bollmann, Attila Hörbiger, 
Erik Frey, Heinz Moog u. v. a. 

Im Beifilm 
Eine farbige Revue um die neuesten und sdiönsten Mode- 
schöpfungen. Die große Uberrasdiung für die Frauen — Eine 
Augenweide für alle. Ein Farbfilm über die neue Mode mit dem 
Starmodell Lena in einer reizenden Spielhandlung. Die große 
Modensdiau auf der Leinwand: entzüdcend, farbenprächtig 

überraschend und aktuell! 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr Spätvorsteil. (Breitwand) 

Seine letzte Ciiaiice 
mit Tony Cnrtls, Julia Adams 

Mehr als ein Kriminalfilm oder ein Reißer im übl. Sinne. Eine 
Auseinandersetzung mit dem Problem der Jugendkriminalität 

Jugendverbot! 

.-.V-, ■ Freitag bis Montag 
Wo 2D.30 Uhr, Sa 18.15, 20.30 Uhr, So 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Das Sdiidcsal eines Meisterjongleurs der mit Menschen wie 
mit Bällen spielt. Ergreifend das Opfer einer liebenden Frau. 

Erik Schumann, Liselotte Pulver, Ilse Werner, Sybil TlUer 
Gustav Knuth, Paul Henkels, Carsta Lock, Sybil Werden 

Jugendfrei! 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Chikago 12 Uhr Mitternadit 

aus der Unterwelt einer Millionenstadt 

AlttIo-?uden 
5^ 

Täglich 20.30 Uhr, Samstag 18.15, 20.30 Uhr, Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Vorverkauf täglich 3 Tage im voraus 

MARLON BRANDO 
iEAN SIMMONS 

mcHrnmiTBiKÖHmtNHOM^NmAHHEMKitiesumA 

T eser begeisterte 

MERLE OBERON 
MICHAEL RENNIE 

Eine bezaubernde Liebesgeschichte im Schatten des grofien Weltgeschehens! 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung. Der spannende Kriminalfilm 

„Im Netz der Leidenschaft" 

Sonntag 14.00 Uhr Jugendvorstellung des Lustspiels Gib Gfli JoS 

Nähmaschinen 
Das Neueste: Die Zlck-Zack-Antomatlc. 
Unverbindl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlung. 
SCHXFER Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

ACHTUNG! Kahlköpfige ACHTUNG! 
Eka 60, das neue Haarwudismittel mit 
sensationellen Erfolgen. Sofort kein Haai - 
ai^fall mehr, meistens schon nach 14 Ta- 
gen die ersten neuen Haare! Kl. Flasdie 
8." DM, gr. Flasdie 15.- DM, Probeflasche 
3." DM, bei allen Friseuren erhältlich. 
Sonst bei Ehrhard & Krauß, Anna8tr..l4 

Hand- 

strlck- 

Apparote 

stricken oline Gewichte nidit nur glatt', sondern audi 1 links, 
1 redits, Paralello usw. (ohne hoch zu häkeln) 
Prospekt kostenlos durdi KNITTAX, DARMSTADT 
Teilzahlung: 30.- DM Anzahlung bei Lieferung. 
Vorführung*und ständiger Verkauf: 

Bei Frau Anna Darmstädter, Langen, Dieburger Str. 19 

iiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Wenn 2 Hochzeit machen... 

dann die Aussteuer 

vom Fachgesdiäft 

. w II lOOiähriger Tradition! 
Aussteuer-Vorschlag 

in guten Mittelqualitaten> . 
2 Daun«n-Steppd»cksn, 150/200, bunt gemustert 

oder mit Oamastbezug, reine Daunenfüllung ... 
2 Woildackan „Echt Zoappritz", hellgrün ..... 
2 Matratzen „Orig. Schlaraffia", 100/200, 

guter Jacquard-Drell, grün, 3teilig mit Keil  176.- 
2 Matratzenichoner, 100/200, grün  
2 Kopfkissen, 80/80, Maco-Inlett, grün, 

mit guter Haibdaunenfüllung  
6 Uberschlaslaken/ 150/260, kräfl. Linon m. Ziersäumen 

12 Kissenbezug«/ 80/80, Linon, gute Qualität .... 
6 Bettlaken, 150/250, la Haustudi, Rasenbleidis, 

Mitte verstärkt 

Telefon 
«4e20 

XltMtas und fOhrsndM B«tt*nffadifl«sdiflft Frankfui 

Zahlungserlelchterunsi WKV, Heii.Kundenkredit und Frankf.Sperkaiie 
Perkm6gllchkelti Parkplatz Kalharinenpforte 

% A 



feBidher »Uedeitiene 
rnimm 

Heute, Freitag, 1».«, 
Im Vereinalokal Hotel 
„Welngold" 

BTncstaDde 
mit neuem Dirigenten 
Um zahlreldie und 
pQnktUdie Beteiligung 
wird gebeten. 
Samstag, den 27. 8., ab 
20 IJhr, trelTen sich die 
Sfingerl.nHaferkasten" ( 
 Der Vorstand 

Fralwill. Ftaerwflhr 
Langen 

Sonntag, 28. 8.58, 7.30, 
Übung. I 

Antreten an d. Peuer- 
wehrstatlon. 

Ihre Vermählung beehren slcn 

^JbeteX Ixoaj^ 

(}keteiX>)uueh. 
geb. Block 

Langen, Helnrichstraße 28, Emst-ThälmannstraBe 54 

Klrdüldie Trauung: Samstag, den 27. August 1955, 14.30 Uhr 
In der kath. Kirdie zu Langen 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

GEORG SEHRING 

ELISABETH SEHRING 
gab. Raltz 

27. Augutt 1955 

Langen, 
Bahnstraße SO 

Trauung: Samstag, den 27. August 1955, um 15 Uhr, 
In der avangel. Kirche zu Langen. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblall der Behörden 

Krach eint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trfigerlohn. 
Elnzdnuxmner: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kflhn KG, Langen b. FIm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Dienstag, den 30. August 1955 Jahrgang 7/55 
Drelelchanhaln, 
Solm. WelherstraQa 5 
KIrchl, Schuldige gesucht 

Deutsche Expedition gewinnt Gestalt 
Die Uebersicht 

Zwischen Frankfurt und Gießen fährt in 
diesen Tagen ein aus elf Waggons toestehen- 
der, auf Hochglanz polierter Sonderzug mit 
leeren Abteilen hin und her. Es ist der Zug, 
der am 5. September von Köln aus die 
deutsche Delegation nach Moskau bringen 
wird, der in Mainz zusammengestellt und 
für die Zwecke dieser ungewöhnlichen „poli- 
tischen Expedition" hergerichtet wurde. Eine 
rollende Botschaft haben die Eisenbahn- 
Facharbeiter in Mombach bei Mainz den 
Sonderzug genannt. Eine diplomatische Ver- 
tretung der Bundesrepublik gibt es in Mos- 
kau einstweilen nicht, also müssen die 
Waggons alles das bieten, was für die 
Durchführung einer großen Konferenz not- 
wendig ist. 

Da Dr. Adenauer mit etwa zwanzig seiner 
Begleiter und Mitarbeiter nun doch eine 
Super-Constellation der Deutschen Luft- 
hansa benutzen wird, bleiben für den Zug 
rund 110 Reisende übrig, denen die fünf Per- 
sonen- und Liegewagen des Zuges 72 Stunden 

lang zum Wohnen und Schlafen, Arbeiten, 
Essen und — Schachspielen dienen müssen. 
Ein Wagen ist für die Nachrichtengeräte be- 
stimmt, zwei für die Kraftwagen des Bun- 
deskanzlers und des Außenministers, einer 
dient als Konferenzraum für interne Bespre- 
chungen in Moskau, und die letzten beiden 
schließlich sind als -Küchen- und Speise- 
wagen vorgesehen. Deshalb werden die bei- 
den weißbemützten Köche der Deutschen 
Schlafwagengesellschaft, die an der Moskau- 
Reise teilnehmen, nicht gerade die unwich- 
tigsten Begleiter sein. 

Die große Zahl der deutschen Delegation 
erklärt sich aus dem völligen Fehlen jeg- 
licher deutschen Verbindungsstelle in Mos- 
kau. Nur etwa 35 der Mitreisenden sind Be- 
amte des höheren Dienstes, politische und 
diplomatische Mitarbeiter, Abteilungsleiter 
des Auswärligen Amtes und Referenten. Zu 
ihnen gesellen sich Sekretärinnen und Dol- 
metscher, Nachrichtentechniker, Sicherungs- 
beamte und Fachleute von Bahn und Post. 

Goethe-Preis für Annette Kolb. Auf einem 
Festakt in der Frankfurter Paulskirche wurde 
am Sonntag der Goethe-Preis der Stadt 
Frankfurt der deutsch-französischen achtzig- 
jährigen Schriftstellerin Annette Kolb ver- 
liehen. Der Preis, der alle drei Jahre verlie- 
hen wird, ist mit einer Geld-Zuwendung von 
10 000 DM verbunden. An dem Festakt in der 
Paulskirche nahm auch Albert Schweitzer 
teil, der 1928 mit dem Goethepreis ausge- 
zeichnet worden ist. 

Eden fordert erneut deutsche Wiederver- 
einigung. Der britische Premiermmister Sir 
Anthony Eden erklärte auf emer Versamm- 
lung am Wochenende, in Europa könne es so- 
lange keine Sicherheit geben, wie Deutsch- 
land geteilt ist. Damit habe Eden nach An- 
sicht Bonner Koalitionskreise die auch von 
USA-Präsident Eisehhower geäußerte Auf- 
fassung vertreten, daß der Abschluß eines 
Sicherheitspaktes für Europa nur im engsten 
Zusammenhang mit einer deutschen Wieder- 
vereinigung stehen könne. 

Dulles: Wiedervereinigung m zwei Jahren. 
Aus amerikanischen Regierungskreisen ver- 
lautete, daß Außenminister Dulles die An- 
sicht vertrete, die Sowjetunion werde in etwa 
zwei Jahren bereit sein, der Wiedervereini- 
gung Deutschlands unter den vom Westen 
geforderten Bedingungen zuzustimmen- Um 
von den Sowjets die Konzessionen für einen 
Waffenstillstand im kalten Krieg zu erhalten, 
gelte es für den Westen, stark zu bleiben und 
seinen Standpunkt nicht aufzugeben 

Adenauer unterstützt Saaratatut. Ohne die 
deutschen Saarpartelen zu nennen, die be- 
kanntlich alle eine Ablehnung de« Saarsta- 
tuts fordern, wiederholt ein Sonderartikel 
des CDU-Parteiorgans unter ausdrücklicher 
Billigung von Bundeskanzler Dr. Adenauer 
iri dessen Eigenschaft als CDU - Vorsitzender 
die Zustimmung des Kanzlers zum Saarsta- 
tut. Dr. Adenauer habe, heißt es in diesem 
Zusammenhang, das Statut nicht in der Erwar- 
tung unterzeichnet, daß es bei der Abstim- 
mung abgelehnt werde. 

Junger Mann (Metall- 
branctae) sudit 
Nibenbesdiflftigung 
nadi 18 Uhr, samstags 
ganztfiglg. 
Qg. unt. Nr. 813 a. d. G. 

Statt Karten! 
Ihre Vermählung geben beannt 

Ernst Schmidt 
Apotheker 

Waldtraud Schmidt 
geb. Heil 

im August 1955 
Darmstadt Langen b. Ffm. 
Bdsmarcksrtr. 65 Dieburger Str. 53 

Statt Karten 
Für die uns anläßlidi unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Aufmerksamkelten 
möchten wir auf diesem Wege herzlidist 
danken. 

Heinz Rühl u. Frau 
Margarete, geb. Enge 

Langen, im August 1955 
BürgerstraOe 4 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir herzlichen Dank. 

Günter Baumann u. Frau Käthi 
geb. Zimmer 

Dreieichenhain, Im August 1955 
Schillenstr. 18 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Schäfer 

Edith Schäfer 
geb. Zielasko 

Langen, 27. August 1955, Gartenstraße 32 
Trauung Samstag, 27. Aug. 1955, 

9.40 Uhr, in der ev. Kirdie zu Langen. 
Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Herbert Jung u. Frau 
Anni, geb. Nowika 

Langen, Lerchgasse 8 
Neu! 

Universail 
Reiniger Für die überaus vielen Glüdcwünsdie 

und Qesdienke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Albert Bernhardt und Frau 
Ella, geb. Köllner 

Langen, Rheinstraße 42. 

Wer fährt mit? 
Weiter wird aus Bonn bekannt, daß erst 

im Verlauf der Gespräche des Bundeskanz- 
lers mit den Parteivorsitzenden endgültig 
über die Frage entschieden werden soll, ob 
und in welcher Form die deutschen Parteien 
an der Moskaureise teilnehmen werden. Sei- 
tens der Bundesregierung sei geplant, auf 
jeden Fall die beiden Vorsitzenden des 
Außenpolitischen Ausschusses des Bundes- 
tages, Kiesinger (CDU/CSU) und Prof. Carlo 

Für die vielen Glüdcwfinsche, Blumen 
imd Geschenke anläßUch unserer Silber- 
hodizeit danken wir allen Verwandten, 
Bekaimten und Nachbarn, sowie unserer 
Belegsdialt und dem 1. FCL für die 
überreichten Ge8<henke recht herzlldi. 

Daniel Kaiser und Frau 
Minna, geb. Umstädter 

Langen, Fladisbachstr. 33 
Maroicico und Israel Hiermit sagen war all denen, die uns 

an unserer Goldenen Hochzeit mit 
CTuckwünschen und Gesdienken er- 
^uten, unseren herzlichsten Dank. 
Ganz tesonders danken wir Herrn Bür- 
g®rmeister Umbach und Herrn Pfarrer 
Geißelbrecht für ihre lieben Besuche. 
Hch. Karl Sehring III. u. Frau 

Elisabeth, geb. Schmidt 
Langen, den 26. August 1965 
Feldstraße 7 

Besprechungen in Aix-les-Bains beendet 
Marokko 

Die Verhandlungen zwischen der französi- 
schen Regierung und Vertretern der marok- 
kanischen Istiqlal-Partei in Aix - les - Bains 
sind Sonntagnacht beendet worden. Es wurde 
ein Kompromißplan zur Beilegung der Krise 
in Französisch-Marokko ausgearbeitet, der 
jedoch noch in Paris gebilligt werden muß. 
Die Gesprächspartner wurden sich einig dar- 
über, daß eine Befriedung in Marokko nur 
durch die Ausschaltung des von einem gro- 
ßen Teil der Bevölkerung nicht anerkann- 
ten Sultan Ben Arafa möglich ist. An seine 
Stelle soll nun ein Thronrat treten, der eine 
arbeitsfähige Regierung einsetzt, in der auch 
die beiden nationalistischen Parteien — die 
Istiqlal-Partei und die Demokratische Unab- 
hängigkeitspartei — vertreten sind. 

In Paris bereiten noch zwei Probleme 
große Sorgen: das weitere Schicksal des 
Generalresidenten in Marokko, Grandval, 
dessen Absetzung so gut wie sicher scheint, 
und die Forderung der marokkanischen 
Nationalisten auf Zustimmung des 1953 ver- 
bannten Sultans Ben Jussuf zur Einsetzung 
eines Thronrates nach seiner für sofort gefor- 
derten Freilassung und Rückkehr nach 
Frankreich. 

Dulles-Vorschlag wird geprüft 
Dieser Vorschlag ist vom französischen 

Außenministerium begrüßt worden. Der jor- 
danische Ministerpräsident Said el Mufti gab 
bekannt, daß Vertreter der arabischen Staa- 
ten am 3. September in Kairo zusammenkom- 
men werden, um über den amerikanischen 
Vorschlag auf Abschluß eines Sicherheits- 
paktes zu beraten. 

m. Aufbau, zu verkauf. 
Langen, Bürgerstr. 21. 

Schlaoku. lebensfroh 
durch den Hamburger 
Michel, d. wohlschmek- 

kende Hausgetränk. 
Fördert d. Verdauung, 

reinigt das Blut, 
erhöht die Spannkraft. 
Gratisproben in den 
Facfadrogerien Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

»«(twtt» •)»)*> itt» 
Ii mii m ■KtiM IfcliWi i'llilViijiliTIlii'.F 

Osterreichische Ärate streikten 
Die österreichische Ärztekammer hatte für 
den 25. und 28. 8. einen Proteststreik aller 
österreichischen Ärzte beschlossen. Unser 
dpa-Bild zeigt ein Protestplakat der österrei- 
chischen Ärzte „gegen die Kassenbürokratie". 

Fürsorge-Erziehung in neuen Bahnen 
Bei der Einweihung des neuen Schulge- 

bäudes für das Erziehungs- und Jugendheim 
„Ohlystift" in Gräfenhausen betonte am 
Samstag Schulrat Artur E. Bratu, die mo- 
derne Pädagogik und die moderne Fürsorge 
arbeiteten enger denn je zusammen. 

In dem Ohlystift, das seit den 80er Jahren, 
wie Stadtrat Schrauth betonte, befinden sich 
130 Kinder der verschiedensten Altersklas- 
sen. Hundert von ihnen werden vom Landes- 
wohlfahrtsverband Hessen, wie der stellv. 
Verbandsvorsitzende Dr. Stöffler-Frankfurt 
betonte, betreut und bezahlt. 

Die neue Schule, die 260 000,— DM kostet, 
war unbedingt erforderlich, nachdem seither 
in Holzbaracken unterrichtet werden mußte. 
Bei dem Bau wurden, was selten vorkommt, 
die Ansätze des Voranschlages sogar unter- 
schritten. 

jHiiass Mädchen 
als Ladenhilfe oder Verkäuferin 
für Lebensmittel gesucht. 
Offerten unter Nr. 823 a. d. G. 

Den werten Einwohnern von Langen, 
allen Bekannten und Freunden zur 
Kenntnis, daß wir am 30. August 1955 

in Langen, Bürgerstraße 23, ein 

Danen- und Herren'Friseurgescbfift 
eröffnen. — Wir werden stets bemüht 
sein, Sie zufriedenstellend zu bedienen. 

Damen- und Herren-Sälon 
H. B. I. Geiger 
Bürgerstraße 23 

Schwere Waffen für DDR ■ Grenzpolizei. 
Die sowjetzonale „Deutsche Grenzpolizei" 
wird ab Oktober „Grenztruppe" heißen, ver- 
lautet aus dem Pankower Innenministerium. 
Wie weiter bekannt wird, erhalten die Ver- 
bände Panzerabwehrgeschütze, Panzerbüch- 
sen und Granatwerfer. Eine Neuorganisation 
der Truppe teilt sie in zwei kriegsstarke 
Divisionen auf., Der Stab der „Division Süd" 
befindet sich in Erfurt, der Stab der „Divi- 
sion Nord" in Greifswald. 

Lübke mutet höheren Milchpreis «i. Bun- 
desernährungsminister Heinrich Lübke ver- 
trat in einem Presse-Interview die anschlie- 
ßend von vielen Seiten kritisierte Meinung, 
eine Erhöhung des Trinkmilchpreises um 
fünf Pfennige pro Liter sei jedem Verbrau- 
cher zuzumuten. Wenn die MUch statt 40 
Pfennige 0,45 DM je Liter kosten würde, sei 
sie immer noch billiger als andere, wertlose 
Getränke, für die anstandslos höhere Preise 
gezahlt würden. 

S ie dahan 
daß die Emeuerungsfrist für die 
5. Klasse der 

SIdteitschM KlassMiottarh 
am 30. B. 55 oblBuft 

Wohnzimmerschränke 
in allen Preislagen 

ob DM 260.- 

Bitte wählen Sie 
unter 4 0 verschiedenen Modellen. 

Günstige Zahlungsbedingungen I 

ADAM SCHMIDT 
Möbelhandlnng - Langen - Sdiafgasae 7 

Israel 
Der amerikanische Außenminister Dulles 

hat in einer Rede am vergangenen Freitag 
zur Befriedung des Verhältnisses zwischen 
dem neuen Staat Israel und den arabischen 
Nachbarstaaten den Abschluß eines Sicher- 
heitsvertrages vorgeschlagen. Die USA wol- 
len dabei als erste Israel wie seinen ara- 
bischen Nachbarn die gegenwärtigen Grenzen 
garantieren. 

Wir suchen für einen kaufmännischen 
Mitarbeiter ein 

Ein- oder Zweibettzimmer 
Deutsche Schuh-Masohlnen Co.. Lange» 
  Mörfelder Landstraße 53 

Welturheberrecht-Abkommen wird rechts- 
kräftig:. Das von der Kultur- u. Erziehungs- 
organisation (UNESCO) angeregte Abkom- 
men über das Welturheberrecht, das die Bun- 
desrepublik vor kurzem als 12. Staat ratifi- 
ziert hat, wird am 16. September in Kraft 
treten. Es ist von 40 Mitgliedsstaaten der 
UNESCO unterzeichnet. 

ZU KAUFEN GESUCHT 

mit oder ohne Baulichkeiten (ca. 3000 qm) 
Angebote unter Offerte Nr. 834 an die LZ. 

Kanadas AuBenminister besucht Sowjet- 
union. Wie der kanadische Außenminister 
Pearson in einem Interview mitteilte, beab- 
sichtigt er, sich am 30. September zu einem 
Zwölftägigen Besuch in die Sowjetunion zu 
begeben. 

TrAi^ 

.A ■ ' 
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^TSm...n^7ßind. 
Langen, den 30. August 1955 

Kerhsonntag vor der Tür 
Der August, Monat der Hundstage und der 

Kornernte, schickt sich nun auch an, für ein 
Jahr Abschied von uns zu nehmen. 

Er brachte uns in diesem Jahr nicht immer 
nur schönes Wetter, manchmal war es sogar 
unnatürlich Italt ,aber wir sind ja nicht mehr 
verwöhnt in Bezug auf das Wetter. Nun steht 
also der September vor der Tür. Der erste 
Monat, der wieder ein „r" im Namen hat und 
dessen Name schon durchweht ist von 
herbstlicher Abschiedsstimmung. Die Natur 
wird sich in diesem Monat, der den kalender- 
mäßigen Herbstanfang bringt, noch einmal 
besonders schön machen, wenn Wiesen, Fel- 
der und vor allem die Wälder die prächtigen 
Farben des Herbstes anlegen. Die schönsten 
Früchte des Jahres reifen heran, aber auch 
die Gedanken an die Kälte und Dunkelheit 
des Winters und die Sorgen um Kleidung und 
Heizung. 

In unserer Heimatstadt ist der September 
der Monat der Kirchweih-Feiern. Der erste 
Septembersonntag — nur wenige Tage tren- 
nen uns noch von ihm — beschert die Lange- 
ner Kerb! Letztes sommerliches Fest der Ge- 
meinde. Aber Freude und Frohsinn sind sein 
In^i^t- wenn die Kerb mit den Jahren auch 
an Bedeutung verloren hat! 

Man soll die Feste feiern, wie sie fallen. 
Warum nicht auch morgen den Abschied 
vom letzten Sommermonat? Man lebt nur 
einmal. Freunde, und wer weiß, wie lange! 

* Wir gratulieren. Ihren 79. Geburtstag be- 
geht morgen Frau Amalie Pfaff, Bahnstr. 133. 
Wir beglückwünschen sie zu ihrem hohen 
Ehrentage, der ihr ein neues, frohes und ge- 
sundes Lebensjahr einleiten möge! 

* Müll und Abfälle gehören in die Müll-, 
Rrube! Wie festgestellt wurde, mehren sich 
die Fälle, in denen Hausgrundstücksbesitzer 
sich größere private Müllabladeplätze an- 
legen, ohne Rücksicht darauf, daß diese Ab- 
fallansammlungen die Umgebung in Mit- 
leidenschaft ziehen. In einem Falle ging am 
Wochenende ein Grundstücksbesitzer in der 
Mörfelder Landstraße sogar dazu über, den 
Unrat zu verbrennen. Der sich entwickelnde 
bestialische Gestank zwang die Anwohner 
schließlich zur Beschwerde. Müll gehört in 
die Müllgrube; Müllwagen und die dazu ge- 
hörenden Behältnisse sind noch immer in 
der Lage, allen Unrat abzutransportieren, so 
d^,, . private Müllladeplätze nicht erforder- 
lich sind! Im vorstehenden Falle bestand 
wegen des Funkenfluges sogar noch die Ge- 
fahr eines Waldbrandes, so daß die Feuer- 
wehr vorsorglich alarmiert werden mußte. 

* Kunst- und Kulturgemeinde. Es wird 
auf die heute 20 Uhr in der Erkschule statt- 
findende Jahreshauptversammlung nochmals 
aufmerksam gemacht. 

* Baulandbeschaffung immer schwieriger. 
Langen steht seit Jahren im Zeichen einer 
intensiven Neubautätigkeit. Die Niederlas- 
sung verschiedener Großunternehmen hat 
vielen Menschen in und außerhalb der Stadt 
Erwerb und der Stadt selbst bessere Finanz- 
verhältnisse gebracht, da sich das Steuer- 
aufkommen erhöhte. Diese fortschrittliche 
Entwicklung war aber nur möglich, weil das 
erforderliche Gelände bereitgestellt werden 
konnte. Zum großen Teil war diese Ge- 
ländebereitstellung von der Einsicht der 
Grundeigentümer abhängig und es gehört zu 
den erfreulichsten Seiten dieser so erfolg- 
reichen Jahre, daß diese Abgabebereitschaft 
nirgends so ausgeprägt war, wie gerade in 
unserer Stadt. Im Zuge der noch immer an- 
d^ft-nden Erweiterung des Stadtgebietes 
w'ePSln natürlich nach wie vor Bauplätze 
und Grundstücke benötigt. Die Stadt ist täg- 
lich bemüht, im Interesse der Allgemeinheit 
größere, zusammenhängende Bodenflächen 
zu erwerben, damit darui Baugelände bezw. 
Industriegelände daraus gemacht und an die 
Interessenten abgegeben werden kann. Lei- 
der wird die Beschaffung des so dringend 
benötigten Grund und Bodens immer schwie- 
riger, weil eine Anzahl von Eigentümern 
noch keine Bereitschaft zur Abgabe zeigt. 
Meist sind es an sich belanglose Gründe, die 
aber zur Folge haben, daß keine Bauplätze 
mehr geschaffen werden können. Mancher 
Plan größerer Betriebe, die sich gerne in 
Langen niederlassen möchten, ist schon an 
dieser Haltung Einzelner gescheitert. Da 
solche Erscheinungen auch andernorts auf- 
treten, hat jetzt die Regierung Richtlinien für 
die Bodenbeschaffung herausgegeben. Diese 
machen es möglich, sogar privaten Bau- 
lustigen den geeigneten Grund und Boden 
nachzuweisen und die Enteignungsunterlagen 
zu beschaffen, für den Fall, daß dies not- 
wendig werden sollte. Die Stadt Langen hat 
bisher noch keinen Gebrauch von einer Ent- 
eignung gemacht und wird es auch nicht 
tun, so lange auch nur die geringste Aussicht 
auf eine gütliche Regelung vorhanden ist. 
Sie will aber künftig vor Zwangsmaßnahmen 
nicht izurückschrecken, wenn es um das In- 
teress«^ der Allgemeinheit geht. Wie wir 
vom Magistrat erfahren, sind es nur wenige 
Grundeigentümer, die der Baulandumlegung 
uneinsichtig gegenüberstehen. Die große 
Mehrheit zeigt eine erfreuliche Bereitschaft, 
Land m verkaufen, und es bleibt daher die 
Hoffnoaf, daß sich die wenigen Zurück- 
stehenden doch noch freiwillig dazu ent- 
schließen werden, den so dringend benötig- 
ten Grund und Boden bereitzustellen. Es 
g^ht ja letzten Endes um das Wohl und die 
Weiterentwicklung unserer Stadt, die gerade 
diejenigen Vaterstadt nennen, die hier 
Grund und Boden besitzen! 

Feierliche Grundsteinlegung 
Exc. Bischof Dr. Albert Stohr weihte den Grundstein zur neuen katholischen Kirche 

Zahlreich hatten sieh am Samstagnachmit- 
tag um 16 Uhr die katholische Gemeinde und 
die geladenen Gäste an der Baustelle der 
neuen Kirche versammelt, um der Weihe 
des Grundsteins durch den Bischof von 
Mainz, Dr. Albert Stohr, beizuwohnen. 

Pfarrer Dr. Kratz, der den hohen Gast und 
die Anwesenden begrüßte, führte u. a. aus: 

„Der Grundstein ist aus den Ruinen des 
ehem. Großherzogl. Palais in Darmstadt ge- 
hauen und soll uns stets an all das Leid 
einer schwer auf uns lastenden Vergangen- 
heit erinnern." Die neue Kirche, sagte er, sei 
dem hl. Albert dem Großen geweiht, der 
im Jahre 1280 starb, als ein Jahrhundert zu 
Ende ging, das ein Höhepunkt in den kirch- 
lichen Wissenschaften und religiösen Volks- 
lebens gewesen war. 

Der Mainzer Bischof stellte seiner Pre- 
digt die Worte voran, „Christus gestern, 
heute und in Ewigkeit". Die neue Kirche für 
die Gemeinde solle Christus als Mittelpunkt 
gemeindlichen Lebens besitzen. In ihm sei 
der Grund für das christliche Leben der 
Menschen gelegt worden. Dr. Stohr er- 
mahnte die Gläubigen, ganze Christen zu 
sein, denn halbes Christentum könne in ^- 
serer Zeit nicht mehr bestehen. Albert der 
Große, aus einer großen und reichen Ver- 
gangenheit kommend, sei ein bleibender 
Mahner für die Festigkeit im Glauben. 

Nach der Weihe der Stelle, an der der 
künftige Hochaltar stehen wird, betete der 
Bischof die Litanei der Heiligen, worin zum 
erstenmal der Name des neuen Kirclien- 
patrons erwähnt wurde. 

Vor der Weihe des Grundsteins las Pfarrer 
Dr. Kratz den Text der Urkunde vor, deren 
Gestaltung das Gemeindemitglied, Herr Aug. 
Emrich, Bühnenbildner und Zeichenlehrer in 
Frankfurt a. M., übernommen hatte. Der 
Text ist auf reines Pergament ge.schrieben. 
Ein großes Kreuz gliedert die Fläche in vier 
Teile. Auf der linken Seite sind die Regen- 
ten von Kirche und Staat angeführt: Im 
Jahre des Heils 1955 / am Samstag, dem 27. 
August / unter der glorreichen Regierung 
Seiner Heiligkeit Papst Pius XII. / als Dr. 
Albert Stohr Bischof des Heiligen Stuhles zu 
Mainz ... Zu dieser Zeit leitete die Geschicke 
Westdeutschlands Dr. Theodor Heuß als Bun- 
despräsident / Dr. Konrad Adenauer als Bun- 
deskanzler / Georg August Zinn als Mini- 
sterpräsident von Hessen / Wilhelm Umbach 
als Bürgermeister der Stadt Langen . . ." 

Foto : Josef Keim 
Exc. Bischof Dr. Albert Stohr 
beim Schließen des Grundsteins 

Die rechte Seite enthält die Begründung 
über die Notwendigkeit des Kirchbaues: 
„. . . Die völkerrechtswidrige und gewaltsame 
Austreibung von Millionen von Menschen 
nach dem Kriege aus den Ostgebieten, so- 

wohl des Reiches als auch der Oststaaten / 
brachte ein Zustrom von Katholiken in un- 
sere Gemeinde / die in diesen Tagen 3700 
Seelen zählt. Das neue Gotteshaus soll auch 
den 2500 vertriebenen katholischen Christen 
eine Heimat sein . . ." Dann folgt der 
Wunsch: „Möge unter dem Beistand des 
Himmels das große Werk glücklich vollen- 
det werden / zu einem Haus der Gnade und 
des Friedens in unserer so tief bewegten 
Zeit / zum Lobe des Heiligen Albert des Gro- 
ßen und zur Ehre des Dreieinigen Gottes." — 
Es folgen die Unterschriften des Bischofs, 
der Geistlichkeit des Kirchenstiftungsrates 
und der Baukommission mit dem Architek- 
ten Müller-Offenbach. Auf der rechten im- 
teren Seite ist das alte Pfarrsiegel an einem 
Pergamentstreifen befestigt in der gleichen 
Weise wie an den mittelalterlichen Urkun- 
den. Herr Emrich schuf damit ein künst- 
lerisches Werk von hohem Wert, das höchste 
Anerkennung verdient! 

Sodwn weihte Bischof Dr. Stohr den 
Grundstein, mischte selbst den Mörtel, legte 
die kupferne Kasette mit der Urkunde ein 
und setzte den Verschlußstein mit Hilfe 
des Poliers Hüter in den Grundstein. ' An- 
schließend Umschrift der Bischof die Funda- 
mente, besprengte sie mit Weihwasser und 
sprach die voi-geschriebenen Gebete. Die 
Sfadtkapelie intonierte derweile den alten 
Choral: „Großer Gott wir loben Dich", dei 
von den Anwesenden mitgesungen wurde. 

Pfarrer Dr, Kratz mit den Vertretern des 
Kirchenstiftungsrates und des Bauausschus- 
ses, den Herren Reiter und Architekten 
Herrn Carl Müller-Offenbach, taten als erste 
die 3 Hammerschläge. Herr Landrat Heil 
wünschte der Gemeinde viel Frieden und 
Freudigkeit im neuen Gotteshaus, Herr Bür- 
germeister Umbach betonte, es möge viel 
christliche Nächstenliebe von dieser Stätte 
ausgehen. Der Leiter der flämischen Bauge- 
sellen, Prof. Deleye, sagte, es lohne sich, an 
diesem Werk unter Schweiß mitzuarbeiten. 

Freudig wurden auch die Worte des Ver- 
treters der evang. Gemeinde Langen, Herrn 
Pfarrer Schäfer, aufgenommen: die evang. 
und kath. Gemeinde seien eins im Glauben 
an unseren Heiland Jesus Christus. In diesem 
Sinne überbringe er die Glückwünsche der 
evang. Gemeinde, deren alle 3 amtierenden 
Pfarrer der Einladung gefolgt waren und von 
dem schönen Verhältnis zur katholischen Ge- 
meinde zeugten. 

In seinen Dankesworten sprach Pfarrer 
Dr. Kratz vor allem dem Herrn Bischof Dr. 
Stohr den Dank der Gemeinde dafür aus, 
daß er trotz der gerade in diesen Tagen star- 
ken dienstlichen Inanspinichnahme die Zeit 
gefunden habe, nach Langen zu kommen. Der 
hohe Gast fuhr anschließend weiter zur 1200- 
Jahr-Feier der Stadt Heppenheim, um am 
Dienstag in München den Vorsitz bei der 
Tagung des internationalen liturgischen Kon- 
gresses zu übernehmen. 

Besonderer Dank für Mithilfe am Bau 
wurde gesagt den Leitern der Langener 
Schulen, Herrn Oberstudiendirektor Dr. Flö- 
ring und den Herrn Rektoren Husar und 
Mann, sowie Herrn Eyberger von der Stadt 
Darmstadt und dem Beauftragten der US- 
Armee in Darmstadt, Herrn Jorissen. K. 

* Straßennamen gesucht. Zusammen mit 
der umfangreichen Neubautätigkeit ent- 
stehen auch laufend neue Straßen. Sie müs- 
sen alle eine Bezeichnung haben, die auch 
in der Bevölkerung Anklang findet. Je mehr 
Straßen gebaut werden, um so schwieriger 
wird die Namenstindung. Aus diesem 
Grunde bittet der Magistrat die Bürger- 
schaft, eine Reihe geeigneter Straßennamen 
möglichst umgehend in Vorschlag zu brin- 
gen. Das letzte Wort über die Benennung 
einer Straße sprechen dann die Stadtver- 
ordneten. 

* Vom Sprungturm gefallen. Am Samstag- 
nachmittag fiel aus unbekannter Ursache ein 
Schüler aus der Wolfsgartenstraße vom 
Sprungturm aus 3 Meter Höhe hinab und 
schlug außerhalb des Wasserbeckens auf 
den Boden auf. Er brach sich einen Unter- 
arm und mußte ins hiesige Kreiskranken- 
haus gebracht werden. 

Pfarrer Sfforck -f- 
Aus Bad Nauheim kommt die Kunde vom 
plötzlichen Ableben des Herrn Pfarrers 
Gustav Storck, der in den 20er Jahren ein 
vorbildlicher Pfarrer der evang. Gemeinde 
Langen war. Über sein Leben und Wirken 
in Langen schreibt uns ein Mitglied der 
hiesigen evangelischen Gemeinde: 
Im treuen, stillen und zähen Wirken hat 

sich Pfarrer Storck die Herzen der Ge- 
meindeglieder erobert. Durch seinen uner- 
müdlichen Fleiß, durch seine Fühlungnahme 
mit dem Einzelnen, seine Hausbesuche, ent- 
fachte er neues Leben in der Gemeinde. Die 
Jugend brachte er durch sein gewinnendes 
Wesen zusammen zu einer Vereinigung, es 

/War eine Freude, wie diese von Jahr zu Jahr 
wuchs. Die regelmäßigen Bibelstunden, die 
sich eines großen Zustroms erfreuten, rief er 
ins Leben. Er war der Gründer des Gustav- 
Adolf-Frauenvereins — sein Lieblingswerk, 
—, war er doch zuvor mehrere Jahre in der 
Diaspora in der Steiermark tätig. 

Während seiner hiesigen Tätigkeit war er 
jahrelang ein treuer und überzeugter För- 
derer des evang. Kirchenchors, in dem er 
neben dem verdienten Herrn Reallehrer 
Schlapp in der damaligen Zeit Führung und 
Leitung mit diesem teilte. Die damaligen 
Kirchenkonzerte sind vielen in bester Er- 
innerung. Sein aufgeschlossenes Wesen, ge- 
paart mit Stille und Ernst, machte ihn zum 
Vertrauten für alle, die ihm näher kamen, 
um sich fet zu holen. Sein Pfarrhaus stand 
jederzeit jedem offen. Aufs beste unterstützt 

wurde er durch seine Gattin, die ihm immer 
in der vielseitigen Gemeindearbeit treu zur 
Seite stand. Auch für echten Frohsinn hatte 
Herr Pfarrer Storck volles Verständnis, — 
welch frohe Stunden durfte beispielsweise 
der Kirchenchor mit ihm verleben! 

Pfarrer Storck war ein begabter Organi- 
sator. In musterhafter Weise wurden unter 
Kirchenvorstehern und Gemeindevertretern 
Kommissionen gebildet, die eine bestimmte 
Aufgabe zu erfüllen hatten, z. B. Kranken- 
besuche, was ein fleißiger Pfarrer bei seinen 
vielen Pflichten gar nicht allein ausüben 
kann. Alles war genau in Bezirke einge- 
teilt und diese wurden nach Vereinbarung 
gewissenhaft betreut. Damit entstand inneres 
Leben — an Stelle, wo Vorsteher und Kir- 
chengemeindevertretung nur ab und zu zum 
„Kostenvoransohlag" zusammenkommen, od. 
zu nutzlosen Sitzungen, die sich unter vielem 
Schreiben bis in die Nacht ausdehnen. 

Unter seiner zielbewußten Führung wur- 
den die Raumverhältnisse zu klein und so 
entstand auf Veranlassung von Pfarrer 
Storck das evang. Gemeindehaus, auf das 
man noch heute stolz sein kann. 

Bei allen Fortschritten und Aufblühen des 
Gemeindelebens blieb Storck immer der be- 
scheidene, einfache, hilfsbereite Bruder. An- 
dere damalige Verhältnisse zwangen ihn — 
wenn auch schweren Herzens — seiner Ge- 
sundheit Rechnung tragend. Langen zu ver- 
lassen. Er darf nun ausruhen von vieler Ar- 
beit in der Welt des Friedens! -Eekd- 
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;e*R!ul)tlos aufgefunden. In den späten 
Abendstunden des Samstag wurde fn der 
Nähe des .Schwimmstadions ein älterer Mann 
bewußtlos aufgefunden. Es stellte sich her- 
aus, daß der Mann in der Dieburger Straße 
wohnt und vermutlich einen Schwächcanfali 
erlitten hatte. Er wurde in seine Wohnung 
gebracht. 

* Zusammenstoß. Zu einem Verkehrsunfall 
kam es am Sonntag gegen Abend auf der 
Bundesstraße in der Nähe der Tankstelle 
Schroth. Ein Personenauto aus Frankfurt-M. 
war mit einem Manne aus Langen, der auf 
seinem Fahrrad fuhr, zusammengestoßen. 
Der Radfahrer wurde verletzt. 

Ohne Führerschein. Pech hatten zwei 
Amerikaner, die am Sonntagabend in der 
Mörfelder Landstraße mit ihrem Fahrzeug 
einer Kontrolle unterzogen wurden. Es 
stellte sich nämlich heraus, daß keiner der 
beiden einen Führerschein besaß. Das Fahr- 
zeug wurde polizeilich sichergestellt. 

* Junge Mädchen belästigt. In den Abend- 
stunden de:i Sonntag wurden zwei 17jährige 
Mädchen in der Mörfelder Landstraße von 
einem Manne fortgesetzt belästigt. Der Vater 
des einen Mädchens nahm zwar die Verfol- 
gung des Täters auf, konnte ihn aber nicht 
mehr stellen. Er wiixl wie folgt beschrieben: 
Etwa 1,80 m groß, dunkles Haar, vermut- 
lich 30—40 Jahre alt. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Mitteilungen, die zur Ermitt- 
lung führen können. 

* 3 Tage Tanz in der Turnhalle. Zur Lan- 
gener Kirchweih bietet der TV 1862 Langen 
in seiner Turnhalle am Samstag, Sonntag 
und Montag ausgiebige Tanzgelegenheit. 
Dazu spielen die „Melodie Stars". Wir ver- 
weisen auch auf das Inserat des TV in der 
heutigen Ausgabe. 

Geringere Obsternte. Die Gesamtobsternte 
soll in diesem Jahre sachverständigen An- 
gaben zufolge nur etwa 1,91 Millionen Ton- 
nen erreichen. Sie wird daher hinter der 
guten Vorjahrsernte von 2,9 Millionen Ton- 
nen um SOVa zurückbleiben. Einen starken 
Rückgang wird vor allem für die Apfelernte 
erwartet werden, nachdem die Pflaumenernte 
bereits bedeutend geringer als üblich ausfiel. 

Bienensterben gefährdet Obsternten 
Verschiedene Vereine der Bienenzüchter in 

Südhessen haben an die zuständigen Regie- 
rungsstellen in Darmstadt, Wiesbaden und 
Bonn einen dringenden Appell gerichtet, der 
Bienenzucht zu Hilfe zu kommen, da sonst 
die Obsternten an der Bergstraße und im 
Odenwaldgebiet in den nächsten Jahren 
ernsthaft gefährdet seien. Fast alle Bestände 
in Südhessen seien von der Nosemaseuche 
befallen und fast zur Hälfte vernichtet wor- 
den. Dazu kam eine Mißernte, wie sie seit 
50 Jahren nicht beobachtet wurde. 

Einzelheiten über das große Bienensterben 
im Frühjahr 1955 wurden auf der Kurhes- 
sischen Imkertagung toekannt, die in Kassel 
abgehalten wurde. Wie der Leiter des I^an- 
desverbandes, Dr. "Fahr, erklärte, sind in vie- 
len Teilen der Buridesrepublik 1964/55 mehr 
als 80''/o der Bienenvölker vernichtet worden. 
Schuld daran sei vor allem die kalte Witte- 
rung dieses Frühjahrs, die die Bienen am 
Ausflug verhinderte und sie dem Verhun- 
gern preisgab. Das Bienensterben nahm auch 
nach Einbruch normaler Witterung seinen 
Fortgang, da die Tiere durch die lange Ent- 
behrung seuchenanfälig geworden waren. 

Dr. Fahr stellte fest, daß es bisher den 
Imkerorganisationen noch nicht gelungen ist, 
eine ausreichende Selbsthilfe aufzubauen. 
Auch die Wissenschaft habe versagt und sich 
beispielsweise geirrt, als sie die Kunstharz- 
wabe propagierte. Der Kurhessische, Landes- 
verband hat in Kassel basohlossen, eine 
eigene Forschungsstelle einzurichten, die 
sich mit konkreten Aufgaben befassen soll. 
In Nordhessen beschäftigen sich etwa 6 500, 
in Südhessen 9 OOO Imker mit der Aufzucht 
von Bienen. 

Geh' in die Herrgotts-Apotheke 
Heilende Kräuter am Wiesenrand 

In der Zeit des hohen Sommers ist es christ- 
licher Brauch, die Kräuterweihe vorzuneh- 
men. Die Kirche bittet den Schöpfer, neue 
Segensgnaden über die heilenden Kräuter zu 
breiten, die den Menschen seit Urzeiten 
dienen. 

In Wiese, Wald, Feld und heimischen Gar- 
ten entdecken wir jene stillen, bescheidenen 
Pflänzchen, mit denen sich alljährlich die 
Erde schmückt und über die bunten, wert- 
vollen Gewebe alten Volksglaubens geheim- 
nisvoll raunen. 

Heilende Kräfte, von der Natur in der 
Stille gepflegt, schenkt den Menschen das 
Hirtentäschel, ein zierliches, schwaches 
Kräutlein, welches von Nieren- und Blasen- 
steinen den Körper befreit, Blutungen und 
hohem Blutdruck entgegenwirkt. Löwenzahn 
zu Salat bereitet, hilft bei Magen-, Nieren- 
und Darmtoeschwerden, die Salbei bei Ka- 
tarrhen und Heiserkeit. Das Schöllkraut, an 
alten Schutthalden zum Vorschein kommend 
und kleine behaarte Blättchen an seinem 
Stengel tragend, bringt seine gelben Blüten 
mit heilender Kraft bei Gelbsucht dar. Die 
Königskerze als stolzeste und erhabenste un- 
ter den Heilpflanzen schenkt ihre Blüten zur 
Heilung von Magen- und Bronchialkatarrhen. 
Melisse hilft bei Kopfschmerzen und Übel- 
keit, Pfefferminze kräftigt die Atemorgane 
und ist ein bewährtes Magenmittel. Der rote 
Fingerhut wird von der Medizin als hoch- 
wertiges Herzmittel herangezogen, die Peter- 
silie reinigt die Nieren, Brennesseln sind 
von blutreinigender Kraft, Kräuterkissen von 
Tymian erquicken die Kopfnei-ven, Brunnen- 
kresse, Scharfgarbe und weiße Taubnessel 
dienen bei Frühjahrskuren zur Blutumstim- 
mung. 

Bunt ist das Sträußchen aus der Herrgotts- 
Apotheke und umwoben von uralten Über- 
lieferungen der Volksmedizin. Die Ehrfurcht 
der Menschen ging mit ihm durch die Jahr- 
hunderte, wie auch der Glaube an die hei- 
lenden Kräfte. 
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Prähistorischer Fund in Egelsbach 
Auf dem Grundstück Schuhhaus Werk- 

mann, Ernst-Ludwig-Straße, stieß man bei 
Ausschachtungsarbeiten in einer Tiefe von 
2 Metern auf einen senkrechtstehenden 
Baumstamm von 1 Meter Durchmesser. Der 
äußere, etwa 10 cm starke Ring des Holzes 
war noch fest, a'ber braun-schwarz gefärbt. 
In einer weiteren verrotteten Schicht befand 
sich das noch gesund aussehende Kernstück. 
Der Stamm geht noch tief in die blaue Lette- 
schicht, ohne daß der Wurzelhals zu finden 
ist. Der blaue Letten dürfte eine diluviale 
Ablagerung sein. Somit ist anzunehmen, daß 
der Baum bereits vor der letzten Eiszeit, also 

vor etwa 25 000 Jahren gewachsen ist. Das 
genaue Untersuchungsergebnis von Prof. Dr. 
Krausei vom Senkenbergischen Forschenden 
Institut ist noch abzuwarten. Vermutlich 
handelt es sich um eine Eiche. * 

e Unser Glückwunsch. Wir gratulieren 
heute zwei hochbetagten Pgelsbacher Ge- 
burtstagskindern, die beide auf die Vollen- 
dung i hres 80. Lebensjahres zurücitblicken 
können. Es sind Frau Rosine Püllicher Wwe., 
Bahnstr. 9, u. Herr Siegfried König, Westend- 
straße 1. Wir wünschen den beiden Hoch be- 
tagten alles G^ite zu ihrem Wiegenfest und 
viel Glück und Gesundheit für den weiteren 
Lebensabend! 

.Egelsbacher Dreiecks-Geländefahrl" des Motorsportclubs 
Zu einer großen Gelände- und Geschick- 

lichkeitsfahrt hatte der Motorsportclub 
Egelsbach 1951 am kommenden Wochenende 
eingeladen. Am Samstagabend um 20 Uhr 
stellte sich ein Fackelzug am Ortseingang der 
Bundesstraße 3 auf, der dann unter Führung 
des Spielmannszuges der Sportgemeinschaft 
und der Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr 
durch die Ortsstraßen bis in den westlichen 
Gemarkungsteil „Auf der Trift" zog. Hier 
hatte der Motorsportclub seine „Zelte" auf' 
geschlagen, hier sollte am Sonntag das große 
motorsportliche Ereignis stattfinden, das für 
den Samstagabend im Mittelpunkt des Inter 
esses stand. Unter dem verheißungsvollen 
Namen „Alt Heidelberg" hatte der Motor- 
sportclub hier ein Lampionfest arrangiert. 
Bei dem schönen Wetter war das nicht allzu 
große Zelt bald bis auf den letzten Platz be- 
setzt. Die FeuerwehrkapeUe und der Spiel- 
mannszug erfreuten mit Musik. Dentist Otto 
Funk, der 1. Vorsitzende des Motorsportclubs 
Egelsbach, fand herzliche Begrüßungsworte 
für die vielen Gäste des Lampionfestes. Auch 
Bürgermeister Wannemacher fehlte nicht 
unter den Gästen und ließ es sioh nicht neh- 
men, die Grüße des Gemeindevorstandes zu 
überbringen und dem Motorsportclu/b für 
sfine Veranstaltung den besten Erfolg zu 
wünschen. Die Grüße des Hessischen Motor- 
sportringes e. V., dem der MSC Egelsbach 
angehört, überbrachte Vorstandsmitglied Karl 
Kröftig. In den Ansprachen wurden Ziel und 
Zweck solcher motorsportlichen Veranstal- 
tungen, die J'ahrer in der Bedienung ihrer 
Kraftfahrzeuge zu schulen, den Motorsport 
und die Sicherheit im Straßenverkehr zu 
fördern und hervorgehoiben. Bei froher Un- 
terhaltung, Tanzmusik und in guter Gesell- 
schaft wurde das Lampionfest zu einem 
schönen sportkameradschaftlichen Abend, 
der in gutem Einvernehmen und bester Har- 
monie verlief. 

Schon am Sonntagmorgen in aller Frühe 
glich die ganze Trift einem regelrechten 
Heerlager von Motorradfahrern. Um 9 Uhr 
wurde die Fahrstrecke, die über den Vieh- 
trieb, die Erzhäuser Allee und den neuen 
Landweg führte, für jeden Verkehr gesperrt. 
Der Dreieckskurs mit einer Länge von 2,5 km 
stand damit zum Training zur Verfügung. 

Am Nachmittag ging es dann um 13 Uhr 
an den Start, der in acht Klassen, 6 Solo- 
und 2 Seitenwagenklassen erfolgte. Zug um 
Zug wurden die Fahrer auf die Strecke ge- 
schickt. Zuerst kamen die Solomaschinen an 
die Reihe. Und hier wiederum diejenigen, 
mit der geringen Kutoikzahl. So ging eine 
Klasse nach der anderen über die Strecke 
und je schwerer die Maschinen wurden, 
umso spannender wurden auch die Kämpfe. 
Das steigerte sich bis zum Finale der schwe- 
ren Seitenwagengespanne, die ganz zum 
Schluß sich noch einen erbittert harten 
Kampf lieferten. 

Der „Egelslbacher Dreieicksgeländelauf", 

der als letzter Meisterschaftslauf für die 
Meisterschaft des Motorsportringes gewertet 
wird, ging ohne nennenswerte Panne über 
die Bühne. Zwei kleinere Unfälle fallen bei 
dem Umfang und der Art der Veranstaltung 
nicht ins Gewicht. Nicht zuletzt dürfte aber 
auch der reibungslos^Verlauf derlVeranstltung 
der wirklich vorzüglichen Organisation zu 
verdanken sein. Alle Hände voll gab es noch 
zu tun, als die Fahrt beendet war. Nicht 
weniger als 40 Diplome mußten schnell und 
kunstgerecht ausgeschrieben werden, denn 
für 20 Uhr war die Siegerehrung im Festzelt 
angesetzt. Wertvolle Plaketten mit eingeleg- 
tem Egelsbacher Wappen wurden an die er- 
sten drei Sieger jeder Klasse ausgegeben, 
dazu noch wertvolle Sachpreise. Und hier die 
Liste der Sieger. 

Klasse I bis 100 ccm: 1. Georg Nungesser, 
Pfungstadt (NSU) 13,20 min. — Klasse II bis 
125 ccm: 1. Rudi Armrein, Haibach (DKW) 
13,10 min; Klasse III bis 200 ccm: 1. Gustav 
Funk, Goddelau (Maico), 11,34 min; Klasse IV 
bis 250 ccm: 1. Ernst Fritz, Bischofs- 
heim (Puch) 11,32 Minuten; Klasse V 
(Jawa) 12,14 min.; Klasse VI über 350 ccm: 
1. Heinz Schäfer, Langendiebach (500 NSU) 
12,53 min.; Klasse VII Seitenwagen bis 
350 ccm: 1. Franz/Staab, Aschaffenburg 
(NSU-Max) 13,18 min.; Klasse VIII Seiten- 
wagen über 350 ccm: 1. Blatt/Roth, Fechen- 
heim (500 BMW) 12,35 min. Den wertvollen 
Siegerpokal für die beste Mannschafts- 
leistung erhielt der Motorsportclub Langen- 
diebach. 

(Bö^cnbain 
g Am Sonntag Schulfest u. Bundesjugend- 

festsplele. Die Schule Götzenhain ist mit 
einer zahlreichen Helfersehar und der Turn- 
abteilung der Sportgemeinschaft eifrig da- 
bei, die Vorbereitungen zu treffen für die 
Bundesjugendspiele am kommenden Sonn- 
tag. Sie sollen nach einem Festzug durch den 
Ort am Sonntaigmittag auf dem Sportplatz 
durchgeführt werden. Tänze, Tummel- und 
Neckspiele, sowie turnerische Vorführungen 
der ganz Kleinen bis zu den Jugendturnern 
werden das Programm abrunden. Wenn das 
Wetter günstig ist, darf wieder eine schöne 
Schulveranstaltung erwartet werden. 

-öfFcntl^al 
o Grundsteinlegung zu einer evangelischen 

Kirche In Urberach. Nach langen Vorberei- 
tungen erlebte die kleine Offenthaler 
Piasporagemeinde Urberach am vergangenen 
Sonntag die Grundsteinlegung ihrer schlich- 
ten evangelischen Kirche. Nach feierlicher 
Einführung durch den Offenthaler Posau- 
nenchor und den evangelischen Kirchenchor 
und einem Sehriftwort, verlesen von Pfarrer 
Vetter, hielt Dekan Dr. Dr. Steitz aus Mainz 
die Festpredigt über das Wort: „Einen an- 
deren Grund kann niemand legen, außer 
dem, der gelegt ist: Jesus Christus!" Dieser 
Grundstein sei auch heute noch — führte er 
aus — das lebendige Haupt der Christen. — 
Bewegten Herzens verlas nach gemeinsamem 
Lied Ortspfarrer Vetter die Urkunde und 
legte sie in die vorbereitete Mauernische. 
Maurerpolier Solch aus Ober-Roden stand 
mit der Kelle bereit und mauerte sie ein. 
Pfarrer Vetter schlug dreimal mit dem Ham- 
mer, und der Kirchenchor ließ sein Lied dar- 
über erschallen. Probst Rau überbrachte die 
Grüße der Kirchenregierung und ließ den 
Hammer zu Segenswünschen klingen. Ihm 
schlössen sich mit Grüßen und Gebetswün- 
schen an Pfarrer Ludwig aus Neu-ilsenburg 
für Dekan Nürnberger, der Präses des Deka- 
nats Dreieich Baurat Jakob, der den Entwurf 
des Gotteshauses schuf und den Bau leitet, 
der stellvertretende Landrat Dietz, Bürger- 
meister Spahmer, der katholische Ortspfar- 
rer Schmidt, Rektor Hahnel, der Direktor 
des Gustav-Adolf-Werks, Busch, u. schließ- 
lich die Pfarrer der Naciibargemeinden und 
die Kirchenvertretung der kleinen Urbe- 
racher evangelischen Gemeinde. — So wurde 
der Grundstein zu einem schlichten Gottes- 
haus gelegt. Mag es glücklich vollendet 
werden! 

Dienstag, den 30. August 1955 

Ntn« Dolmlar-Binz-Nitdtriauing in Darmstodt 
Die Daimler - Benz AktiengeselUchaft hat 

zu dem weitgehend durchgeführ{en Wieder- 
aufbau der Stadt Darmstadt durch Errich- 
tung eines Neubaus für ihre Darmstädter 
Niederlassung einen beachtlichen Beitrag ge- 
leistet. Durch Vollendung dieses Bauprojek- 
tes ist einem langgehegten Wynsch der 
Kundschaft entsprochen worden-." ' 

Die verkehrsgünstig an der Ausfallstraße 
zur Autobahn gelegene Anlage in der Rhein- 
straße 100 bietet in ihrer Gesamtheit die 
Möglichkeit zu einem zeit- und kostensparen- 
den Reparatur- und Kundendienst. 

In dem ansprechenden 2-stöckigen Verwal- 
tungsgebäude befindet sich ein Ausstellungs- 
raum sowie das Auslieferungslager der 
fabrikneuen Fahrzeuge. Im Anschluß daran 
wurde ein Gebäudeteil errichtet, in dem das 
reichhaltige und gut sortiere Ersatzteillager 
mit Tausch-Aggregaten und Zubehör sowie 
die Betriebsbüros untergebracht sind. Unmit- 
telbar daneben steht die rund 2500 qm große 
Reparaturhalle mit 30 PKW- und 6 LKW- u. 
Omnibus-Standplätzen. 

An der Einfahrt zur Reparaturhalle befin- 
det sich eine Revisionsgrube und eine Öl- 
wechsel-Station mit 2 Standplätzen, deren 
zweckmäßige Ausrüstung einen raschen Öl- 
wechsel ermöglichen. Der daneben befind- 
liche Wagenwasch- und -trockenraum und 
die nach neuesten Gesichtspunkten errichtete 
Lackiererei, vervollständigen das Bild eines 
Reparaturbetriebes, der alle Voraussetzungen 
für einen guten und raschen Kundendienst 
für die in Darmstadt und Umgebung ansäs- 
sige Kundschaft in sich vereinigt. 

Geschwisterpaar gelandet. Die beiden Mäd- 
chen Herta und Rosemarie Petri aus utäfen- 
hausen, die am letzten Wochenende bei Gun- 
tersblum ertranken, sind jetzt bei Mainz- 
Weisenau bzw. am Winterhafen aus dem 
Rhein geländet worden. 
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166 Jahre! — Der älfeste Mensch der Welt isf entdeckt 

Er wohnt in den kolumbisdien Anden 3300 Meter hodi 
Der älteste Mann der Welt — 120 bis 160 

Jahre soll er auf dem Buckel haben — hat 
soeben Antrag auf ein Einreisevisum nach den 
Vereinigten Staaten gestellt. Er will sich na- 
türlich untersuchen lassen.' 

Wenn er und seine Mitbürger die Wahrheit 
sagen, dann wurde er 1799, im Jahre der 
Französischen Revolution, geboren. 

Sein Name ist Javier Pereira. Er stammt aus 
Monteria. einer Stadt mit 23 268 Einwohnern, 
3no Meter hoch in den kolumbisdien Anden. 

Die Nachricht von seiner Existenz drang in 
die Welt durch Journalisten, die dem Präsi- 
denten der „Gesellschaft für kaum glaubliche 
Geschichten", einem Mr. Douglas Storer, von 
Pereira erzählten, der in seiner Heimatstadt 
eine Berühmtheit war. Storer ließ ihn unter- 
suchen und örtlidie Reporter versuchten, von 
den Bewohnern der Stadt Anhaltspunkte für 
das wirkliche Alter Javier Pereiras zu er- 
halten. 

Die Aerzte vom San-Vincente-de-Paolo- 
Hospital in Medellin stellten fest, daß sidi 

Pereiras Herz in wesentlich jüngerer Verfas- 
sung befindet als sein Körper. Obwohl seine 
Zahnlosigkeit und sein graues Haar — bei den 
Indianern Kolumbiens übrigens eine Selten- 
heit — auf hohes Alter und die Beschaffen- 
heit der Haut und der Gelenke auf über 100 
Jahre schließen lassen, war sein Puls mit 76 
nidit wesentlidi übemormal, und sein Blut- 
druck hätte einem Mann von 50 gehören kön- 
nen. 

Dr. Jos6 Miguel Restrepo, ein Spezialist aus 
Kolumbien, der schon mehrere bis zu 112 Jahre 
alte Indianer examiniert hat, setzt Pereiras 
Alter mit 120 Jahren an. Das würde bereits 
genügen, um ihn zum ältesten Mann der Welt 
zu machen, der der Wissenschaft bekannt ist. 

Aber Fragen über Ereignisse im Anfang des 
19. Jahrhunderts und die Aussagen alter Leute 
in Montelra lassen vermuten, daß er sehr viel 
älter ist. Wenn seine Erinnerung ihn nicht be- 
trügt, muß er 166 Jahre sein. Denn er erinnert 
sich an Ereignisse vor 145 Jahren, als er 
„eben 21" war. 

Eine alte Frau, deren Alter laut Trausdieln 
86 Jahre beträgt, erinnert sich, daß man ihr als 
Kind bereits Pereira gezeigt hatte als einen 
„sehr alten Mann, der uns zum Lachen brachte, 
wenn er an einem Tanzchen teilnahm';. 

Pereira, der auf 127 cm zusammengeschrumpft 
ist, verdiente sich seinen Lebensunterhalt mit 
Gelegenheitsarbeiten, bis ihm die Stadt vor 50 
Jahren, als seine fünfte und letzte Frau starb, 
eine Pension aussetzte. Er war während seines 
ganzen Lebens an schmale Kost gewöhnt, er 
raudit stark und verbringt selten den ganzen 
Tag im Bett. 

Lesen und schreiben kann Pereira nidit, und 
er hat längst vergessen, seine Geburtstage zu 
zählen. Trotzdem zeigt er ein reges Interesse 
für die bevorstehende hodiwissenschaftlldie 
Untersuchung an verschiedenen amerikani- 
sdien Universitäten. 

Uebrigens geht er auf eigenes Risiko nach 
Amerika. Man hat ihn gewarnt, daß der Ab- 
stieg aus der Höhenluft der Anden tödliche 
Folgen haben kann. Rüssel Howe 

ROMAN VON CHARLOHE KAUFMANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur. Berlin dui'ch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(22. Fortsetzung) 
Die Hilpert trank in kleinen Schlucken. 

„Sind Sie schon lange auf Alpe Clus?" fragte 
sie dazwisdien. „Sie haben es gemütlich hier." 

„Paar Wochen", erwiderte Barbara Volz. 
„Ich hatte plötzlich bei all dem Singen von 
Chansons in einem rauchigen Lokal.. ich hatte 
plötzlidi ein solches Verlangen nach Sonne 
und reiner Luft gehabt. Es ist nicht so viel 
Betrieb hier wie anderswo. Ein wenig abge- 
legen und still." 

Die Hilpert nickte. „Abgelegen ja. Einen 
Arzt gibt es wohl hier oben nidit?" „Hier 
oben? Nein." „Wo ist hier wohl der nächste 
Arzt?" „Ich denke in Villa." 

„In Villa ... hm." Die Hilpert, ein wenig zu- 
sammengesunken mit der Tasse in der Hand, 
horchte in sich hinein. „Das vergeht nämlich 
nicht", sagte sie „Das Bohren da drinnen." 

Barbara Volz sagte: „Meine Mutter hat alle 
Krankheiten mit Wärme kuriert." — „Ja, 
Wärme ist gut", sagte die Hilpert. „Aber In 
meinem Zimmer drüben Ist es kalt." 

Barbara Volz meinte, es müßte drüben 
eigentlich genau so warm sein wie bei ihr, 
denn die Zinrmier seien gleich groß und hätten 
denselben Heizkörper. 

„Ja? Meinen Sie? Es kommt mir aber hiei 
viel wärmer vor." 

„Sie können gern hier bleiben", sagte Bar- 
bara Volz, „wenn Ihnen hier wärmer ist." 

„Wollen Sie nicht schlafen? Es ist. .. wie 
spät ist es überhaupt?" 

Die -kleine Armbanduhr von Barbara Volz 
und sie wußte es nicht. 

•Vielleicht drei Uhr", schätzte sie. „Vielleicht 

geht es schon auf Vier. Um Sechs stehen die 
Mädchen auf." , 

„Die Mädchen ... ah. Dann wird es Tag." 
Die HUpert schien jetzt ihre Hoffnung auf den 
Tag zu setzen. „Ach Gott... und idi halte Sie 
einfadi in der Nacht von Ihrem Schlaf ab." 

Das wäre gar nicht so widitig, meinte Bar- 
bara Volz. Sie schlafe sehr oft die halbe Nacht 
nicht. Sie wäre gar nicht müde. 

Die Hilpert in dem dünnen Pyjama und 
dem dünnen Morgenrock zitterte ein bißchen. 
„Allein . allein ist mir nodi jämmerlicher 
zumute, wissen Sie. Wenn man krank Ist und 
allein ... gleich wächst der Schmerz ins Rie- 
sengroße." 

„Bleiben Sie ruhig hier", sagte Barbara Volz. 
„Legen Sie sich ein wenig hin auf das Kissen. 
Ich decke Sie zu. So..." 

„Sie haben Hände wie eine Mutter", sagte 
die Hilpert und Heß sich zurücäcgleiten und 
zudedcen, während Ihr Körper wieder von 
einem plötzlichen Schüttelfrost gepacdct wurde 
und sie Mühe hatte, die klappernden Zähne 
aufeinanderzupressen. 

Die Volz, iaeeindrutict davon, sagte weich. 
„Sie scheinen wirklich krank zu sein." 

Die Hilpert, die Augen geschlossen und mit 
einem jäh eingefallenen Gesicht, verzog die 
Lippen zu einem Lächeln. „Dachten Sie, idi 
bilde mir meine Schmerzen nur ein? Ach ja, 
Sie haben wohl recht. Ich bin ein wenig emp- 
findlich, aber dies ... ah .. aber jetzt wird mir 
besser." 

Der Schüttelfrost ließ nach und sie lag da, 
bewegungslos und ziemlich blaß. Barbara Volz 
hatte sich in eine Decke gewickelt und auf den 
Stuhl gesetzt, ohne zu merken, daß Wäsche 
darauf lag. „Wenn Sie wollen, lösche ich das 
Licht aus." 

„Ja, löschen Sie es aus. Nur eine kleine 
Weile. Es wird mir besser. Ich glaube, es wird 
mir besser. Der Tee ... sicher der Tee, wissen 
Sie. Ich lasse Sie dann gleich wieder in Ihr 
Bett." 

„Ja, ja", sagte Barbara Volz, „es ist schon 
gut" und drückte auf den Knopf, und es war 

dunkel. Dunkel und still. Und in der Stille 
versank die Hilpert in eine Tiefe, die ohne 
Grund war. 

Barbara Volz aber hatte eine Stunde, in der 
sie gar keine Wünsche mehr empfand. Am 
Abend hatte sie noch vorgehabt, dem Film- 
schlitten entgegenzugehen, um den Regisseur 
Pudlich auf sich aufmerksam zu machen; aber 
durch Georgia Inglefleld, die plötzlich in der 
Nacht auf dem Ziehweg auftauchte und von 
ihr nach Haus Weyprecht zurückgebracht wer- 
den wollte, weil der Anstieg allein so langweilig 
sei, war sie darumgekommen. Dann hatte sie 
sich schön gemacht und in der Bar so gesetzt, 
daß Pudlich sie sehen sollte. Aber Pudlidi 
hatte nur Celeste beobachtet und danach, ein- 
gehender noch, die sdiöne Georgia Inglefleld 
Und zum dritten Mal hatte sie geglaubt, eine 
Chance zu sehen, als sie mitten in der Nacht 
hörte, wie die Hilpert auf den Gang hinaus- 
tastete und nadi dem Lichtschalter suchte. 
Eine Chance, sich bemerkbar zu machen. 

Jetzt war sie mit der Hilpert ins Gespräch 
gekommen, hatte ihr ein wenig helfen 
können, aber jetzt war ihr mit einem Mal 
alles ganz unwichtig geworden. Denn in die- 
sem Augenblidc hatte sie etwas wie einen 
Hauch des Ewigen gespürt, des Schicksals, des 
Unentrinnbaren, des Leben - und - Sterben - 
Müssens, wie es einem aufgesetzt war. Ihr 
und der, die da auf ihrem Bett lag mit einem 
plötzlich eingebrochenen Gesicht, als wäre sie 
in dieser Sekunde gezeichnet worden. 

Noch jemand in Haus Weyprecht schlief nicht: 
Simon. Er lag ausgestreckt In seinem Bett und 
starrte mit offenen Augen zur Zimmerdecke 
empor, die undeutlidi angestrahlt von dem 
Licht der Sterne und des Mondes, das durch 
das Fenster drang, höher zu sein schien, als 
sie in Wirklichkeit war. 

^ Die Vorhänge vor dem Fenster waren zu- 
rückgeschoben, seitdem Simon kurz nach drei 
Uhr das Schleifen von Skiern auf dem Schnee 
draußen gehört und hinausgesdiaut hatte, wer 
da käme. Es waren Bonhoeffer und Leuteritz 
gewesen, die an dem schlafenden Haus Wey- 
precht vorüber gegen den Saluzzi zogen, ent- 

schlossen und schweigend, und Simoq. war 
wieder eingefallen, daß ihm Schmiedel gestern, 
eine Stunde ehe er nach Villa aufgebrochen 
war, mitgeteilt hatte, daß die Jungens es heute 
wagen wollten. Schon während des Streites 
mit Karolin hatte er es wieder vergessen ge- 
habt. 

Die zurückgezogenen Vorhänge ließen das 
dünne Licht von draußen ungehindert ins 
Zimmer fließen und auf das Bett von Karolin 
das leer war. Wo war Karolin? Simon, be- 
müht, die Vorgänge des vergangenen Abends 
in sein Gedäcäitnis vzurückzuholen, verwirrte 
sidi in Eriimerungen. Er war einmal, als er 
noch kein Auto besaß, mit dem Fahrrad zwi- 
schen Villa und Fiala im Nebel vom Weg ab- 
gekommen und hatte sidi in all dem Schnee, 
in dem er steckte und der Ihn vom Rade und 
zum Gehen zwang, nicht mehr zurechtgefun- 
den, bis er plötzlich auf dem Eis der Seelach 
stand. Er hatte die Gefahr gespürt, die unter 
der dünnen Eisdecke auf ihn lauerte und sein 
Fahrrad im Stich gelassen und sich ans Ufer 
gerettet. War Karolin vielleicht auf das Eis 
der Seelach geraten? 

Nicht ohne Willen, hatte Doi gesagt. Ohne 
Willen gerät man nicht in die Seelach. 

Freilich, damals in der Zelt seiner Erinne- 
rung waren die Verhältnisse anders gewesen. 
Damals war Neuschnee gefallen, eine Woche 
lang, alle Wege und Stege waren tief ver- 
schneit, Hang und Böschung und Straße war 
in lauter Schnee zu eins geworden. Gestern 
aber konnte man wohl die feste, geräumte 
Straße mit den vereisten Sdmeewällen am 
Rande nicht gut verlassen und in den Schnee 
der Uferböschung geraten, ohne daß man das 
bemerkte und weitste 

Simon starrte zur Decke empor, als müßte 
ihm dort die Antwort auf seine Fragen auf- 
gesdirieben werden 

Doi war zuletzt mit Karolin gewesen. Bei 
der Brücke nach Fiala. Was hatten sie dort 
miteinander gesprochen? Was hatte sich dort 
abgespieltT Was >iatte sich in Wahrheit dort 
abgespielt? 



In Europa soll es nur noch 22 000 Storchenpaare geben 

Das Eisstangcrl pehor' zu den Freuden der 
warmen Jahreszeit, aber bald hat es sieh aus- 

geleckt. Die Tage werden wieder kürzer. 

„Freund Adebar" war einst In ganz Deutsch- 
land mit Ausnahme der Alpen und übrigen 
Gebirge weitverbreitet Fast auf jedem hierzu 
geeigneten DaAfirst oder Kamin auf dem 
Lande nistete ein Pärchen, das durdi sein mun- 
teres Schnabelgeklapper die Hausbewohner 
erfreute. Vielfach wurde durch große Wagen- 
räder oder andere Nestunterlagen dafür ge- 
sorgt daß dieselben Störche in jedem Frühjahr 
wiederkehrten, um sich an den altvertrauten 
Orten der Aufzudit ihrer .Tungen zu widmen. 
Heute sind die gravitätischen Vögel, die sich 
von Frösclien, Eidechsen, Fischen, Kerbtieren, 
Maulwürfen, Regenwürmern und Schnecken 
ernähren, überall stark zurückgegangen. Durch 
die Bodenkultivierung, Trodcenlegung der 
Sümpfe und sonstigen Gewässer, die Beseiti- 
gung von Nistgelegenheiten und Verstädterung 
der Landschaft wurde ihnen in vielen Gegen- 
den die Lebensmöglichkeiten genommen. 

In ganz Europa soll es heute nur mehr etwa 
22 000 Storchenpaare gegenüber rund 45 000 im 
Jahre 1934 geben. Die meisten von diesen Vö- 
geln brüten noch im ehemaligen Ostpreußen, 
Polen und Ostrußland. In Norddeutschland 
glaubte man vor einigen Jahren, als viele Stor- 
chennester unbesetzt blieben, Freund Adebar 
habe sich fast ganz aus diesem Gebiet zurück- 
gezogen. Er ist inzwischen dort jedodi in 
größerer Zahl wieder aufgetaucht. In Bayern 
gibt es heute nur mehr etwa 150 Storchenpaare, 
während in Südwestdeutschland seit dem Jahre 
1905 sich der Bestand an diesen Vögeln um 90 
v. H. vermindert hat. Aus der Schweiz wird 
gemeldet, daß sie dort überhaupt nicht mehr 
anzutreffen sind. 

Die „Bevölkerungsbewegung" bei den Stör- 
chen hat große Scliwankungen aufzuweison. 

Karin, Ursel und das Gespenst 
Die Ijeiden Mädchen Karin und Ursel schlie- 

fen im Zimmer unter dem Dach. Dort oben 
war es recht gemütlich und so varen die 
Schwestern wohl zufrieden. 

Nur wenn abends Stürme aufkamen, dann 
wurde es Karin und Ur.sel etwas unheimlich. 
Die Balken auf dem Boden knarrten und 
knaclcten, die Dachfenster klirrten und die 
riachziegel klapperten. Wenn die Mädchen an- 
gestrengt lausditen, meinten sie ein Sdileidien 
und Schlürfen zu ^ö^en, das die Treppe her- 
aufkam, auf dem Boden verweilte und nach 
einigen Minuten wieder im Treppenhaus ver- 
schwand. 

So war es immer gewesen, wenn draußen 
ein Unwetter tobte. Auch heute heulte der 
Sturm. Die beiden Schwestern waren eben in's 
Bett gegangen und erwarteten nun das Tapsen 
auf der Treppe. „Ich halte dies Ungewisse nicht 
mehr aus*', sagte Karin, „ich will endlich wis- 
sen. wodurch das Schlürfen entsteht." 

Entschlossen war sie aus dem Bett gesprun- 
gen und trat auf den Boden. Ursel folgte ihr 
etwas zaghaft. Beide Mädchen versteckten sich 
hinter dem großen Schornstein. Sie zitterten 
mäclitig, teils wegen der Kälte, und teils aucli 
wohl aus Angst vor dem Ungewissen. Der 
Sturm nahm immer mehr zu, das Dach schien 
sich zu biegen, und gerade wollten die Mäd- 
chen ihr Vorhaben aufgeben, da hörte Karin 
ein Knarren auf der Treppe, Die Schwestern 
versuchten, den Atem anzuhalten. Gebannt 
starrten sie auf die Bodentür, die sich jetzt 
langsam — Stück für Stück — öffnete. Nun 
erschien eine weiße Gestalt im Türrahmen. 
Jetzt das bekannte Schlürfen und die lichte 
Gestalt bewegte sich zur Zimmertür. Ursel 
lehnte sich gegen den Schornstein und hatte 
ihre Augen mit den Händen bedeckt. Karin 
aber versuchte, trotz der Dunkelheit möglichst 
viel zu erkennen. Nach einigen Minuten ver- 
schwand die Gestalt wieder tapsend. 

Ursel atmete tief auf. „Ein richtiges Ge- 
spenst", sagte sie zitternd, „ich hätte niemals 
geglaubt, daß es Gespenster gibt." 

„Quatsch", entgegnete Karin kurz, „kannst 
du mir vielleicht erklären, wie das komische 
Gespenst an Erichs Hausschuhe kommt? Ich 
habe sie deutlich unter dem Laken erkannt." 
Da lachten die beiden Schwestern befreit auf. 

An einem der nächsten Abende, als es 
wieder stürmte, fand Erich, der Bruder Karins 
und Ursels, seine weichen Hausschuhe festzu- 
genäht unter dem Bett stehen. 

Seit dem Tage hat es nie wieder gespukt, 
und seit dem Tage glaubt auch Ursel nicht 
mehr an Gespenster. 

Detlev Riebau 

„Seid ihr alle da?" fragt Kasperle und die Kin- 
derschar ruft begeistert „ja!" Dann fängt Kas- 
perle mit seinen munteren Spielen an und alle 
passen genau auf und sehen ihm auf die Fin- 

ger, ob er auch ja alles richtig macht^ 

wodurch immer wieder der Eindruck einer 
Wiederzunahme entsteht. In Wirklichkeit ist 
bereits seit Jahrzehnten ein allmöhlicher Rück- 
gang nachzuweisen. Das bedeutet, daß viel- 
leicht schon die nächste Generation In Deutscli- 
land die langbeinigen Vögel nur mehr aus Bü- 
chern oder zoologischen Garten kennen wird. 
Neben der zunehmenden Einengung ihres Le- 
bensraums durch den Menschen tragen auch 
andere Einflüsse, von denen wir kaum etwas 
ahnen, zur Verminderung der Störche bei. In 
den Jahren 1937 und 1938 war beispielsweise 
eine massenhafte Erkrankung der Vögel durch 
Darmsdimarotzcr zu verzeichnen, von denen 
diese damals in ihren südafrikanischen Winter- 
quartieren zu Tausenden befallen wurden. 
Viele davon erlagen der heimtückischen 
Seu^e, andere konnten die gewohnte Reise 
nach Deutschland nicht mehr antreten oder 
trafen mit starker Verspätung bei uns ein. 

Sibt es auch noch eine andere Ursache 
für die auffälligen Schwankungen in der Be- 
völkerungsbewegung" der Störche. Die mo- 
derne Ornithologie hat durch Beringungen der 
Jungtiere festgestellt daß bei diesen Vögeln 
die Brutreife meist erst im dritten oder vierten 
Lebensjahr eintritt Störche aber, die zum 
ersten Mal in ihrem Dasein zur Gründung einer 
eigenen „Familie" schreiten, bleiben oft ohne 
Nachkommenschaft Aus diesen Gründen kön- 
nen Jahre mit geringer Geburtenziffer auf das 
Auftreten einer be.-Jonders starken Nachwuchs- 
generatlon hindeuten, die sicii zum ersten Mal 
dem Brutgeschäft gewidmet hat 

Wie trügerisch sich die Statistik bei den 
Storaien auswirken kann, lehrt uns folgendes 
fifAn*" J" Schleswig-Holstein gab es im Jahre 1907 noch 2752 besetzte Nester, deren Zahl bis 
1911 auf 1520 und 1932 gar 1181 .cank. Doch 
schon 1936 wurden dort wieder2147„bewohnte" 
Nester ermittelt, die sicli bis 1940 auf 2216 
Stuck vermehrten. Aehnliche Beobachtungen 
wurden in Ostpreußen, Oldenburg und am 
Neusiedler See bei Wien, also in räumlich weit 
vonemander entfernten Landstrichen, gemacht 
bie beweisen uns bei nüchterner Ueberlegung 
daß der Rückgang der Störche zwar zeitweise 
wn einer Wiederzunahme unterbrochen wird, 
ihr nahezu völliges Verschwinden aus Mittel- 
europa aber wohl nur mehr eine Frage der Zeit 

ICH HABE HUNGER! 
Der Nilpferdbulle Knautschke teilt energisch 
seinen Wunsch nach Fressen der Umwelt mit 
Ob er die Stange seines Käfigs durchbelBt; 
Nein, so gefährlich Ist Knautschke, für dei. 
dieser Name sehr gut paßt aucli wieder nicht. 
Außerdem ist Füttern im Zoo verboten. Das 
wißt Ihr doch? Es hat böse Kinder gegeben, 
die haben den Flußpferden Steine In das Maul 
geworfen. Das waren sehr unart!f;e Kinder. 

Die Tiere wurden sehr krank d-Tv-'!!. 

Der bunte Korb 
Einen bunten Korb mit Blumen und Fi lich- 

ten bekamen wir ins Haus geschickt Den Spen- 
der mußten wir erraten. Er war auch bald ge- 
funden, denn in jeder Frucht und Blüte war er 
mit einem Buchstaben versteckt Im Korb 
lagen: 

Dahlien, Aepfel, Astern, Birnen, Zwetschen 
und Chrysantliemen. 'j s q j a u taunsgijnv 

Pflanzenkompaß reifei Menschenleben 
Die Kompaßpflanze ist zuverlässiger Kichtungsweiser 

Verzweifelt stand die Reisegesellschaft in 
der weiten Ebene der nordamerikanischen 
Prärie, ohne Weg, ohne Kompaß, ja ohne die 
riditungweisende Sonne. Da beugte sich ein 
älterer Herr zu einer In der Nähe stehenden 
Pflanze nieder: „Wir sind gerettet!", sagte 
er zu seinen verblüfften Gefährten, „dieses 
Lauchgewächs ist ein sicherer Wegweiser, 
Sehen Sie sich die auffallende Blattstellung 
an! Die fast senkrecht stehenden Blätter ha- 
ben ihre Ränder In Nord-Süd-Richtung ge- 
stellt. Die Breitseite, d.h. die Ober- und Un- 
terseite steht in Ost-West-Richtung. Einen 
besseren Kompaß konnten wir nicht finden." 

Indianer, Jäger und Siedler der weiten, 
amerikanischen Ebenen kennen die Eigen- 
schaft der Korbblütlerpflanzen (Silphien), sich 
nach gewissen Himmelsrichtungen einzu- 
stellen, seit langem. Diese geheimnisvollen 
Pflanzen sind licht- und wärmeempfindliche 
Wesen, sie sind schon überempfindlich, wes- 
halb sie sich vor den unbarmherzigen Strah- 
len der Sonne durch eine besondere Blatt- 
stellung schützen. 

Wie aber verhalten sich diese Pflanzen? 
An schattenlosen Standorten wenden sie ihre 
Blattseiten der Morgen- und Abendsonne zu, 
also nach Osten und Westen. Die Blattränder 
zeigen immer nach Süden, können also nie 
von der heißen Sonne versengt werden. Die 
Fähigkeit, sich zu drehen, ist eine vererbte 

Anlage, die nur diesen Kompaßpflanzen eigen 
ist. 

Bei uns Ist es der wilde Lattich und der 
Binsenlattich, der seine Blattflächen sorgsam 
vor der heißen Sonne schützt indem er sie 
abwendet. Auf freien, stark,wärmeausstrah- 
lenden Hängen können wir das Wunder be- 
obachten, daß sich diese „feinfühlende" 
Pflanze vom warmen Hang wegdreht und 
nicht zu heiß wird. Andere Pflanzenkom- 
passe finden wir noch in den Alpen, so die 
farnförmige Mondraute, die dem Gebirgler 
zeigt, „woher der Wind weht". 

 O  

An einem Punkt der Erde ... 
. . . bist du der Erdmitte um 21 km näher, 

als an irgend einer Stelle am Aequator. 
. . . gelten keine Tages- und Uhrzeiten. 

Zwei Schritt vor oder zurück bedeuten, daß du 
die Uhr um 12 Stunden vor- oder zurück- 
stellen mußt. 

. . . stimmen die Gewichte nicht mehr, weil 
die Schwerkraft hier größer Ist als anderswo 
auf der Erde. Ein Kilo Brot wiegt nicht niehr 
1000 g, sondern 1010 g. 

. . . weht nur Südwind. Ob du nach Wes', ,. 
oder Osten schaust von überall her bläst dir 
der Südwind ins Gesicht 

ROMAN VON CHARLOHE KAUFAAANN 
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(23. Fortsetzung) 
Er war nicht dabei und wußte es nltiit. Und 

was immer auch Doi erzählte . . . die Wahr- 
heit konnte ganz anders sein. 

Eine von uns ist zuviel, hatte Doi gesagt. 
Ja, eine von Ihnen war zuviel. Aber das . . , 
aber das . , , mein Gott, sie kann ihr doch 
nichts angetan haben, dachte er entsetzt. Sie 
kann docäi nicht . . , 

In seiner Kindheit in Bern war er einmal 
in einen Kanal des Stadtbachs gefallen. Es 
war Winter, der Kanal war von einer dünnen 
Eisdecke überzogen. Er war mit einem Schul- 
kameraden über die Brüdce gegangen, einem 

frechen Jungen, und plotzliäi hatte der ihm einen Stoß gegeben, 
und er war zwischen dem schützenden Ge- 
länder hindurch auf das Eis gefallen, sofort 
eingebrochen und im Wasser gewesen, ehe er 
überhaupt begriff, was geschah. Ein Arbeiter 
der des Weges kam, hatte ihn herausgezogen. 
Aber Doi konnte docäi nicht . . . unmöglidi! 

Es war ungeheuerlidi und absurd, auc±i nur 
zu denken, sie könnte ... sie könnte den 
Wunsdi zu dieser Lösung gehabt haben. Nur 
den Wunsch . . .! 

Er zwang sich, sadillch zu sein. K.arolin 
wtirde geschrien haben. Aber sie hatte nicht 
geschrien. Er hatte üt>erhaupt keine Stimmen 
vernommen. Autfi keine streitenden. Und auf 
eine Entfernung von hundertundfünfzig 
Metern hätte man einen Scäirei gehört. 

Er Uberlegte: wenn Karolin auf dem Weg 
zurüdcgegangen war und ihn nidit mehr 
gefunden hatte, dann müßte sie nachher seine 
Rufe gehört haben. Aber sie hatte keine Ant- 
wort gegelien. Sie war audi nicht auf der 

Straße. Weder in der Richtung nach Villa 
noch in der Richtung nach Flühli, denn so- 
wohl, als das Auto bis nach Villa fuhr, als 
auf der ganzen Rückfahrt bds nach Flühli 
hatte er scharf Ausschau gehalten. Die Straße 
war leer. 

In Villa, während er zusammen mit Doi 
verbissen ein paar der wichtigsten Besor- 
gungen, die trotz der vorgerückten Stunde 
noch zu erledigen waren, erledigte, hatte er 
eine zitternde Wut auf Karolin gehabt. Er 
hatte sich eingeredet, daß sie über kurz oder 
lang wieder daheim auftauchen würde und 
Ihn bloß zum Narren gehalten hatte. Aber 
jetzt war die Nacht bald vorüber, der 
Morgen kam, und Ihr Bett war leer und 
unberührt, und die Ecke, die sie ihr „Wohn- 
zimmer" nannte, strömte Leere und Ver- 
lassenheit aus, als würde sie von nun an 
immer leer und verlassen dort In dem Winkel 
bleiben. 

Der Mond war fort, und das Licht der 
Sterne wurde blaß. Simon sdilief nicht. Und 
er sah Doi vor sich, wie sie in Villa bn 
Lagerraum von Klosters stand, während 
Klosters und seine Tochter die Bastkörbe 
mit den Trauben zum Wagen hinaustrugen. 
Es roch nach Südfrüchten und Felgen und 
Aepfeln und Stroh, imd Frau Klosters schrieb 
die Rechnung aus, und er prüfte, und Doi 
stand neben Kisten mit Orangen und starrte 
zu dem Gewölbe hinauf, ohne -das Gewölbe 
zu sehen. Ganz seltsam war Ihr Ausdruck 
gewesen, und plötzlich war Simon von 
einem Gefühl der Schuld überfallen worden, 
daß seine Finger zitterten. 

Sie hatten kein Wort gesprochen auf der 
Rückfahrt, nicht ein einziges Wort. Er hatte 
es einfach nicht fertig gebracht, das Wort an 
Doi zu richten. Und was In ihr vorging . . , 
er wußte es jetzt noch nicht. 

Morgen. Simon hörte d e Schritte der Mädchen auf dem Schnee, 
die vom Stübihof herüberkamen und sich 
lachend zuriefen, daß es wieder mal ab- 
scheulich kalt sei. Er hörte, wie sie unten 
Im Haus aufschlössen und In der Küche zu 
hantieren begannen, Frau BOrlltz folgte. 

Er hörte das Maidli, wie es heraufkam 
und die Skistiefel vor den einzelnen Zimmer- 
türen einsammelte und wieder hinunterging, 
um sie zu putzen. 

Er hörte drüben beim Stübihof die Ge- 
räusche, die jeden Morgen um diese Zelt 
wadi wurden, wenn das Vieh gefüttert 
wurde. Er hörte den Knecht, der mit dem 
Karren den Mist aus dem Stall fuhr, und Frau 
Stübl, die mit Ihrem Melkeimer über den 
Schnee ging. Der kleine Hund Moritz bellte 
ein bißchen. 

Er hörte, wie unten die Bar aufgeräumt 
wurde, wie die Mali den Speisesaal fegte 
und die Annemie die Stühle im Frühstiicks- 
raum auf die Tische stellte. Ganz fern waren 
die Geräusche, aber er hörte sie alle genau 
und wußte, was sie bedeuteten. 

Er erkannte die Zoepprltz, die eine Früh- 
aufsteherin war, das Büro aufschloß und 
einen Brief auf der Schreibmaschine zu 
schreiben begann, und er glaubte zu ver- 
nehmen, wie die Bürlitz im Herd das Feuer 
anfachte. 

Der Sohn von Stübls, der die Arbeiten 
eines Hausknechts verrichtete, kam und sah 
die Dampfheizung nach, und während er Im 
Keller rumorte, begann es in den Heizkörpern 
der Zimmer lebendig zu werden, zu gurgeln 
und zu klopfen. 

Um diese Zeit priegte sonst Karolin auf- 
zustehen und sich darum zu kümmern, daß 
alle Arbeit richtig gemacht wurde. Und 
Simon pflegte sich um diese Zeit noch ein- 
mal in seinem Bett umzudrehen und, wenn 
er wachgeworden, wieder einzuschlafen. Es 
war beklemmend, daß plötzlich Karolin nicht 
da sein sollte. Sie mußte doch da sein! 

Simon richtete sich auf. Nein, sie war nicht 
da. Ihr Bett stand unberührt und leer. Ich 
muß aufstehen und hinuntergehen, dachte 
Simon, Und wenn ich hinunterkomme, wer- 
den sie midi fragen, wo meine Frau Ist 

Nein, er konnte nicht hinuntergehen, denn 
er konnte auf diese Frage keine Antwort 
geben. Und er lag und grübelte, sah bald 
die gluckernde Seelach vor sich und das Eis 
über Ihr und balc^ Doi mit ihrem soltsam'^n 

Ausdruck, und er krallte seine Finger in das 
Kissen. 

Indes, nach einer Weile stand er doch auf. 
Er wusch sich kalt, rasierte sich und zog sich 
an. Es war bereits hell geworden, als er aus 
dem Zimmer ging. Merkwürdigerweise fühlte 
er, obwohl er nicht geschlafen hatte, keine 
Müdigkeit, 

Sein erster Gang führte ihn in den Keller, 
wo der junge Stubl den Kessel der Zentral- 
heizung mit Kohlen auffüllte. Die rote Glut 
erstickte unter den Schaufelschwüngen. Eine 
kleine Lampe brannte an der Decke. 

Simon war wie auf dem Sprung, als der 
junge Stübi den Kopf hob und Ihn sah. Gleich 
würde die Frage kommen. Allein der junge 
Stübi sagte nur „Guten Morgen, Herr 
Weyprecht", und gleich darauf ein bißchen 
aufgeregt und mit lachendem Gesicht: „Nun 
sind sie los. Bonhoeffer und- Leuteritz. Ich 
hab' sie weggehen sehen. Jetzt müßten sie 
schon weit über dem Latschenkopf draußen 
sein." 

Die Erregung in Simon fiel zusammen. Er 
hörte sich sagen: „Ja, das müßten sie 
wohl ..." Dann betrachtete er den Kohlen- 
berg in der Ecke und stellte fest, daß bald 
eine neue Lieferung bestellt werden mußte. 
Nach fünf Minuten ging er wieder nach oben. 

In der Halle waren schon ein paar Fllm- 
leute damit beschäftigt, Apparate und Sta- 
tive auszupacken, und Simon sah durch die 
offene Haustür, wie auf der Terrasse Severin 
behilflich war, ein unförmiges Gerät auf 
einem Schlitten zu befestigen. Simon ging 
eilig in den Frühstücksraum, der um diese 
Zeit für gewöhnlich noch leer war. Heute 
saß jedoch schon Pudllch da mit seinem 
Kameramann und dem Schauspieler Henne- 
mann. Sie tranken alle drei Obstsaft und 
hatten zwischen Brot und Butter und Ei 
Seiten aus einem Drehbuch liegen, über 
deren Inhalt sie eifrig diskutierten. 

Pudlich würde nicht nach Karolin fragen, 
und Simon schloß die Tür hinter sich und 
begrüßte den Regisseur 
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(z3in^ Lei*iiltmte \iliclt mhuhmre -grauen eigem 

Die großen Frauen der WeltgeEcliidite waren von üppiger Figur 

enster 
„Was trägt man am Hochzeitstag", 

diese Frage ist immer aktuell. Um 
sie zu beantworten, muß man sich 
zunächst einmal darüber klar wer- 
den, in welchem Rahmen die Feier 
stattfindet. Ist es eine „große" Hoch- 
zeit, kleiden sich die Beteiligten tra- 
ditionsgemäß, das heißt „sie" er- 
scheint in weiß und „er" im Cut oder 
schwarzen Abendanzug. Man kann 

das Brautkleid auch in Pastellfarben wählen, um es später als Abendkleid zu verwenden. Für 
die „Hochzeit im kleinen Kreis" genügt ein elegantes Nachmittagskleid. Man kann sich auch. 
für ein kleines Abendkleid entscheiden, das jedoch, falls es dekolletiert ist, unbedingt von einem 
Jäckchen ergänzt werden muß. Der Bräutigam trägt einen dunklen Anzug, ein weißes Hemd 
nd eine unauffällige Krawatte. Für den Weg zum Standesamt ist ein elegantes Kostüm immer 
das Richtige. Auch ein Komplet oder ein Kleid mit Jäckchen eignen sich für diesen Zweck. 
Er kann dazu einen unauffälligen Straßenanzug tragen. Für die Gäste gelten dieselben Regeln, 
Am besten ist es, bei der Einladung bereits den Anzug zu erwähnen, damit sie nicht in größerer 
Aufmachung als vorgesehen erscheinen. Erika 

Frau von Goethe wollte partout mager wer- 
den, obwohl der Herr Geheimrat nichts gegen 
weibliche Rundungen hatte. Schon die junge 
Christiane Vulpius war eine „gefüllte Rose" 
gewesen, mit Backen wie ein Bauernmädchen 
und ohne alle „vornehme Blässe". Als sie dann 
die Frau des berühmten Dichters wurde, gut 
lebte und viel naschte, wurde sie so dick, daß 
sie cft nächtelang tanrte. Aber Goethes „dicke 
Hälfte", wie Frau v. Schiller spottete, half 
keine Abmagerungskur und kein Egerer 
Wasser. 

In alten Zeiten hätte man über Abmage- 
rungskuren nur gelacht. Venus, die Göttin der 
Iiiebe und die Verkörperung weiblicher Reize, 
war auch die korpulenteste unter den Göttin- 
nen des Olymps. Und daß die berühmte Venus 
von Milo bei einer heutigen „Schönheitskon- 
kurrenz" glatt durchfallen 'vürde, weiß jeder, 
der ihre Maße kennt. 

Die großen Frauenfigurc^n der Bibel sind 
typisch orientalische Schönheiten, deren Eben- 
bilder noch heute die Welt des Ostens beherr- 
schen. 

Man behänge einmal eine magere Frau mit 
dem Geschmeide des Königs Judas, und man 
wird erschrecken vor diesem blitzenden „Ge- 
stell". Oder man hänge einem unserer Manne- 
quins die schwere Pracht antiker Stoffe um — 
sie werden darunter zusammenbrechen und 
aussehen wie syrische Teppichhändler. Alle 
biblischen Schönheiten, von Esther bis zu Sa- 
lome, waren stattliche Frauen, genau so wie 
die Brunhilde, wie Tizians Nymphen, die Gra- 
zien von Rubens und die Modelle von Rem- 

brandt. Wer hätte schon eine magere Frau 
verewigt! 

Die schöne Helena, die den Trojanischen 
Krieg entfesselte, soll damals gegen 40 Jahre 
alt und recht üppig gewesen sein. Kleopatra, 
die Cäsar, den Herrn der Welt, und seinen 
Nachfolger beclrcte, wird meist als schlanke 
Aegypterin dargestellt. In Wirklichkeit soll sie 
mindestens ihre 80 Kilo gewogen haben, als sie 
ihre Reize in die Waagschale der Politik warf. 

Nicht anders die .Schönheiten Frankreichs. 
Die berühmte Ninon de Lenclos, die noch mit 
90 Jahren galante Abenteuer hatte und dia nie 
alterte, war von üppiger Figur. Madame Pom- 
padour war einmal ein dralles Mädchen, aber 
die Aufregungen zehrten an ihr und ihre Ma- 
gerkeit entsetzte alle am Hof. König Ludwig 
XV. bewunderte ihren Geist und haßte Ihre 
Knochigkeit; und als sie, die einst mächtigste 
Frau Frankreichs, auf den Friedhof gefahren 
wurde bei strömendem Regen, sagte er nur: 
„Ein nasser Tag für die letzte Fahrt der Frau 
Marquise." 

Die fast fette Dubarry hatte die magere 
Pompadc~i verdrängt. Die große Katharina 
war eine wohlbeleibte Frau, nur sie konnte den 
tollen Peter den Großen bändigen. Dagegen 
war Napoleons erste Frau Josephine dünn und 
launisch, er ließ sich von ihr scheiden und hei- 
ratete die üppige Marie Louise. 

Die wohl korpulenteste englische Herr- 
scherin war die vielgeliebte Victoria, und Ma- 
dame Lupescu war einmal eine pralle Schön- 
heit. Heute hat sich der Geschmack gewandelt. 
Aber dünne Mannequins machen ja auch keine 
— Weltgeschichte. 

Die Beinfarbe bestimmf die Strumpffarbe 
Machen Sie mal ein Experiment — es lohnt sicJi 

Jede Frau kennt ihren Teint doch — Hand 
aufs Herz — wer von Ihnen, meine Damen, 
weiß genau, welche Farbe Ihre Beine haben? 
Haben Sie schon einmal überlegt, daß die 
hauchzarten, durchsichtigen Gebilde Ihrer 
Strümpfe eigentlich nur wenig farbliche Wir- 
kungen hervorbringen und daß letztlich die 
Hautfarbe der Beine den endgültigen Farb- 
effekt bewirkt? 

Es Ist daher nur logisch, wenn ich Ihnen rate, 
doch einmal bestimmte Gesetze der Kosmetik 
auch bei Ihren zukünftigen Strumpfkäufen zu 

„Wollen Sie meine KAMMERZOFE werden?" 

Ir^ne sagte ja und fährt zu Kaiserin Soraya 
Der 22jährige Mannequin eines der bekann- 

testen französisclien Modesalons, Ir6ne Duval, 
erhielt ein Telegramm der Kaiserin Soraya 
von Persien: „Wir akzeptieren Ihren Vor- 
schlag, Madame. Ihr Gatte erhält ein Enga- 
gement als Hofmodeberater des Kaisers. Bitte, 
kommen Sie nun mit dem nächsten Flugzeug. 
Soraya, Kaiserin von Persien." 

Madame Duval sollte schon im Vorjahre 
der Kaiserin, die sie auf einer Modenschau in 
Nizza kennenlernte, als Privatmannequin 
nach Teheran folgen. Ir6ne Duval lehnte je- 
doch als gute Ehefrau die jahrelange Tren- 
nung von ihrem Gatten ab, da Kaiserin Soraya 
auf einem Zehnjahreskontrakt bestand. „Es 
wäre mir eine Ehre, Eurer kaiserlichen Hoheit 
an den Hof von Teheran zu folgen. Gern 
nähme ich den Vertrag an. Aber doch nur, 
wenn ich die Möglichkeit hätte, auch meinen 
Gatten, der hier als Modeberater tätig ist, 
mitzunehmen", sagte sie damals. Aber das war 
nicht so einfach. 

Diesen indirekten Wunsch mußte die Kai- 
serin jedoch erst mit ihrem Mann besprechen. 
Der Schah wird aber von persischen Hof- 
schneidern gut beraten und so lehnte er zu- 
nächst den Vorschlag seiner Frau ab, einen 
französischen Modeberater zü engagieren. Es 
sah also nicht gut aus für den Ehemann. 

Aber die Kaiserin ließ nicht locker. Bereits 
im vorigen Jahr holte sie Ir§ne Duval zu einer 
Privatmodenschau mit neun riesigen Koffern 
nach Teheran. „Und solche Pracht willst du 
deiner Frau vorenthalten?", neckte die Kai- 
serin den Schah. „Natürlich nicht", lächelte er 
und versprach, eine Lösung zu finden. Als 
Trost kaufte er seiner Frau zurtächst sieben 
der schönsten Modelle. Dann schickte er den 
Lieblingsmannequin der Kaiserin jedoch zu- 
nächst nach Nizza zurück. 

Inzwischen sann der Schah, der seine Gattin 
über alles liebt, darüber nach, wie er den 
Wunsch seiner Frau erfüllen könne, um Ir§ne 
Duval nebst Gatten nach Teheran zu holen. 
Eines Tages sagte er dann während des Mor- 
genspaziergangs im Rosengarten zu Kaiserin 
Soraya; „Schreibe der französischen Dame, 
ich würde sie und ihren Mann in den Hofstaat 
übernehmen, wenn ihr Gatte sich bereiter- 
klärt, pro forma als Koch für die französische 
Küche bei mir einzutreten." Soraya dankte 
ihrem Mann für die List, die ersonnen war, 
um die kaiserlichen persischen Hofschneider 
nicht zu verletzen, setzte sich an ihren zier- 
lichen Schreibtisch und sandte einen rosa- 
farbenen, lieblich duftenden Brief an Ir6ne 
Duval. 

Aber Georges Duval war mit dieser Lösung 
des Schahs nicht einverstanden. Er wandte 
höflich, aber bestimmt ein: „Eure Majestät 
mögen bedenken, welch Schwierigkeiten ich 
als Hofberater für Mode in den dortigen Fach- 
kreisen hätte, die mich nur als Koch kennen 
würden. Sie begegneten mir sicherlich sogleich 
mit einer gewissen Feindschaft und ich müßte 
es mir wohl gefallen lassen, wenn sie mich 
aufforderten, mich gefälligst zu meinem Reb- 
huhn oder Gänsebraten zu scheren." Das war 
eine ganz vernünftige Ansicht. 

Der Schah lachte und hatte für Monsieur 
Duval Verständnis. Und als er einmal vor- 
sichtig bei seinem persischen Modeberater 
Frahim Tonwalhu antippte, was er wohl zu 
einem französischen Kollegen am Hofe sagen 

würde, stellte sich heraus, daß die geheimen 
Bedenken des Kaisers zu Unrecht bestanden. 
„Wir würden uns freuen, einen französischen 
Kollegen begrüßen zu dürfen", sagte Frahim. 
So fiel dem Schah ein Stein vom Herzen, er 
konnte seiner Frau doch noch den Wunsch er- 
füllen und ihr Irene Duval als Privatmanne- 
quin nebst Gatten engagieren. 

So sandte Kaiserin Soraya jenes Tele- 
gramm. IrSne und Georges machen sich in- 
zwischen reisefertig. Die neuen Stellungen 
werden ihnen das dreifache des bisherigen 
Gehalts einbringen; denn auch auf die Frage 
der Kaiserin: „Wären Sie auch bereit, meine 
Zofe zu werden?", hat Madame Irene mit „Ja" 
geantwortet. 

Blick in den Kleiderschrank 
Jetzt beginnt die Zeit, in der man den Kleiderschrank unter 
die Lupe nehmen und Stück für Stück auf seine weitere Ver- 
wendbarkeit und eventuelle Umänderungen untersuchen 
muß. Eine neue Modesaison steht vor der Tür. Da heißt es die 
Modelle des Vorjahres kritisch zu betrachten, und zu über- 
legen, wie man sie den neuen modischen Vorschriften ent- 
sprechend, abwandeln kann. 

Oft sind es nur Kleinigkeiten, die man selbst oder mit Hilfe 
einer geschickten Schneiderin, ausführen kann. Da sind vor 
allem die Röcke, die es auf die H-Linie, das heißt auf die ver- 
längerte Taille abzustellen gilt. Unsere Skizze zeigt, wie man 

durch das Ansetzen einer Hüftpasse, die gewünschte modische Betonung erhält. Als 
Material eignet sich jeder Stoff, der sich dem des Rockes in Farbe und Gewebeart har- 
monisch anpaßt. Man kann auch ein Kleid in dieser Weise umändern, das heißt das 
Oberteil des Kleides wird für die Rockpasse verwendet. Will man wieder ein ganzes Kleid 
erhalten, arbeitet man aus anderem Material ein neues Oberteil dazu. Erika 

beherzigen. Brünetten mit gelblich-brauner 
Hautfarbe sollten sich an die dunkleren Farb- 
tönungen halten. Ein Strumpf, dessen Farb- 
tönung heller ist als die Hautfarbe des Beines, 
wirkt seltsam fehl am Platze. In Bädern und 
anderen Ferienorten sieht man immer wieder 
Frauen, die vergessen haben, daß Ihre sonnen- 
gebräunten Beine um einige Grade dunkler 
sind als gewöhnlich und die trotzdem Immer 
noch ihre hellsten pastellfarbenen Sommer- 
strümpfe tragen — was nicht gerade vorteil- 
haft aussieht 

Ein Experiment in Farben sollte man wirk- 
lich einmal durchführen. Man wird, je dunkler 
die Hautfarbe der Beine ist, immer wieder 
anders getönte Strümpfe ausprobieren, um den 
besten Farbeffekt zu erzielen. Selbstverständ- 
lich wird im Laufe der Zeit, wenn die Som- 
merbräune verschwindet, die Farbe der 
Strümpfe auch immer heller werden müssen. 
Diese Tatsache beruht auf dem gleichen Prin- 
zip wie die Wahl eines immer dunkleren Ge- 
sichtspuders, den man benutzt, um den Teint 
in Einklang mit der dunkler werdenden 
Grundfarbe der Haut zu bringen. 

Die neuen Modefarben der Strümpfe, wie 
Blau, Grün und so weiter, mögen se^r bele- 
bend wirken, wirken aber höchst wunderlich, 
wenn sie an braungebrannten Beinen getragen 
werden. Das oberste Gesetz bleibt: je brauner 
die Beine, desto kräftiger die Farbe der 
Strümpfe, Man kann ja die im Sommer nicht 
mehr brauchbaren Strümpfe für den Winter 
aufbewahren, wenn die Hautfarben wiedei 
mehr normalisiert erscheinen. 

Jedoch: in welcher Jahreszeit wir uns auch 
befinden, eine sorgfältige Auswahl des 
Strumpfes in Hinsicht auf seine Farbtönung 
wird sich lohnen. Man sollte, bevor man den 
Strumpfladen betritt, sich über die Farbe der 
Beine genau orientieren und mit vollem Be- 
wußtsein die richtige und einzig passende 
Strumpffarbe wählen. Denn über eines sind 
wir uns alle gewiß im Klaren: Strümpfe, vor 
allem seit es den Nylonstrumpf gibt, geben der 
Kleidung den letzten Schliff, sie entscheiden 
darüber, ob das Kostüm, der Mantel, das 
Kleid die letzte, schöne Gesamtwirkung er- 
zielen kann. 

Georgette 

Verhängnisvoller Flirt hinter dem Ladentisch 

Interessanter arbeitsgeriditlidier Streitfall — Lehrreich für mandie Verkäuferin 
Die blauen Augen der Verkäuferin Rita 

hatten es Herbert R. angetan, als er das Ge- 
schäft des Kaufmanns G. In Berlin betrat, um 
ein Viertelpfund Salat zu kaufen. Aber auch 
Rita fand Gefallen an Herberts angenehmer 
Erscheinung, und als er so freundlich lächelte, 
schaute sie freundlich und aufmunternd zurück. 
Aber eine Verabredung läßt sich natürlich 
nicht in der halben Minute zustande bringen, 
in der ein Viertelpfund Salat abgewogen, ver- 
packt und bezahlt wird. Also machte Herbert 
ein paar nette Komplimente. Rita schaute 
ängstlich nach dem Chef und ließ sich dann 
mit ihrem „Favoritenkunden" auf ein Gespräch 
von — elf Minuten ein, während der Laden 
gedrängt voll war. Der Chef, Kaufmann G., 
hat im Hintergrund die Zeit gestoppt. 

Während Würste, Käse und Salate vor den 
Augen der beiden Sympathisierenden ver- 
schwanden, die Kundschaft sozusagen ver- 
schwommen in den Hintergrund trat, sich der 
Funke der Liebe entzündete, traten die Kun- 
den hinter dem verliebten Herbert von einem 
Bein auf das andere. Dann wurden gehässige 
Bemerkungen laut, und schließlich drängten 
einige Kunden mit verärgerten Worten zum 
Ausgang, wo sie dem herbeieilenden Kauf- 
mann G. erklärten, sie dächten künftig nicht 
mehr daran, bei ihm zu kaufen, wenn er 
Flirts, Privatgespräche und Schlafmützigkeit 
in seinem Laden dulde. 

Welch guter Kaufmann läßt sich nun schon 
eine „Schlafmütze" nennen. Er ersuchte die 
Verkäuferin Rita, die trotz des Zwischenfalls 
schnell noch ein Rendezvous mit Herbert ver- 
abredete, Ihre Sachen zu packen. Sie sei frist- 

los entlassen. Der restliche Lohn würde ihr 
durch die Post zugestellt. Zwei Kunden, die das 
beobachtet hatten, setzten sich zwar für Rita 
ein und baten um Verständnis für ein Mäd- 
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I GEF.\HRUCHES BABYSITTERN 

Der amerikanische Verband der Baby- 
sitter, d. h. der jungen Männer und 
Frauen, die es übernehmen, in Ab- 
wesenheit der Eltern deren Kleine zu 
hüten, hat nun beschlossen, fortan eine 
höhere Taxe zu fordern. Der Grund dazu 
liegt in der Tatsache, daß im vergange- 
nen Jahre eine Reihe seiner Mitglieder 
starker Unbill von Seiten de-' „lieben 
Kleinen" ausgesetzt waren; 21 Mitglie- 
der waren in einen Kühlschrank einge- 
schlossen worden, 8 erhielten tiefe Biß- 
wunden, 14 wurden durch heißen Brei 
verbrannt und über 200 erhielten mehr 
oder weniger tiefe Wunden durch an- 
geworfene Steine . . . 

☆ 
In Frankreich bekleiden 295 Frauen 

den Posten eines Bahnhofsvorstands, 53 
sind Trapper, 19 Frauen verdienen ihr 
Brot als Holzarbeiter, 18 als Bergleute 
und Steinbrucharbeiter, eine einzige 
Frau nur hat einen elektrotechnischen 
Beruf. Eigentümerin oder Leiterin eines 
Betriebes sind 37 257 Prouen. 

chenherz, das Feuer gefangen hätte. Aber 
Kaufmann G. erklärte: „Was wollen Sie? Ich 
habe durch diesen Flirt in meinem Laden eben 
zehn Stammkunden verloren! Wenn ich diese 
Person weiter beschäftige, gehe ich pleite!" 

Verkäuferin Rita ließ sich die fristlose Ent- 
lassung nicht gefallen. Sie wandte sich an das 
Arbeitsgericht. Jenes entschied zwar, daß 
Kaufmann G. unter solchen Umständen nicht 
zu einer fristlosen Entlassung berechtigt sei, 
da die Handlung Ritas keine direkte Ge- 
schäftsschädigung oder ein strafbares Delikt 
darstelle, daß es aber dem Ermessen von 
Kaufmann G. überlassen bleiben müsse, Ver- 
käuferinnen, die in seinem Geschäft Privatge- 
spräche führten, aus Umsatzgründen sofort zu 
suspendieren, mit der Absicht, sie zum Monats- 
ende endgültig zu entlassen. Seine Entschei- 
dung bestehe zu Recht, nur habe er das letzte 
Monatsgehalt voll auszubezahlen. 

Dies ist ein Präzedenzfall, der gewiß manche 
Verkäuferin angeht Unter einem Privatflirt 
darf der Beruf nicht leiden, erklärte der Rich- 
ter. Wenn eine Verkäuferin beim Gespräch 
mit dem Kunden — und sei es nodi so privater 
Natur — weiterbedient, abwiegt, kassiert und 
verpackt, könne nichts clagegen gesagt werden. 
Privatgespräche im Geschäft seien unter Um- 
ständen sogar werbewirksam. Aber Rita ließ 
sich dazu verleiten, Arbeit, Laden, Kimden 
und berufliche Umgebung zu vergessen. 

Rita hat übrigens Inzwischen eine ander* 
Stellung und unterschreibt ihre Lohnquittung 
als „Frau Rita R." Aus dem verhängiüsvollen 
Flirt ist eine glückliche Ehe geworden . . > 
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Nur Sicffc der Platzvereine 
In der Gruppe Süd der II. Fußball-Ama- 

teurliga Darmstadt sind vom letzten Spiel- 
sonntäg nur Heimsiege zu verzeichnen. Be- 
achtlich sind dabei die hohen Siege von Wix- 
hausen, das Klein-Gerau mit 6:1 abfertigte 
und von Münster, wo Trebur gar 7:0 verlor. 
Wie gesagt, hatten im übrigen alle Gäste am 
Sonntag das Nachsehen. Der Tabellenführer 
Nauheim fertigte dabei K S V Urberach 
gleichfalls sehr deutlich mit 5:1 ab. Der Ta- 
bellenziweite, Egelsbach, kam mit 3:2 zum 
Siege. Opel Rüsselsheim kontte ebenfalls nur 
einen knappen Sieg über Nieder-Roden mit 
2:1 unter Dach und Fach bringen. 

Im übrigen verliefen die Spiele sehr dra- 
matisch und spannend. Leider wurden sie 
bei einigen Treffern mit unnötiger Härte 
durchgeführt. Die Spiele im einzelnen: 
Opel Rüsselsheim — Nieder-Roden 2:1 (1:1) 
Nauheim — KSV Urberach 5:1 (1:1) 
Mörfelden — 1. FC Langen 4:2 (2:1) 
Viktoria Urberach — Walldorf 4:2 (3:1) 
Egelsbach — Bischof.sheim 3:2 (1:2) 
Münster — Trebur 7:0 (3:0) 

Wixhausen — Klein-Gerau 6:1 (2:1) 
Messel — Büttelborn 4:i (i:]) 

Der Tabellenstand: 
1. SV Nauheim 07 3 9;3 6:0 
2. SG Egelsbach 3 10:4 6:0 
3. Opel Rüsselsheim 2 5:3 4:0 
4. SV Bischofsheim 3 9:4 4:2 
5. Viktoria Urberach 3 6:3 4:2 
6. TSG Messel 3 9:6 4:2 
7. Mörfelden 3 6:6 4:2 
8. Nieder-Roden 2 8:4 2:2 
9. SV Münster 3 1];G 2:4 

10. FC Langen 3 5:7 2:4 
11. Büttelborn 3 4:6 2:4 
12. KSV Urberach 3 7:10 2:4 
13. Wixhausen 3 9:13 2:4 
14. Klein-Gerau 2 1:8 0:4 
15. Trebur 2 0:9 0:4 
16. Walldorf 3 3:7 0:6 

Am kommenden Sonntag spielen: Büttel- 
born — Wixkausen, Trebur — Egelsbach, 
Walldorf — KSV Urberach, Rüsselshc!m 
gegen Mörfelden, Bischofsheim — Nauheim. 
Vikt. Urberach — Messel, Langen — Münster 
und Nieder-Roden — Klein-Gerau . 

Bedenkliche Schwächen! 
SKV Mörfelden 1 — 1. FC Langen 1 4:2 (2:t)SKV Mörfelden 2 — 1. FC Langen 2 1:1 (1:1) 
Im Spiel gegen Mörfelden offenbarten sich 

beim Club auffallend viel schwache Stellen, 
Die Mannschaft, von der man sich gerade in 
diesem Spiel eine große Leistung versprach, 
versagte an allen Ecken und Enden. Anschei- 
nend bekam verschiedenen Spielern die Nacht 
vor dem Spiel nicht, Metzger und seine Vor- 
dermänner einschl. Läuferreihe, sonst das 
Bollwerk der Mannschaft, unterliefen krasse 
Fehler und von den vier Toren hätten prak- 
tisch höchstenfalls eins fallen dürfen. Im 
Sturm fehlt den Halbstürmern die nötige 
Puste, um immer am richtigen Platz zu sein. 
Am besten gefielen noch Rascher und Traser. 
Die Langener Mannschaft spielte ohne den 
nötigen Kampfeifer und sie hätte mit dieser 
Spielweise am Sonntag vorher gegen Messel 
auch überzeugend verloren. Dies besagt schon 
alles. Während im Sturm zu engmaschig ge- 
spielt wurde und so unnötige Kraft vergeu- 
det wurde, machte es Mörfelden besser. Da 
wurde mit weiten Abschlägen aus der Ver- 
teidigung heraus immer wieder Luft geschaf- 
fen und die schnellen Stürmer eingesetzt, die 
ihre Gegner immer wieder ins Leere laufen 
ließen. 

Das Spiel stand unter der Leitung von 
Mohr aus Erbach, der sich manche Reklama- 
tionen gefallen lassen mußte, aber objektiv 
gesehen, eine gute Note abgab. Nach anfäng- 
lichem verteiltem Spiel mit etwas Vorteilen 
jfür Langen, kam Dieter nach 25 Minuten 
gut an der Mörfelder Verteidigung vorbei 
und schoß überraschend zum 1:0 für Langen 
ein. Doch fast postwendend erzielte Mörfel- 
den den vermeidbaren Ausgleich, als der I 

Ball aus den hinteren Clubreihen nicht fort- 
zuschaffen war und Dickhaut zum 1:1 ein- 
schoß. Kurz vor der Pause traf Herzberger 
zum 2:1 ins Schwarze. 

Nach dem Wechsel erhoffte man eine bes- 
Rcre Leistung der Langener Mannschaft. 
Aber weit gefehlt. 30 Minuten rackerte man 
sich in der eignen Hälfte ab und hatte alle 
Mühe, des laufenden Mörfelder Angriffs- 
spiels Herr zu werden. In der 52. und 55. 
Minute führte der Gastgeber nicht ohne 
Schuld von Metzger und seinen Vordermän- 
nern mit 4:1. Man rechnete mit weiteren 
Toren für die Einheimischen. Doch jetzt raff- 
ten sich die Langener endlich auf. Ansporn 
dazu gab ein glücklich erzieltes Tor von 
Högbauer. Zügig wurde der Ball durch die 
Mörfelder Reihen geführt u. die Platzbesitzer 
vollkommen ausgespielt. Trotzdem wurden 
außer einigen Ecken (Eckballverhältnis 6:2 für 
Langen) nichts zählbares mehr erzielt. Der 
Mörfelder Torhüter zeigte sich in dieser 
Zeitspanne als Held des Tages, so daß alle 
noch so guten Angriffe der Langener letzten 
Endes an dem Können dieses Hüters schei- 
terten. Der Abpfiff sah Langen als Verlie- 
rer in einem Spiel, das ebenso hätte gewon- 
len werden können, wenn, wie schon gesagt, 
die Hintermannschaft besser gewesen wäre. 

Vorher spielte die 2. Mannschaft 1:1, wo- 
bei beide Tore schon in den ersten drei Mi- 
nuten gefallen sind. Da hier kein Schieds- 
richter erschienen war, leitete Hombach 
von Langen zur beiderseitigen Zufrieden- 
heit das Geschehen. 

Egelsbach bezwingt Bischofsheim 
nur knapp mit 3:2 Toren 

Die diesjährigen Punktspiele nehmen nicht 
nur an Härte zu, sie beginnen auch allmäh- 
lich spannender und dramatischer zu wer- 
den. So war es den Egelsbachern vorbehal- 
ten, die Sensation des Tages zu schaffen und 
den bisher ungeschlagenen SV 07 Bischofs- 
heim die erste Niederlage beizubringen. Be- 
geistert folgten die ca. 600 erschienenen Zu- 
schauer auf den Brühlwiesen dieser von 
Schiedsrichter Schweier (Riederoide) mit gro- 
ßer Umsicht geleiteten Auseinandersetzung. 
Obwohl die Gäste bereits in der 6. Minute 
die Führung an sich rissen und sogar noch 
bei Halbzeit diese mit 2:1 Toren behaupten 
konnten, kam mit dem Beginn der zweiten 
Spielhälfte für die groß aufspielenden Egels- 
bacher der entscheidende große Wendepunkt, 
der ihnen innerhalb von 10 Minuten den 
Vflifflilg verdienten Sieg und damit den dop- 
pelten Punktgewinn einbrachte. Hätte der 
Gästeschlußmann nicht so phantastisch ge- 
halten, wären die Bischofsheimer noch kla- 
rer geschlagen worden, denn die Egelsbaoher 
Stürmerreihe befand sich in einer Schuß- 
laune, wie man sich diese von ihr immer 
wünschen möchte. Leider kam es in den 
letzten Spielminuten zu einer unliebsamen 
Tätlichkeit zwischen dem Gästehalblinken 
Thalheimer, der diese heraufbeschwor, und 
Verteidiger Wahl. Zum Spielverlauf: 

Vielversprechend begannen die Egels- 
ba^er den Kampf und schon in den ersten 
Spielminuten war zu entnehmen, daß sich 
die Platzherren, insbesondere ihre Fünfer- 
reihe, etwas vorgenommen hatten. So mußte 
der Gastetorwart mit einigen ha;-ten Schüs- 
sen sein ganzes Können aufbieten, um dem 
Egelsbacher Ansturm Herr zu werden. Doch 
bereits die 6. Spielminute bracht« Bischofs- 
heim durch ihren Halbstürmer 1 'lalheimer, 
der beim ersten Gegenangriff gescliickt nach 
rechts rochierte, mit einem Bombenschi'ß 
den uterraschenden Führungstreffer. Tor- 
wart Köhler, der bis dahin in das Spiel noch 
nicht eingegriffen hatte, blieb keine Albwehr- 
chance. Von Minute zu Minute steigerte sich 
das Tempo und die Egelsbacher setzten zu 
energischen Gegenangriffen an, und hier 
waren die beiden Außenläufer Benz und 
Gaußma^n die Angelpunkte des Spielauf- 
baues, die zusammen mit Rühl und Anthes 
Gg. ein Mittelfeldspiel aufzogen, in dessen 
Paßerfolgen das- gegnerische Schlußdreieck 
die Ubersicht verlor. Und so strahlten die 
Egelsbacher über die wendigen und schnel- 
len Flügei ihre Gefährlichkeit aus und im 
Anschluß eines musterhaften Kombinations- 
spiels war es in der 19. Minute Rechtsaußen 
C^ußmann, der hart und unhaltbar den viel- 
umjubelten Ausgleich herausschoß. Die Tor- 
gelegenheiten der Egelsbacher steigerten sich 
zusehends, doch 'bewies der Gästetorwart 
wiederholt seine große Klasse, wobei Ihm 
auch des öfteren Fortuna zur Seite stand. 

Hart auf hart wurde in der Folgezeit um 
jeden Meter Boden gekämpft und während 
die Einheimischen weiterhin das Spielge- 
schehen diktierten, unterlief bei einem Gäste- 
durchbruch dem sonst einwandfrei spielenden 
Stopper Gaußmann ein grober Schnitzer, der 
einen Eckball von links zur Folge hatte, den 
Mittelstürmer Nüschen prompt über den 
Egelsbacher Hüter hinweg zur 2:1-Führung 
ins Egelsbacher Netz setzte. Mit der knappen 
Bischofsheimer Führung ging es in die Pause. 

Mit neuen Weisungen von Trainer Schmidt 
versehen, waren die Egelsbacher mit dem Be- 
ginn der zweiten 45 Minuten im Mittelfeld 
dominierend und die Konditionsstärke der 
Mannschaft trat jetzt klar in Erscheinung. 
Sturm- und Läuferreihe zogen ein herrliches 
Komibinationsspiel auf, so daß der Gegner 
vollkommen in seine Hälfte eingeschnürt 
wurde. Halbrechter Rühl knallte in vollem 
Lauf eine Bombe ins Eck, doch der Gäste- 
schlußr.iann meistert sie mit Bravour. In der 
59. Mir.ute war es endlich soweit; Rechts- 
außen (raußmann flankte halbhoch zur Mitte 
und M ttelstüxmer Anthes knallt ohne zu 
zögern zum 2:2-Ausgleich in die Maschen. 
Die Egelsbacher drückten weiter und ein 
Flachschuß von Linksaußen Wannemacher 
wurde auf der Torlinie gerade noch unschäd- 
lich ge nacht. In der 68. Minute war es dann 
nochmals Mittelstürmer Anthes, der den Bann 
brach und den längst fälligen Siegestreffer 
herausschoß, indem er den Ball elegant über 
den herausstürzenden Tormann hinweg un- 
ter dem Jubelschrei der Egelsbacher zum 
verdienten 3:2 ins Netz beförderte. Und dann 
kam es acht Minuten vor Spielende zu der 
bereits erwähnten Attacke, die dem Spiel 
nicht mehr die Schlußstimmung gafc, die es 
in Wirklichkeit verdient gehabt hätte. 

Egelsbach spielte mit: Köhler, Wahl, Rük- 
kert, Gaußmann G., Gaußmann W., Benz, 
Gaußmann H., Rühl, Anthes Gg., Junger- 
mann und Wannemacher H. 

Die Reserve der Egelsbacher unterlag im 
Vorspiel nach einer weit unter dem Durch- 
schnitt gezeigten Leistung mit 4:0 Toren. 

Spiele in der A-Klasse: 
Gruppe Darmstadt 

TG Bessungen — Gräfenhausen 4:3 
Bickenbach — Grün-Weiß-Darmstadt 2'0 
Eiche Darmstadt — Ober-Ramstadt 2:2 
SKG Roßdorf — Seeheim 6 4 
Erzhausen — Hähnlein 5:2 

SSG Langen — Weiterstadt 7:0 
Gruppe Dieburg 

Hassia Dieburg — Offenthal 51 
Babenhausen — Reinheim 3-12 
Hergershausen — Groß-Bieberau 4-2 
Lengfeld — Mosbach j '-2 
Klein-Zimmern — Ueberau 3-1 
Schaafheim — Eppertshausen 4'2 
Groß-Zimmern — FSV Münster 3^0 

SSG in Hochform! 
SSG Langen — SV Wedterstadt 7:0 (1:0) 

Selbst die kühnsten Optimisten rechneten 
nicht mit einem solch klaren Erfolg der Blau- 
Schwarzen. Aber die Mannschaft ging mit 
einem ungeheuren Siegeswillen in das Spiel, 
so daß der Erfolg selbst in dieser Höhe ver- 
dient ist. Wenn man bedenkt, daß in der 
letzten Verbandsrunde die Weiterstädter mit 
fast der g'leichen Mannschaft einen klaren 
4:1-Sieg mit nach Hause nahmen, so ist der 
Erfolg der Hiesigen um so höher zu bewer- 
ten. Schiedsrichter Schulmeyer aus Mörfel- 
den war ein objektiver Leiter. 

Der Spielverlauf: Sofort mit dem Anpfiff 
entwickelte sich ein spannendes und schnel- 
les Spiel und beide Mannschaften versuch- 
ten zum entscheidenden Torvorsprung zu 
kommen. Nach ausgeglichenem Spielverlauf 
kam Langen in der 23. Spielminute durch 
ein schönes Tor zur Führung. Eine Kombi- 
nation des gesamten Sturmes beendete A, 
Werner mit einem Schuß aus spitzem Win- 
kel zum 1:0. Trotz weiterer leichter Feld- 
überlegenheit änderte sich bis zur Pause 
nichts mehr an dem Resultat. Die beste Zeit 
für die SSG kam nach der Pause. Die Gäste 
fielen nun dem Spieltempo immer mehr zum 
Opfer und konnten der Spielweise der Lan- 
gener nicht mehr allzuviel entgegensetzen. 
Die weiteren Tore fielen wie reife Früchte. 
In der 54, Minute setzte sich Kunz sehr schön 
durch und schoß trotz Behinderung ein. Un- 
verständlicherweise pfiff der Schiedsrichter 
(es war sein einziger Fehler) kurz vorher ab 
und gab Elfmeter für Langen. Werner ließ 
sich diese Chance nicht entgehen und sandte 
zum 2:0 ein. Das dritte Tor kam nach einer 
Prachtleistung von Kunz zustande. Nachdem 
er geschickt zwei Gegenspieler ausspielte, 
schickte er Herth auf die Reise und gegen 
dessen glasharten Schuß hatte der Tormann 
keine Abwehrchance. Trotzdem muß dem 
Gegner bescheinigt werden, daß er in keiner 
Spielphase resignierte und immer wieder 
versuchte, dem Spiel eine Wendung zu ge- 
ben und in der 66, Minute hätte ihr Mitt'el- 
stürmer um ein Haar ins Schwarze getrof- 
fen, doch Schilling stand goldrichtig und 
köpfte den Ball aus dem leeren Tor. Eine 
sehr schöne Leistung vollbrachte Herth in ' 
der 73. Minute, als er sich unwiderstehlich 
durchsetzte. Als alles mit einem Schuß aufs 
Tor rechnete, gab er den Ball uneigennützig 

zu dem günstiger stehenden Kunz, der dr, 
vierte Tor erzielte. Ein sehr schönes Zuspiel 
das von dem sehr aktiven Linksaußen Ste;{> 
eingeleitet wurde, kam von ihm zu Werner 
und seine Abgabe kam zu Herth, die dieser 
in der 77. Minute mit einem Prachtschuß zu» 
fünften Treffer verwertete. Fünf Minuten 
später kam ein Flankenwechsel von Herth 
zu Wilhelm. Seine Vorlage zu Werner ver- 
wandelte dieser zum 6:0. Das schönste Tor 
des Tages war das letzte. Herth flankte zu 
Steitz und dessen halbhohe Vorlage nahm 
Kunz aus der Luft a if und bombte den Ball 
unhaltbar ins Netz. 

Die SSG zeigte eine gute Mannschaftslei. 
stung und ihr Sieg war verdient. Sie spielten 
mit: Schreiber; Seibert, Schilling; Keiin 
Lang, Winkel; He;th, Kunz, Werner, Wiu 
heim, Steitz. 

Die Reserve mußte eine 3:4-Niederlage ein- 
stecken. Die Tore erzielten Edelmann (2) und 
Bauschmann. 

SSG-Jugendfußbali 
SSG Junioren — Bad Homburg Jun. 0:2 (O;0) 

C1 Jugend Dietzenbach C1 1:1 (1:0) 
C2 Jugend — PCL Langen 03 3:0 (1:0) 
Trotz fünf Ersatzspielern konnte die Junio- 

renmannschaft das Spiel jederzeit offen ge- 
stalten. Das Glanzstück der Hiesigen war 
die Hintermannschaft, die den Gästesturm 
immer wieder erfolgreich in seinen Aktio- 
nen störte. Tormann Schäfer wuchs mit der 
Leistung der Mannschaft und konnte des 
öfteren durch schöne Paraden sein Tor rein- 
halten. An den beiden Toren war er schuld- 
los. In der letzten Viertelstunde war Lan- 
gen einem Gegentreffer sehr nahe, doch es 
zeigte sich, daß auch der Tormann der Gäste 
ein Meister seines Faches war. 

Der Cl-Jugend, der man einen Sieg gegen 
Dietzenbach zugetraut hätte, mußte sich 
rnit einem Unentschieden begnügen. Nach 
einer 1:0-Halbzeitführung, die Umstädter 
erzielte, kamen die Gäste Mitte der zweiten 
Halbzeit zum Ausgleich. 

Der C2-Jugend gelang gegen die C3 des 
FCL ein 3:0-Erfolg. In dem betont fairen 
Spiel erzielten Wagner, Handke und der 
talentierte Norbert Werner die Tore. 

Offenthal verlor gegen den Tabellenführer 
Beim ehemaligen Bezirksligisten und jetzi- 

gen Tabellenführer der A-Klasse, Hassia 
Dieburg, verlor Offenthal durch eine klare 
1:5-Niederlage die ersten Punkte. Somit ist 
Dieburg nach den vorangegangenen 6:0- und 
3:0-Siegen die einzige ungeschlagene Mann- 
schaft und steht mit einem 14:l-Torverhält- 
nis klar an der Spitze. Sehr negativ machte 
sich für die Gäste die immer noch iiicht 
überwundene Formkrise des Torwarts be- 
merkbar, der seine Unsicherheit gleich zu 
Beginn auch auf die Verteidigung zu über- 
tragen schien. Beim ersten gefährlichen An- 
griff der Gastgeber ließ man dem Rechts- 
außen zu viel freien Raum, so daß er bis in 
den Strafraum kam und den Ball dann zur 
Mitte abgeben konnte. Keiner der beiden 
Verteidiger schlug das Leder aus der Gefah- 
renzone und der Torv/art blieb auf der Linie 
stehen. Diese Unentschlossenheit nützte Die- 
burgs Mittelstürmer aus und schoß zum 1:0 
ein. In der Mitte der ersten Halbzeit lief 
Offenthals Torhünter einer Steilvorlage zu 
früh entgegen. Der durchgebrochene gegne- 

rische Stürmer blieb im Besitz des Balles 
und hob ihn über den Schlußmann hinweg 
ins Netz. 

Gleich zu Beginn der zweiten Halbzeit 
konnte Offenthal durch einen Kopfball von 
H. Hain auf 2:1 verkürzen, erhielt dadurch 
gewaltigen Auftrieb und trug 20 Minuten 
lang einen Angriff nach dem anderen vor, 
ohne jedoch zu einem weiteren Erfolg zu 
kommen. Dabei machte Offenthal in der 
Hauptsache den Fehler, daß das Spiel zu sehr 
auf die Mitte konzentriert wurde und die 
Außenstürmer in günstiger Schußposition 
vergeblich auf den Ball warteten. Nach die- 
ser Drangperiode der Gäste bekam Torhüter 
Haller einen weiten Schuß des Linksaußen 
nicht unter seine Kontrolle und der herbei- 
gelaufene Mittelstürmer schob den Ball zum 
3:1 über die Linie. Zehn Minuten vor Schluß 
wurde ein Eckball mit dem Kopf zum 4:1 
verwandelt und eine etwas zu harte Elf- 
meterentscheidung des sonst guten Schieds- 
richters brachte den 5:1-Endstand für 
Dieburg. 

Handball des TV 
TV Jugend — Braunshardt 13:13 
Egelsbach 2. — TV 2. 6:5 (4:2) 
Egelsbach 1. — TV 1. 1:3 (1:1) 

Am Sonntagvormittag waren die Hand- 
baller des TV stark beschäftigt. Die Jugend 
erreichte gegen die starken Gäste aus 
Braunshardt ein beachtliches 13:13 Unent- 
schieden. 

Zur gleichen Zeit trat in Egelsbach die 
Reserve zum Punktspiel in folgender Auf- 
stellung an: Herzog, Heß, Gaußmann, Kutz- 
ner, Breidert, Erkmann, Hunkel, Dittrich, 
Schneider, Lang, Rebscher. Man hatte gegen 
die Egelsbacher wie im Vorjahre mit einem 
Sieg gerechnet, doch es sollte anders kommen. 
Die Platzherren verstanden durch schnelles 
Abspiel die Langener Hintermannschaft auf- 
zureißen und konnten dadurch den knappen 
6:5-Sieg sicherstellen. Langens Torwart hatte 
nicht seinen besten Tag, doch muß man zu 
seiner Entschuldigung anführen, daß ihm bei 
einigen Toren die Sicht durch die eigene Hin- 
termannschaft versperrt war. Die Hinter- 
mannschaft ließ eine konsequente Manndek- 
kung vermissen, und erleichtere so dem Geg- 
ner das Spiel. Im Sturm sah man neben 
Schattenseiten auch einige Lichtblicke. Be- 
sonders war es hier Dittrich, der sich nach 
einer langen Spielpause mit vier Toren 
prächtig wieder einführte. Torschützen: Ditt- 
rich 4, Schneider 1. 

Das Treffen der beiden 1. Mannschaften 
wurde zu einem Spiel der Hintermannschaf- 
ten. Zu Beginn sah es nicht nach einem 
knappen Resultat aus. Kurz nach dem An- 
pfiff gelang Schenck durch einen Bomben- 
wurf das 1:0 für den TV. Doch kurze Zeit 
später war es Volz, der mit einem schönen 
Fallwurf den Egelsbacher Gegentreffer er- 
zielte. Wer aber nun glaubte, der Vorsegen 
würde sich fortsetzen, der sah sich getäuscht. 
Die beiden Sturmreihen konnten gegen die 
massiven Deckungen nicht mehr zu Erfolgen 
kommen. Auf beiden Seiten gab es beim 
Halbzeitpfiff enttäuschte Gesichter über das 
Resultat von 1:1. 

Nach Wiederanwurf erwartete der TV 
einen Generalangriff der Egelsbacher, doch 
dieser blieb in seiner erwarteten Wucht aus. 
Immer wieder rannten beide Angriffsreihen 
verzweifelt gegen die Hintermannschaft des 
Gegners an. Es war ein erbittertes Ringen, 
das mit letztem Einsatz geführt wurde, denn 
man wußte, die Mannschaft, die das nächste 

Tor schoß, würde als Sieger das Feld ver- 
lassen. Etwa 6 Minuten vor Schluß leitete die 
TV-Läuferreihe einen Musterangriff ein. 
Blitzschnell wanderte der Ball von einem 
Stürmer zum anderen, bis Krumm mit einer 
schnellen Drehung seinen Gegner abschüt- 
telte und unter dem Jubel seiner Mitspieler 
zum 2:1 für den TV einschoß. Eine Minute 
später flog der Ball über alle Stürmerstatio- 
nen von Linksaußen zu dem auf Rechts- 
außen stehenden Schenck, gegen dessen 
Machtschuß aus 15 Metern der Egelsbacher 
Torhüter hilflos war. Kurz darauf folgte der 
Schlußpfiff des recht gut amtierenden 
Schiedsrichters. Was niemand geglaubt hatte, 
war wahr geworden: der TV hatte durch eine 
prächtige Abwehrleistung zwei Punkte aus 
Egelsbach mitgenommen. Die Mannschaft trat 
in folgender Besetzung an: Seifert, Simon, 
Görich, Förster, Jost, Schick, Schmidt, 
Schenck, Hippler, Sommerlad, Krumm. Tore: 
Schenck 2, Krumm 1. 

KAK 
STUMPEN 

Darmstadt — A-Klasse 
GW Darmstadt — Pfungstadt 
Schneppenhausen — Bessungen 
Egelsbach — TV Langen 
TV Hahn 
Pfungstadt 
Bessungen 
TV Langen 
Nieder-Modau 
GW Darmstadt 
Egelsbach 
Schneppenhausen 
SSG Langen 
Roßdorf 

27:14 
17:7 
44:18 
17:12 
21:18 
28:42 

9:11 
25:45 
2:8 

11:26 

4:12 
5:1T 
1:3 
6:0 
4:0 
4:2 
4:2 
4:4 
4:4 
2:4 
2:4 
0:2 
0:6 

So hätten Sie tippen mfissen: 
West-SUd-Block: 

12111101112022 
Nord-Süd-BIock: 

12121110211111 
Pferdetoto: 

— 2020210200000 
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Tragödie vor dem Fernsehschirm 

Eine Frau sah plötzlldi Ihren für tot erklärten Mann 
Wird das Leben der 38jährigen Ann Itoders 

daran zerbrechen, daß eine Tagesschau des 
englisdien Fernsehens kürzlldi so dramatisdi 
In ihr Leben eingriff und es Jäh veränderte? 
Wäre es Ann lieber gewesen, sie hätte Ihren 
Mann durdi die Tagessdiau nicht wieder ge- 
funden? Was wird Ann tun, nachdem sie 
Ihren über alles gellebten Winston wieder- 
fand und doch gleichzeitig für alle Zelten er- 
neut verlor? Will sie sich ein Leid antun, seit 

Dicke Bürgermeisier haben nichfs zu lachen 
Ein englisdies Städtdien wiegt einmal Im Jahr seine Beamten 

In jedem Jahr um diese Zeit werden in 
High Wycombe, einein Städtchen In der eng- 
lischen Grafschaft Buckinghamshire, der Bür- 
germeister sowie der gesamte Stadtrat und 
die leitenden Verwaltungsbeamten gewogen. 
Und zwar öffentlich. Die feierliche Handlung 
findet vor dem Rathaus statt. Für den Zweck 
wird eine eigens konstruierte Wiegevorrich- 
tung benutzt, die seit Menschengedenken un- 
verändert im Gebrauch ist. Sie besteht aus 
einem hohen dreieckigen Stangengestell, von 
dem in der Mitte eine starke Federwaage mit 
.stuhlartigem Sitz herabhängt. Eine große Zah- 
lenscheibe zeigt weithin sichtbar das Ge- 
wicht jn. 

Alf >rster wird stets der Bürgermeister ge- 
woge . Er trägt bei dieser wichtigen Gelegen- 

berufen sind, für das Allgemeinwohl zu ar- 
beiten. Jede Gewichtszunahme wird von den 
immer zahlreichen Zuschauern mit mehr oder 
weniger starken Mißfallensäußerungen zur 
Kenntnis genommen, doch man spart nicht 
mit beifälligen Zurufen und Händeklatschen, 
falls eine Gewichtsabnahme zu verzeichnen 
ist. Ja, es kommt manchmal zu lebhaften 
Tumultszenen, wenn ein Gewogener allzuviel 
Fett angesetzt hat. 

Der Sinn dieser sonderbaren Prozedur ist 
natürlidi offenkundig. Wer für ein öffent- 
liches Amt bestellt ist und von den Steuer- 
zahlern sein Gehalt bezieht, soll tüchtig sein 
und in der Arbeit sein Bestes leisten. Aber 
Tüchtigkeit und zunehmender Leibesumfang 
sind von altersher Begriffe, die sich niclit 
vereinbaren. Anders ist es dagegen mit einem 
Mann, den seine Dienstpflichten zwingen, 
von Zeit zu Zeit seinen Hosengurt enger zu 
schnallen. Er reibt sich vermutlicli für seine 

, Mitbürger auf und kommt nicht dazu, Fett 
anzusetzen. Gewiß, moderne Erkenntnisse und 
medizinische Erfahrungen lassen die volks- 
tümliche Auffassung nicht gelten, aber auf 
jeden Fall ist es ein bequemer Gradmesser. 

Wie weit trotz aller kritischen Einstellung 
die Toleranz der Bürger von High Wycomhe 
geht, läßt sich an dem Stadtrat Mr. Albert 
Gibbs ermessen. Er ist seit dem Jahre 1925 
im Amt und hat in der Zeit annähernd vier- 
zig Pfund an Körpergewicht zugenommen. 
Man hat in jedem Jahre gegen seine stän- 
dige Gewichtszunahme heftig protestiert und 
ihn mit Schmährufen überschüttet, aber ihn 
immer wieder als einen Vertreter der Bür- 
gerschaft in die Ratsversammlung gewählt. 
Und im vergangenen Jahr mußten sich von 
28 Gewogenen 17 Mißfallensäußerungen ge- 
fallen lassen. Drei davon wogen über zwei 
/';entner. Richard Teclauw 

sie spurlos verschwand, die Wohnung sich 
selbst überließ und ihre beiden Söhne zur 
Mutter brachte? 

Das sind Fragen, die sich die britische 
Presse vorlegt. Die Rundfunkstationen haben 
sidi des FaUes Ann Loders angenommen. 
Morgens, mittags und abends hört man Zwi- 
sdienansagen: „Ann Loders, kommen Sie zu 
Ihren Kindern zurück! Sie benötigen die 
Mutter! Es wird sich alles zum Guten wen- 
den!" Und das englische Fernsehen wendet 
sidi durch seine Ansager und Ansagerinnen 
in einem abendlichen Appell an Ann. Es 
konnte nidit wissen, daß die Vorführung 
einer Tagesschau jäh eine Mutter in schwere 
Gewissens- und Sdiicksalskonflikte stürzen 
würde. 

Eines Abends saß die Sekretärin Mrs. Lo- 
ders vor dem Bildschirm. Sie und ihre Kinder 
warteten auf ein Fernseh-Lustspiel, das für 
den Abend angekündigt worden war. Es lief 
gerade die Tagesschau, eine aktuelle Ueber- 
sidit über die letzten wichtigen Ereignisse, 
ähnlich wie in Deutschland. Da schwenkte der 
Reporter seine Kamera über frohe und glück- 

y' ,■*. S 
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liehe Badegäste am Str.nnd von Ramsgate. 
Wie elektrisiert sprang plötzlich die Mutter 
auf. Die Kaffeekanne stürzte um. „Da, Win- 
ston, mein Mann, Euer Vater!", rief sie. 

Mit zitternden Händen griff die Frau nadi 
dem Telefonhörer. Mit großen Augen ver- 
folgten die schon herangewachsenen, die 
Oberschule besuchenden Söhne die Mutter. 
„Meinst du wirklich?", fragte Jack. „Vielleicht 
hast du dich geirrt Mutter!", tröstete Antony. 

heit seine traditionelle prachtvolle Amtsrobe 
/um Zeichen, daß eine offizielle Zeremon'e 
vollzogen wird. Sein Gewicht wird sorgfältig 
notiert und mit der entsprechenden Zahl vom 
vergangenen Jahr verglidien. Darauf schwingt 
der städtische Ausrufer (ein Amt, das es im- 
mer noch in England gibt) seine wuchtige 
Unndglocke und verkündet mit schallendir 
Stimme das Resultat. Er verkündet nicht ge- 
nau, wieviel Pfund der Bürgermeister im 
verflossenen Jahr an KörpergewiAt zu- oder 
abgenommen hat, sondern begnügt sich mit 
dickreten Andeutungen wie etwa „unver- 
iintiert", „ein wenig mehr" oder „sehr viel 
mfliir", aber auch „etwas weniger" oder „sehr 
viel weniger". 

Der Vorgang wiederholt sich mit jedem 
Stadtverordneten und leitenden Beamten, d> 

Volkshochschule/Kunslgememde 
Langener Tanz- und Musiziergemeinschait. 

Unser nächster Übungsabend für Volks- und 
Gemeinschaftstänze findet am Mittwoch, 
dem 31. August von 20—22 Uhr in der Lud- 
wig-Erk-Schule statt. Interessenten sind ein- 
geladen. (Tanzschuhe nicht vergessen!) 

Tischtennis 
TTC Langen — TTC Kronberg 9:6 

Der TTCL startete wirklich auch in der 
Landesliga mit einem Sieg, der allerdings 
hauchdünn und am Ende glücklich war. Zwar 
waren die Langener ihren Gästen ebenbür- 
tig, aber auch nicht besser. Wenn ihr Sieg 
nicht unverdient war, so nur auf Grund 
ihres unbändigen Kampfgeistes, hinsichtlich 
def^sen die Mannschaft kaum zu übertreffen 
ist. Der TTCL-Sieg kam in erster Linie auf 
das Konto der wieder überragenden Jugend- 
lichen Werkmann und Sehring, die, als das 
Unentschieden fast unabwendbar schien, einen 
l:12-Rückstand im Entscheidungssatz des letz- 
ten Spieles durch einen geradezu phantasti- 
schen Einsatz in einen 21-16-Sieg verwandel- 
ten, nachdem sie bereits bei 14 gleichgezogen 
hatten. Die südwestdeutschen Jugendmeister 
wurden entsprechend gefeiert, während die 
Gäste die so vollendete Niederlage kaum fas- 
sen konnten. Im übrigen hatte man von den 
Langenern während des gesamten Spielver- 
laufs den Eindruck, daß sie mehr zu leisten 
imstande sein müßten. Die Mannschaft schien 
untrainiert und auch sonst keinesweg „fit" 
für eine so schwere Verbandsrunde. Da der 
TTCL nun endlich wieder entsprechende 
Trainingsmöglichkeiten hat, wird die Mann- 
schaft im Laufe der Vorrunde noch zu ver- 
bessern sein. An Dramatik ließ diese Begeg- 
nung zweier fairer Mannschaften nichts 
zu wünschen übrig, die ein Regisseur nicht 
spannender hätte gestalten können. Depri- 
mierend war allerdings die Tatsache, daß zu 
Beginn der von Radio Frankfurt" am Vortage 

angekündigten Begegnung allenfalls ein Drit- 
tel der Zuschauer Langener und etwa die 
Hälfte Kronberger (!) waren. Ob die Lange- 
ner Landesligamannschaft, die bereits im 
Vorjahre bei ihren Auswärtsspielen teilweise 
Hundertc von Zuschauern anzog, in diesem 
Jahre auch bei ihren Heimspielen eine im 
wesentlichen fremde Zuschauerkulisse wird 
in Kauf nehmen müssen? Sollte es wirklich 
schon so traurig um den Langener Sport be- 
stellt sein? 

Ten Hoff schwer ko. 
Der ehemalige Europameister im Schwer- 

gewichtsboxen Hein ten Hoff ging gestern 
abend in Göteborg gegen den Schweden In- 
gemar Johansson in der ersten Minute der 
ersten Runde des auf acht Runden angesetz- 
ten Kampfes schwer k.o. 
Zwei kurze Rechte des Schweden trafen den 
„Langen Hein" genau auf die Kinnspitze. 
Den Bruchteil einer Sekunde später feuerte 
Johansson die dritte Rechte aufs Kinn ten 
Hoffs ab, der daraufhin zu Boden ging und 
von dem irischen Schiedsrichter ausgezählt 
wurde. SP 

]— Aus der Welt de» Films "l 

Inzwischen meldete sidi das Fernsehen. Re- 
gisseur und Sendeleiter wurden befragt. Und 
dann erhielt Mrs. Loders die Zusage, daß der 
betreffende Ausschnitt der Tagesschau zum 
Schluß der Sendung noch einmal wiederholt 
würde und für drei Minuten auf dern, Bild- 
schirm stünde. 

Als es so weit war, dirigierte die Mutter 
mit dem Telefonhörer In der Hand die Ein- 
stellung der Xagessdiau, bis das betreffende 
Bild auftauchte. Es gab ihr Gewißheit. Dort 
aalte sich ihr Mann, der für tot erklärte Win- 
ston Loders, einst Fallschirmjäger in Frank- 
reich, am Strand. Drei Kinder tollten um ihn 
herum. Und seinen Arm hatte er liebevoll um 
die Schultern einer Frau gelegt. „Bitte er- 
mitteln Sie, wo er ist und wo er wohnt", sagte 
Ann noch schwach. Dann entglitt der Hörer 
ihrer Hand. 

Vier Tage später — Winston Loders war in- 
zwischen verständigt worden — stand die 
übernächtigte, abgehärmte Frau vor der Woh- 
nungstür ihres Mannes in Ramsgate. Die Wie- 
dersehensszene war dramatisch. Beide Ehe- 
partner waren für tot erklärt. Vor dem Kriege 
hatte das Ehepaar in Kanada gewohnt. Hier 
war Winston auch einberufen und nach seinem 
Absprung bei der Invasion über Frankreich 
vermißt worden. Aber er geriet in Gefangen- 
schaft, aus der er später befreit wurde und 
nach England zurückkehrte, wo er blieb. /Vuf 
der Suche nach seiner Frau erfuhr er, daß sie 
nach ihrer Uebersiedelung von Kanada nach 
Ip.swich in England im Jahre des deutschen 
V-Beschusses durch eine V 1 mit hundert an- 
deren Engländern ums Leben gekommen sei. 
Aber alles war nur eine Kette von Verwedtswj 
lungen bei den Behörden. Es kam zur gegens' 
seitigen Todeserklärung der Ehegatten und 
Winston heiratete 1947 Miß Pat Naerson, die 
ihm zwei Mädchen und einen Jungen schenkte. 

Das tragische für Mrs. Ann Loders war, daß 
ihr Mann eisige Ablehnung zeigte, als sie ihn 
aufsuchte. In der ersten Erregung siezte er 
seine Frau und erklärte: „Was wollen Sie 
hier? Wir sind glücklich und haben drei Kin- 
der!" Dann bereute er seine Worte. Aber Ann 
floh die Treppe hinunter, laut vor sich hin- 
schluchzend. Sie war trotz Verlust ihres Man- 
nes in all den Jahren eine ausgeglichene und 
in aller Bescheidenheit zufriedene Frau ge- 
wesen. Sie lebte ganz für ihre beiden Söhne 
und schaffte für ihre Zukunft. Diese schredc- 
lichen Worte trafen sie wie ein Keulenschlag. 
Nie wieder wurde sie seitdem von jemandem 
gesehen. 

zum Modell eines Malers, der in ihr die Er- 
füllung seiner Träume findet. Das liebende 
Paar sind Jennifer Jones und Joseph Cotten. 
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Voranzeige 

SAMSTAG - SONNTAG - MONTAG 

in der Turnliaile des TV 

„Vater braucht eine Fraü" (Lichtburg). 
Dieter Borsche und Ruth Leuwerik fanden 
Maßrollen in diesem Filmlustspiel, das nach 
dem erfolgreichen gleichnamigen Funkhör- 
spiel gedreht wurde. Harald Braun führte 
Regie. 

„Jenny" (UT). Ein zauberhaftes Wesen, 
halb Kind noch und halb schon Frau, wird 

Amtliche Bekanntmachungen 

Mit dem Mähen der Wiesen kann ab sofort 
begonnen werden. 

Langen, den 29. August 1955. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Am Donnerstag, den 1. Sept. 1955, ai>ends 
20 XJhr, findet im Rathaus, Zimmer 5, eine 
öffentliche Sitzung des Wahlausschusses zur 
Bildung des Schulvorstandes der Stadt Lan- 
gen statt. 

Tagesordnung: 
Feststellung des endgültigen Gesamtergeb- 
nisses und der gewählten Bewerber. 

Langen, den 29. August 1955. 
Der Wahlleiter; 
gez.: UmJjach, Bürgermeister 

Die Auszahlung der Unterstützungen für 
Monat September 1955 erfolgt diesmal be- 
reits am Samstag, den 3. September 1955 
Und zwar: 
von 8—9 Uhr für Allgemeine Fürsorge, 
von 9—10 Uhr für Unterhaltshilfe (Kriegs- 

folgenhilfe) 

Auf folgende Zahlungstermine wird hin- 
gewiesen: 
Wohnungsmiete für August 1955, 

zahlbar bis 3. 9. 1955 
Grundsteuer für September, 

zahlbar bis 15. 9. 1955 
Stadtkasse Langen: 
Z e u n e r t. 

Nea eingetroffen! 

Kleiderschränke 

Couchlische 
hoch, tief u. ausziehbar 

Polster- und 
KDchenstUhle 

JOB. FR. MARTIN 
Möbelhandlung 

Langen, Bahnstraße 59 

AHes, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

Drucksachen 
liefert 
preiswert u. schnell 

Budidrudcerei Kühn 

Neu! 
Universsil- 
Reiniger 

für 
Badewannen, Becjcen 

UBW. 
reinigt scdionend, löst 

Wasserstein, ent- 
rostet und poliert 

Paket DM 1.- 

Fachdrogerle Enste 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 
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Dienstag - Donnerstag täglich 20.30 Uhr 
Liebe, die zum Schicksal wird 

Ein David O. Selznldt-Film mit 
Jennifer Jones, Joseph Cotten, 

ifi Ethel Barrymore, Lillian Gish, 
Cecil Kellaway 

Regie: William Dieterle 
Frühling des Lebens und der Liebe 

Jugendfrei 

Von Dienstag - Donnerstag je 20.30 Uhr 
Auf vielseitigen Wunsdi 

Dieter Borsche 

Ruth Leuwerlk, Dieter Borsche 
Brun! Ldbel, Gfinther Lfidera 

Therese GieBe 
Regie: Harald Braun 

Taiafon 112 

Der schönste CinemaScope-Film 

des großen Erfolges wegen verlängert 
bis einsdtilieBlicfa Donnerstag 

Mittwoch 18.15 Uhr Familienvorstellung 
1,20 DM auf allen Plätzen 

Frau sudit vormittags 
Beschflftigung 

irgendweldier Art. 
I Oft. unt. Nr. 826 a. d. G 

ItftidMr •UtdertfHK 
im LongM 

Donnerstag, 20.15 Uhr 
im Vereinslokal Hotel 
„Weingold" 

Singstunde 
Um zahlreiche und 
pünktUdie Beteiligung 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Sport-u4 
Stafwgnieii- 

' KhtftimrV. 

Abi Handball: 
Mittwoch, den 31. 8 

wichtiges Scfaülertrai- 
ning. Das Erscheinen 
aller Spieler ist unbe- 
dingt erfor'lerlich, da 
dieVerbanüsrunde be- 
ginnt. Anfang 18.30 Uhr 
SU-GUde 

Am Mittwodi treöen 
•icfa alle Mitglieder im 
Clubhaus der SSG am 
Sportplatz. Eine Ideine 
Feier mit fröhlidiem 
Umtnuk ist der Anlaß 
unseres Zusammen- 
■eina.RestlosesErscfaei- 
nen erwünscht 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

HANS DOTSCH 

WALTRAUD DOTSCH 
geb. Delp 

Langen bei Ffm. 
„Deutsches Haus" 

Kirch-Beerfurth 1.0. 
„DarmstSdter Hof" 

KIrchl. Trauung: Mittwoch, 31. 8. 55, 17 Uhr, In der ev. Kirche 
zu Langen. 

Für die vielen Olückwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Franz Pischulti und Frau 
Magdalena geb. Boos 

Langen, Neckarstraße 

Für die uns zu unserer Vermählung er- 
wiesenen zahlreichen Aufmerksamkeiten 
sagen wir hiermit herzlichsten Dank 

Günter Trippel und Frau 
Hatmelore geb. Herth 

Langen, Uhlandstraße 2 

Wir haben uns verlobt 

Brigitte Sehring 
Alfred Thomin 

im August 1995 
Langen 
Dieburgerstr. 

Egelsbadi 
Rhelnstr. 

Möblierte Zimmer 
gesucht 

PITTLER A G., Langen 

Aufwartung 
für einige Stunden täglich, früh und 

abends gesucht 
Ing. M. SCBNURPFEIL 
Darmstädter Straße 41 

r' 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Djimerstag, den 1. September 
Kaffee-Fahrt nach Bad Nauheim 
Fahrpreis 4,— DM 

Sonntag, den 4. l^eptember 
Tagesfahrt durch das Wispertal nach 
St. Goarshausen. Fahrpreis 6,— DM 

Sonntag, den 4. September 
Kaffee-Fahrt nach Schwetzingen 
Fahrpreis 5,— DM 

Vom 19. - 28. September 
10 Tage Riccione/Italien. Falirpreis 
mit Vollpension 165,— DM 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Buchimgsstellen: Egelsbach: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 
u. Politzer, Bahnstraße 112 

WIR SUCHEN zum sofortigen 
Eintritt in Dauerstellung 

Mehrfarbendrudier 
für Heidelberger Zylinderautom. 

Werk- und llluttraliensdrudier 
Handsetzer 

für Akzidenz und Umbruch 
Korrektor 

WIR BIETEN 
angemess. Leistungslohn 

H. G. dachet & Co. 
Buchdruckerei und Verlagsbuchbinderei 

Langen, Odenwaldstraße 8-12 

ftrtiBffrdwrtscfat 
ScHfwlMd« (SV) «.V. 
•rtiirappt loHM 1921 

Mittwo<h,31.8.20 Uhr 
trifft sich der gesamte 
Verein mit Frauen im 
Gasthaus Adam Rettig 
zu einer kleinen Feier 

Der Vorstand. 

KflchenbOffet 
(neu), 130 cm, E^die 
natur, billig zu verk 

Bahnstraße 59 

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir unser 

Cafe ÜT 

ab J, 5epf. oti Herrn Julius M eil i n verpachtet haben. 
Indem wir bei dieser Gelegenheit unseren Gästen und 
Freunden für das uns erwiesene Vertrauen danken, bitten 
wir, dieses auch auf unseren Nachfolger übertragen zu 
wollen. 

Geschwister Dauhert 

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung, bitten 

die geschätzte Einwohnerschaftvonhangenum freund- 
lichen Zuspruch. Wir werden alles aufbieten, um unseren 
Gästen einenlangenehmen Aufenthalt zu bereiten. 

Julius Mellin u. Frau 

Hessens größter 

Gebrauditwagenmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung; ab DM 300,— 
Finanzleroog 

Besichtigung jederzeit 

AUTOyAGE 
Frankfurt/M, Schmittstr. 47, Tel. 35944/46 

Stadt-Bttoherei, Heegweg 
Bfieher-Ausgabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.80—16.30 Uhr 

Sie iparsn Stauer 
oder bekommen jährlich 

främlen bis 400 DM, wenn 
Sie bei uns för ein eigenes 
neim sparen. Verlonoen 
Sie unsere kostenlose Oruck- 
sdirift 

Bousparkasse j 
GdF Wustenrot ' iCaM., M«l|ikw|Anin. 

Öffentlich. Beratungsdienst, 
Offen' ach/Main, Frankfurts r 
Straße 36, Telefon 84 786 

Größere Posten 

Abbruch- 

Mauersteine 

u. Bruchsteine 
ab Darmst.-Ludwigs- 
höhe zu verkaufen. 

Bestellungen über 
Darmstadt Tel. 4172 u. 

Dr. Schütt, Langen 
In den Tannen 13 

2 Kraftfahrer 
für Lastkraft-Wagen gesucht 

HEINRICH DROLL 5 
Langen, Liebigstraße 

Lebenslust für 50 P(g. 
durch Demosana- 
Vitamin-Trauben- 
zudcer.Schmedct nach 
frischen Früchten. In 
Apotheken und Drog. 

Kinderwagen 
sehr gut erhalten prei» 
günstig zu verkaufen. 

H. Becjcer, 
W.-Rietig-Str.36 

NUR ZWEI TAGEI 
SSSSIHSSStiSSIHSUSMSHHlHllimMllllMllMllMMH.........n.M.M.,..,. 

Heute und morgen von 17—20 Uhr 
werden in der Gastwirtschaft W. Sachs Langen, Luthereiche 

Mopeds, verschiedener Fabrikate - Vespa-Luxus 
Goggo.Roller TA 55 und Horex-Motorräder 

oline Anzahiung verlcauft. 

Eigene Finanzierung - Lieferung sofort 
J. PAULAT - OFFENBACH A. M. - TAUNUSSTRASSE 51 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Kindes 

Gisela Frey 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und Freun- 
den unseren herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer: 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Dreieithenhain, im August 1965 
Spitalgasse 2 

aVr 
Nette Wurst vertreten« 
Frankf. Stredte tätle 
sucht dringend *' 

Zimmer 
(leer, teilmöbliert, evti 
möbliert) in oder u„; 
Langen bei netten 
Leuten (auch Bauern) 

Offerten unter Nr. 840 
an die (3eschäftsste1li»' 

MSbllertes Zimn^ 
mit Wasser und Koch- 
gelegenhelt für junges 
Ehepaar oder allein- 
stehende Person abzu- 
geben. Miete monati 
DM 88.- und Mletvor- 
auszahlg. von DM 800.. 
(ganz abwohnbar). 
Offerten unter Nr. 838 
an die Geschäftsstelle. 

Möbliertes Zimmer 
f. alleinstehend. Herrn 
(Nähe Bushaltestelle) 
sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 837 
an die Geschäftsstelle. 

1 Doppelzimmer 
1-2 Einbettzimmer 

möbliert, In gleichem 
Hause oder getrennt, 
zu mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 838 
an die (Geschäftsstelle. 

Ruhiges, kinderloses, 
beruftätiges Ehepaar 
sucht ein heizbares] 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit in 
Bahnhofsnähe oder 

Zimmer mit KOche 
möglichst sofort. 
Oft. unt. Nr. 839 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
für jungen Herren ge- 
sucht. 

F. u. G. Heberlein 
Blumenstraße 10 

Suche für 4 Wochen 
zur Aushilfe 
Frau oder Mfidcben 

für Haushalt. 
Cafe Trensch, Langen 

Weiche 
EB- and 
Elnmochblrnen 

(„Gute Graue") Pfund 
20 und 12 Pfg., 

zu verkaufen 
Peter M. Helfmann 
Darmstädter Str. 30 

(Bindingsweg) 

Zwetschen 
zu verkaufen 

Thomin 
 Hochspannung 

Starke geschnittene 
Ferkel 

zu verkaufen 
Joh. PhU. Jost, 
OSenthal, 
Langener Straße 27. 

Guterh. zweiflügeliges 
eisernes Hoftor 

2.70 m br., 1.99 m hoch, 
kleiner Flügel 0.90 m 
breit, ev. mit den da- 
zugehörigen Muschel- 
kalkpfosten 30/30 preis- 
günstig zu verkaufen. 

Bahnstraße 36 

Zu verkaufen: 
Iii. welB. Kohlenherd 
links, guterh. Komode, 

1 Paar Damenhalb- 
Schuhe, Gr. 42 
 Leukertsweg 28 

Zur Kirchweihe! 
Bestellungen auf 

lo Fohlenfleisch 
angenommen werden 

bei 
Karl Herth, 
Leukertsweg 62 

4tOr. Kieiderschroalc 
fast neu zu 300 DM und 
moderner 

Oestreicb- 
KOchenschronk 

für 200 DM zu verkauf. 
Uhlandstr. 131 

Am Samstag, dem 27.8. 
gesen 17 Uhr flog im 
Schwimmstadion- Boll- 
schahbahn ein FuBbali 
über d. Mauer. Der ehr- 
liche Finder wird gebe- 
ten, den Ball gegen 
Belohnung a. d. Kasse 
des Bades abzugeben. 


